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| widmen. Seipgig, bey Hilſcher. 1790. 335 S. 
in 8. 1690 | rn 
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I, glauben diefer Schrift ihre rechte Stelle in dem Ge⸗ 
biet der theologiſchen Literatur anzuweiſen, wenn wir fe as 
Protegomena zu jeder wiſſenſchaftlichen Behandlung der 
chriſtlichen Religionslehre Fir die durch Philoſophie und ans’ 
derweitige Lektuͤre ſchon gebildete Menſchenklaſſen betrachten, 
fuͤr die ſie wire viele gute vorbereitende. Erinnerungen and 
treffende Bemerkungen enthält. Aber auch Theologen von 
Drofeffion werden, zumal in Verbindung mit Grießbache 
vortreffliher Anleitung zum Studium der populären Dogmu⸗ 
tie, und mit Leß Handbuch der' hriftliden Religionstheorie 
für Aufeeflärtere; oder mit defletben Verſ. Entwurf eines 
Phllefophifchen Kurſus der chriftlichen Religion, hauptſaͤchlich 
ı für die Nichttheolsgen unter den Studirenden, — welde 
becnpde leßtere Werte mit der vorliegenden Schrift einen ganz 
gleichartigen Zweck haben’ — den Gebrauch dieſer Materia⸗ 
lien zum Behuf des Nachdenkens über mandye bey dem Stu⸗ 
dium der chriſtlichen Dogmatik vorläufig zu erörternde und 
von den mriften zu kurz abgefertigte Punkte nicht undienlich 
finden. Nur Schade, daß in dem Ganzen, theils in Anſe⸗ 
| hung der Güte des innern Gehalts eine gewiſſe auffallende 
Ungleichheit, theils inAnfehımg der Ausführlichkeit cine ge⸗ 
wiſſe unverfenndare Difproportion herrfcht, da die Einleitung 
und der erfte Abfchniet merklich beffer und fleißiger ausgkarbei⸗ 
tet find als das übrige, und ber leiste Abſchnitt von der chriſt⸗ 
lihen Religion — wie Khon aus. der bemfelben gewidmeten 
Seitenzahl S. 230 — 335; abgenommen werden kann — 
gegen das Vorhergehende zu mager und dürftig. gerathen iſt. . 
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In der Einleitung- wird 1) vwon Dem KTacdhdeniy 
überbaupt“gehandelt. „Wenn der unter allen Selchöpft 
"des Erdbodens allein zur Bernuuftfähigkeit organifirte Menſ 


ſich über den niedrigen Stand. des Thieres erheben, und nic 


blos dem Deſrotism der groben. Sinnlichteit, ſondern d 


. fanften und fichern Leitung einer gebildeten Vernunft gehe 


will, fo muß er fich frühe. gewöhnen „- über alles, to 
m vorfommt, nachzudenken, das heißt, nicht blos eim 


"bon gehabten Gedanken feſthalten, ihn nad) allen Seit 


AUnwenden, in feine feinften Theile auflöfen, mit andern ve 
gleicher, zuſammenſetzen und orduen; — fondern auch 'ai 
dem Vorrathe dunfler Perceptionen, ſo viele hexvorziehe 
als moͤglich ift, um durch. wiederholte Anſchauung derſeib 
neue und’ vorher noch nicht gefaunte Seiten der Dinge zu en 
ucken, und: durch Wergleichung ˖ und Pruͤfung feiner Ide 

e Richtigkeit und Wahrheit, nebſt den Gründen und Fı 


- gen berielben Eennen zu lernen. Zu diefem Geſchaͤffte wird 


wir unaufhoͤrlich von allemwas uns umgiebt, aufgeforder 
“and ſchon vermöge-der Einrichtung unſerer Natur ift-es m 


eben fo unmöglich, ganz ohne (alle Gedanken zu bleiben; a 


eg unmöglich ift, ohne Cirkulation des Blutes und-der Soͤ 


gs thieriſche Leben zu behalten. — Alles wae mihr cd 


n 


minder feinen Einfluß auf uns aͤußert, ſichtbares ynd unfid 
‚Bares, vergangenes, gegentohrtiges und kuͤnftiges, - groß 
und Eleines, angenehmes und unangenehmeg, alles kann O 
jet. unlers Nachdenfens feyn, Allein die naͤhere oder- en 
ferntere Beziehung, weiche die Dinge auf uns haben; t 
ſtimmt den Grad der, größern oder ‚geringen Wichtigkeit d 
zu betrachtenden Obiefts. — Käme der Menfch mit. gere 
ten Kräften des Körpers und Geiſtes, fo. wie fie in erwach 


nen Kahren find, ausgerüfter auf. die Welt, ſo koͤnnte rg 
wiß nichts angelegentlicheres haben, ale. fich die großen Fr 


en zu beantworten: Wer bin ich? Welches iſt meine Natu 


8 Wem habe id) mein Dafegn zu danken? Wozu bin ich hier 
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Nie haͤngt das Gegenwärtige mit dem Zukünftigen zufar 
men?‘ Was wirb aus mir nach dem Tode werden? Warn 
. zieht ein entgegengefegtes Verhalten bald angenehme, ba 
unangenehme Folgen nach fih? — 2) Nothwendigke 
des Nachdenkens bber die Keligion. , „Nächft jenı 
großen Fragen giebt es Eeine wichtigere für uns, als biejen 
gen, welche aus der Beantwortung jener entipringen. We 
‚ babe ich von dem Urheber meines. Daſeyhns zu denfen? We 
eo. u vo 
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von meinen Werhätsnifien gegen ihn? Welche Gefiminnaen 
bat er gegen mich? Was fordert er von mir? Wo finde ich 
die befte Belehrung über ihn und feinen Willen? Was babe 
ich von ihm bereits erhalten? Was noch zu heffen od.r zu 
fürhten ? — * Einem zum Denten auch nur ein wenig aufges 
legten Geiſte, wird es unmoͤglich ſeyn, jenen Fragen feine 
Aufmerffam£eit nicht zu ſchenken, das, was er in der bisheris 
gen Deantivortung derſelben, als falfh und unrichtig erfınnt, 
wicht auszumerzen, die Lücken nit auszufullen, zu wırbeilern 
wo ınd wie er kann, und wern er fich vor dem Einſtuze des 
Gebaͤudes fürchtet, es nicht ganz niedırjureigen und ein neues 
‚an feine Stelle zu ſetzen. So verfahren wir bey allen Wif 
haften, woher läßt ſich nun ermeifen, daß die Religions⸗ 
wiſſenſchaft ſchlechterdings unveränberlich fey ? Soll der Menſch 
hier allein bey dem Eingange ſtehen bleiben? Iſt vielleicht 
feine Vernunft bier unfaͤhiger als anderswo, ſich fortzuhelfen? 
Gewiß, wenn der blinde Gaabe hier alles, das Nachden⸗ 
ten nichts gilt, ſo iſt Hier der fonderbare, einzige, unerbirte 
Fall, daß es befler wäre, feine Vernunft zu unteidrucken, 
als zu gebrauchen. — Gbne Nachdenken Eonnen wir nie 
mals zu einer richtigen tErfennniß der Religion, nier. 
mals zu einer feſten Ueberjeugung won dee MWabı beit 
Berfelben Eommen, Unſer Jugendunterricht verſchafft ung 
gewoͤhnlich nichts, als eine hütorifche Erkenntniß derjunigen . 
Dogmen, welche in der Religionsparthey, worin wir ac boren 
find, gelehret werden. Geſetzt man babe auch Grunde, 
warum fo und nicht andere gelehret wird, beygefuͤgt, fo wa⸗ 
sen ung diefe entweder inverftändlich, oder fie find vergellen, 
oder wern wir fie auch im Gedaͤchtniſſe behielten, fo haben 
wir uns Doch nie die Mühe gegeben, ihre Tauglichkeit, Staͤr⸗ 
fe und Feſtigkeit zu unterſuchen. — Weberzeuaung eihalten - - 
wir nie anders, als durch Prüfung-und Abwägung der Gruns 
de, worauf die Wahrheit eines Satzes beruhet. Sind uns 
dieſe unbekannt, fo mülfen wir fie‘ ſorgfaͤltig aufluchen. Nicht 
gufrieden damit, daß wir fie kennen, muͤſſen wir nun auch 
ihre Beweisfraft unterfuhen. Dean bar oft zu viel bewielen, . 
oft bie Kraft. eines Beweiſes gu weit ausgedehnt, oft aber 
auch den Ort, wo feine eigentliche. Stärke lag, überleben, 
Das verurſacht Verwirrung und ift der Wahrheit nachthe:fig. 
— Haben wir erft die beften Beweiſe gefunden — viele find 
nie nothig und erſchweren die Ueberzeugung — fo erfordert es 
die. Natur der Sache; daß wir sera muſammenerduen, da 
KR | 3° mit - 
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mit die Bahrheit unerſchůtterlich ſtehe. De Asa, 

= kann fein anderer an. uriierer Stelle verrichten, hoͤchſten 
Sam uns das Aufluchen der Grunde erleichtert werden. ‚Fe 
ner: ift Fein’ anderes Miittel vorbanden, Keben um 

Ä MWirkfemteir. in unſere ‚Religiongertenusniffe zu bei 
gen, als cin vernünftiges ‚Ylacdhdenten daruͤber. J 

wem wir Die Lehren der Religion. und ihre Gründe von allı 
Deiten betrachten, und uns von ihrer Wahrheit immer mai 

zu überzeugen ſuchen, knuͤpfen wir fie unvexmerkt an unfe 

. übrigen Ideen an, machen, daß. fie ung geläufiger werde 
und. dag wir fie mit der größten Leicheigkeis auf alles, w 
1 gr denken, reden und. thun, ‚anwenden. - Llcberdies ik 
. ber lebte: Zweck alles unſers Strebens nach Erkenntniß, d 
Mir dadurch weiſer, beffer , vollkommenen werden. Stv 
unſre Erkenntniß nicht labendig und wirkſam, de 5. ift fie nü 
. fähig, ankr Begehrungsvermoͤgen zu der Wahl des Beſt 
zu beſtimmen, ſo iſt fie unnü, ‘ein todtes, in deu eiſern 
Kaften des Geitzes verfihloßnes Kapital. Endlich ikes.a 
ohne Nachdenken bber die Religion faft -" man .di 
fügen ganz — unmöglich, Dar fie die Qucle ein 
Tugend and fefler Kechsfchaffenbeit für uns wer: 
- Die Wahrheiten der Religion find am gefchickteflen uns te 
Tugend, und: -unerfchütterliche. Rechtſchaffenheit einzufloͤß 
Allein wenn fie dieſe Wirkung in. uns bervorteingen ſoll 
"fo müuſſen wir ſie oft durchdacht, von allen Seiten b trach 
und ihre. Kraft wohl erwogen haben. Wir muͤſſen geı 
wiſſen, mas ſchicklich, atıftändig und pflichtgemaͤß, mas ı 


nu f ynfen. Verhaͤltniſſen ‚gegen Gott, mit. unferer biefigen... 


ſtimmung . vereinbar, ober was dieſem widerſprechend 
Wir müflen genau wiſſen, durch welche Motive die Kelis 
uns zu beivegen fucht „ Die beipstifivende "Sinnlichkeit zu, ül 
waͤltigen, und dem Ruf⸗ der Pflicht zu folgen. Was ütr 
der Lehre der Neligion’gut ? Was büle? Was:befärbert un 

| Wohl? Was verurfacher unfer Wehe? Auf welchem W 
"San ih ein ‚vollfommicner, Gott: ähnlicher, - glückfeel 
Menſch werden? Beſteht die Tugend in einzeinen guten Do 
kungen ? oder iſt fie das ſchoͤnſte Concert aller Handlun 
zufammen?. eine völlige. Harmonie mie fich ſelbſt un 1 
Univerſum? — . 3) Die Bedürfniffe unfers Jeitalt 

. : machen ein- folchen. Nachdenken noch. notbwendi 
Schwerlich if-in einem Zeitalter gehört wohl dies zu fei 
Beradgn, eder zu den Veweiſen he Befale. de her. Re 
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heit ini demſelben ?) fo piet über, für. und wider die Religion 
uͤberhaudt und die chriſtliche insbefondere gefchrieben worden. 
ſchwerlich wirb man je ſo viel Darüber in Selprächen räfonirt 
und deraͤſonirt haben, als In unſerm Zeitalter „ und wir fome 
men oft in nicht geringe Verlegenheit, wenn wir unfere bis⸗ 
herigen Heberzeugungen dagegen halten. Auf ber Einen Seite 
hört mar unauſhoͤrliche Rlagen über einreißende Maturalism, 
Indifferentism, Sooeinianiem, und. Gott weiß, wie viele 
key andere Ketzereyen. Auf der andern Seite hingegen hoͤren 
wir ſpottende Vorwuͤrfe über Hyperorthodoren, Zionswaͤchter 
und Syſtemsritter, über Pfaffenbetrug, Dummheit und 
Aberglauben. Welcher von beyden Theilen hat nun die 
Wahrheit auf ſeiner Seite 2 Wohin haben wir uns zu wen⸗ 
den, wenn wir Licht und Waͤrme beduͤrfen? — - 4) Urſa-· 
den, welche das Nachdenkon über Religion bey vib⸗ 
len bindern. Der groͤßte Theil derjenigen, welche ſich das 
Anſehn denkender und pruͤfender Leute geben wollen, find oft 
weiter nichts als Nachbeter irgend eines Syſtems, das fie 
nad ihren» Kopfe mobdificire haben, um einen Nimbus son 
Selbſtdenken um. ſich zu verbreiten. - Gerade diejenigen, wel⸗ 


che am wenigſten uͤber wichtige Lehren der Religion nachge-⸗ 


dacht, find am bereitwilligſten daruͤser abzuurtheln, und üben 


Saͤtze, von welchen fie kaum die Worte recht gefaßt haben, 


zu entſcheiden. Die Urſachen dieſes verkehrten Verhaltens 
—* nicht verſteckt. a) Oben an ſteht der Geiſe unſers 
Zeitalgers — ein. Geiſt des Leichtſirums, Der Kbertries- 
benen Bequemlichkeit, der Superfieialiiäs ODie 
Wahrheiten der Religion. find. zu ernſthaft für folche Leute, 
fie erregen in ihnen. finftese Gedanken, fie fchtafen-dabey ein a 
denn wo ift.da etwas, das amäfirte und unterbielte? — by 
Diefe Superfisialicht und. Bequemlichkeit wird unterhalten 
und weiter verbreitet durch die berrfchende verkehrte Er⸗ 
ziehung in Rürkficht deu Religion. — Dem einen wirb 


Die, Kefaion auf-eine mechanifche Art beygebracht: die Lehren 


des. Katechismus, gleichviel. von welcher Art. er iſt, werden 
bem Gedächtniffe eingepfropft, und Nothfalls durch Schläge 


eingegoſſen. (Wovon ſich die. ſchaͤdlichen Eindruͤcke und Un⸗ 


willen erregende Ruͤckerinnerungen ſchwerlich je wieder ver⸗ 
leren, wie. Recenſ. au einem Freund einen. Fall weiß, bey 
welchem eine. pietiſtiſch religibſe Erziehung ſo uͤbel angeſchla⸗ 
gen, daß’er von nun an der Religion gram und ein Spötter 


Mer bieknite Lehren wurde die man ihm durch eine ſchiefe 
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nnterwei ſumgsmerhode eigentlich, Iofkemnatifch verleider hatte 


Da. ut nichts als kalter, todter Buchſtabe; eine unvernuͤnftig 
Zwangsr iigion, ‚die der Arme, dem fie aufgedrungen woͤrder 
foot nicht Lennt. — Auf der andern Seite verſaͤhrt ma 
fo ſaͤuberlich, als moͤglich. Unter dem Vorwande, daß e 
fruͤhe genug ſey, den Kindern die Religionslehren in reifer 
Sahven-beymbringen, verſaͤumt man bie Ichicklichke Zeit, (bi 


ſich freylich ins allgemeinen wicht angeben läßt) za weicher ba 


Herz der Kinder dan Empfindungen und Geſinnungen der Li 
be und Dankbarkeit gegen Gott und des willigen Gehorſam 
gegen ſeine Gebote oſſen ſtehen. Und wenn denn doch di 
vermeinte ſchickliche Zeitpunkt (we men vielleicht: bereits vs 


allem, vong. Beziehung auf die Religion hat, werächelich 3 


deuten gelerns hat) ackommen IM, ſo wird die Religiongiwmi 


fenkhaft, sole. die. übrigen Wiſſenſchaften, oberflächlich ur 


fluͤchtig behandelt. Da volrd- nicht darauf geſehen, ob d 


Wahrheiten der Religion auch einen Eindruck aufs: Herz m 


den, ob ſie den Lehrling geruhrt Haben, ob fie im Stanl 


„Kad, ihm in dee Folge einen kraͤftigen Antrieb zur Fuger 


uund im Leiden wahre Beruhigung gu geben. — ..c). Eir 


planioſe and .böchft unerdentliche Kektäre (Lefersuel 


vermehrt die Hinderniſſe des Nachdenkens. Man lieſt ol 
ne beitimmsen äwed -- ‚aus Eitelkeit, mit-feinen.aufg 
haſchten Bruchſtüeken in Geſellſchaft ih jeisen „ uud das A 
ſehen einer belefenen Perfon erhalten zu Einnel — aus ® 
duͤrfniß, ſich die Langeweile, in Stunden, wo man feine a 


- dern Vergnägungen genießen kann, zu vertreiben. — Is 


lieſt obne Wahl — obne Ordnung — Dichter DO 


ſophen, Gecſchichtſchreiber, Naturforicher, „Journale, ‘ 

‚ gungen, — alles unter und dutch einander. - Welche. une 
. + heute Verwireaug muß diefes nicht in fchruachen Köpfen 'a 
sichten! Man lieft ohne Anwendung. — lieſt mehr angen« 

me als ernithafte Schriften... Natürlich! man will amuͤſt 


wicht angeſtreugt, unterhalten, nicht belehrt werden. T 
Religionsichriften find meiftens .von den Lefetiichen. verbanı 
und: werden fie ja doc) geleſen, fo geichieht es meiſt mit ei 


„ genommenen Herzen... Oft (meiftens und gewoͤhnlich) it k 


Name des Verfaſſers ſchon hinreichend, um das Vuch um 


. eeſen zu lobpreiſen oder zu · verdammen. — Man lieſt me 


die Schriften der Feinde, als die der Freunde. ber Religir 


Die erſtern find meiſtens im jebeliebten, leichten, witzelnd 
und ſpottenden Tone geſchrieben, der ſe manchen kichen Di 
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ram der Ma * mu: dagegen bie kcbteen, eraftaf, 


venn glich im edelſten Ausdrucke und mit der dem Gegen⸗ 


ſtaude gemäßen Würde ſprechen. d) Die Wabkbeitsſches 
ik ein neues Hinderniß. Das Nachdenken über die Religion 
iR der getreueſte Spiegel, worin wir ung mit allen unſern 

en, Flecken und Mängeln ſehen, gerade fo mie wir 


- nd, die gute, wie die ſchlechte Seite. Das Nachdenken 


haͤrt ſerner alle unfere Pflichten auf, und giebt ihnen die 
leise Ausdehnung. Wir fernen. dadurch einfehen, wie 


weit wis nach in der Erfüllung derfelben zurüd feyen, und 


wie viel wir au thun haben, big wir Gott wohlgefällig wers 


. van. Was fürein unangenehmer Spiegel muß dies für den 


größern Theil unferer Zeitgenofien feun? Wie Eräntend für 
isten Stolz, wenn fie ſehen, daß ihre eingebildete Tugend 
ohne allen Birth ſey, daß fie uns binter einer glänzenden 


‚ Auffenfeite ihre verborbenen Neigungen verfteden — tie 


. müffen fie exichreden, wenn fe feben, daß ihre Ruhe unk 
Zufriedenheit auf lauter morfchen Pfeitern beruhet, daß ibre 
Sinmlichkeit fie des Genuſſes höherer Vergnägungen unfähig 
macht, und daß fie ſelbſt des Genuſſes der gegenwärtigen 
Site unwuͤrdig find, weil fie dieſelben misbrauchen. Tin 
dunkles Sefahl fcheint die ſen Leuten, fchon zu ſagen, daß Ne 
Neſultate ihres Nachdentens fo ausfallen werden, darum huͤ⸗ 


ten fie fich aufs Auferfie davor. e) Endlich ift verfäumte | 


Uebung fein geringes Hinderniß. — Es iſt natürlich, da 


unſere Geiſteskraͤfte erſchlaffen und alnehmen, wenn fle nicht 


in fieter Uebung erhalten werden, gleich dem Magnet, der 
feine Kräfte verliert, wenn er nicht oft mit Eiſen beſchweret 
mird. - Diefe Hebung muß aber frühzeitig angerteht und ber 
flaͤndig berger werden, aber dazu iſt Anleitung nothig, 
denn nicht alte Köpfe Mind fähig , fi felbft zu beifen. Aber 
leider: fcheint es an diefer gehoͤrigen Anleitung vielen, fche 


- 


‚vielen zu fehlen. Miche aus Mangel der Lernbegierde , au | 


ders aus Mangel der nörhigen Anftaiten, fcheinen fie die Ue⸗ 


bung im. Nachdenken verſaͤumt zu haben, Wenn twir die befe 


fern Schulen und Gumnaflen -—= wie viel aber ſind deren? — 
and einen geoßen Theil von Deutſchlands Akademien, — 
die aber ja meift nur der kuͤnſeige Gelehrte heſucht, — aus: 


Hehmen, roelches ‚find denn nun die anderweitigen Anftalten, ' 


die man getroffen , um zum Nachdenfen Anleitung zu geben 7 


) Einige Gegenmittel gegen. jene Hinderniſſe. a) 


Ber allem if wre mat das Zwei eine einen, Fi 
N 
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Rem, Grünen und‘ von ſcholaſtiſchem Wuſte geteilte 
Philoſophie. H) Eine vernuͤnftige, zweckmaͤßige, nett Aus 
woahl und gutet Ordnung und mit gehoͤriger Appllkation at 
geſtellte Lektuͤre ſolcher Schriften, welche die Religion betre 
gm —"" Reimarus, Jerufalem‘;, Spalding, Zollikofer, Hei 
mes; Dodetlein, Moͤſſelt, Eberhard, Steindet, Reinhat 
kind. andere vortre Ar Männer haben für bie Beduͤrfniſſe in 
fers Zeitalterg reichlich geſorgt, und. in ihren Sc 1 fin 
 anerichopfliche Schäge für. den Denker enthalten. Se 
erleichtert wird das Nachdenken dadurch, dag man. fine G 


= Banken über diejenigen Gegenſtaͤnde, weräber may nädıg 


a 


Sacht-, ſchriftlich aufzeichnet. — Im fortſtroͤhmendes Lau 
nßſerer Ideen muͤſſen viele dunkel, unentwickelt und unbea 
beitet bleben. Maınher gründfiche.und richtige Cledanke wir 
ı bon den übrigen mit fortgeriffen und in den Abgrund der du 
keln sdeen begraben, ungeachtet, tir- ihn’ zu einer ander 
> Beit Te Koͤthig hatten. Dieſe und mehrere andere Inkonv 
nienzen koͤnnen wir vermeiden, und dagegen große Vorthei 


erſlangen, wenn wir mit der Feder in der Hand unſer Nad 


denken anſtellen. Wir bewahren dadurch unſere Ideen vi 
dem Untergange, koͤnnen ſie zu allen Zeiten prüfen, mit dei 
neuen Zuwachſe unferer Erkenntniß vergleichen, und auf bie 
. Beife inner mehr Wahrheit und Feſtigkeit in dieſelbe brir 
‘den. d) Da das Seräufeh und: die Zerſtreuungen ber große 
, Welt „dem Nachdenken hinderich ſind, fo werden: Einfdn 
Br ‚und Stile ihin förderlich ſeyn. 6) Unablaͤßige lehung, - 
an muß feine Gelegenheit verſaͤumen ‚ feine Beifteskräfi 
‘an das Nachdenken überhaupt zu getvöhnen. Dazu iſt jed 
Gegenſtand ſchicklich, und eben dadurch, daß wir unſern Sei 
am ernſthafte Betrachtungen überhaupt gewoͤhnen, werde 
wir ihn auch geneigter machen, den Wahrheiten der Religio 


J J Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 6) —— 


aft und ibre Boarbeitling. a) Ein aufseflärter- 
kenner der Religion und beſonders ein ſolcher, welcher fi 
Wiſſenſchaften widmet, ev arkeitg in welchem Fache er * 
foll wenigſtens eine wiſſe nſchaftliche Erkenntniß von der R 
gion haben, und, nicht blos bey der gemeinen Erkenntni 


2 ftehen bleiden. — Ein Gelehrter ſoll nichts ‚ungeprüft un 


— 
“ . 


‚anerkannt Auf gerätheroohf annehmen oder verwerfen; er fo 
DB in allen Stüden über den gemeinen Haufen erhesen, ut 
weil er ſich mit der Wahrheit überhaupt befchäfftige, fol 
diejenige Art derſelben nicht aus den Acht laſſen, weide Da 


. ® en 
u , > 


Proteft, Gotteegelahrheir. 


. Gh und die Kuhe feines ganzen Lebens gruͤnden kann. Zu 
Biefer hoͤhern Kenntniß der Religion verhilft ihm die Neligis 
anstoifienfchaft, di. die Sammlung derjenigen Wahrheiten, 
welche Gott, umfere Verhältnifle gegen ihn, ſammt den dar 
aus fließenden Pflichfen, Hoffnungen und Gründen unfereg 
hieſigen und, kuͤnftigen Gluͤckſeeligkeit, betreffen, welche Wahr⸗ 
beiten durch ein deutliches, wohlgeordnetes Nachdenken von 
den vernuͤnftigſten Menfchen als ſolche erkannt worden find, 
Wir unterfiheiden diefe Wiſſenſchaft, in fofern fie ſich auf 
deuslibes Bewußsfeyn der Gründe jeder Keligions« 
wahrheit ſtuͤtzet, vom der ganz gemeinen, auf blofien 
Glauben ſich geöndenden Keligionserkennenif. "Info - 
fern fie fi) aber des Beyſtandes der eigentlich theologifchen 
Biffenfchaften nicht bedient, unterſcheiden wir fie von deg 
Dogmatik und Moraltheologie. Diefe Unterſchiede dürfen 
nicht aus den Augen verleren werden, denn die Vermiſchung 
Diefer verfchiedenen. Begriffe bat die. Lidigften Verwirrungen. 
ſowohl in, Beftreitung als in Vertheidigung der Religion ver⸗ 
urſacht. — b) Man muß bie erkannten, und durch Grunde 
beſtatigten Wahrheiten auch gehoͤrig anordnen und zuſammen⸗ 
— damit durch dieſe Ordnung ihr Zuſammenhang in die 
ugen falle. Hiedurch wird das Nachdenken erleichtert, und - 
manchem. Misverftande, mancher Verwirrung vorgebeugt: 
Es muß alſo auch die Religionswiſſenſchaft ſyſtematiſch vorges 
tragen werben, ob fie ſich gleich von dein, was man ſonſt 
das Spſtem nenuet, fehr unterſcheidet. c) Auch auf de 
Vortrag durch Worte muß man Ruͤckſicht nehmen. Gr muß 
wenigftens nicht abſchreckend ſeyn. Beſtimmtheit, Deutliche - 
feit, Gemeinverftändlichkeit für gebildete Lefer find feing 
Haupteigenfhaften. Die Schulſprache, weldye anderswg 
Immer ihren Mugen haben mag, muß bier, Io wie die myjſti⸗ 
ſchen Floskeln und Drientalismen vermieden werden. — Eg 
weit die Einleitung... 7 


Sm folgenden zerfällt der Plan des ungenanuten Verf, 
in zwey Saupttbeile, oder Bücher, davon Das erfte die 
allgemeinen. Grundwahrheiten allee Religion. über: 
haupt, das zweyte aber Die befondern der chriftlichen 
Religion bebandele, Das erfie Huch eheilt fich wieder 

in drey Abſchnitte: A)-enthäle die Fundamente allen 

Religion ;-dielenigen Grundlehren, ohne twelche feine Got— 

. Weseekehrung, keine wahre Ruhe und. Zufriedenheit, wi — 
en en. 


® . 


— 1 
\ : \ Zn. 


— m — — 


id — Prweeſt —E u 
wenn 27; "sen Menſchen nehmen, wie et WR, nice wi 
ſeyn koͤnnte — auch keine wahre Tüsend fast finden fa-ın 
Kin richtiger Begriff von dem, was man eliy 
nennt, iſt boͤchſt norbwendig‘. ©. 47. f. Notbiver 
aus mehr als einer Ruͤckſicht. Won ihr hängt. zuförderſt 
ſere Tugend ab: Falſche Begriffe von der Religion laſſen 
"ne wahre Tugend hoffen. . Wo die. Rei; «ion untein. it, 
Bat gewiß die Tugendlehrẽ auch ihre Ficken, Man de 
nur an die Mönchstugend. _ Yon der Rıligion ‚bangt ’unf 
‚Ruhe und Zufriedenheit ab. Irrige Vorftellungen von 
koͤnnen daher niemals wahre Ruhe und Zufriedenheit geb, 
Bieimehr lehrt die Erfahrung und Geſchichte, daß! die Di 
ſchen dadurch oft in einen verzweiflungsvollen, oft ig ein 
Bumpfen. —— Zuſtand verſetzt worden find. “I. fl 
Hein hoͤchſtes Welen, O. 12ſ. Alles mas den denke 

., sen Menſchen umgiebt, jebes Oblekt, deſſen Bild ſich dur: 

die Sinnen feiner Seele daritelfer, fordert’ ihn. zur Untirfü 
ne der Wahıkeit diefer Lehre auf, Die leblofe wie d 
lebendige Natur ; der. geftiente Himmel, wie die. prachtvol 

“ Majeftär der Sonne, alle Veränderungen. der Natur , ſeit 

7 damen Körper rufen ihm zu⁊ Suche den Urheber des Daſeyn 
- der zahlloſen Weſen, und deinen Schoͤpfer auf, und verehr 
‚ ihn, wenn du ihn gefunden haft. Nur iſt div Frage, wo fol 

ber Menſch anfangen? — Der näkhite Ge genſtand feinen 
Betrachtung ift wohl der Menſch fich ſelbſt. Auf ſich wer 

zuerſt feinen Blick, in ſich kehre ei. zuruͤck, feine Narug 

Fine Beſtimmung erwaͤge er zuerſt/ ehe ec weiter gehen un 
hhoͤhere Betrachtungen anſtellen will. Die wetrachtung dd 
.. unermeßlihen Alls reißt ihn zum Staunen dahin: Bag % 
dringen fo zahlloſer, fo hoher Ideen muß ihn. betoͤuben 
wird aus ſich felbft Herausgeriflen, und in. ein unächtes Sy 
wußtſeyn verſetzt, das dem Nachdenken unmoͤglich guͤnſt 
ſeyn kann, weil nur ein ruhiger Zuſtand des Gimuths um 
das Anfſuchen und Prüfen der Wahrheit verſtattzet. MU 
"Bin ih? Wozu Hin ich da ? Woher Bin ich, und wer har mid 
in dieſe Lage geſetzt? Woher find die Dinge, die id um mug 
— Ber fehe, entiprumgen? Haben fie. einem, blinden Zufalle 004 

. einem ordnenden Merftande ihr Daſeyn zu banken? Die Xu 
worten auf diefe Fragen find die Stufen, auf melchen ſich D4 

Endliche zum Unendlichen, der Geſchaffne zu de * | 

erhebt. — ME Dies bschfte Yoefen wmöffen wie un 

zogleich a ala das eleeooliommenfie Dual, ar 
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. Protefl; Gottesgelahcheit. a: 
a) Gott iſt notbwendig durch ſich felbfi, und ewig 
b) Got muß ein lehendiges, freyes, geiftigen, und . 
alfo ſelbſtihaͤriges Weſen ſeyn — Wir können übers 
Haupt nur durch Negation einige Merkmale zu dem Begriffe 
eines Geiſtes fammeln, und dieſer Begriff dient ung piederum 
yur zum Segenfag der Materie, deren Wefen wir eben ſi 
wenig fennen — der Schluß, daß Gott ein geiftiges Weſen 
ſey, iſt analogiſch. Wir unteriheiden unfer denfendes und 
‚ wellendes Sich von der Materie, . weil die Wirkungen deſſel⸗ 
ben Vernunit und Wahl anzeigen. ben fo fchließen wir, - \ 
dab das hüchfte Wefen von der Materie verfchieden fiyn müffe, - 
peil feine Wirfungeh die hoͤchſte Vernunft und die höchfte 
reyheit beweifen. Dan fordert von dem Begriffe eines Geis 
ſtes alle Eigenfchaften der Materie, "und zuforderft die Auge 
dehnung ab. Don einem Welen ohne Ausdehnung konnen 
wir uns feinen Begriff machen. Daher haben fich einige 
ueuere Philoſophen alle Mühe gegeben, das unkörperliche We⸗ 
fen eines Seiftes zu beffreiten, ja, Prieftley geht fo weit, _ 
daß er aus der. Analogie mit der menfchlichen Natur zu bes 
"weifen-fugt, Sort koͤnne ohne Materie gar nicht denken, 
Il, Bott muß den allervollfommenften Verfiand ba» 
‚ ben. S. 73.f. a) Er iſt allwiſſend. aa) Er erkennt ale 
les aufs deutlichſte. bb) Erkennt alles einzeln, die Begriffe 
der Gattung und Irt, dieſe Vehikel der menfchlichen Schwaͤ⸗ 
de muͤſſen bey ihn wegfallen, weil fie Schranken des W 
ndes vorausſetzen. cc) Er-erkennt alles Auf einmal: und. 
ja gleicher. Zeit.; denn da fein uncndliches Weſen das Prinjis, 
pium aller möglichen Dinge ift, fo muß er fie mit einem Be 
"de umfaſſen. de) Er iſt nicht an die Succeſſion gebunden, | 
Bart nicht die Folgen feiner ‚Veranftaltungen abwarten,cer - > 
Überfieht fie won Ewigkeit. ee) Gottes Erkenntniß ift uns‘ z 
veränderlich ,. fie kann weder erweitert, noch deutlicher, wah⸗ | 
ter, gewifler werden. Hier theilt der Verf.: and) einige kurze 
- Bemerkungen mit zur. Vereinigung der göttlichen Präfeieng ' 
der zukünftigen Handlungen der Menfchen mit ihrer Freyheit. 
bh) Bor iſt hoͤchſt weiſe. Weisheit ift die Wahl der ſchick⸗ 
lichſten Mittel zur Erreichung der beften Abfichten. Smep 
Stüde kommen -alfo dabey bauptfächlich in Betrachtung 
Güte des Zweckes, welche ihren Grund in der Wolllomniene. 
beit des Willens har, und Güte der Mittel, welche in der. ‚ 
Erkenntniß gegründer-ift. Bey der Güte des Zweckes fomme' 
es theile auf den wahren Werth deſſelben an, und diefer Werth 
\ a en, ‚wi - 
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14à.  Protefki SBottesgelahrbeit: . 

Wr ducch den wdhren Mörutlidien Vorcheil, "welcher. dar: 
ie Angeivenbeten Mittel dereicht werden folt, beſtimmt; thei 
kommt es auf Die gehörige Anprdriung und Comibination di 
Zwecke an — Die Güte der Mittel wird beurtheilt cheil 
nach ihrer Simplicitat, (das Mittel muß wicht mehe un 
Mich, weniger enthalten, als zur CErreichung des Zweckes m 
tig iſt )theils nach ihrer Kürze, denn die Abſicht muß ol 
fie große Umſchweife erreicht werden; — HRS ſrach ihr 
Syjinlänglichkeit, die Erreichung des Zweckes zu befördern 
theis nach. ihrer Fruchtbarkeit, mehrere Abſichten zugleich z 
erfüllen, und endlich nach der beiten und ſchicklichſten Wei 
bindung. -IV. Bott bar den allervolllommenfien Wi 
ten. O. 80.ſ. 2) Bort ift das allerguͤtigſte Weſer 
b) Sott iſt der Heiligſte und der Gerechteſte. — Bi 
verſtehen unter dem Begriff der göttlichen Gerechtigkeit, «bi 
nach/den Gefetzen der unendlichen Heiligkeit und Weishe 
angeordnete Ausnhung der göttfichen Herrſthaft fiber die frehe 
GHandlungen vernuͤnftiger Weſen. Dieſe Gerechtigkeit Außer 
ſich theils vor den freyen Hahdlungen’durch Bekanntmachun 
ber welſeſten und. beſten Geſetze, theils nach den Handlungen 
— ‚Such Belohnung oder Beſtrafung. Ve Gott iſt allmachtig 
aillgegenwaͤrtig und bödhtifeelig. S. 89. f. —, Allmach 
AR das göttliche, ſtets wirkſame Vermoͤgen des hoͤchſten Wi 
x Ing, alles moglihe Gute zur Wirklichkeit ju bringen. — 
‚Ohr diefes wären alle uͤbrigen Vollkommenheiten umräftie 
HdR, ja ſelbſt ungedenkbar, die Erkenntniß waͤre mäßig 
Spekulatton, der Wille ein eittes fruchtloſes Beſtreben nac 
em Unmoͤglichen — kurz, wir hätten keinen Gott. — Wa 
die Allgegenwart betrifft, ſo hatte man mit den ſimpeln Bi 
gtiffe pifkieden ſeyn ſollen: fie iſt die vereinigte Allwiſſenhei 
‚ Und Allmacht; Gott weiß was oͤberall geſchieht, und ex kam 
was Ind wenn er will, überall zutgteich and unmittelbez 
ırpirfen. Das Wie? bleibt and verbergen." & 93. f. bit) 
der Verf. ehe man die Lehre von der unmittelbaren Gegenwith 
EEddiaſtaſie) aufftefle,- folgende Fragen in Erwaͤgung zu ziehen 
und vorläufig zu beantworten. Iſt der Vernunft eine fol 
Gegenwart gedenkbar? Iſt diefe Lehre nicht felbft mit 6 
Syſtemen unvereinbar? Mac) diefen foll in Gott feine A 
dehnung, keine protenfive und keine intenfive Quantität, k 

me Vermehrung: noch Verminderung, Eeine Theilbarkeit u 

' : keine Diffufion ftart haben, und doch fol er allen Gubſtan 

| ſtets und unmittelbar and wirkſam gegenwärtig feyn ? 2” 


. 
. 








En 


} = 
‚ s 
I x. 


« . 

J 1 
- T 
“ . ) 
1 ’ y i 
! 4 
. Fa 
D . . , 
= . - . . . [3 \ 
- ‘ . | 

. . .. 


il " 


 Bebel. ©. 1021. f. a) Vom metaphyſiſchen Uebel, worun⸗ | 


Pro. Bettesgelohrheit. 25 
nas feine Wirkung in die Ferne durch bloßen ie 


Hlechterdi 
in moͤglich? Iſt es Gottes unwuͤrdig, wenn--man ſich ihn 


dis an einem gewiſſen Orte exiſtirend denket? Iſt es moͤalich 
auf eine vernünftige Weiſe alles Widerſprechende aus dieſer 
Lehre zu entfernen? Und endlich mit welchen Waffen bekaͤmpft 
man den Pantheism, wenn man unmittelbare Coexiſtenz au⸗ 
um? — Vi. Es iſt nur Ein Bott. ©. 95.f. Des 
3*8* der Juden war der ſtrengſte Vertheidiger der Ein⸗ 
Gettes. — Seit der Ruͤckkehr aus dem Babylon. Exil 

Sieb die jüdifche „Marion auch wirklich mit unerſchuͤtterlicher 
GeRigkeit bey dicker Lehre — allein nun verfielen fie in dem 

Ferthum, Ben Jehova zum Nationalgette zumahen — dies 

fn um nahm das Chriſtenthum weg, und machte ein 
einiges hoͤchſtes Weſen zum Schöpfer, Herrn und Water aller 
Bolker and Menſchen. Je mehr fich dieſe Religion ausbrei⸗ 


tete, deſto mehr verbreitete ſich dieſe Lehre. Mo das 


Sheiftenthum in der Ausbreitung derſelben ſtehen geblie ben 
mar, ba fuhr der Muhamedism mit hinveißendem Erfolge 
fort, fo daß wir mit Gewißheit fagen koͤnnen, ‚bey weitem 
der größte heil der Menſchen verehre nur Einen wahren 
Set. VH. Gottes Vorſebung. ©. ı00.f.. VIIL Vom 


ter jede Abwekenheit irgend seiner Realität verſtanden wird. 


 b) Bom moralifchen Uebel. c) Vom phüfifchen Uebel. IX, 
Vom kunfrigen Keben. S. ı28.f. Unter der Unfterbfich- 


— — — 


Jet der Seele verſteht man die anaufhoͤrliche Fortdauer re 
. Subftanz und Ihres Bewußtſeyns⸗ verknuͤpft mit der Erinne 


zung ihres vorigen Bukandee, und mit dem Gefühl, daß der 
gegenwärtige eine Fortſetzung des vergangenen ſey. — Die 


Art unſerer Sortdaner bleibt für ‚alle „unfere Philoſophie mit | 


einem unduchdringlichen Schleyer umhuͤllet. Ka mie Sen 
te ohne Drgane Art jenem Leben denken? oder erhäl 

Hhrem jegigen Zuftand ‚angemeflene?: — Bo werden unſere 
Seelen hinkommen? Was für eine Art von Thaͤtigkeit wer⸗ 
den fie haben? Sin weichen Verbindungen mit andern Weſen 
ſtehen? — X. Wienfchliche Sreyheit. ©. asa.f. Gie 
MR das Bermoͤgen, ſich ſelbſt nach deutlich erkannten Gruͤnden 
zu etwas zu $efiramen. (Ein ſcharfſinniger Philoloph erfläre 


te fie duͤrch ein Vermoͤgen, den volliiändigen Grund von, 


Handlungen zu enthalten and wirkſam zu machen, welche 
dem Sittengefeg der Vernunft angemeflen oder zuwider find, 


— 


efienu, 


ohne zu einem won Aheubent, weder vun Sinpäik. a; Ä 


», 3.2: B. mi. ». 388 ieseft..: 


2 \ 


— 


pet Br 


ki, noch darth feine eign eiznen Vorſtellungen, —* 
wendig beſtunmt werden zu kennen.) Die heißt auch an 
Freyheit, in ſofern naͤmlich eine Unabhängigkeit von Auf 
Zwange ſtatt findet. Dieſer aͤnßetu Freyheit if die inı 
metayhyſiſche) entgegengeſetzt, weiche in einer Unabhan 
keit von dem Zwang der Motive beſtehen ſoll. Grund 
der Vertheidiger des Syſtems des Determinismus. XI. 
ſetze, Belobhnungen, Strafen. S 143. 5. B) N 
der Religion Aberbaupt. I. Begriff der Xeligion. 
133. f. Die eigentliche. Gottesverehruug oder Religion 
ſteht darin, daß wir ſolche Geſinnungen be ung 

und in ſolchen Handlungen ung üben, welche dem Verhaͤl 
in dem wir gegen Gott ſtehen, als gegen das hoͤchſte U 
und unſern Oberherrn, aftd feinen ung erfennbaren Abſie 


gemaͤß, eingerichtet ſind. II. Eintheiluugen der Relig 


S. ı62.f. Sn objeftive und fubjeftive , diefe in innere 
Außete Religion. III. Was iſt wabre und falfdhe 2 


glon? ©. 155.f. Wahrheit und Falſchheit find hier rı 


ve Begriffe, das mehr ober. weniger macht den niet 


“aus. Nirgende iſt das volle Licht der Wahrheit, nur 4 


muth und Eitelkeit fonnte die Sterblichen zu der ſtolzen 
hauptung —— ils verleiten. Chen fo wenig iſt ir⸗ 


"00 die ſchreckliche Mitternacht unaufbörlicher Serthärner, 


kein Steabl der Wahrheit erhellen ſollte. Rachſucht, 
ge und polemifche Wuth Haben die Menſchen bey I 
Behauptung verblendet. Wahr iſt überhaupt genommen 
Religion, wo wir Die richtigften,, der Würde Gottes um 
aufgeflärsen Vernunft gemäßeften Begriffe von Gott, fi 
an und von den Werhältniflen, in we 
ie zu ihm finden; — wo die daraus hergelej 
Pflichten me der en ber Dinge und bes WMenfchen 
wie mit den erfennbaren Abfichten Gottes aͤbereinſtim 
. Eine Religion , welche von — Beer Charakteren 9 gan 
—32* an ſich hätte, waͤ grundfalſch. — 
der Pruͤfung der Wahrheit eines — fommt es 
ſaãchlich darauf an, A unterſuchen, welche iſt veiner und | 
von untwürdigen Borfiellungen von Gott — welche leh 
“ teinfte, erhabenfte, ott und der Natur des Menſche 
mäßefte Tugend, welche führt am ſicherſten und e 


der bier uibglichen Vollkennnenheit? — Bey 


ſolcher Religionen, welche dies nicht fo voßtemmin te 
‚mb * Eu va, ſehe in einander voreidelte IArrtchum 


u , ⸗ 


ch ff 05 übe * — und — 
in. de meinen —S— und An⸗ 


Ta / 


5 — all 110, 
. HA WU chen 
1 Abifraftion: —* 


91 
* 


erſch T M willen, "ale, ae # 
afie alles verfinnlicht und verkörpert, 
ußere Got esbienft des erftern wird fimpel 
Nachdenkens geſchickt ſeyn, der letztee 
se Se nebmen, um feine Andacht, 
unmen. „andere Quelle der Modifikationen, 
je die Religion ee: — der —— 
fi Menichen, z. ziehung, yſpie 
epers, und Himmelſtriches. —— 
aulue Memorabil. e 
84 —* 
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u Biefes zu fen. Sie wollen mehr; 


on vr 


a Pet Gotteögelaßfgele.”” 


imatiſche Verßchiedenheit im. Glauhen· an Wetigiortefife 
Vu. Religiöfe Sinnlichkeit. S. f. Die Oberma 
des Kdepers erlaubt dem Meuſchen nicht, aus feiner Reilgi 


alles Sinnliche gänzlich zu entfernen, und ein: gewiſſer. Gr 
. der religisten Sinnlichkeit iſt nicht nur unfchädlich uud unv 


werflich ſondern fogar müßlich und wuͤnſchenswerth. €i 
gemige ‚ abet doch wirckſame Wärme ber Empfindung, ei 
‚fanfte, aber dennoch in Thätigkeit uͤbergehende Ruͤhrung, © 
bunden mit deutlicher Erkenntniß der Wahrheit, machen d 


In wuͤuſchenswerthen Grad aus. Damit über find heut 





Sage ſehr viele unzufrieden, eiskalte Fuͤhlloſigkeit Scheint ihn 
an A 


pfindung, hinreißende Sefähle, ohne —* Einf 
"ten zu begehren. VIH, Unglauben und Aberglcuben. ( 


adyen der Religion find ihrer: Matur nach weſentlich wi 
ieden, in ihren Wirkungen aber fo ‚ziemlich glei, "ber 


.. er = Diele beyden- Extreme: der’ menſchl chen Bernunfe 


beyde benehmen ber Roligion dag, was fie für die Menſchhi 
exrfreuend und beglüchend macht. IX. Einfluß der Xeligic 
- Auf die Tugend. Gb Toms ohne Religion Tları fu 
: der S. 199. f. Wir muͤſſe 


n geſtehen, dag wir ung nid 
getrauen, die Frage ,' ob. man tugendhaft ohne ‚Religion ſer 
koͤnne? enticheibend zu beantworten — zuerſt ſcheiũt es wid 


richtig zu feyn , wenn man behauptet, ohne bie Meligion fi 
+ Sen alle Berdegungsgründe zur Tugend weg. (Es giebt B 


twesungsgründe, ‚die blos aus der Vernunft hergenomme 
—* Dieſe liegen theils in dem abſoluten Weſen der Tugen 
efbjt, in ſofern fie naͤmlich einerleh mit der praktiſchen We 
nunft if, und in fo weit Geiflesfreybeit, Standhaftigke 


“und Mebereinftimmung mit fich ſelbſt, fih auf Tugend gruͤ 


den: 'theils in den ſtandhaften aͤußern Verhaͤltniſſen, in fı 
fern die Tugend daͤs ficherfte Mittel üt, Zufriedenheit in alle 


bie Liebe anderer uns erwirbt. Es iſt nicht zu laͤugnen, da 
eine Tugend aus ſolchen Beweggruͤnden, bey gänzlicher Ber 


- "Mugning aller Religionsgrundſatze moͤglich ſey. Aber maı 


wird zugleich geftehen muͤſſen, daß fie (da die Neigungen zun 
Boͤſen „die aus dem Uebergewicht der Sinnlichkeit entſtehen 


veit ſtaͤrker find, als jene ſpekulativen Vernunftgründe ? "Auf 


ſerſt ſchwer, und (da der Unglaube ſehr ſelten aus Raiſonne 


ment, weit öfter dagegen aus der Begierde entſpringt, feinei 


geheimen · verdorbenen Leidenſchaften mehr Freyheit jr zu 
. oe . . a 


In 2 


» 


Proteſt. ottecgelabrhelt. u... | 


haften) Außerft felten fey.. X. Linfluß der Religion auf 
uinfere Gluͤckſeeligkeit/ &. 206. f. a) Ueber den Begriff 
der Glückieeligkeit. Sie beſteht in dem Uebergewicht und 
fürceffiven Wachsthum des vergnügenden und angenchmen 
Auftanbes, einer meniaftens obfiegenden Zufriedenheit. - Dieſe 
entitehet aus dem Bewußtſeyn won dem Uebergewicht der Voll⸗ 
Eimmenbeiterr unfers Zuftandes über die ee 
et befonders wenn man dabey auf die Zukunft Ruͤck⸗ 
nimmt: Gin höherer Grad der Zufricdenheit iſt das 
Deranser, das entſteht, wenn man bie Vollkommenheiten 
feines Zuftanıdes wachſen ſiehet. Jemehr wir nun durch eigne 
A keit uns Realitäten erwerben, und ung als die Urheber 
unleree Vollommenheiten anfehen konnen, deſta größer if 
Ei: Berguügen. b) Anlagen des Menfchen zur Slückfees 
it, ©) Hinderniſſe der Gluͤckſeeligkeit. d) Quellen der 
Blickferligkeit. e) Was trägt nun aber bie Religion zur 
wenichlichen Gluͤckſeeligkeit bey? — . Sie weredelt und erhoͤ⸗ 
het den weiſen Genuß der Guͤter, welche ung die Natur in 
fe reihem Maaße darbietet, durch das Bewußtſeyn, alles 
was ich habe und genieße iſt nicht das Werk eines todten blin⸗ 
ben Zufalls, fondern das Geſchenk eines unendlich guͤtigen, 
mich und alle Sefchöpfe mit Liebe umfaflenden Weſens. Sie 
ethoͤhet die geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen, indem fie ung 
jeden Menſchen als ein Mitglied einer einzigen, großen Fa⸗ 
milie eines Vaters betrachten läßt. Ganz eigen find ihr die 
Vergnuͤgungen und Freuden der Andacht. Sie macht die 
Sluckſeeligkeit ereig, fo wie fie die Tugend ewig macht, durch 
Eröffnung der Ausſicht in ein ewiges Leben. XI. Sceybeit ' 
des (Bebrauchs der Vernunft in der Religion. ©. 224. f. 
Es wäre der Ärgfte Unfinn, wenn wir glauben wollten, überall 
hehe der Gebrauch der Vernunft frey, nur in der Religion, 
alſo gerade da, wo es am meiften darum zu thun iſt, Sir 


wir ar und richtig. fehen,, fey er uns verboten. 


Quellen, woraus der Haß gegen die Mernunft ent: 
fpringe. ©. 228. f. Traͤgheit, Wahrheitsſcheu, Prieſterin· 


treffe , das ſeinen Vortheil nicht dabey findet, wenn Wahr⸗ 


heit und aͤchte Aufklaͤrung allgemein werden: Anhaͤnglichkeit 
an ein gewiſſes feſtgeſetztet Syſtem. Wer ſich einmal an ei⸗ 
wen gewiſſen Lehrttopus gewoͤhnt bat; und demſelben ganz und 
ur ergeben iR, der kann ſchwerlich Die Freyheit billigen, wel⸗ 
Ge fd Diejenigen Keransrehmen ; die ften — einer ſolchen 
Anhanglichkelt find... ey und feine —— die, 


. 


/ 


— E 


u © qwirmeren xm. Minige —— — Buena 


_ 
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Verbaͤltniß dee Religion sum Staat. * 130. f. „? 
werden zwey ‚einander entgegenſteherde B 


| ‚Religionefeinde, welche in neuern Zeiten beſondern * 


fanden, beleuchtet. Die erſte: Alle Religion iſt von ſchlan 
herrſchbegierigen Köpfen, ale ein Kappzaum für den PL 
Bey der Einrichtung der Staaten, erfunden worden, und, 
ein —9 — Leitſeil mag fie Immer noch jetst bleiben, | 


ligion hilft und nügt nicht nur Dem Citaate nichte ſend 
fie ſchabet ihin auch im (ehe © vielen Fällen daher wäre es 
“träglicher, fie ganz C) don der 

rung aberbaupt. ——e— und geoffenbarte? 


Ugsion. © 239.f. IT. ine göttliche —— — 


moͤglich. S. 244. f. Möalih an fi ſeibſt, ber 

möglich in Ruͤckſicht auf die Natur der | 
‚ und der Weisheit Gottes, oder —ã— nähe 1 
Eine göttliche Offenbarung tft ſebr mänfchenswer 
©. 250. f. Denn ber. Neligisnsmahrbeiten ber. Bern 
fehlt es a) an Vollſtaͤndigkeit b) An Michtigkeit ah 


Gewißheit. d) An Wirkſamkeit und allgemeiner Br 


keit fire die Menſchen. IV. Iſt eine Offenbarung so: 
wendig? ©. 357.f. V. Vermutbungsgruͤnde für © 
Daſeyn einee Offenbarung ©. 233. A VI Beun 
eben der Offenbarung und Beweiſe für dtefelbe, 


s63.f. VII. Noch ein paar Anmerkungen dber | 


F- 


. % 


barımg. S. 270, a Die Offenbarung wid.t 


dem Geifk ımb der Denkangsart des Zeitalter 57 


alſo in manchen Stücken lokal ſeyn werde. Aber in 


Lokalen, tverden An ben  Fingergeige , Reime von | 
n Bob ken. —— weiter eun 
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— fanden: wir in feiner! 
er mit altem. Blute handelnden 
ſeh was eine uͤberſpannte 
—— ——— Er gerath 
nie in den Eifer und pathetiſchen, hochtra⸗ 
De feben wir ihn ſich felber 

war frey, auch uch von dem: Anſchein der 
2 Ar arg fein» Betrkaen Er fuchte 
täufchen, sr Ban dem Mantel der Mes 
weltliche Abfichten yu.erfehleichen. — Nein; beitans 
wit m war feine Froͤmmigkeit z⸗ voll zaͤrtlicher· Riebe, 

kfelscht gegen⸗Gott war fein Herz: Cr durchs 

m Gebete, und beobachtete alle Gebote Gots 

ee war feine größte Freude, das zu thun, 


* Abſichten erfot derlich war⸗ 
fe —* — von — 7 | 
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28. . _ Poste Beingelafei 
" Bihe, wur u Shen überall Juheheru richt eve yb 


idende Begreffe hehzubringen, und.die. Hinbernifle for 
haften, die der Gluͤckſeeligkeit des Wienichen im Wege ef 
Ungluckliche unde Elende giengen nie ungerroͤſtet von ihm 1 


| u - — Als Lehrer erfüllte. er alle Pflichten. die- ihm bey bie 


 fhweren: Amte oblagen, aufs genaueſte · Er mar nicht ty⸗ 


’ nicht Taumkeelig, ſondern ſtets beyein, Die Wahrheis zu verb 
u, wo er men immer konnte. be Hrt wor ihm d 


gelegen, das Ufer des Meeres, das freye Feld und deu Wi 
wie die Synggoge und der; Tempel waren feine, Lebrpla 
Ex ermüdete feine Zuhoͤrer nicht durch die Large feiner Red 
ſondern er brach ab, wenn: er Inh, daß die: Yufmerkfam! 
rachließ· Seinen Vortrag richuc⸗ er ſtets nach: dem 

ſungsvepmogen ſeiner Zuhoͤrer vin, er —* die Wahrheit 


> Mein. Bild, das der Verfimdige leicht verfiand.:;. ‚En u 


der edelſte und zaͤrtlichſts Ground." Wegen. fine Feinde v 
hielt er ſich wrſichtig und. Eng; „Op war kein finſtrer muͤr 
ſcher Mann, deu kein Behagen am geſellſchaſelichen Beug 


gu fand. So ernſthaft er war, fr umgaͤnglich waren. am 


atriot war er im eigentlichtten Sinne des Watts. m. 
war. mit einem Worte der vollloramenſte Charakter, ber 
eifkirte..: II; Samptideen des Plans 3 Yafız zum Zeit 
: der Wienfchen, S. 306. f.' Yuszuäi Sir Haupntideen « 
ginro lelenswurdiger Schrife ber. dieſen Gegruſta 
Vorbereituags berneiſe für die Wahrheit und 6 
lichkeit der Lehre Jeſu. &. 305. f a). Im feiner ande 
; Weligiviislehte. iſt die Maturreligion mit ſolchex Delishke 
— Yusführkchkeit und Neirugkeit vorgetengen; als in ber Le 
Jeſu. bRnKein anderer. äfter und fein neurter Religions 
ver hat eine ſo reine volllemmene , auf die erhabenſten u 
edelften Gründe geftägte und mis fa vertrefflichen Tugendm 


teln verfehene. Morab gelehrt, als Joſus. Ihr Be Dei 


zipium iſt Aehulichkeit mie Gott. Ihr letzter Zweck, 


| Oo zur hoͤchſten und-banerhafteften Gluͤckſeeligkeit 


ühren e) Diele Religion paßt ganz gewau in den uns 
fennbaren Plan Gottes in der Regierung des Menſchens 
Khlechte.. — Die jzüdiſche Religion, bisher die vernünftig] 
unter nllen, verfel ſichtbar mit: bem Stagte: Es war ga 
und gar nicht: mehr die eigenttiche Moſatſche Religten, fo 
a ganz — y mit —— überhäuk, Pr h 
— * —* wi ve Auebeitung ber Sep Daten 


1} 
B ' - 
- 7 


[4 
RE 


7 Proof. Gotteopeliießeit' a3 
— Studium ihrer fruͤheſken Geſchichte au⸗ 
darthun. e) Wenn jemand unpartheyiſch un 


hrheit begierig dieſe Religion: geprüft und anges 


—— und alsdenn ſich bemüber hat, ihre Vorſchriften 
lich und durchgãngig auszuuben: ſo hat er gefunden, daß 
Ben da das einzige-und vortrefflihfte Mirtel ſey, unfer 

von Laftern zu reinigen, und ung mit dem reinſten und 


n Freuden dee Tugend zw erfüllen. 8) Diefe Reli⸗ 


—— überall, wo man fie angenommen, im Ganzeñ 
und Großer viele mwohlthätige Wirkungen hervorgebracht. 
‚Die Bitten find durch fie gemildert, die Menihen einander 
wihte gebrache worden, V. Naͤbere Beweiſe für die 
Binlicbkeit Der Lehre Jeſu. ©. 342. f. Erſter Beweis, 


Jelüs bezeuget es felbft. VI. Sweyterdeweis. Wune - 
derwerke 


©. 35. f. Bier Charaktere eines: wahren goͤtt⸗ 
- hen Wunders. a) Der, der es verrichtet, muß eine Per⸗ 
|, frohpe Tanel ſeyn — kein Schwaͤrmer, kein Unwiſſender, 
Sen Hechter, kein Betruͤger, ſondern ein redlicher, rechte 


Schaffner . vermünftiget ,. ſtets mis kaltem Dlute handelnder 
unt weiſer Drau 


n. b) Wahre Wunder duͤrfen nicht insge⸗ 
— in Winteln unter der Beguͤnſtigung des Halbbunfeln, 
fenderer fie. muͤſſen frey, öffentlich, der Kritik aller Zufehens 
Im ausgelegt, verrichten werben. — Ein wahres Wunder 


muß nuͤtzlich, und alſo Gott anſtaͤndig ſeyr, und ber Hand 
delnde mus dabey feiner. Würde gemäß fidy betragen. d) Es 


muß zur Beſtaͤtigung der göttlihen Sendung eines neuen‘ 


Religionsiehrers getoisfe werden. VII. Befchaffenbeit deu: 


Wunder Jeſu. &.325.f: VIH. Beweiskraft der Wun⸗ 
ver. ©. 327. f. IX. Dritter Beweis. Weiſſagungen. 
©.329.f. X. Weifiagungen Jeſu. S. 3532. f. S. 280. 
muß oben Erſter Abſchnitt, getilgt werden/ weil kein Zwey⸗ 


tee Abſchnitt folge. Wenn es S. 1220. f. heiße: Gott koͤnnte 
die aͤußere Handlung. hindern. Würde aber dadurch das m⸗ 


raliſch Boͤſe wirklich gehindert? Bliebe nicht der boͤſe 
Fe —* — * F— 11 im — zu ſte⸗ 
n :. unfere Varirrungen were 
'den aur durch ihre Solgen zum Uebel. Wrde eine’ 
boͤſe That nicht —— verurſachen, fo würde fie 
nicht boͤſe genannt werden koͤnnen. ©. 304. iſt es wohl 
Deuckſchler: Jurcht nach geheitnen Gefellfhaften. — 106. 
iſ u. so, de⸗ ur nach gemaheſten ins nen. 


»s — ee 


N Makel @onbehelafheie 
Predigten far Befsrbering ves Witfren und Eiaei 


„A 





unter nachdenkenden Chriſten won Karl Ehriftie 


bvon Gehren, Prediger ber epangeliſchreformirt⸗ 
dentſchen ‚Gemeinde in Kopenhagen und ’sebensl 
ches (chemy Mitglied (E) Wr forrefpondirenten I 
2 2erdrifhen' Gefellfchaft zu Mainz. Kopenfage 





" und’telpsig, ben Fober uͤnd Nitſchke. 1792..20 
Decke. il fine Were, Dem fen: Bach vor ehe 
in Marburs;, wit biefen ihm zu feiner acht und fleberzigfke 


Geburtstagfeher bedicizien - Predigten eine Freude machen 
nud Diele Abſicht wag er errcicht haben, Aber den Weyfa 
der Keuner wird er nun wohl micht bafuͤr erhalten. Aeug⸗ 
Uches Haſchen nach Bildern, beſtaͤndig geſpannte Detlam 
- tion, Hoangei an Penetration in die: vorsetragene Kate⸗ 


Tautologien, Ueberladung von gleichbedentenden Adjektive 


mb Xöverbiew, neu · aber ſchlechtgeproͤgte Woͤrter (backe 


ĩoſe Getterfurcht, kriſtwidriger Fehler, u mi) Bierereye 
in der Rechtſchreibuug, (der. Berf, ſchreibt Kris: una Zei 


‚(ten , Eberrib, zufriden, Viren, der" groſe Gott) Ur 
bveſtimmtheit in den Begriffen. und ein überall hervorleuchter 
7 der Kgoismns., der am wenigſten einen acht und zwanzigjaͤhr 
gen Predigerkleidet, (ſo alt iſt der Verf., auch noch amven 


heyrathet, wie aus. der Dedikation erhellet) dies alles kam 


Min dieſe Predigten keine Empfehlung ſeyn. Anlagen fir 


hey dem Verf vicht gu verkennen, und das weiß ex’ felbit 


> aber es wäre zu wuͤuſchen, daß er dieſe Anlagen erſt roch 
amusbildete, und fich lieber: micht mis Arbeiten für das Publ 


&um, welches an Predigten Leinen Mangel hat, übereilte 
Sie entſcheidend · der Warf. urtheile, beweißt die Vorzebe, i 


"welcher en behauptet, daß mit Zolfikofeen -eine neue Epoch 

° = für Kauzelberedtſamkeit begonnen habe, und in welcher er 3 
vbid ſeinem shäktichen Machahmer, Darrzoll in Göttingen 
9 Ber ihm bepnahe übertroffen: babe, als Die einzigen Mufte 
dentſcher Kanzelberedtſamkeit aufſtellt. Wie abfprechend geur 


Heilt Wie viel Unkunde in der homiletiſchen Literatur verra 


dhen! Wie ungerecht gehandelt gegen viele große: deutſch 
Kxangelredner, auf Koſten eines Einzigen, fuͤr den man nun 


einmal hie uͤbermaͤßige Vorliebe Hat, und der auch wirklia 
N Rn |; 


% 


® ‚ 


l, 


“. — "Ge. Wenige. 
Due Akihart: Stendal, bey Bringen und * 


U „2793. 162 ©. in 8. 13 Ber. 


er Seralsgeder glaubt inanchem zelchrien Sdeiftſorl 
uſid manchem ungelehrten, aber redlichen und lehrbegieri 


—— einen gefaͤlligen Dienſt zu erweiſen, Inden 
 Biefe Schrift befannt macht. — Die Muthmaißun 


Verf. find mic ſolchen Gründer unterjtügt, dag fie ir 3 
ange erwieſener Wahrheiten erhoben würden. Das Bi 


viel verſprechen, aber wenig halten. Der autmennende V 


Refert unter dem Wetterleudjten bon gefunder Vernunft: fe 


| muͤhedollen Vorſtellungen, um wo moͤglich die übertriebei 
Behauptungen des Syſtems zu retten. Er wittert die Wa 
Kit, nor‘ fehler. es ihm an den höchigen Vorerferintniffen, ı 
z weit genug ‚Auf dem Wege zur Wahrheit vorzudringen. 


"De erſte Abhandlung euthait etwas zur Auftlaͤrunget 
Hz. Sanz richtig. it bir Bemerkung, „dab das theolo 
fche Syſtem ins Gedräfigeperakhe, werm wir: Jehoda in 
unſichtbaren Sottrneimen ‚ und kurz ˖ nachher. behnnpten, d 
u -w* mit ihm gekänuft "habe; daß es Gott verkleinern: 

‚die Bloͤße der erſten Stammaͤltern von. ihm mit Belt 
bekleiden Ju laſſen; daß er den Mofes wegen Unterlaffung d 
Beſchneidung feines Sohnes habe erwuͤrgen wollen ; daß 
ben Leibrock Aarons beforget habe: Und kurz vorher: Wer 
wir uns Erſcheinungen Gottes fo. vorſtellen wollten, daß ei⸗ 
perſonliche Gegenwart verſtanden werden muſſe, ſo gerierh 


wir auf den Abmeg, die Unermeßlichkeit Gottes in einen B 


zirk einzuſchraͤnken, der nach Längen und Breiten gemeſſ 
werden koͤme. — : Dergleihen Zweifel zerſtoͤreten unſre 
 tuhigung.? -Das nun wohl nicht! man darf. nur alles‘ X 
ſtoͤßige im A. T. auf die Rechnung des Zeisaltere, “auf die * 
d 


rohen ungebildeten Vorſtellumgen in demſelben ſchreiben, 


hat es mit der Beruhigung keine Noch: Die gewoͤhnli 
Hypotheſe über. unmittelbare Offenbarung muß man ft 
alsdenn aufgeben: denn fonft drehet man fich in einem en 
‘gen Zirkel herum; und weiß ſich nicht andere zu rathen, 
alles das jenige, was uns fremd und fonderbar ſcheinet, 1 
der Verf. es thut, als wirklich gefchehen zu een on 
Um alle Ochwierigkeite n tuessufhaffen, laßt der Dal 
iM einer. ſchon alten Ga a einen geſchaffenen Engel, | 
T. handeln; „daß dieſer hohr Devoimöckige zivar un 
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f Biefem Wiolte bie von Sort beſchloßenen Ofine gr Meſtih⸗ 
zung bringen, auch als ein Diener ber ghrtlichen Gegeuwart. 
in deſſen Namen zu den Menſchen ſprechen koͤnne, gleich 
aber von Gott mit Freyheit —— geweſen ſey, 
befondern Amtsgeſchaͤffte nach eigenem Verſtande -zu verwals. 
ten, und die Art und Weiſe ſelbſt zu wählen, das erforberii 
he ben Menſchen zu ofeibaren, und feine Unterhanblunges . 
mit ihnen in Bilder und Worte, Die ihnen verfländlich waren, 
enzukleden.“ Sur ift bierben zu bemerken, daß der Jude, . 
wo er niht begreift, ſogleich eitelh Engel vorihiebtzs daß der. 
habe Bevollmaͤchtigte oͤfters mit feinem Anfehen-fehe ing Ge⸗ 
dränge kommt, und der, ber ihn gelandt Gaben foll, ſelbſt 
fompromistirt wird; wodurch denn alfo im Grunde gar nichts: 
gewonnen ift. 
Sonderbar find bie Grillen ; ; daß die Strafe ber Schlan⸗ 
ge, die die erften Eltern verführt habe, darin beftanden, daß 
* hr Lebenlaugi im Otaube kriechen, und von der Seelener⸗ 
bebung der Thiere ausgeſchloſſen ſeyn ſolle. Die arme 
Echlange, Eben fo ſoll ©. 43. unfte Erde um deswillen 
mit fehibaren Geſchoͤpfen bevoͤlkert ſeyn, damit ſie für den 


Anblick der himmliſchen Geiſter ein Schauplatz ſeyn ſollte, in 


dem Erloſungswerke durch Chriſtum die —* deu goͤttls 
den Barmherzigkeit aufzuklaͤrn. ©. s3. ſoll das Wunder 
der redenden Eſelin zweckmaͤßig und nöthig feyn. Ey, ei! 
Sr. SGenerälfuperintendent, find das Deurhmahungen, ‚ 


ſich zum Range erwieſener Wahrheiten erheben Ä “,. J 


4*. | . Le. 


Arznedselahrhelt 


Abhandlung von dem’ Kranfpeiten der Schwangern, 
Gebärenden, Woͤchnerinnen, und Säuglinge 
Bon Epriftian Ludwig Murſinna, drittem Ge, 
neralchirurgus, erſtem Profeffor u. ſ. w. Erſter 
und zweyter Theil. Zweyte vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. Berlin ‚ bey Himburg. 1792., 

278 und 319 ©. in. TIMR 128. 


Der erſte Band dieſes Werks kam im Jahr 1784. herauc, 
‚an it im Hufen Dd. der Allg. de Bil. ©. 395., ber dente 
vom - 
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| von Safe 1708. Aber im 7sfen Mine nik. E seblheen 


nf 


angezeigt. Da Rec. die erſte Ausgabe mit ver’ ken; 


wicht vergleichen. kann, Tb will et aus letzterer einiges 


. J Es aueheben. Erſtes KRapitel. Bon der gewoͤhnli 


monatlichen Blutausleerung durch die Gebaͤrmer 
ibsen Zeichen und Urſachen. Meiſtens fand ber. Ar, mM 


- wg tränklige Märchen gegen die Mieynung der Schrifeike 


die Nemigung wiel ftärfer als geſunde und vollbluͤtige hat 


ı Sweries Kap. Bon der Schwangerſchaft, deren Zeie 


u und Vriachen. Drittes Kap. Bon. den Krankheiten 


Schmangern, ihren Zeichen und wahrſcheinlichen Urſach 


Der Saamen, nicht der Hauch befruchtet, felbit bey ame 


' We ben unverletztem Hynnen empfiengen. Wiertes K 
Beſchreibung dee Heümittel und ihrer Wirkung in. - die 
VNrantheiten· Der Mohnſaft ſchwaͤche die Reitzbarkeit 


x 


Musteiftbeennit, fondern vermehre fie, ſchwaͤche aber 


Arupfihblichleit des Nerpenmarks. Die Beweife ſind kei 
Bussen Ausdugs fähig, und verdienen nachgelefen zu werd 
beſonders in Ruͤckſicht der praktiſchen Folgerungen auf 8 


in den Blutfluͤſſen zu machenden Gebrauch. 
Won den Krancheiten der Gebaͤhrenden, ihren Zeichen = 


Urbichen. Durch eine gm große Weite des Beckens Konne 


oͤgert umd ſehr hart werden, weil der größeen u 


| —— nsheheung bee Gebaͤrmurter in den erſten Moı 
‚ua nichts miberftehe, welches fo weit gehen koͤnne, daß 


Gebärmutter dadurch atoniſch werde. Sechſtes Rap. 2 


J ſchreibung der Heilmittel und ihrer Wirkungen in dieſen Kra 


heiten. Die von der zu großen Weite des Beckens abh⸗ 
Sende Gefahr ſol durch Ruhe, vieles Sitzen mit gehogen 


auf einem Schemmel ſtehenden Beinen, oder einen Mutr 


kranz vor der Geburt, und durch eine mit dem Kreuze etww 


erhöhte Lage bey der Geburt verhüter. werden. Det Grur 


ſatz, daß ein Becken, das eine Hand durchlaͤßt, ken Dim 
gang eines natürlichen Kinds möglich mache, iſt doch zuwu 


deſtimmt, und ſchon zu oft widerlegt.” In der Charite 


Berlin wurde einer Perſon der Eitzler, der eines Endeeneh 
groß war, abgebunden, ohne daß ſie ettdas von der Empfi 
bung bey dem Beyſchlafe vrrlohr. Auch wurde fie ein Ja 


darna⸗h ſchwanger. Merkwuͤrdig wird Manchem ber Fi 


hatte, ein wohlgebildetes M 
 Beifkenbeufe und ein Beih “ bei Schaam zut Be in 


ſeyn, baf eine Schwangere , die zwey veneriſche Leiſtenbeul 
gebahr, das ehenfalls. et 


—W 


| 


| 
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te. Die Beute enchieit fen Eiter. Mutter md Rind 
wurden bald gebeile. oe 


Zweyter Theil, ‚Krhes Rapitel. Bon dem Na: 
geburisgeſchaͤffte. Kr. M. nimmt die baldigfte Loͤſung der 
Vachseburt gegen Hen. Aepli [ehr in Schub, und price aus 


Gründen mit Erfahrung vereinigt, und in einem enftändigen 


Ton, der bey dergleichen Fehden zum Muſter dienen kan. 
Mec. der aus vielen Erfahrungen gelernt Hat, wie unficher die 
eigne Hilfe der Natur in manchen Fallen diefer Art ift, wunſcht, 
daß dieſes Kapitel wohl beheiziget werde. Zweytes Zap. 
Bon den Zufällen nad) der Geburt, deren Zeichen und Urſa⸗ 
hen. Der Hr. Berl. nahm wahr, dag fih nad dem Ge⸗ 


- drauch des Mohnſafts die Nachwehen legten, und nach 24 


Stunden bis zum Verzweifeln zuruͤckkehrten, worauf ein grofe 
hs feſter Blutklimpen abgieng, der einer Nachgeburt giich 
und von Weibenn für ein Gewaͤchs gehalten tuurde. Kr. Di 
glaubt, ein ſolcher würde durch den abgefonderten Schleim 
wicht nur überzogen, und unzerftörbar werden, fondern koͤnn⸗ 
ſich durch die vom uͤberziehenden Schleim etlangte Klebrigken 
an die Gebärmutter hängen, - und mehr oder weniger in ein 


polypoͤſes Geiwaͤcht ausarten, woher ec auch einen Theil der 
Mondkaͤlber und Misgebusten erklärt. Vom Kindbesterim 
nenfieber nimmt er nur zwey Arten, das faulartige und ent» 
Jindungsartige an. Drittes Kap. Von den Keilmitteln _ 


and dem-MWerhalten in diefen Krankheiten. Die Kır dee 
Kindbetterinnenfiebers faßt bier mehrere Mobifitetionen in 
ſich, wie es auch nöchig war, wenn man nicht alles zein faıts 
fit, oder vein inflammatorifch anfehen teil. Sle iſt dibers 
Baupt, fo wie die des übrigen Krankheiten gut gerachen; 
Viertes Bap. Von den Krankheiten neugebobrner Kinder, 
deren Zeichen und Urſachen. Hr. M. iſt geneigt zu glauben, 
daß alle Schwaͤmmchen kritiſch ſeyen han muͤſſe nur geheriß 


und zur rechten Zeit ihrer gaͤnzlichen Faͤulniß und dem Brau 


de widerſtehen. Fuͤnftes Bap. Bon den Mitteln und deren 
Wirkungen in diefen Krankheiten. Wenn das Zungenband 


fehlt oder zu kurz adgefehnitten iſt, fo baf das Kind durch 


Saugen fie in den Schlund hinabzoͤge, giebt Hr. M. ben 


Rath dem Kind eine feine Leinewand mit GSenimel und Wil | 


angefüllt in den Mund zu geben, und Acht zu haben, bay 
es nicht herausgeworfen werde, bis nad) einigen Monaten 
die Zunge größer waͤchſt, und nicht mehr verfchlungen Desden 

J ann. 
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- Mit nebergehung der allgemeinen Grundſaͤtze der Chemie 
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30Arcyneyselahrheiit. 
vann. Sarr der Eingang der Darnehhee Dar eine Ha 
verſchloſſen, ſo ſoll ein der —2* angemeſſener Cathe 
in dieſelbe eingehracht, und oͤfters gen die Vertopfung I 
wegt werden. Die rothen ſlachen Muttermäler vertriebe H 


| Dr — nach der Geburt durch einen ſtarken Vitrioige 
| And eine 


Aufloſung des Sublimate, Wegen die Flecken d 
Hornhaut empfiehlt er den rochen Queckſuͤberniederſchlag m 


>... Mohmfafe und Schweineſchmet als Salbe täglich gwenmal | 


den aͤußern Augenwinkel gu ſtreichen, und wenn bie. Fleck 
zu alt ſind, ſetzt er nach Saimiak hinzu, laͤßt auch den rot 

Queckſilberniederſchlag mit Zucker, Salmiak und Mohnſa 
als Pulver ins Auge einblaſen. Bey der Augenentzuͤndun 
die er die allgemeine nennt, Jaße "er halbjaͤhrigen Kinder 
wohl auf brey Unzen Blut aus der Aber, wiederhoit ſie na 
Atmftänden den folgenden Tag, ſetzt die Kinder Hald datau 


- einige Minuten lang in ein lauwarmes Bad, und legt fi 


— 


d. 


großes Biaferipflaiter in deu Nacken. Wenn dieſe Entzuͤr 


dung in 48 Stunden nicht zertheilt wird, folgt amheilbas 
Blindheit ms Zolge der Citerung oder des Brandes. 


N | Ba 


Cembeiß der Pharmacie zum Gebrauche ben feiner 
VWorleſungen, von J. F. Gmelin, Königi. Groß 


britann. Hofrath und ordentl. Profeſſor der Atz 


neykunſt. BGoͤttingen, bey Dieterich. 1799, 
ohne bas Regifter 493. ©. in 8. oe. 


der genauen Kenntniß roher Arzneymittel (die er bey feinen 


Schuͤlern billig Schon vorausſetzt) and der medicinifhen Ami 


J 


wendung und Heilkraͤfte derſelben, — durch welche die meht 
ſten Compendien der Apotheferfunft weitlaͤuftiger nur werben 
als ihr eigentlichen Entzweck es erfordert -- theilt der v 

Bienftvofle Verf. Hier ein. Handbuch der Pharmazie mit, weh 
ches durch feine gute, ſyſtematiſche Ordnung, Beſtimmtheit 
Vollſtaͤndigkeit and den Reichthum an praktiſch nuͤtzlichen Pu 


— geln und Bemerkungen, unter den vorzuͤglichſten Büchern 


dieſes Fache mit vollem Rechte einen hohen Platz verdient, 
Nah vorausgeſchickter kurzer Geſchichte und Buͤcherkunde der 
Pharmazie, zeige ber Verf; in demſelben, wie man Körpern 


\ " \ 


/ 
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= 
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Made ſhon damit verſchen find, üpre Arzmeueräfte umverfehre 
erhalten, fie, wenn 6 noͤthig iſt, verſtaͤrken, ſchwaͤchen, 
det ihnen eine andre Richtung geben, wie man die heilſamen 
Theile ver Körper. von den übrigen. ſcheiden und jeder Ary 
nen die Geſtalt geben‘ fürme, twelche nicht nur dern Zweck des 


‘ 


dem Geſchmack des Kranken entſpricht. — Mur die Haupe⸗ 


:  theilungen dieſer Kapitel, unter denen das Ganze geordnet 


iR, willen wir umfern Sefern Hier Eurz bernerflich machen. 
Der erte Abſchnitt alſo lehrt, wie die Kräfte der Atzneymit⸗ 
tel erhalten werben rmiſſen; 1) bey denen, welche durch fluͤch⸗ 


—** am beſten, ſondern atich — fo weites dieſer ertraͤgt ⸗ 


tige Theile wurken, 2) welche leicht auſtroknen, 3) welche 


leicht in Gaͤhrung gerathen, 4) welche ſich leicht entzuͤn 


5) weiche teicht frieren, 6) bey Sanzen, welche leicht zerflieſ⸗ 


fen, 7) bey Salzen, welche leicht verwirtern, 8) bey audern 
Koͤrpern, welche leicht zerfallen, 9) welde ihre@atbe ändern, 
10) bey allen, gegen zufällige Verunreinigungen, und ı u) 


bey allen, gegen Gefäße, tm denen fie verderben. — Der 


ate Abſchnitt zeint die Arzneykraͤfte zu verftärfen; x durde 
mechaniſche Verfeinerung, © durch) Verfegung in ſtuͤßige Ge⸗ 
alt, 3) durch Verſetzung in Dampfaeſtalt, 4) durch Auftb⸗ 
fung in Rauch, 5; durch Verbindung mic ihrem Aufloͤſungs⸗ 
mittel,. 6 durch Verkalkung Leinige Metalle) 2) durch Vers 


mehrumg ihres toürfiamern Beſtandtheils, 3) durch Schee 


dung des niinder wirkfamen, (in dieſem Kapitel find die Yine . 


teradtheilungen, weiche die Scheidung von Theilchen, mit 
denen Arznetzen verunreinigt oder verfälfht find, lehren, vore 
züglich wichtig und ſehr ſchoͤn und ferafaltig bearbeitet) und 5) 
buch Verſetzung mit Eräftigerim Stoffen. Dritter Abfchni 


‚yon der Milderung der Arznepkräfte, :ı) duch Vernrehrun 
" es minder mwirklamen Beſtandtheils, =) durch vertingerbe® : 


Menge der Eräftigerh ‚Theile, und 3) durch Verfekung mit 


andern. ‘ Der.vierte Abichnitt , von der veränderten Richtung 


ber Arzneykraft (gebt mehr den praßtifchen Arzt, ale deu 
Apotheker. an.) Des fünfte Ablh. Scheidung der heilfamen 
Stoffe aus. den Körpern, ı) durch Gaͤhrung, 2) durch Feuer, 
3) durch aller, 4) durch Weingeift, 5) durch feuerfefteg 
Laugenſalz, 6 durch Oele, 7) durch Säuren, 8) darch fluͤch⸗ 


er Laugenſalz, 9, durch die Prefe, und 10) durch Sta 


Der ſechſte Abſch. behandelt endlich die Geſtalt der 
Äramymittel, ©) die ihrer Beſtimmung am angemeflenften, 
und 2) dem ef 
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 diefes find die Lichlingsideen . des :Werf.; welche er Hier 
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Biefen LAblchnitken nun hat der Verß. ale Weyfpiele und Ber 


' 


Ri u! 


7 weiſe des Vorgetragenen, Die beſten und neueſten Arzneyzu 
ſammenſetzungen mit einer Präcifion und Voliſtaͤndigkeit am 


gegeben und gewürdigt, welche man nur in wenig Apotheken 
Büchern antreffen wird. Daß uüter- diefen einige nicht fehr 
gebräuchliche Campoſitionen, felbft die genaue Bereitungsart 

‚ ber Geldes, Scherbette, des Gefrornen, u. ſ. w. mit einge: 
ſchaltet find, traͤgt, fo mie das. angehängte vollſtaͤndige Sa 
- henregifter nur zur größeren Volllommenbeit dieſes klaſſiſchen 
rks bey. Daß der Verf. aber, — ſo wie er es bey eini— 


„x gen gethan hat, — Bey mehreren eohen Arzneykoͤrpern Die 


lateiniſche Benennung, und bey einzelnen‘ Compofitionen bie 


.. Namen der Schriftfteller ober des Buchs, (nady deren Vor⸗ 
ſchriften fie bereiset find.) möchte angehängt haben, if ein 


Waunſch, welcher bey Durchleſunaͤ dieſes Buchs bfterer- und 
aufgeftoßeh it; und. den wir am. Schluſſe unfser Anzeige deſ⸗ 
ſelben nicht unerwaͤhnt laſſen ktͤunen. 


Abhanbiung über Nervenſchwaͤche, nebft einer Murh- 
maßung Über die Nervenfluͤßigkeit von H. Tabor, 
“der Arzn. Dokt. und ausübenden Arzte in, Franke 
furt. Duͤrkheim, bey Pföhler. 1792. 8. Bog. 


1 


ind. 8. 


Daß der. Hauptbeftandtheil des Mervengeiſtes oder det Ner 
- wenfrafs eine elektrilche Materie; ein feiner. Elementarfenen 
„ſtoff ſey, von deilen vorhandnen Menge im thieriſchen Koͤrr 
1" die Geſundheit abhange, und deſſen Mangel viele und. 

ſchiedne Krankheiten erzeuge, daß ber übermäßige Veyſch 

die Nervenkraft ſchwaͤche toniſche Mittel Hingegen (2) ur 
eine — wie das: Ganze — hoͤchſt unbeſtimmt angegebe 
Art der Eiektrizitaͤt und des ‚Magnetismus dieſelbe ſtäu 


⸗ 











- 


eine hoͤchſt unbefeiedigende Art und ih einem widerli 
der Sache gar nicht angerneflenen Ton vorgetragen hat. - D 
mit unſre Lefer hiervon felber urtheilen könne, "wollen: 
ihnen, gleich’ den Anfang dieſer Brochuͤre zur Probe her 
= „Ernfthafte, wiſſenſchaftliche Dinge follen. ſfreylich d 
‘Mode nach, in · einem ernſthaften Zone vorgetragen To 
„den, wem es aber um lauten Veyfall heut zu Sagerzu t 
u j nn 2 


tn. 


- 


. L 


—— 


„tin — Wirklich meine lieben Herren Amtsbruͤder, beliebt 
„zu Fon, iſt ansınehm und einträslih, u.f,w.* — 

der Berf. aber Durch dieſe Shhreiberey Liebe ımd Vorthen * 
erverben koͤnne, aweiſem wir ve rn Se: 


E Weltweisheit. 


Emmlang der merkwaͤrbigſten Viſtonen, Erſchel⸗ 
nungen, ‚Geifter« und Gefpenftergefchichten, u. f, 
w. von dem Sofrath von Eckdartshaußen. | 
Münden, ben einbau. 1793. 243 Seiten in 8. 


16 SE. 


Der Bert fängt mie einer Abhanbinng un: „Meber dad 
EWumderbare” und zwar mit den Worten: „Was das uns 


derbare anbelangt, togrüber ich meine Meynung fagen ſoll z. 


fo muß ich: ungefcheut‘ ſagen“ u, f. w. er: meldet aber nicht 
Ber? — oder was? — ih dazu genoͤrhigt hat, daß er 
kine Meynung fagen ſoll?, und das kann dach der Lefer mit 
eit erwarten, da es ihm außerdem ganz gleichghltig 

ſeyn kann, welche Meynung ein einzelner Mann von Wıms 
den und Beiftern hat, wein er andere dleſe Meynung nicht 
nit neuen uͤberzeugenden Beweiſen zu - Befräitigen vermag— 
md da eine affirmative Meynung für. Geifter und Wunder 
* alten alten Oripenftermäßrhen aufgeſtutzt, überhaupt gar kei⸗ 
Nutzen ftiften; tigen, waͤrmern, gen 

andern und zmelandpolifchen Wenfchen; "Aber großen. Scha⸗ 
den bringen kann; fo darf die Leſewelt mit. Recht auf Erkia⸗ 


sung drinçen, weiche höhere Macht, Kr. v E. wird doch 
nicht Superiores haben, die ihm befeblen Einen, daß er 


fe etwas unnoͤthiges ımıd ungereimtes thun fol?) oder welcher 


zureichende Grund einen Privatmann zwingen. kann, fein 


Glaubensbekenntniß über einen dunkeln Gegenſtand, der das 
durch um nichts aufaeflärt wird, abqulegen ?. Hätte der Verf. 
anfatt dreyßig verrufner, theild abgeſchmackter, übel rfunde. 
ner, und theils natürlich zu erfläcenber Selftergefhichten, die 
er zum Behufe feiner * zuſtſcht- eine einzige, an 


Weltweicheit. 33 
"ik, der muß ſcherzen. (7) Andy Ich will derſuchen ſcher⸗ 
* m up 16 , Um dieſen Beyfall recht reichlich einzuernd⸗ 


k“ { - 
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u MWeltwelhelt - 
vewãbrten Zeugniſſon verſehene ſolche Gefchichte unſere 
Zeiten nebſt feiner Meynung baräber verſtändigen Leſern zw 


Prüfung vorgelegt; To ſetzte das wenigſtens den loͤblichen Am 


laß voraus, daß er Belehrung, Beflärkung: in feinem Glau 
ben, ober gruͤndliche Widerſegung ſucht — aber blos mil 
Bern Schwure auf die Worte eines Magifters, der auch nicht: 
bemeiſen kann, die Welt mit der Autorität feines Beyſpiels 
gleichſam.feyerlichſt einzuladen, daß fie doch auch an Geifteı 
glauben mochte, weil es eine huͤbſche Sache ſey, „ver Gei 
fer wärdiger veeller Freund zu feyn,“ welches er doch 
ſelbſt auch nicht aus eigner Erfahrung weiß, — dazu wiſſer 
wir den Beruf nicht zw errathen. TE 
Od Geſpenſter erſcheinen ober nicht? darüber wird keir 
ernuͤnftiger Renuſch ſtreiten, da in der Sache nichts entſchie 
den werden kann; fo lange die Geiſter ſelbſſt nicht gut finden 
fie heſſer Ins Klare ya ſehen, und dazu ſcheinen fie wenig Luſt 
u haben, weil es noch keinem gefallen hat, ſich etwa ach 


| — Tage ang auf dem Marktplatz einer großen Stadi oder in de 


Mettte eures Feldiagers ſehen zu laſſen, um Frevler und Zideif 


. ler u uͤberzengen, und weil fie nöch dardu gebufdig leiden, 


daß ſo wiele Herrügerey und anderer Unfug auf ihre Rechnum 


, Da zart aſſo die dehre don den Geiſtecn, welche nach dei 
Meynung des Verf. mit den. Menſchen vertrauten Umgans 
pflegen — eben ſo wenig als die, welche nach abgelegtem 


0 Körper bisweilen wieder. in die Welt kommen Tollen, in ein 


bewaͤhrtes Syſtem gebracht werden kann, weil die ganze Men: 


nund nur auf Hypotheſen beruht, die ſich ein jeder nad) feiner 


Einbildung oder den Piſtorien die er davon’ gehoͤrt hat, «uf 
baut, und da endlich der Menſch, der ſelbſt Umhang mit den 
Geiſtern vorgiebt, ſchlechterdings nicht verlangen Farm, daf 
thnan ihm Auf ei bloßes Wort glauben, und ihn für geſund, 
tauſchungs, und vorurtheilsfrey erkennen foll, fo fange et 
tliches anders, ats fein Wort, ohne rechtsbeſtaͤndige Beweiſt 
vorbringen fanmy fo Folgt daraus, dag es ganz'unmig für 
die Weit if, fle mit eiher ſo unbedeukenden Nachricht zu bei 
täftigen, als die mit der ein Autor verſichert, etwas ju glau— 
ben, was viele andre auch glauben, die es aber ſo wenig akt 
er, beweiſen koͤnnen. Die Beweiſe aus der Schrift und. der 
vexrehrungswuͤrdigſten Hiſtorikern, wodon Kavater veder, 
aub den ſich der Verf, S. 1. deruft, bleiben als Veweſe gu 
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dr Mndem Fakta, die auch wieder ihre verfchiedene Au | 


ki haben, im ihrem Werthe , ‚aber die daraus gefolgerte 
Dinlichkeit , giebt der neueren Beittergefchichten nicht -die 
‚grnafe Glaubwürdigkeit,” Man brauche die Geiſter nice 


A lumen, aber man fan die neueren Geſchichten ibrer Er⸗ 


Kriningen ohne Umſtaͤnde laͤugnen, weit, noch zur Zeit feine 


N Prebe ausgehalten hat. Lavaters Beweis, den der Verf. 


©. 1. anführe, iſt ein bloßer Schreckſchuß für fromme Zweif⸗ 


kt, und. jo verbraucht, daß der launichte Werk, bes Peregrine 
File faft die nämlihen Worte fchon vor mehr als vierzig 


Sehen einem komiſchen Apotbefer von Canterbury in den 
Mund legt „ da füch dieſer daruͤber ereifert, daß das Parla⸗ 


mt von Großbrittannien die Werte der Sinfterniß unger« 
 fißt, und durch eine Parlamentsafte befießlt, ‚jeden der den 


Andern der Hexerey oder — Kunſt beſchuldigt, als ed 
ben Verbrecher sn ©. Para, Pickel deutſch. Alte 


Aug 1. Th.'S. 378, 


u woche Ertiärang an. Kan, Dadurch wird der 


Schwache Köpfe die ohnehin geneigt fi fi, 16 an das 


Barderbare zu hängen — da es oft ihren Beduͤrfniſſen 


und Ausſichten ſchmeichelt, werden durch ſolche Buͤcher in 
abentheuerlichen Begriffen beſtaͤrkt fie erbigen ihre Einbil⸗ 
dungekraft. und der Vetruͤger, der ſie um Geld und Zeit 


bringen will, hat gewonnen Spiel, wenn ihm ſo vorgearbei- ; 
‚re —— der arme Hypochonder findet darinue weuen Stoff zu 


Beaͤngſtigungen, er ſieht nun die ‚Bilder feiner Schwermuth 


as etwas: Mürkliches an, und eine Menge, metancolifcher 
Ber einfältiger aus ı Weider, Kinder und Gefinde wer⸗ 
ben durch ſolche Hiſtoͤrchen verführt und in. ihren Gelchäfften 


hindert, fie fürchten Au: alkein zu bleiben, oder. an einfamen 
‚Diten.ettwag zu verrichten , ſchreiben Krankheiten ober andre 


matrliche —2 uͤbernaturlichen Urſachen zu, und ſuchen 


uͤrliche Mittel, da wo huen wit nechrlichen leicht ge⸗ 
helfen werden finnte. 


Bach dieſen ——— Bi Deo. fäkechterdinge 
ein jedes. Buch, welches‘ für Lie 


keit der Beiftererfchete 
Lungen. ſpricht und Beyſpiele . da 


entwe der von ſelbſt natürlich aufſchließen, oder von denen man 
gemei⸗ 


LA nicht nur für 
| — ſondern auch fuͤr eben ſo —328 als eine Anweiſung 
— zu bereiten; hingegen iſt der. Menſchenfteund zu loben. 
der Geiſtergeſchichten ſammelt und drucken laͤßt, welche ſich 
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‚gemeine. Mann hehutſamer, au ‚und. beeift bag zu 
unterſuchen/ tvas ihm anfänglich unerklaͤrbar Icheint,. er hüten 
ſſich mehr für Betrug und Sinnentaͤuſchung, und ſucht. das 
: nicht gleich: feinem Nachbar ald ein Wunder aufzubringen, tor 
hm: fo vorfoninit; daher war es aanz loͤblich, daß der Verf 
die Prüfungsregeln des Prof. Abele eingerädt hat ,. er haͤt 
. te aber anftatt.der foßenannten merkwuͤrdigſten Vijiouen, .nuı 
"Solche erzählen follen, ‚die diefe Prüfung. ausgebalten ba 
ben. Wie mag ber Verf. das eine Sammlung der merk 
 whrbigiteri Bifionen u. [. w. nennen, was ein Auszug ge 
‚gabe der unbebeutendften Maͤhrchen it? Wenn-er ſolche, Bi 
ſchon einen gewiſſen Rang in den Modenftuben erwarben ha 
‚ben, für. die merkwuͤrdigſten hält, fo hätte er ſich nur auf di 
Monailichen Unterredungen von dem Keiche der, Bei 
‚ Her, und auf Samuelis Erſcheinung nach dem Tode be 
ziehen dürfen, gegen die der abergläubtge Lefer fein Bud) nod 
. tmmer mager finden wird, und warum verbirät er den natür 
‚lichen: Aufſchluß bey den: wenigen Hiſtorien, bie in dieſe 
Sammlung mür deswegen merkwürdig find, weil fie ſich na 
rürlich..erfiären laſſen? 3. B. bey der Schatzgraͤbergeſchicht 
©. 69. die ſich 1715. Ben Jena zutrug, ſoll der Leſer glauben 
der Teufel babe den Schatzgraͤbern und den unſchuldiger 


Waͤchtern die dort umkamen, den. Hals umgedreht, d. 
muan doch Gleich na) der That entdeckt hat, dab ſie von ein 
Sgeſehloſſenem giftigen Roblendampf erſtickt find, wie fol 


dies eine in dem naͤmlichen 1713. Jahre zu Jena edirte Di: 
. jertation deutlich beweißt; auch erinnert ſich ec. dieſe Bi 
chichte nebſt dem Aufſchluſſe, in Walde philoſophiſcher 
Lexieon geleſen zu habe. — z 


. Iſt 08 nicht Jedem vernÄnftigen Manne einfeuchtent 
daß der arıne Beaumont ©. 25. der Glockenlaͤuten und Sat 
nengeſchrey fit Geſpenſterſtimmen hielt, ein Hypochonde 
war, und Tandler ein Träumer ©. 29.7 Kann mau fi 
aus den beyden Hexenhiſtorien des Peter Aogue und Di 
Anna Böldy ein anderes Reſultat ziehen, als die trauri— 
Gewißheit, daß Vorurtheile und Abergiauben in diefem Jah 
hunderte noch eben fo fehreckliche Folgen gebähten als in der 
vergangenen? und wer wird fo offenbar natürliche Wegebe 


heiten als die ©. 77. von ‚der. Herzogin Dorothea Mari 


der es fo vorgefommen. it, als ob ein Bettler. vor ihr ſtaͤn 
de, unter die merkwuͤrdigſten zahlen? — Mec. fagt nich! 
yo: J u . vo 


* 


Belewelshet. .. 9. 


on den Por abſurden Maͤhrchen deren mehrere in dem va⸗ 
de vorkomuien, aber das darf nicht unbelacht bleiben, daß 
‚unter der Rubrik „Einige Geiſtererſcheinungen aus 
Herrmanas Refponfis,“ &:8s. ein Geſpenſt im gelben 
Kollet und s«ser ſchwarzledernen Müge einem Binde von 
‚fünf und zwanzig Wochen erſchienen iſt, und ihm einen 
Schatz entdedt hat. Wie mag man das von dem Kinde et: 
‚Fahren haben? — So ein Ingenium praecox das im Alter 
ven 25 Wochen fen Viſtonen erzählen kann , verdiente ber 
‚tannter zu ſeyn, ‚aber es erſcheint hier, leider! nur im juris 
Kihen Inkognito mit dem Damen Cajus. — (Sr. von 
Eckartshaufen iſt doch wohl nicht auch ein ſolches Ingenium 
‚praecox, dem in ber asflen Woche feines Lebens ein Geiſt 
erfhienen iſt) — Daß uͤbrigens die meiſten dieſer Ge⸗ 
ſchichten auf proteſtantiſchem Grunde and Boden gewachſen 
. find beweißt auch weiter nichte, as daß Il⸗aco i intra murds 


peccatur et extra. 


Aber woher kommt dern in unſern aufgelärten Tagen 
auf einmal, fo ein "Schwarm Geiſtergeſchichten, Geiſterſeher, 
Geiſterromane, und mehrete dergleichen abſcheuliche Teufe⸗ 
leyen7 Sollte nicht bey manchen eine beſondere Abſi dt 
verborgen ſeyn? Was: kann dem Maͤnne, der Geiſter glaubt 


- 


. oder. fieht, an der Publikation feiner Geſchichte oder Med: 
nung Siegen, ba er im Voraus weiß, daß er dabey wagt von ' 


dem vernuͤnftigſten Theile, der Lefer Luͤgen geftraft, oder aus⸗ 
. gelacht zu werden 7 aber vielleicht Schreibt ee auch. micht für - 


diefe; fondern nur.für Betrogene und. Betrüger ? Rec. hoffet 


war ben dem Verf. diefes Buchs keine vorfegliche böfe Abficht, 


„aber er behauptet, daß böfe Abſichten anderer dadurch beſor · 


dert werben, ohne daß er es vielleicht denktt. 


. . Es giebt große Herren und andre reiche mit Gluͤckegůtern | 
verfehene Menſchen, denen kein Wunſch zu Befriedigung ihrer 
Degierden mehr uͤbrig iſt. — Wenn fie alles ˖genoſſen bar. 

"ten, ſo wollen fie mehr‘, fallen in die Sucht nad) uͤbernatuͤr⸗ 

Then Dingen ‚ und werben nach Verhaͤltniß ihrer aͤußerlichen 


Umftände und der Denkungsart und Ehrlichkeit derer, die ſie 
umgeben, Schwärmer, Andächtler, oder. worauf fonk ihr 


—— Verſtand geleitet wird. Sie fuchen nun uͤberirrdi· 


Wolluͤſte, da. fie die irrdiſchen aneckeln, und denken auch 


daran ſich ben Zeiten ein gutes Qutartict Für die Zukunft in 
jener Welt auszumachen: Was Bu ba fo einem Manne Te ſp 
| ga 


N 


/ 


An 
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se. nn welwahen — 


cethaferes vorgemadt werben; ale ber Sedanter. daB. d 
wicht alles eitel auf Biefer Welt —* und daß goͤttlicher Sti 
N Keligkeiten empfanglich gemachte Menſchen, in dem um⸗ 

immliſcher Geiſter ſchon hier auf Erden Seeligkeiterr 

n koͤnnten? Das muß in der Ordnung durchBeyſpi 
wwieſen werden, and die lieſert niche nur Betrug und ir 
gauben ber alten Welt, fordern aud) die ſchlaue Crfindun 
kunſt neuer Betrüger, bie fic folder Herrlichkeiten ohne Sc 
xuͤhmen. Sie willen aber ben deinen Genuß, durch une: 


Uche Schwuͤrigkeiten zu verzögern, And amuſtren ihre Pen 


polen einftveilen mit Iafchenipielerfünften. _Dergteichen £ 


„ge werden durch bekannte Schleichwege bey. Vornehmen ı 


Reichen eingefuhrt, und. verſtehen die Kunit, ſich wichtig 


maden, uud jene — zu.berhaen. 


Solchen Leuten, ihren Führen und Anhängern f 
alles daran ,- durch dergleichen Buͤcher die Geiſter und 1 


ſcheinungen beſtatigen, oder durch andre in Romanen ein 


kleidete Geſchichte, bie oft nur blos nach Perſonal und Lof 
umſtaͤnden eines oder bes andern eingerichtet find, die E 


bildungskraft und Leichtglaͤubigkeit Ihrer erhabenen Schůl 


jene im Feuer, und biefe ſtandhaft zu erhalten. 


Mee wuͤrde ein Alphabet ſchreihen muͤſſen, wenn er.t 

gewiß nichhtt aus der Luft gegriffenen Unfug gehörig auge 
ander · ſetzen/ uud ber Wahrheit nach fehildern wollte; 
würde feine Aeußkctungen mit Beweiſen zieren Ebsigen ;.d 
gleichen noch Eeine Geiſtergeſchichte aufzuzeigen ‚hat, und er 


 : Hd wurde er eine wahrhaftig merkwaͤrdigſte Sammlu 
PViſionen mittheilen, Die ſich zum Behuf feines Babes u 


‚zum groͤßten Mißvergnuͤgen der Seher und. Propheten, v 

denen fie enefpringen, ganz natuͤrlich erklaͤren laſſen; allein 
wuͤrde dadurch rechtſchaffne Leute beleidigen, die aber hli 
find, die um fuͤher Träume willen, und der reitzenden Ar 
ficht eines himmliſchen Umgangs auf Erden, der ihnen taͤgh 


GSevorſteht. licher getaͤuſcht und benresen, als belehrt und üb 
zug rin wollen. 


Bm. 


liter den Menſchen mb feine Werfättmife. 
fin, bey Franke. 1792. 17 Bogen * 


⸗ 


v er: 


Liter Site. beten wer hi, fit en der wahren, 
aͤchten Sch, dann Sluͤckſeeltgteit, bey —— — Hufdig 
macht; über Die die Unzweckmaͤßigkeie einiger bürgerlichen Eins 


über die Sorstoflckeit der Selepgeber und Hande 
"det Gefeße; fiber-matäliche Erenbeit” Erbrechen dei. 


hier, m Zoe. von Gefprächen, machts gefagt —- nicht - 


ats gleich gute‘, gleich unwiderleglich, noch aus, einem gang 
neuen Sefichtspunfte bargeflellt; aber immer lehrreicher and 
witerheltender für den deukenden Mann zu leſen, wie unfee 
yabilefen Rosmane ud Mahrchen, durch weiche die Iugend 
von jeder eruftbaften Lektüre abgewöhnt wird. Der Verf. 
un €. Sther nennt, gefteht, daB er die Erwe⸗ 
lung dieſer Ideen groͤßtentheils dem Studium ber Schriften 
Bielande zu danken habe, die ihn, wie er ſagt, für die 
ganze übrige Zitteratur entſchaͤdigen, indem er W. den. 
Bater: unſrer Litteratur nennt. ec. glaubt, daß dies aus⸗ 
ſhweifende Lob, auf. Rechnung fo mancher phuͤoſophiſchen 
deutfehen Schrifetſteller, ſelbſt dem großen Marne, ben 28 
trifft, nicht gefallen. vofiede. . Indeſſen, ba Gr. S. diefs feine 
Meynung niemand aufdringt, und der Gegenſtand ſeiner Be⸗ | 
wunderung jedes Befiheidnern Lobes fo. werth [6 fatın man 
Aida Sntöuasus were Anden. * 


De modo Deum 1 eognofkendi dudertr; fürsque 

Simul indicit lectiones per hoc. femeftre aelti- 
vum habengdas Jo. Heor. Tiefrunk, ‚Prof, Phi- 

3ol. P. O. iñ acad. Halenſi. Berlin, bey Die 
weg bem ältern. 1792. 356. in 8.5  - 


Den Gruondſatten ber kritiſchen Philoſoph⸗ zuſolge, uchet 
der Verſ. daß wir von Gott keine reelle, blos analogiſche 
Kennel haben, und zwar ſo, daß dieſe Analogie ung niche - 


im miindefen deleher, ta6 Gott am fich Ifk,\ fonderm mar, . 


was er in Deziehung auf ung, und ber’ ung moͤglichen Welt 
kenntniß, feyn muß Wenn wir alfo fügen, Sort ik weile: - 
ſo I beißt das meht nicht , als wir fellen une die Belt als. ein 
Kunftwerk vor, und legen daher ihrem Urheber den m 
Eigenfchaften Bey, die zur KHervorbringung eines fol 
ker Denkart gemig, eclodert E Werben, ‚ohne darum zu ei 
3 fen, 


on 
2 


J wir der hdolgerung vertinber find. 


—A Bender. = Zu 


fen, oder nur fosen xollen ‚ Ab Gott in ver 
an ſich das beſitze, was. wir über den Namen Beie ei 
‚Doikellung : eines ſolchen Wortes. als wolhwendig: bei 
- Das nennt der Verf eine analogis non rei,. fed mwadi, 
glaubt, es ſey etwas in der Phaolophie ſonft nicht, vorge: 
inenes. Irren wir nicht: To haben ſchon Ältere das naͤn 
-- vorgetragen, beſonders nee Platoniker, und deren chrift 
"Nachfolger die Moſtiker, wenn fie fagen,- Gott iſt nicht w 
ſondern nieht als“ weile, nicht verſtaͤndig ſondern mehr 
— oder, iͤberweiſo, uͤberverſtaͤndig; weiches bei 
ſolle, daß uns gaͤnzlich anbekaunt iſt, was: Weisheit 
erſtand in Gott find, Ob dieſe Analogie mehr‘ als bi 


" Borrtenneniß gewaͤhrt, uͤberlaſſen wir ihren —— a 


‚yamadıen.. ‚Da hiermit gaͤnzliche Unkunde alles deffeh-eit 
„fügt wird, mas Gore an ſich ift: fo kann Diefer ‚Thenle 
befchabrt, Gott vielleicht die Welt feihft „"wielteiche auch: 
sehe Materie oder ſonſt etwas fepn, was zur Welt gehoͤ 
und wir behalten am Ende zwat ſchoͤn klingende —— 
aber gar beinen, vder hoͤchſt geringen Gehalt haben. 
einer andern Seite, wie Bann ſich Gott zu und als ieh 
verhalten, wenn von diefes nar nichts in m vorhanden il 
Man: beruft ſich auf das Ditum ; daB. Dinge in gewiſſ 
Verhaltniſſen ſtehen koͤnnen, die gar nichts übrigens mit ei 
“ander gemein haben; allein es wäre au wünfchen, dag mı 
bies Diktum näher eroͤrterte, und mit Belegen unterſtuͤtz 
In ſofenne Dinge Aehnlichkeit haben, muß doch etwas ih 
wnr£lih gemein ſeyn⸗falls dieſe Aehnlichkeit nicht blo 
Tauſchung jſt. Ein Stein ober Klotz kann doch gegen ui 
unmoͤglich in einem Verhaͤltniſſe ftehen, das ihn als nei 
ober verftänbig batſtellt wofern nicht ſolch ein erhalte 
“bloße Einbildung if, ‚Diele Grundlage feiner. Theorie, wo 
‚ud ihre Moͤglichkeit einzig beruht, ı bäne der Verf, billig mel 
ing Kelle bringen, und gehoͤrig Be igen follen; beſonde 
Aber. die Beyſpiele folcher Berhältniffe, die - ihm etwa F 
ſchwebten, genauer betrachten woſſen, um. zu kön, 0 04 
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Brmifhte Auffäse für «tebpaber marpemarifcher 


| Marhematik. 
 Bifenfhaften von 9.1.8: Bierh, öffentlichen 


 fehrer der Mathematik zu Deffau. Etrſtes Baͤnd⸗ 


ben. Berlin, in der Fraukeſchen Buchhandlung. 
1792. 13 Bog. in 8 sa e.. — a. 


} Yıfem Bändchen find $ Abhandiungen enthalten. i). 


Dalıh einer neuen Erklaͤrung des optiſchen Phaͤnomens, da 
wscnem Lichte Strahlen augzufahren ſcheinen, nebſt einem 
Inpang von ſogeunannten Luftfpiggeln. 2) Ueber die Wahr: 
Rbenlichkeit bey Wurfeln. 13). Vom kuͤnſtlichen Chartermi: 
fen, 4) Die unbeareiftihen Zahlen. 5) Zwey Anfgaben 


der Zriangel betreffend 6) Vom Zauberflern, bie alle vom 


tGeſchicklichkeit des Verf, und ſeinen mathewatiſchen Keane: 
: Zr . 


‘ll zur Genuge zeugen,  .- | 


. Da das erſte Otuck eine, Syparhefe in ſich enthält, Die 


 bmiiäglich eine weitere Prüfung ‚und Unterfudung verbienet, 


ſo wil Rec, daſſelbe etwas naher anzeigen. an 


erſ giebt: der ‚Verf. eine gengue Belchreibung der Er: 
Keinung, nebk den hauptſachlichſten Erfahrungen „ bie unter 


allerley veränderten Umſtaͤnden dabey fLate.-finden. _ Die 


Sauptladye wird wahrlcheinlich jeder oft bemerter haben, nam⸗ 
. daB, wenn man den Abends mit halbgeſchloſſenen Augen 


kedern in das Licht fieht, oben und unten aus der. Flamme 


‚00 Strahl (meiſtens aber. ein Bündel von Strahlen) ſchraͤg 
un ung ber. auszuſahren ſcheinet. Auch wer den die von dem 


Ref. angeführten. Erfahrungen, wo "nicht bey allen, doch 
wohl bey den mehreften eintreffen, twenigftene MR. ob er gleich 


en Weitficheiger ff, finder fie doch aue an ſich befätiger, 


D 


m wenn er ſo nabe dem. Licht ſtehet, als ohne Schaden zu 


women möglich iſt, Jo ſichet er den ganzen. Strahl, als eine 


vlltommene Lichtflache von fehr wenig gefarbtem meift weißen 


— 


| Uhr, ohne folche zarte Striche „ deren der: Verf. erwähnt. 


h hat er oft bemerkt, daß, in einer ‚Entfernung von etwa 


- 10 Fuß, wenn er die Augen immer dichter ſchließt, in einer 


den Lage, daß der untere Strahl vergeht, er nicht ‚allein. 
wein gut Theil unten mit dem Augenliede · verdecken kaun, 


bdaß nur der obere Theil dieſes Strahls, bald a er | 


—— en u « = 


/ ed 1 
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3 Wild ber Flamme ganz, ſondern von dem obern Strahl 


a. -Morpemakii. | 
- Bürger aͤbtig Meißt: da doch ſonſt alles Strahlen ſogleich a 


— 


—8 — 


t, als mau mit einem Korper zwiſchen dem Licht und di 
fuge geſtellt, das Licht ganz verdeckt. a 
Neun folgt- eine kurze Gelchichte dee bisherigen Meynu 


‚gen von den Urſachen dieſes Phänomens, nebſt süigen X 


Bierfungen Darüber: Aus Prieſtleys Geſchichte der Optik 


| mierket der Verf. daf nur Decärtes, Rohault und Delabi 


über diefe Erfcheinung Be n angeſtellet, und Erfi 


-.... zungen davon gegeben habez. Esfterer fchreibt fie gemwilf 


Runzeln aufder Oberfläche der Peuchtigkeiten des Auge 3 


Er jſt aber fo kurz, daß man nicht einfiehet, wie er zer 


will verftanden ſeyn. Rohault alaubt, daß die Ränder. d 
Jugenlieder in dieſem Fall wie Convexyglaͤſer wirken. Bey 
Meynungen bat Grimaldi unterſucht und beſtritten. (Do 
iſt nicht angeſührt, mir welchem Erfolg, oder mit welch 


Gründen) Defahire glaubt, daß die Feuchtigkeiten auf d 


Überfläche des Auges an dem Rand ber Augenlieder Hoh 
fpiegel bilden, dadurdy die Strahlen bey Ihren Fingange i 
das Auge zerſtreut werden. Diefe Meynung wiebderleget di 


Verſ., und wenn ber Verſuch. ©. 33. vollkommen richtig M 


fo würden auch Die Ränder ‚der Augenlieder nicht nach Mı 


hauits Meynung als Convergtäfer die Urſache ſeyn können 
welches ſonſt noch am fcheinbarften ſeyn möchte, wenn ma 


bie jedoch ganz anders ſich geigenden Strahlen betrachtet, d 


offenbar von den Haaren der Augenwimpern und ſogar bi 


Augenbraunen herruͤhren, Endlich widerlegt ber Wer. no 


‚. „ber Verf. erſt durch einige Beobachtungen und Verſuche 
Weg. Wenn man ein geſchliffen Glas vorzüglich, es ſey 


in die Runde oder unordentlich, fondern in gerader Rich 
wiſchet, fo wird die Oberfläche mit feinen Strichen, als 


Ps: 


Flamme; auch zeigen ſie ſich als Im Spiegel auf ber Oberfl 


> Prieftleys Meynung, der die Urſache derin feßt: daB da 
Licht, das zwiſchen hen Augenwimpern durchgehet, im. Ber 
beyſtreichen eine Beugung leidet. Denn dieſe Strahlen om 


sen in dieſem Fall nicht von der Flamme. auszufahren feheinef 


noch fo regelmäßig, fo lang, fo ſchnurgerade, und fo fi | 
abgeſchuitten erffheinen.. - -  .: Ä i 


Um nun feine eigene Meynung vorzutragen „bahnt 









hohl, oder erhabenes, mitwinem etwas fettigen Finger mi 


Furchen uͤberzogen, und wenn man man durch daßfelben 
ein Licht ſteht, oder das Bild durchfallen laͤßt, ſo erſchei 
in beyden Fälten eben ſolche Lichtſtreifen, aus den Enden 


— 


— 


ld 


kr Glaſer, and man findet N daß bie Richtung diefen, 
Lichtſtreifen allemal fenfrecht auf die Richtung ſtehet, nad 
weiber gerwilcher worden Da die Striche auf’ dem Wtafe, 


| Part,.tig Re auch ſeyn mögen, doch Anther Erhoͤhungen 


And: fo erkläre der Verf. die Entftehung der Lichtfixelfen ans 
‚ Drehung des Lichts, das auf bie inrieren gegen die Mitte 
det Glaſes gekehrten Flächen dieſer Erhohungen fällt, weldyes 
bite ein Glaſe abwärts von den Bilde der Flamme gebra« 


dam (Aber de Strahlen die an als vom Spiegel 
fin Oberfläche ſiehet, muͤſſen doc) etwas anders entſte⸗ 


fa, menigftens Eonnten die obern Strahlen nicht von dem 


ms, ımd die unter von dem obern Theil der Famme . - 


heriben,) Bach dem was nun Leuwenhoek von der Ve 


Maffenbeit und dem Bau der Criſtallinſe in den Augen. vers. 


khidener Thiere anführt, urtheilet der Verf. daß auch bep 


den Menſchen wohl die Linfen ſolch ein horizontal rund um 


dieſelbe laufendes Fadengewebe haben koͤnnen, wodurch ſich 
deun folhe Lichtſtre ifen nethwendig auf der Netzhaut biſden 


mößten. Doc wäre die Dberfläche der Criſtallinſe in ihrem, 
“ gelunden natuͤtlichen Zuftande glatt, und diefe feine Furkhen 


Kimen nice eher zum Vorſchein, als wenn die-Linke gedrückt 


würde, Dies, meynt dee Verf., geſchieht durch dag Blin⸗· 


ken, ut Beugen des Kopfs, ‚Aber Jollte Bier: würetich wohl. 


ein folder Druck auf die Eriftallinfe anzunehmen feyn ? Und 
wenn auch em beftiges Wlingen und angeſtrengtes Beugen des 


Kopfs fo wiel vermöchte; fo wird man doch bemerken, daß 


m das allerfanftefte Schließen der Angenlisder, und des - 


keinſte Ruck des Kopfs das Phändinen hervorbrinst. Ja N. 


ſehet bey einem Licht, das etwas höher ſtehet, als fein Auge, ” 


nbe, und am ftärffteh in einer Entfernung von. 10— 12 


"Fuß befkändig die untern Strahlen, oft in großer Länge, > 


ne alles Blintzen, ohne einmal-die Augen im geringften meh 

wuſchließen, als fie natuͤrlich Bey ihm geöffnet find; und wenn 
rdaben, ohne den-Kopf zu lenken oder die Augenlieder zu 
rihren/ blos die-Angenaren auf-eim näheres ein wenig niebris 
Kr ſtehendes Objekt richtet, fd ſiehet er nicht allein, toie- nothe 
wendig, das Licht mit den Strahlen gedoppelt, fonbern die 


Ainſachen Strahlen, deren er gewoͤhnlich nur 3 fehr helle fies 


ha, vermehten fich, und bleiben ,.wenn er auch nicht darauf 


aghhtet, ſondern vorzüglich das andere Objekt betrachtet. Hier 


Hnnen nun unmdglich Runzeln auf der Oberfläche der Eriftäls 


litſe fen, thells weil gar Feine Weranfaflung dazu vorpander, 
. .. - ei 
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44 WMathematik. 
theills weil alsdann unmdalich die Bilder ber Nebenoble 
ſich deutlich auf der Netzhaut darſtellen konnten, die de 
doch mit jenen Strahlen —* ganz deutlich geſehen wurd 
Es ſcheint gffo dem R. dieſe Hypotheſe noch etwas zweifelha 
dobdgleich nicht zu leugnen iſt, daß die auffallende Aehnlicht 
zwiſchen den Erſcheinungen bey Glaͤſetn, und ben Erſcheinu 
gen in unſern Augen ihr einen hohen Grad der Wahrſchei 
ge. nn 


. Theorie der Dimenfionszeichen nebft ihrer Anwei 
> Dung aufs verfihledene Morerien aus der Anaf fi 
endlicher Groͤßen, von Ernſt Gottfried Fiſche 
Prof. der latein. Sprache an dem vereinigten Bet 
linifſchen und Coͤlniſchen Gymnaſium gu Berli 
Erſter Theil. Halle, in der Buchhandlung be 
Waiſenhauſes. 1792. 170 S. in 4. 18 æ. 


Bey Aufſuchung einer allgemeinen Auflbſungemerhode dur 
unendliche Reihen, fand Hr. F. nicht befriedigend, wa 
Newton, Demoivre u. a. geleiftet hatten, es war gu mül 
- Fam, zeltenubend, Auch nicht allgemein genug. Er fiel au 

eine neue Bezeichnungsart, die er in der Folge Über feine eı 

ften Erwartungen brauchbar fand, fie Kite nicht nur Die Au 

gabe auf die allgereinfte und fiir die Anwendung bequemfl 
.Art' auf, fondern verfürite und erleichterte auch faft ale arm 
lhtiſche Arbeiten mit vielgllebrichten Gröpen, ohne Rechnuͤn 
des Unendlichen noͤthig zu haben. Dieſe Zeichen nennt € 
Dimenſions zeichen. Er fand erſt nach dem, dag Kr. deb 


| > 1 Beangr eben die Aufgabe aufgelößt har, M&m. de !’Ac 


‘de Prufle T. 24. p. 25 1., Velbit ben Beweis feiner Auflöfunge 
teihe in aller Schärfe führt‘, da er ſich mit einer unvollſtaͤn 
digen Induktion hatte begrrÄägen muͤſſen. Da er aber auf el 
nem andern Wege zu feiner Abſtcht gelangt iſt, ſo lich « 

doch feine Arbeit ungeandert, nur daß er ihr auf Hrn. de fi 
Gr. Veranlaflung einige Zuſaͤtze gab. "Auch Hen. Pro 

‚  #indenburg in einen primis hneis novi Syftematis p 
Mutarionum combinarionum et variätionum Lipf, ı 7% 
bat zu einem analptifchen Werke dieſer Art Hoffnung geinac 

die aber bisher nicht iſt erfuͤllt worden. Gegenwaͤrtiger — 


N Pr) ' 


— N 
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air 3 wi. . 32 Eiger Aber Probeckt⸗ un. 
Petenjen sielglieberichter Ausdrucke, als Vorbereitung 3) 


Ertlarung und allgemeine —* —— —— —M 


hebung jedes vielgliederichten Ausbrudes zu einer Petem 
dem Erponent eine ganze bejaßte Zahl ifl, 4) Dergteichen, 
a Dornen von unbeftiemten Erpouenten: : 5) Allgemeine ' 
Knltiengemerhoden durch Sehen. 6) Defondere Entwicke⸗ 
mai Den einiger meichtigerr Reihen. 7) Zuſaͤtze zu 
deſer Yeorie. . 8) Zuſatze zu der allgemeit ien — — 
Nee, Bienen ans jeder gegebenen Sleidjung oder Futkktion 
wide X enthecit nicht nur ſelbſt, ſondern auch jede Funktion 
vn x durch eine Weihe darffellen e, zund zwar ohne die 
Remy. See Ungmätichen zu Hälfe zu neh men. 

Was Hr.F . Dimen ſie neze wen nengit, And kurz: Aus 
| —2* für‘ Eoefficienten. "Wenn 3. (E yax einer —* 
etenjen vom X iſt, “jede mit ihren : Stieffieienten, 
iqhret er —— — Soefteientewburg K.\mit der Seht, ber 
viewelte Coeffielent es iſt. s Heißer: Dimz. der 
Grdning. Entſtehen nam durch 23 kation von Mei " “ 
| de Erhebung auf Potenzen,. Produtte, da der Eoefficient' 
| ſſen z vor X alıs. mehrerin der. Reihen, aus 
in die Meile enitftehe,  zafammengefet:t if, fo nennt er 
Gm IL und bezeichnet: ihn, eben fo mit der. Zahl feiner Stelle, 
Ins find Dimenflonsgei jiverten Ordnung, und (6 
Dre hohere. Dabey ñ * reiſtich auf Combinationen 
weh & viel wisd bier’ zureichen, einen Begriff von 


 ——— 
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ne aus Tine A0handlung ſelbſt rnuß erlernt werden. 
— N N: Ein, 
giuriebre und Sarg achidie 
vhidelß der Naturalien meines? Kobinets ‚be 
Hnders aus. dem Thierreiche, ımeheentheils. in. 
Beingeifk, „mit naturpiftorifchen Anmerkungen; 
Rachweiſung bes Syſtems und 2 ıgeige der beiten 
Abbildungen von 3... E. Gpeg:.. Leipzig, in 
| Ser elbmannfgen Buchhanbiung, 1298 & 
n han — 
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u geben, deſſen Brau Hbarkeit und uk... 
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Wie erbennen es mit Dank baß Ot. S. finen var 
nen aber ausg (achten Schß. von Sanriembeten b 


. 


‚Mitteilung. und Beſchreibung auch denjenigen Naturforſd 


dm Aaſchauung uorlegen will, die ihn, ſelbſt fehen zu kön 
. keine Gelegenheit haben. Die Naturgeſchichte würde ü 


aus gewinnen, manche gemachte Beobachtung mehr Gr 


und Zuverlaͤßigkelt -erhalten,, fo mancher Zweifel geſchw 
And die Grenzen des ganzen Gebiets ber Naturkenntniſſe uͤ 
hauprt erweitert werden, wenn bie vielen, nur, in Deu 


and befſindlichen, Naturalienkabinete ſo vor Augen 
ſtellt wuͤrden, wie das Kabinet des Verf, Es ſchraͤnkt 


wie man es ſchon aus den bisher bekannt gewordenen Sc 


ten deſſelben urthellen kann, - vorzüglich auf das. Thierr 


ein; enthält aber in diefen [häßbnre und auserlefene Stuͤ 
die nur wenige Kabinete befiken bürften, wenn fie nicht ei 
eben ſo ſcharfichtigen Beobachter, wie ben Verf. ; zu San 
Ver oder Aufſeher haben Denſelben Endzweck, den Hr. 


in allen feinen Schriften vor Augen gehabt hat, das Pu 
kum mit dem ganzen Gange der Natur von dem erften 


mu 


.4 


zum iehten Schritte, alſo mit der Philoſophie der Natu 


ſwichte im eigentlichen Verſtande, bekannt zu machen, ha 
- Auch in dee Sammlung feines. Naturalienkabinets zu erreic 


-gerade in einem Fache 


geſacht. Es iſt nicht ſowohl zahlreich, als untersichtend, ı 
| über welches noch immer das mel 
fie Dunkel verbreitet if Marn lernt das Thierreich von 


J per erſten Entſtehung bis zu fAner Vollendung aus demſel 


extennien. Aus alten. Claſſen des Thierreichs, yon dem. M 


ſchen an, bis zu den Amphibien, findet man die Embıy 
und Foetus nach allen Zeitperioden und mit allen den Theil 


deren innete Henncniß das eigentliche Eiche über das Merl 
und die fucceffive Ausbildung des Menſchen und dee Thi 


verbreiten. koͤmen. Auch unter den Embryonen Befinden 


die fhinfen und feltenfen Stache bes.Mubinets, der Khr | 


"ne Embryo des zehngürtlihen Panzerthiers oder Armadil 
ber Embryo eines Tigers, der Uterus eines. Hamſters mit 


Embryonen , ein Laͤmmchen von & Zoll, wie es noch in d 
mit der Lymphe angefüllten Arıniog an der Nabelſcha 
fchwimmt, zwey Embrpunen des Crocodils, die ganze Rat 


giniän des Froſches in pwey Glaͤſern, und ein Baͤſta 


ofeh, ein ſeltnes Stuͤck. Es würde unndthig ſeyn, we 


wir mehrere Stuͤce anführen wollten‘, dA Bier die Verfle 


t 


zung genug if, deß ſich die Sammlung Aber das ganze Thi 
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reih über ie Ordnungen und Tiaſfen deſſelben derbreitet nad 
gensiß hedermann on. Hr, G. eine aute und infirußtive Aus⸗ 


wahl erwartet. Hr. G. bat dieſes Verzeichnis hauptſaͤchlich 
darum mitgetheilt, weil er fein Kabinet noch ben feinen Lehe 
. zeiten in gute Haͤnde bringen, And dem Untergange nach fei« - 


vom Tode entreißen ntbchte. Er iſt nicht abgeneiat, Die-gane. 
# Sammlung unter folgenden Bedingungen. abzmitehen: 


9) Dß er Tolthe zu ferne‘ Belehrung unb = ‚keinen Ver⸗ 


giuͤgen, fo lange ex lͤbe, gcehaite. 


9 vß ihm der Preis, uwniden er mit ſeitin Berk: Ri 
‚ginig wird, zur ‚Hälfte. ſogleich ausgezählt warde 


* a: ‚die andere Da. Ri zur Ablieferung nach ſeinem 


Tete ſtehen bleibe on. rd, J X —— 8 


3) daß. er ſich IFe, nach ſeinem Tode die. Sammlung 
mit allen Glaͤſern, die Sthränfe ausgenommen, in dee 
Vollkemmenheit, als veriprochen worden if, zu liefern, 


\ and allg, was 6 der, Zeif.des geſſhloſſeii Eontrafte 


noch dazu ‚gefommeh fen, unenggeldlich wverabfelgen un 
Jafen; in en . en we, 
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A) DaB der Räufer fihreintefäsls, reverſtre, Ans dt. 


en amd ben: Tepnegont auf Teine Leſten belorgen 
u laſſen Yan. - 


Die Sachen in Beingeif. fi ſind nach der Berfiherung des Km. 


S, alle vortrefflich praͤparirt, und ſchweben mehrentheils am 


Ölasengeln in weißen Glaͤſern in dem reinſten Elernent, Te 


daß alle Theile daran ‚deutlich amd genau zu ‚erkennen ſind. 


Um der Erhaltung der wirklich ſchaͤtzbaren Sammlung willen, 


aloe wir 66, Daß —8 8 feine Abſiche bald erfuͤllt ſehen 
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Reccarbiſchen Lehrbuche, weicher die Abſchnitte 
‚von der menſchlichen Seele, der Naturlehre, und 
te Maturgefchichte enthaͤlte durchgele hen und 


— 


—* der ‚ Ratıngeiäie: ein in Auszug. ‚aus dem 


derbeſſert non. Johann Philipp Hobert, Lehrer 


der Mathematik uind Phyſik am Dätagogium * — 


Nn.di dD. 2.11.8 158 1a ef 
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TZuchpandiung ber Shi —* Kr: 


a 18:8. in 8. Ar 2 


as Neteardiſche Brbebuch * ale eines der beten Schu 

"» dyer bekannt, amd durch vielfältigen Gebrauch bewaͤhrt 
eben werden. . Degenwaͤrtiger Auszug Hat Durch mand 
App Verichti F des Sen. Prof. Hobert ſehr gewenner 
Den ſehr duten Abſchnitt von dem Gas, oder verſe 


| denen Euftarten Hätten toir fieder glei auf den Abfchnite ı 


ver. Ede Felgen inſſen, da uniere atmosphärifhe Lufe,  ı 
der Werf. S 720richtig bemerkt, ein aus mehreren Luftar 


Mſamm aber nicht der Ditel Kel 

bad — * ſac Geha angel ? 

‘ _ . 3 ws u ‘ 
Rentsgelaßegein \ 


Bornige zur Berichtigung: und Erweiterung: der p 
fitiven Rechtewiffenſchaften von Dr. Gotik 
Hufeland, öffent. ortentl, Letzrer der Rechte | 
Jena. Erſtes Stuͤck. Jena, bey Cuno's € 
ben. 1793. 102 ©. ing. 72 | 


Veh, Weder nad ve in: der Vorrede ruhe 
erſicherung, an eihem Lehrbuche des deutichen Privatrech 
arbeitet, will zuforderſt einige Gegenſtaͤnde deſſelben mit de 
Hublikum verhandeln, che ee es. in compendiariſchen Aph 
risnien Afentfich vorlest. Dazu find diefe Beytraͤge zmıddh 


beſtimmt, worin jedoch mich andere Materien des Staat 


Kirchen : und roͤmiſchen Rechts, -vorzüglidy in Ruͤckſicht ai 
die Methode das Recht zu fEudiren, nach und nach abgebaı 
delt werden folen. Da vorzuͤglich in den Rechtswiſſenſcha 


” am, wie ein jeder, der die Sache unbefangen beurtheilt, bei 


Verf. einräumen wird, od) immer, felbft nach fo manche 


Bemuͤhungen anderer, Geaenftände genug vorhanden fini 


welche nicht blos einer, genauern Beſtimmung, ſondern au 

Fo gründlichen Verbeſſerung bedürfen; fo wird jeder m 
. Bier. wünfhen, va der ‚gefhidte Berl. bey feinen mai 
. R falt 


m m — — — — 
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een, won weichen Setshurdi ein greder Thell 
vom Veſten Des gelebrten Publikums amternemmen "mich, 
neh Muße genug halben möge, vergleichen Miaterien zu bear⸗ 
Isiee, zu entwickein, und genauer zu befkinsmen. . 


In dem gegenmärtigen Brüde ſind drep· Atchatdlung/a 
acheten, weiche Gegenſtaͤnde des deut ſchen Privatrechts As. 
i and norgäglich gegen einige, in den meueſten Lehrbie 
den deſer Wiſſenſchaft Schmipsere- Bäge, gerichtet find, 
1 Bits es Algemeine Wewohnhbeiten im juriflifdhen 
Sim? Roh iin den neueſten Compendien des deutſchen Dei . 
unches werden ats Muellen auch allgemeine Gowobn 
beiten angegeben. Dar Verf. unterfucht dieſen Bag, aub 
rigt theils ans dem Begriffe, welchen die Juriſprudenj zit 
m Vorte allgemein verhindert, theils, weil der Beweis 
einer allgemeinen Gowohnheit, die als Gebot für ganz Deutſch⸗ 
kb, wenigſtens in dem alle. gelten ſoll, wo das beſondere 
Katk einer Provinz oder eines Orts mich dauegen find, im 


huriſtiſchen Sinn nicht gefuͤhrt werden ‚Ebnne, daß mithin all⸗ 


jemeine Gewohnheiten als. eine NRechtsyuelle nicht anzuſehen 
Ind betrachten waͤren Die beiden Gewohnheiten, weiche 
% allgemeine angeführt zu werden pflegen, mänrlich die 
Aſhehung der wäterlichen Gewalt durch ben abgeſonderten 
Hanchalt der Kinder, und die Begruͤndung einer Klage, 
darh einen bloßen Vertrag vhne weitere Solmnitäten, koͤnn⸗ 
in jetzt wohl in den meiſten Provinzen Schon durch geſchriebe⸗ 
RGeſetze erwieſen werden; oder 23 würde, nach allen day 
— Thatſachen, in £einer Provinz ihre Guͤl⸗ 
tisfeit beſtriten werden, wenn uch Sein geſchriebenes Pıras 
Ynziolgefeß Darüber vorhanden wäre. . Diefe beiden Yes 
znbnheiten werden von verfchiedenen Schriftftellern nur als 
deyſpicle angeführt; ‚allein es laſſen ſich ſchwerlich mehrere 
wffesen, und hoͤchſtens verdienen beyde, da die Erforderuiſſe 


N 


Verfetben doch nicht in allen ändern gleich ſind, mur in ſofern 


Im Nomen allgemeiner Seroohnbeiten, als fie in allen Pro⸗ 


‚ Wimgeken. "Die Meynnng, weiche der Verf. hier behau⸗⸗ 


VRet, dat auch weuerlich Ir. Hofr. Schnaubers in der neuen 


ie feines Kommentars über die Boͤbmerſchen prieip. 
im — S. 15. vertheidigt und daſelbſt Die allgemeinen 
Levehnheiten geläugnet., I. Fir es Durch Die Reichsge⸗ 

fe allgemein verboten, böbere Zinſen, als fünf von 


bundert zu nehmen ? Dekan Sehanpten au _ 


⸗ 


A 


. | J J ur . . | “ 
0 Kechtsgelahrheit. | 
Rehtetelhrten, audd woch Runde, deß al⸗ Zaſen 


kuͤnf von hundert durch bie Reichsgeſetze als wucherlich 


santchitig waͤren vrklaͤrt worden, weshalb vom Nichter 1 
darauf erkannt werden koͤnne. Der Werf. hat bier, in 
| er größtentheils von Meiern ‚gefolgt ift, das Irrige d 
Behauptung bargethan , und gründlich das Irrthuͤmliche 
Bun Seutigen Anwendung jener reichsgeſetzlichen Verordnungen 
geigt. III. Giebt es ein allgemeines deutſches Pr 
xecht im zjuriſtiſchen Sinn? Der Streit über die Seh 
eines allgemeinen deutſchen Privatrechts iſt nicht neu, Font 
gu verſchiedenenmalen von bedeutenden Gelehrten geführt-1 
den, and et dürfte auch, da Eine allgemeine Uebereinfi 
= ung;in wiffenfchaftlichen Dingen durchaus nicht zu 7 
7 jetzt noch nicht völlig und enblich eutſchieden Tem. - 
zuͤglich hat es der Verf, hier mie von GSelchow, x 
und Tafinger gu thun. Er glaubt, daß es genug ſey, w 
"man diefe Wiſſenſchaft blos geradezu: heutiges Denıfd 
Privatrecht, ohne irgend einen weitern Zufag, nenne- 
nen Gedanken, welchen der Verf. nur beyläufig geäußert | 
macht Rec. ſich zur Pflicht, Bier Sefonders auszuzeichn 
weil er die Ausführung deſſelben ſelbſt öfters gewänfcht | 
Er betrifft «eine juriſtiſche Dogmengeſchichte. Nicht 
Die‘ Rechtsgeſchichte und die Theorie der Rechte uͤberha 
ſondern aud) die Praris ſelbſt wuͤrden unendlich dabey gem 
“ nen, wert: dieſes Feld angebauet würde. Freylich mwä 
hierbey große. Schwierigkeiten zu überwinden, und die Q 
den, aus welchen man ſchoͤpfen muͤßte, die Giöffatoren:" 
andere Juriſten des Mittelalters, find eben nicht einlade 
altein defto größer würde ohne Bweifgl das Bervienft ſe 
welches vadurch zu erlangen wär. | & 


Di. Theodor Hagemamrs⸗ Koͤnigl. Breßbritan 
ſchen und Chyurfuͤrſtl. Braunſchweig— Anebu 
Hof⸗ und Cantleyraths in Zelte, Einleitung 

das gemeine in Deutſchland übliche Lehnrec 

. Zweyte rechtmaͤßige, verbefferre.umd vermehrte A 
lage. - Hannover, bey Raſcher. 175. 200° 

in $ 12 æ · 





—* der erften Auflage 1787. veraulaßto ohne dre 
lichſt bekannten Hrn. Verf. Vorwiſſen, 1791. einen 
Nahdruf, der. nur ganz unbedeutende Veränderungen und 
RR die alten Druckfehler enthält. Dieſer gab daher einer 
neuen rechtmäßigen Auflage die Entſtehung, welche fowohl in 


ſchang der Form als Materie weſentlich abgeändert und ' 


wimehrt, und auch von dem Boͤbmerſchen Lebrbuche uns 
abdinager gemacht ift. . Nach verausgelchichter gruͤndlicher 


Einkitng find im Erſern Hauptftüc der Begriff und die 


The e der Lehnrechtsgelehrſamleit, im zweyten die Quellen, 


im driuen die Huͤlfsmittel, und im vierten die Methode 


pergliedert. Das dritte vorzüglich gut bearbeitete. Hauptſtuͤck 


| 


| 


| 


| 


unfaßt ig Capiteln und Unterabſchnitten ſaͤmmtliche hiftorifche, 
Hilelsgifhe und. pHitofephifche Huͤlfsmittel; unter den erſtern 
meiden insbefondere die Geſchichte des Mittelalters, des Ur⸗ 


Iprungs der Lehen , der in Deutſchland geltenden Lehngefeke 


and der Schrifeſtellerey Aber das Lehnrecht empfohlen. Diele 
Literaͤrgeſchichte iſt bier genau und vollftändig vorgetragen, 


und der weſentlichſte Vorzug biefer neuen Auflage, indem Hr . 


Hdie wiffenfchaftliche Ausbildung hiſtorifch und: philoſophiſch 
mttdelt hat. in typographiſcher Ruͤckſicht hat diefe 
Ocriſt ummehro gewonnen. * *. 
g. 


Peoteſtacſon Sr. Hochwuͤrdigſten Excellenz Herrn 
Johann Siegfrieds Maury, Erzbiſchofs von 
‚Rısda u, ſ. w. und außerordentlichen Nuntius an 


‚das zur neueſten Kaiſerwahl in Frankfurt verſam- 


melte Churfürftliche Follegium. Aus dem Latei⸗ 
niſchen überfegt, mit Beylagen. 792. 48 Seit. 


in 4. 6 ge. | 
Dan dem traurigen Huͤlfsmittel kleinerer Staaten gegen das 


Acht des Staͤrkern niäulid) von sch Proteftarionen, bat 


der Pobſtliche Hof von jeher den meiften Gebrauch gemacht, 


und fid) fonar ein Proteſtationsſyſtem erſchatfen, das vor 
GH in Beziehung auf das deurfche Reich nicht. fo ganz uns 
uchtbar geweſen iſt. Die Maynziſche Direktoria hanzley 


hält davon die Nſultate, unter weichen die gegen bie Er⸗ 


tihtang einet neunten Chur, ar. gegen tihjtine Stellen der 
J D a 


— 


echtegelahrheie. gr 


Wahl⸗ 


— 
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ur meet, we cleich tere ſe er 
ndet⸗ — — hingegen die. Proteſtationen gegen 
Famitichen Eingeife auf Avignon und Vemaiffin ger: 
1 mögen, Micht immer hatten. jene gleichen Erfolg, 1 
Seyme Wahlkonvent vom 1.790. Wurde namentlich die Verw 
mungsſchrift gegen den aten Artiket der W. C. dem 
der Nunt.us Caprara vom Mayngiſchen Waplbochichaiten 
vuͤckgeſchickt. Bey dene letzten Wahlkonvent vor rz92. m 
de die Verwahrung von dem als Mi v;liede Ber konſtitirem 
Franzoͤſtſcher Natienalverſammlung bekannten Abbe Man 
ſpecieller Beziehung auf dem Arc. XVIII. dee B. C.v 
Ferien IEl. dee Arc. XVE und XV. von Ferdinand I' 
- der Art XIX. von Leopold I. ,' den. Ayt. XIV. vor Cart V 
nud end lich auf den Ast.L 9. 2., und Arc. XIV. $...— 
‚bet letzten erneuert, und fein perfönliches Anſehen * 
wis Italiaͤniſcher Schlauigkeit — unr ſie geltend 
den. Er ließ fie darauf auf eigene: Ken, im gr. 4. 
und in lateiniſcher Sprache abgefaßt, austheilen, — 
oin Ungenatinter ins Deutſche uͤberſetzt bet, und beybe Text 
nebſt jenen Stetlen der W. C., nebſt her Capraraſchen Pr 
keſtation und dem Billetwechſel Bier neben einander fickt 
Das Verdienſt der Genauigkeit und Autbenticitaͤt, fol 
lich ber Uebertragung des’ charakteriſtiſchen Geiſtes ber U 
ſchrift in unſere Sprache iſt dieſer Ueberfetzung nicht ahzıfpr 
. ben; durch zweckmaͤßige Erkaͤuterung mehrerer Stellen bit 
fie aber fuͤr den KRoriter und Pubkeiften mehr Sırtereffe 6 


on FJo. 
‚Des Marers zu Aichhalde Kite von geben Meilen 


1. der Serien aus dem eben weifer Menſchen un! 


Narren. Von, Loeffier. Erſter Theil, Tuͤ 
bingen, in ber Cottaiſchen Buchh ndlung. 179 
, 2» Dog, i in 8, 1 8. 


am ein Wort an-ufere Leſer. Der Verf, läßt erg 
dern Dorfpfarcer: eine Reife zu einem Freund; schen Di 
ken von fincan Dichten Aichhelde antreten; Ehren Dee 


- x - 


en 


uerhres fi; ind finder mın Gelegenheit and Ben Leben wel⸗ 
fer Menſchen und Thoren, auf bie er ſtieß, uns allerley zu 
erzählen, Pia ſich ganz gut leſen läge. Wie bald oder wie 
fpät ner Herr Paftor die sahen Meilen zuruͤcklegen werde, iſt 
fhmwerau ſagen; Cite fäpeint er nicht ju haßen, denn am En- 
de des erften Theis it er Hoch nicht weit verwarte gerüch, 
Gereuen wird es. niemand, den ehrlihen Pfarrer auf feiner 


X an. @e wiel für unfere Leſer. Nun ein Wort 


HOh reachtet er in dem Buche ſelbſt einige nicht gam 
freundliche Seitenbide auf die Recenſenten thut, fo wollen 
wir doch, da mir derateichen gewohnt And, und, ſchon wiflen, 
was wir davon halten oder nicht haften ſollen, ſie nicht er⸗ 
wiedern „ auch nicht Boͤſes mit Boͤſen vergelten, fondern es 
gutberzig uͤberſehen, wenn feine Laune in der Fortſetzung ſei⸗ 
ver Reife ſich auch noch bitteren über diefen ‚Gegenftand er: 
gießen felise. Wir wollen ‚ung als Recenienten an die Vor. 
rede halten, wo er um vieles richtiger über das Recenſenten⸗ 
ent urtheilt, und ofen, ex werde an gegenwärtigen Recen⸗ 


ſenten „den rechtlichen Mann finden, der nicht auf einen Greif 


geladen. bat, ‚fondern nur mit dem Hahn Enittert,“ im der 
Vorausſetung, der Verf. merbe auch das Hahnknittern vere 
chen.. Alſo Leinen peinlichen Prozeß, fondern nur Kleine 
Zutechtweilungen. 


Unperfennbar find an biefer Schrift und fobenswertd, - 
Jovialiſche Laune in flarfer Dofis, fehr häufig treffender und 
oft tief einfchneidender Witz und Ironie, Kenntniß der Men: 
ſchen, nicht ber Romanenmenſchen, fondern der wirklichen . 
Kinder Adams, und meiitentheils glückliche Darftellung ihrer 
Handlungsweiſe. Diefe Eigenfchaften machten, daß Recenſ. 
biefe Schrift mit Werguügen las, weil er, wenn gleich auch 
bier und da ein unwillkuͤhrliches Kopfſchuͤtteln ihm abgenöthig 
get werde, ſich doch menigftens immer unter Dienfchen, wie 
man fie um und neben ſich ſlehet, zu befinden glaubte. Rec, 
kann daher mit Zuverſicht dem Verf vathen, fein Tatent wei: 
ter auszubilden. Die. Schilderung der Förftersfamilie, die 
LTinwebung det Raͤubereyen Melarg, umd die Darſtellung 
ber ſchanderhaften Auftritte, die durch fein Sengen und Brene 
nen entflanden, die Perſtflage der Abderitenftreiche Fleiner 
ums großer Reichsſtaͤdte und ihrer Magiſtrate, und manche 
andere i imterefignte 


Scemen ſind ihm gut Ben Noch meht . j 
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Andiehendee muſſen wanche feiner: Schiläegingen für ben 
\ gen haben, der mit dem ſchwaͤbiſchen Locale befanne iſt, bi 
Manches ſcheint dein Rec. locale und perſonelle Beziehung 
haben; wenigſtens haben doch gewiß zu dieſem und jenern 

Rec. auch ihm freymuͤthig ſagen zu muͤſſen, daß das Ga 
— gar zu ˖ſehr einer aus lauter Lappen von verſchiedener Fa 
uvuſammengeſetzten Hanswurſts acka aͤhnlich ſehe. Eine. € 
ſoe jagt die andere, und man verirrt ſich endlich mit d 
Herrn Pfarrer auf den vielen. Abwegen, die ev einſchtaͤgt, 

„goeit von: dem Wege, den manhbey ‘der Abreiſe nahm, d 

Bu man endlich" nicht mehr weiß, in welcher Gegend man 
Der Verf hat dies ſelbſt gefühle, und’ aͤußert fich irgend! 
* uͤber dieſe af ginander gereihete Epiſoden, die er mit Der ge 
‚gen: Anlage ‚des Buches: zu entfihuldigen fucht. Allein n 

machte den Plan, wenn er anders einen hatte, und von we 
uͤhrt die Anlage Ber? Der Verf. hat freylich viele und um 
dieſen auch berühmte Vorgänger. im diefev Manier, die Hi 

Mes aufs hoͤchſte getrioben hats ‚aber Aussritäten Eonnen u 

werden bey dem Verf. ,, tote Rec. hoffe, nichts gelten‘; wo 

auf richtige Begriffe von Ordnung, vom Schoͤnen, und-a 

- geläuterteif Geſchmack ankommt. Fin ziveyter Wunſchd 

' Rec. iſt, daß der Verf. die ehemals’ von Engländern entleh 

fe, nun abes ſchon längft durch das leidige und: übertriebeı 
Nachahmen der Deutſchen zur Carricatur gewordene Manie 

Die Kapitel ‚durch paradoxe Ueherſchriften aufzuputzen, nid 

J angenommen⸗ haͤtte. Oft find Die Ueberſchriften fo kaude 
Wall, daß es aͤußerſt ſchwer iſt, den Punkt zu finden, a 
—welchem fie mit. dem. Inhalt der Kapitel zuſammenhaͤngen 
&o etwas lieft man, vorausgeſetzt, daß wirklich treffend 

| Witz dabey zum Grunde liege, wohl ein paarmal mit Bei 
+7... gnügen, wenn man aber, wie Acc. einen ganzen. Stoß Rı 
mane von der Meſſe erhaͤlt, und nun immer die alte Melode 
wieder hoͤrk, fo gellen doch auch dem Geduldigſten die Ohrer 
- Unnd in dem Falle muͤſſen nothipendig bie meiften heutigen Le 
Ä fer ſeyn, die dergleichen Schriften woͤchentlich in Lelegefel 
ſchaften, (für welche hauptfächlich unfere Romanenferibente 
|  Jeße fchreiben) in Menge ethalten. Will man den Leſer nich 
* gleich wiſſen fallen, was er finden wird, nun fo mache mai 
J lieber gar Keirie Ueberſchriften, als ſolche oft aberwitzige. Auc 
Möchte Rec. wobl wiſſen, was manches ehrbare Mitglied dei 
heutigen Lefegeſellſchaften, die Bekanntlich beſonders a der 
nn _ u a om: 


! 


> 


⸗ 


⸗ . J 


Romane. i 35 


Amuenichtäse fih-Bis in die niederen Volkoktaſſen · erſtrecken, 
mit lateiniſchen Berfen aus dem Horaz, Perſtus, Juvenal 
a mals Ueberſchriſten der Kapitel anfangen fol? 


. Endlich iſt Nee. der Meynung, daß. des Verf Styt 
do der. Feife und Politur beduͤrfe. Rec. ſagt nichts von den 
keitiiden Provinzialismen, die der Werf., obgleich er He 


a cuiſchuldigen ſucht, doch nur fchlecht hat von Vorwuͤrfen 
ein koͤnnen. Provinzialismen, fie mögen ſchwaͤbiſch 


ver ſichſiſch klingen, find immer in einem Buche, "das doch 
kıbar für Das größere. Publikum beſtimmt tft, ‚denn warum 
Hürde es fonft auf dem Wege bes Leipziger Meſſe in alle Welt 


geſtidt? tadeluswerthe Flecken. Man muß allen wenftände 


64 ſeyn wollen. und auch ſeyn. Auch der Verf. wollte es; 
deswegen hat er noͤthig gefunden, jene Previnzialismen, von 
denen er mit Recht befirrchtese , daß fie nicht allenthalben ver 
taͤndlich ſeun wuͤrden, in.untergefeßten Anmerkungen zu ers 
fürn, . Wozu aber die Aumerkungen? Man lafle dis Pros 
Kinialismen” weg, fo. bedarf es dieſer Anmerkungen nicht, 
Nur ein Fall ift für den Mec. denkbar, wo einzelne Provins 
Halismen erlaubt; twenigftens zu dulden find, der naͤmlich: 


un dadurch irgend ein Vollsbegriff entweder deutlicher, nals . 
ser, mahlender und koͤrnichter ausgedrückt wer der Fan, was 


fuft nicht gefchehen Eonnte. Aber der Fall wird felten ein⸗ 
kt, Doch dieſes alles abgerechnet... fo iſt der Styl des 
Verf. doch hier und da noch zu holpericht und nicht abgeſchlif⸗ 

und rund genug. „_ Offenbar aber ift es bey dem Verf. nicht 

angel an Talent, was feinen Styl fo viereckicht und rauf 
macht, fondern wie es ſcheint, ein gewiſſes abfichtfiches Stre⸗ 
hen, nicht auf geraden Füßen und ebenem Wege zu gehen, 


bndern, wenn auch nicht auf Stelzen, doch wenigſtens ſchau⸗ 


leind und huͤpfend, und gleichſam mit dem einen Fuße höher 
als mit dem andern zu treten. Gewiß werden feine Schrifs 


‚en gewinnen, wenn er tweniger- Fünftelt und mit feftem Tritt 


einher gehet. Dann werden auch Kompafitionen von Woͤr⸗ 
tem, wie fotgende find, twenfallen: eine dreyfach genäbers 
Theologie, das iſt zum Todlangweilen ır. dgt.m. Wenn 


⸗ 


vedes Verf. Ernſt war, was er im der Vorrede fiber Kritik 
feines Buches ſchreibt, ſo hofft Rec. füt feine Erinnerungen 


eine gute Aufnahme, Berigftens find fie aus gutem Kerzen 
. ttbeilt, weil der Verf ein Mann zu fen fcheint, der une - 


Koh machen guten Roman, ohne welchen man heutzutage 
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un einmal nicht mehe federn kaun, Kiefer Vernte, ‚er 
lbeundliche Zwe htweiſang aneiaint ot ran 


N 


Die Zöchter Kroks, Veheime gueſtuiuen, eine q 


fihichte des achten Jahrhunderte. Erſter Th 
: Samburg ‚ dep Heſſwann. 1792 316 © im 


ar. 


Kammern der ältern Oähntiten Sehticte m Eiocus; ol 
wie er bier heißt, Krok, nebſt feinen 3 wegen ihrer Weich 
heruͤhmten Töchtern keine fremde Erſcheinung; doch werd 
fie auch wiſſen, daß bie Annaliſten üßer die Zeit, in weld 
er das Amt eines Michters ober Fürften verwaltet hat, an 
nig ind: einige feben ihn fchon in bas Hfte Jahrhundert, w 

cher Meymmg unter andern Pubitſchka zugethan iſt. Au 
‚ werben die Namen dee Toͤchter verſchiebentlich angenebeı 
bey ben Coamas heißen fe Kazi, Lethta und Luboſſa; a 

dre nennen bie zwote Totka und die dritte Libuffa oder —* 


2* 


Bey unſerm Verf. führen ſie die Namen Kaſcha, Tetka m 


Libuſta. Was alte Fabein und Sagen von: ihnen melde 
hat er forgfäfeig aufgeſammelt, durch Epiſoden, Selbſtaeſpr 
‚the, Goͤttererſcheinungen, —— u. dgl. erweiter 
und barans eine Erzählung zuſammengewebt, welche er eir 
Geſchichte Bes achten Saprkundeets nennt, die aber eigentli 
in I bie Klaſſe der Romane gehoͤrt, nur nicht father, bie fü 
ch Inhalt und. Darftellung erüpfehler. Langweilig un 
innen iſt der Vertrag; die Kunft, in bie Begebenheite 
ein anziehendes Sintereffe zu legen, wenigſtens durch geſchick 
Verwickeiungen die Erwartung zu ſpannen oder zu überr: 
ra vermißt man ganz; dagegen ſtrotzet das "Buch. vn 
euten „ die einen Umgang mit Gottheiten haben, oder fic 
haften ruͤhmen. Der Terka,als der Lehrerin einer einfürmiger 
Religion, muß fogar die Jungfrau Maria mit ihrem Kind 
auf dem Arm, erſcheinen und anfünbiaer ; daß vor. dem Al 
fauf Dreyer Jahrhunderte man ihr und ihrem Kinde im Yan 
Tempel erbauen wurde. Auch Schwulſt findet man zur A 
: wechfelung: 16 ſagt S. 195. Stratka, eine Dienerin ber Ei 
bufta, von einem dicken Wald, aus welchem fie eben trai 
unter andern: „ch waͤhnte ſchen wir teiften dem algemei 
atren Wo der Matur, entgegen.® Ne alaudt man doch hi 


\ Reden st 
ehe Webisafe ens.iutır sieır, ſondern din: Qechtgince ans 
bene »Bten Sahthundert zu höre. Die veufommmunden 
Spahfebler, Gemeinoͤrter und unldidiic eingeſtreueten 
— wie. B. S. ıp3,, will Rec. nicht einmal ruͤgen. 
Uebrigens reicht dieſer erſte Theil bis an den Augenblick, da 
ie Sirene durch Erſcheinung, Dommer- und Zauberfpiegel den _ 
—— als damaliger Regentin, bey einem ichen Opfer 
Br anzeigen, ae he Im kavdmonn. in weichen fie ih vetliebt 
‚he 


@:... 


| Pan Betmere, eine Novrike in Srifen. © | 


fhrieben von einem Srauengimmer. Aus dem . 
Engliſchen überfegt. Duisburg, bey Benin 
' 3792. 243 809. in 8. Dr. 


— gen Der Mon diefes Romans iſt 
duͤrftig; es iſt wenig game Di wenig Zn 


; 


; die Charaktere find fehe flach Bearbeitet, und von all 
Art. Daben HE nicht abzuſehn, warum die Werfafs , 
fein der. Seſchichte wech guleht ein’ fa tragifches Ende giebt. 
Sie kann ein Franenzimmer Vergnügen daran finden, Den: 


et 





fhen , been. Gluͤck durch das Necht der Autorſchaft in — = 


Bände gekommen iſt, fo ohne allen moratiichen Zweck, 

za mecher 2 Die Veberfekung iſt unertränlich fteif — | 
©. 14. iſt Miß Benſon alſo geſchildert: „Ihre Ausficht war 
„lebhaft, ihre Augen funtelud , und ihre Geſtalt und Farbe 
ich zart.“ ©. 193. heißt es von: Harcourt: „Der 
„bereitkche Eifer feiner edlen Natur achmet aus jeder Zeile. 
Ein —— pyferſtich, melde dem Werte ac 


0, mine RR. 


alaſſiſche, miechſhe und gatenniſche Phib⸗ 
boie, nebſt F gehoͤrigen Alter: 
umern, , 


Zur Erflärung ber Idyllen Theokrits von Efefian J 
Wilhelm Wade, Privatdoeenten au —8* * 


Erz ae x Riaffhe —E— J 
Roelieck and Leiptig in ‚der Roppanfihen: * 
handlung. 1792. 243 Bos. in 8. BIT O8 


& Yer ef. teitt hier zum erſtenmal vor die Augen des Pen 
ums und liefert einige kritiſche und erflärende Bemerkung 
uüber verſchiedene Theokritiſche Idyllen, die wie als Reſulta 
eines Kommentartz anſehen follen, woran er ſchon ſeik me 
rern Jahren arbeitet. Es liegt ihm alſo doch wohl daran, 
“erfahren ‚was man von feiner Arbeit urtheile. Hier ift d 
Rec. Urtheil, das. jedoch immer noch. nur eine Stimme i 
wenn fie auch, tie Recenf. ohne Unbeſcheidenheit glaub 
Kun den größten zn sa Bahitume auf ihrer Sei h 
ben mag. | 


a E⸗ iſt wahr, daß ein wit Fee Einſi PAR init ke Rene 
niß der Sprache und Sachen, und mit aͤſthetiſchem Dichte 
gefuͤhl berichtigter und erklaͤrter Theokrit eine hoͤchſt wis 
ſchenswerthe Sache iſt, die wir mit Dank annchmen wuͤrde 
wenn ein Mann, mit jenen Eigenſchaften und Talenten b 
gabt, fie uns lieferte; es ift ferner wahr, daß Sr A. dur 
"bie bier gelieferten Reſultate feines Studiums des. Theoft 

—— Beweiſe ſeiner Talente, ſeiner Oprachtenutniſſ 
ſeines vertrauten ‚Umgangs mit dem Dichter. gegeben, ha 
= und daß man von des Verf. Fleige-und fortgefegtem Studiu 

ſich viele Sraudbare Materialien,und Beytraͤge zur. Bericht 
gung. bes Textes und zur ‚interpretation deffelben: ‚serfarecht 
"Würfe s. aber eben fo. wahr iſt es auch, daß. wenn ˖ der verſpr 
dene Kommentar nicht ia einem onftändigern Ton geſchriebe 
werden ſoll, als der iſt, in welchem dieſe vorkäufigen Reſulta 
abgefaßt.find, jeder human. Philolog lieber Berziche daraı 
hun, und ün dem Berf. ſchenken werde. Mit einer Gelb 
genügfamnkeit, die wir nur an einem einzigen inhumanen N 
maniſten unſerer Zeit mit Widerwillen gefunden zu babe: 
uns erinnern, den ungluͤcklicherweiſe Hu A . fih zum Muſt 
- genommen zu haben ſcheint, fpricht er über alle feine Vo 
Hänger in emem ſo hohen Tene ab, als wären alle ihre Dei 
traͤge und Verſuche zur-Erklärung Theokrits von Anfang bi 
zu Ende mır Schiilerarbeit, als äffne er zuerft den Temp 
- Ber Weisheit, gig ‚gebe, es son Jeinem Urtheilsſpruch Feine A 
pellation an eine höhere Inſtanz. So beträgt fich kein Menfi 
ha guet Lebensartt, des zum erfienmal in zähfreiche und. hi 

Geſelllheſt tree, wo er Mine von. — An 

















* weniger, wenn ihm — bey 
T mi er andere behandelt (Heyne fogar mu 

je Proſodie lernen,) Schnitzer gegen er 
der Mrofodie ben feinen Conjekturen 
Fr es vieleicht kein Schniger, wenn Ar, A. 
es 58. IdyL XXI. alſo verbeflern will? 


J*7 —————— 

vos . — * hält: 

Ka Pr £ Kurayov ey Jreipom. | 

I dem Verf. eben das fagen, was «g 
Gelegenheit mit ſehr vornehmen Mie- 
0 cr de Hofrath Henne in feinem Virgil auf 
zu haben mennt: „Man fiche aus 


dieſem — A age der: er Hr. A. fie Leicht: felbit die 
Ba —— in ſolchen Kleinigkeiten ſich irren 


— 


Kine {ar re eben ſo gierig Jagd auf des Verſ. 
bl 2 un machen, als der Verf ben andern es 
Ze 17 aus dem. — von aa 





— Rote Poisiee 


iuwelbenicheigten wir undewieſenen Bellen, Dad. vor Fi 
liegen hat, wohl noch einige herſeben. Aber es * * 
ges feine Ablicht, dern Verf. in Anſehung feiner Kenutniſ 
. and Talente beym Pitblikum in einem zweydeutigen Lichte au 
‚ uftellen, et ſagt vielmehr wit Meberzeugung, daß ber Ver 

an fehr vielen Stellen tiefer als einer vor ihm in den Dichti 

‚eingedrungen ſey. den zichtigen Beſichtspunkt ‚gefaßt und ei 
Vicht verbreitet babe. Daß man au Hey ihm auf Stelle 
ſtoͤßt, wo man unbeſriedigt bleibt, oder auf Flecken, quas au 
‘ incuria Yodit,. aur hunians parum darit amura, thut feine 
‚Übrigen Verdienften keinen Eintrag, denn es wäre Yugered 
tigkeit, etwas uͤbermenſchliches Tabel« und fleckenloſes vd 
m zu fodern; aber auch er Dat den | nicht vergellen 
- Iane veniam’damus petimpsque wich Er muß die &ı 

wartung wicht durch ſtolze Verachtung Aer andern Vera 
Die auf den hochſten Grad ſpannen und — fie dann -unbefrii 
diget laſſen, oder verbaliharnte Zellen nicht von neuem ve 
dauhornen. immerhin ſey er kluͤger als andere, immerbi 

thelie er dem —— jeine befferen Enſichten nl, wi 
wollers: ibm danken: er widerſpreche feinen Vergaͤngere 
wenn er Grund dazu hat, aber er chue es weit Anand, chm 


ı 
v 


.  Seleidigeride Kerabwhröigung und Beratung ibrer uͤbeige 


Verdienſte; er ftöve die Leftüre eines Dichters, den man | 
gern son amore lieſt, nicht durch bietere Ausfälle auf Waͤr 
wer, die zwar irren konnten, aber berpohngeaiitet als Betı 
xanen in der gelehrten Republik eine Stimme haben, und 3 
verdienen. — Kurz, damit wir das Reſultat dich 
Recenfan in ein paar Worte zuſammenfaſſen, weun wir fe 
nien verſprochenen Kommentar mit Vergnügen erwarten W 

ten, fo iR durchaus nöthig: —— der unbeſche 

denen Polemik und Darfiellumng beflerer Ideen wirds 

fländiger Sreymürbigkeit. id der Verf. dieſe wohlg 
„ meymte Erinnerimg gut aufnehmen und benugen, fo iſt er 2 
fer Mann, fo ſehen wir feinan Kommentar mit großer 
martımg entgegen. Im Gesenfall aber müflen wir ihn vei 
bitten; denn Ermeiterung ber Literatur auf Unkoſten ut 
Sitten und ronventioneller Höflichkeit nuge und Trees * 
eou Sant in promta, tod odiola, . 


| MMsrapxse. Plutarchi Chaersnenfis quae Kope 
fun omais Cam adaotatiouibus — 
N ädje 


er / 
N 


Kufiien Pike. 66 
. sdjeftaque leAicnis diverfiiete,  Opem 2. Q; 
Hutter, Ph. M. et ſchol. anstol. Tubing. Re- 
‚ &oris. Volumes tertiam. Tubingae, impenf. 
Ä . Cortae. 1792. 468 ©. ing, ı RR. 3 ge. . 


fec. bat die Manier des. Herausgebers, der mit. lobenewer⸗ 

m Eifer auf der angetretenen Laufbahn fleifig fortgeher, 
fg der Anzeige der beyden erften Bände Penfänglic charaftes 
tiftetz er begnuͤgt fich alfo von diefer Fottſetzung blos zu fagen, 
daher fie, jo weit er. diefen Band durchgelehen hat, eben fg . 
zweimäßig als die vorhergegangeren Wände gefunden habe, 
Dean findet Hier den Pyrrbus, Marius, Lylander, Sub 
M cimon, Aucullus, Vicias, M. Traffus. 


Erddeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
a 


Reiſen eines Deutſchen in Jtalien, in den Yohren 

. 1786. bis 1788. In Briefen von Carl Ppilipp . 

Moritz. Erſter Theil. Berlin, key Maurer, 
1792.. 224 Seit. ing. Mit einem Tisellupfer, 


EM 


$ 115. Bitter in dem Vorbericht die Bofer, Dies erſte Dis 


feiner Reifen nur als eine Vorbereitung zu ben folgenden _ 


zı betrachten, worin: er. ſich Aber Sitten, Gebräuche, Litte⸗ 
tatur und Kunſt in Stalien Äberbaupt atıd vorzüglich in Rom 
ausführlicher. verbreiten werde, Man fieht, er fühlte ſelbſt, 
wvie allgemein bekannt aber wie unbedeutend die meiflen der 
\ pier mitherheilten. Nachrichten find, und ſuchte ihnen burch 
eingefixeute Betrachtungen und Sentiments, durch frappante 
bildlichen und blumigen Styi Reitze anderer 

Art zum Erſatz zu geben... So wenig wir diefen Ausweg an 
ſich zweckmaͤßig finden, ſo wenig koͤnnen wir einräumen , daß 

ihn des Verf. mit einem glucklichen Erfolg betreten Habe. _ 


Das ſichchare Veſtreben, da wo er nichts Zu Tagen Hatte,“ - - 


—— etwas, und dies auf eine neue, auffallende Art zu 


wird Leſern von richtigem Geſchmack an vielen Seelen 
| a ddes | 


_ 


— 
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ves Bugerakik Derehsen, Tontern Vadraß eiwedcken. 
Die Atalieniſchen Vetturine muͤſſen den Fremden, die m 
ihnen über eins. Reife ascordiren, ein Stüd Geld zur Sig 
heit geben, ſtatt daß es in. andern Ländern umgefehrt.i 
S. 17. Em junger Auguſtinermoͤnch, der mit Hrn. M.'e 
Stuͤck fuhr, machte den Freydenker, ſagte, D. Luther | 
ein großer Kopf. geweſen, und wenn ein Betfler fie anſpra 
ſo ertheille er ihm die Benediktion, worauf er Hrn. W. 
ſah nnd lachte. (So iſt die religiöſe Auftlaͤrung in Itali 
und Frankreich größtentheils beſchaffen: man verhoͤhntet alt 
Glauben und Gebr aͤuche, ohne etwas beſſeres an deren Ste 
a end Sr. M. fiebt aft etwas, wo in der That aid 
tſt. 3. B. er Jah h ein paar Leute, „die mit einander. diſxut 
ten, ſich aber immer erft das Kompliment pärlate‘berrer-o2 
‘die böne! Cihr redet wohl! ihr redet gut!) machten, € 
fie zu der Widerlegung ihrer Meynungen fehritten, und a 
der Gegun, ob er gleich niit hen Gedanken des. andern » 
zufrieden War; doch immer ſeinem Ausdruck Gerechtig 


u wiederfahren ließ." Wie ſeltſam imd geſucht! Wer Denft 


ſolchen Hoͤflichkeitsformeln, die nur dem Neuling in den 
gendheiten giner Sprache auffallen , avohl das geringfte ?:' Si 
man nicht auch, im Deutschen ſehr oft ‚eine Wider legung 
Streite, und oft ziemlich derbe Widerlegungen mit Schẽ 
„guet wahr! richtig! ‚anheben ? — "Die vieten Siradtsgefi 
‚  geien, bit die Blcine Rep Marins-hat, find ein: Seid 
wie ftrenge fie in der Ber g ihrer Juſtiz verfaͤhvt. & 
Republik hat ſechs Schuſter, deren Zahl nicht überfchrit 
werben dayf. Kr. M. fand Gier. viel Patriotixmus und 
terlandsliebe. S. 38. . Ueber den Rubikon ſtreiten ſich 
. bt Die Antiquaren, welcher von den mehrern bleinen Fidl 
in ber Gegend es geweſen ſey. ve Man träge ſich mit dor di 
ligen Auekdote, daß der jetzige Pabſt zu Gunſten feier 3 
kerſtadt und vermoͤge feiner‘ Infallibilitaͤt für einen Fluß 
Ceſena entſchieden habe, dap’.es Ber wahre Rubikon ſeh. 
Ankona iſt ein induftriser QBt. An vielen Orten ſah gr. 4 
Saum, überall Geichäfftigkeit und Betriebſamkeit bey 
und Miedern; ſelbſt kleine, Kinder waren mit Arbeit u 
läugen beichäfftigt. Der Zuſtand der Galeerenſtlavon Ni 
ſchreckllch nicht. Die gemeinen Leute ſprechen hiet Haven. 
von einem gleichgiiltigen-Schiikfale, das einen‘ jedeh ru 
fann,  Papierne Sanonen, die 3 Ehren von Heiligen Io 
brannt werden. Loretto. DR Safmamı die dr De 
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> Meifebefhrebung. - 63 
um Ütare der beit. Jungfrau Meſſe leſen, müflen dasjenige 
bey ſich tragen „ durch deſſen Mängel fte fonft zu dicſem Dien⸗ 
fe unfähig ſeyn wurden.  Unbegreiflih iſt es, daß die Tuͤr⸗ 
Yen Beeräuber Auf- dieſem unvertheidigten Schatz feine 
nterüehtnung tagen. Man iſt bier gatız unbeforat, weil‘ 
bie SGage geht, vor 206. Jahren, da die Türken bier eine 
bandung wagen wollten, inären fie mit Blindheit geſchſagen 
werden, and hätten nitverrichtetet Sachen nach Hauſe kehren 


wie. Die Italirner Ans kr geuͤbt, Tuglärder, Deuts’ 


Kae, Franzoſen u. |. w. gleich deym erften Anblick zu unter⸗ 
rien. In Lorerto fand Hr. M. einen Maftraten, ber ches 
mals dep det Oper In Berlin engagirt, jet aber, nach ſeinem 
Aussen, Bey der Mutter Gottes angeſtellt mar. — Ein 
Betturin, der gegen Hrn. M. Verdacht aͤnßerte, machte ihm 
den Verwurf, er ſey auch gar Zu argwoͤhniſch, und fügte hin⸗ 
: Siama Italani, ma ſiamo Chriſtiani. (Wir find. zwar 
iener, aber wir find auch Thriſten.) Der Enthuflasnug, 
ben He: M. äußert, iſt oft froftig und Abel angebracht. Beh 


Beſchreibnng der Gegend tim Civita Vecchia, den Berg &os 


rafte u. ſ. 19. ruft er aus: „Hier war der Schauplä fo man 


der großen und tapfern Thaten, wo faſt jeder Fleck mit Ri 


merbiut erſtritten, und Ju einem beiligen Denkmal für 
die Nachwelt geweiht wuroe,* Heilig foll der Nachwelt 
das Andenken an die blutigen Unterdruͤckungen raub⸗ und 
herrſchſuchtiger Barbaren ſeyn? — Rom. Hier nur bie 
fen fluͤchtigen Blicke. Sn Anfange ber Regierung dee 
jchigen Pabſtes ſtuͤrzte alles aus denn Haͤuſern, feines Seegens 
theithaftig zu werden, jetzt iſt man etwas kaͤlter geworden. 
De. I: ſah kleine Buben mie einer Frechheit neben dem Mas 


gen herlaufen und rufen: Sarıto Padre datect la benrelizione 


(jeil, Water gieb uns den Segen) und nachher Binterbrein la⸗ 
den und hinzufuͤgen, coll una buona collazione (mit eis’ 


‚Am guten Fruͤhſtuͤck) Pius iſt ein ſchoͤner after Mann, die 


außerordentliche Wurde it feinen Mienen aber hat die Eins 
Bibundstraft binzugefegt, auch Haben feine Sefichtszüge nichte 


qarakteriſtiſches. — Sonberdare Metaphern, und einStgl,. . 


der auf Stelgen geht. © 154. „Wo man bintritt, da for 
maſtirt das alte Rom mit bein neuen in den ſonderbarſten Ge⸗ 


ſtniten aund Erſcheinungen. Kirchen und Kloͤſter ſteigen aaff 


den Ruinen heidniſcher Zeinpel empor; auf Obelisken und 

Saͤulen iſt das Kreuz gepflanzt; ſtatt det roͤmiſchen Toga 

ehr mar, wohin das Auge blickt, bie Moͤnchckutre und das 
SUDOD MD i St. io Heft. fe 
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‚u. fhtwarze Abbatenkleid. Mit der Erinnerung. an bie Merz 
" + Zufamimengenommen macht dieg alles dennoch ein erhaben 


Schaufpiel. Durch den Anblick taufendjähriger Ruinen 

es, als ob der ungeheure Zwiſchengaum von Zeit gleich! 
vors Auge gebracht, und das Vergangene, wie in einem Ze 
brrfpiegel in den Nebel des. Gegenwaͤrtigen ſich voiel 
darftellte.* Man -faat wohl der Nebel der Vergangenheit. - 
Das Betragen des Publitums im Operntbeater iſt ein me 
wuͤrdigeres Schaufpiel, als das Schaufpiel felbft. Bey b 
Kecitativen dürfen’ die Sänger blos die Lippen .beiwegen, be 


e8 .herrſcht ein folch allgemeines Getoͤſe, daß man fein eigt 


Wort nicht vernimmt: jeder fpricht late mit feinem Nachb 


‚nad aufdas Schaufpiel’achtet feiner. Sobald aber eine Li 


lingsarie koͤmmt, herrſcht ‚auf einmal eine bewundernewürd 
Stille? LZitti! zitti! ertönt von allen Seiten, alles lauſc 


und getraut ſich kaum zu athmen. Iſt die letzte gefaͤhrli 


Cadence gluͤcklich geendigt, fo geht die allgemeine Stille « 
einmal. in ein betaͤubendes, donnerndes Beyfallsgetoͤſe üb 


"und der Name des Saͤngers töht von-allen Lippen. Kr. 


hörte, wie man einem Sänger, Namens Maffolo, der ein 
ſehr ſchoͤnen Tenor ſingt, porzuͤglich dadurch ſeinen Beyfall 
bezeigen ſuchte, daß man feinen Namen ſelbſt im Superla 
ertönen ließ, and mit den hoͤchſten Ausbruc von Enthuf 
mus. und Bewunderung einmal über das andere Maflol 


- ‚Maftoliiimo! rief. Einen fehr ‚gerechten Unterfchied in? 


w. mistrauiſch zu werden, denn’ bie Erfahrung hat feit ı 
gen Sahren gelehrt, daß dergleichen nut zu oft eine 


ſehung des Beyfalls macht man hier dadurch, daß man bi 
Komponiften, er mag num zugegen oder abmwelend feyn, fi 
Lob beſenders durch ein bravo Maeſtro! zutheilt, wovon 1 
Sanger fid) alsdann nichts zueignen darf, weil der Beni 


hier nie der Ausführung, fondern den Werke ſelber gilt. 


6, 


Maleriſche Wanderungen durch einen Teil des fl 
. fichen Frankreichs. Leipzig, bey Kieyb. 27% 
Sea. | 
Das tefende Publikum hat gerechte Urfache, gegen don! 


bait ber neuern Reiſebeſchreibungen mit den modifchen T 
als da ſind: maleriſche Reifen, Skizzen, Wanderungen 
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Reiſebeſchreibung. 65 
Dehelf der Scribler, und eine lation einigen Verlene 
Hm der ſchlechten Waare Kaͤufer zu verfhaffen. . Die 
w un liegenden maleriſchen Wanderungen gehören 1. 
8 ta diefe Ktaſſe der vorjähtigen Meßwaare. Cinige Me 
unter dem Text — ganz don dem Gehalt, imd in dem 
dm des lehterun — find mit: Anmerkungen Ders Ueber⸗ 
ers unterſchrieben. Rec. ift, fo wenig Spuren der Wahr⸗ 
het dieſes Worgebens einer wirklichen Ueberſetzung ſich auch 
im, dennoch ſehr geneigt, dieſem Vorgeben zur Chre der 
Raten zu glauben: wiewohl die Suͤnde, ein fo elendes 
HNinl noch elender su uͤberſetzen, eben ſo groß iſt, als 
de, x ſelbſt geſchrieben zu haben. — Beſteht, nach Ihblis 
Ye Bitte der reiſenden Handwerkspurſche, das Wandern 
fr fremde Länder nur darin: zu Fuß, in einem ſchmutzigen 
'. Afge don Schnapſack anf dem Ruͤcken, den Roth der Lande - 
| Rabe m durchwaten, unter Weges cins zu fingen, aber er⸗ 
Valihe Unterhaltungen-mit aufiteßenden Fuhrleuten, Karr⸗ 
dern u, dgl. anzuknuͤpfen, in den Schenken, wo um des Re.bes 
Mkrung und Techdurft willen eingekrhrt wird, nıle den: . 
Bien, Wirthinnen und gefäfligen Bausmädchen ein glei⸗ 
Ws than, und über Abentheuer, wie}. DB. die Balgerehen 
‚we änftknechte u. dal find, moralifche Betrachtungen anzu⸗ 
Yen; ferner, nach dem Wahrzeichen der Städte zu fingen, 
be ud da einmal das Handwerk zu begeügen, bann den 
bweiter zu fegem, nad) Gelegenheit einen Mietbgat oder 
Nefttagen ju deſteigen, um-fich fo weiter Ichlenpen zu laſſen, 
Bis Manderjahr voliendet ift, und der Mann mit feinen 
awerbenen Ränder und Menſchenkenntniſſen wieder nach 
fe formt. — nun, ſo hat freylich auch, unſer Maps 
ker, das Seinige gethan. — Aber, o wehl. daß er es — 
Kr By Idrik der —I Smelfungus — ber. Welt. 
Mil und noch mehr, daß er es fid in -feiner Geiſterar⸗ 
beykommen läßt, in der Beſchreibung feiner -Wanderuns 
v3 zhiloſephiren Menſchenheobachtungen. mitzucheilen, 
MM — mas das aͤrgſte iſt, zu wißeln, Zwendeuntigkeiten zu 
sn, und — zu Bichten (1) und das alles auf ſchoͤnem 
hen Papier, mit einem in Kupfer geftochenen faubern To 
M, bruden gu.daffen s wie Das alles bier geſchehen, und mu.“ 
va = — Nach dem peinlihen Geſchaͤfft der Lektüre . 
Dr dan’, und den oberi angegebenen Hanbtumriſſen der⸗ 
Men, wird die Willigkeit der Lefer uns des noch peinüchern 
beſhifter (welches zudem en m andern gelehrten Blaͤt⸗ 
——— .. 
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tern geſchehen ſ) aͤberheben, Auszuͤge aus dieſen pwierbel 
delnden hreiperegen zu machen, Mer. fich näher von te 
‚ bisher Geſagten aͤberzeugen will, der ſchlage nur dag Bu 
auf; denn vs finden ſich allenthalben Belege dieſes Urtheile. - 
Doch ift die. Aufrichtigkeit zu loben, momit der Autor eing 
ehe, daß das einzige was in diefen Bögen nad) allenfai 
lesbar iſt, naͤmlich dir kurzen und oberflächlichen Nachricht 
yon din Suͤmpfen in Petit Poitou, imd von dem. Zufta! 
des ausgetrockneten Theils dieſes Landes, feinen Produkt 
und Bewohnern &. 176. u. f. Hrößtentheils die Frucht t 
Bemerkungen anderer iſt. Uebrigens mänfden wir dem Wo 
derer, er fen nun Autor, Ucberſetzer oder heydes in einer}: 
m ‚'eine eben fo vollfommite Ueberzeugung ‚ale er uns du 
de meiften von ihm grwählten und in diefer Manier. beba 
‚ felten Gegenſtaͤnde feiner Sudeleyen gegeben hat, von den wi 
an ihn fein eignes Selbſtgefuͤhl, aber ‚leider erſt gegen dag Eni 
haͤmlich S. 203. erinnerte, wo er in folgende Seufzer a: 
bricht: — „Dan har felten ein großes Bergnügen, one d 
„Cnichr) eine Unannehmlichkeit darauf folgen ſollte. Fr 
J ich mich für einen großen Mahler. Auf den Abe 
in ich nur ein elender. Schmiexer,“ se Sa, 
% it est. >. 9 
. 


. Mittlere und: neuere politiche und 
Kirchengeſchichte. | u 


Zatam Matthias Schrockh, „Prof. der Geſchis 
auf der Univerſitaͤt Wittenberg u, ſ. w. Lehrbi 
der chriſtlichen Religions⸗ und Kirchengeſchid 
Nach der. neurften laseinifchen Ausgabe in 
Deutſche überfege von Samuel Jacob Schrög 
"der Weltweisheit umd der Arzneygelahrheit Dof 
u. ſ. w. Coburg, in Commiſſion der Aptifg 
» Buchhandlung. . 1792. 506 ©. in 8. 1 RR + 
€ 
Ein mis pragmatiſchem Serkhungsgeift geſchriebene, w 


zu trockene, noch zu weitſchweifige Religions» und Sirdys 
gie ‚ barigugn- bes Ad ang der Veraͤnderun 
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bie ven Jeher mit der chrijkfichen Lehre vorgenominen word 

A, auch fur Ungelehrte, mit Vorbeygehung alles deit 1, 
Bas Dios in das politifche md gelehrte Fach gehort, und mit 
hetändiger Ruͤckicht auf den wahren Geift und Inhalt de5 
 Kranaeliung,, auf eine populäre Art dargeſtellt wurde, bleigt 


en tief einzufaffen, doc) auch gerne wiſſen moͤchten, 
"oritliche Lehre von Zeit zu Zuie vorgetragen, bekahırie 

m usgrht — Aber dieſes Bedutfuiß wird dutch did, 

2m andern 

un a zw befriediget. Diefes Sehrbich war ja, wie: 


Mid 
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ausdrucklich beſagt, ven feinem gelehrten Hrj 
| ben Gebrauch hey akadem ſchen Vorlefingeä 
um Chiftoria in ufus lediunum adumlrara), $ü 
nm der Hr. Doktor Sarmıcl Jacob Schrodh die 
eng eigentlich unternommen ? Str Gelehrte? bie 
I An und werden das Original lieber Ichen, als. jede ander 


en. — Für Ungelehree? Fiir diefe And zu vice 





Bin? Diefen wollten wit aber eben diefe Üeberfegung aufg 
Fr endfte misrathen, teil fie niche nur ſehr holpericht 
re unrichtig iſt, fondern auch den Sinn des 


| r 13 86 iſt von den unzählbaren Fabeln und Legenden, 
ur MR. Dies wird bier &. 22. alfo uͤberfetzt: „das Stu⸗ 
Feder Kirchengefchichte wird endlich gan eitel uud unbe: 


as lbı in eam, dummodo pia mente agerent, licere 


igien durch Conftantin neben den Thron, fo‘ 
en fih die Griſten, die nunmehro— von aller Furcht. 
one find, alle Ausſchweifungen (?) und Veraͤnderun⸗ 
FEN Nenn fie nur den 2egriff von Verdienftlichkeie 
| E 3 damit 
ee 





En m lateinifchen Original &. 25. 6. KXIV. Beige 
8: (Quae Grelig.chrift.) Gmulac prineipatum per imperium 
um obtinuirt, adfeclae eius, liberi ab. amd metu, : 


eſchichte. 62 


ganz befriedigtes Bedürfnif für Chri⸗ 
die, ohne ſich in den Wirrwarr einer tbeelogifchen Zan⸗ 


ige Meberfekung des Schröchifhen Lee 
Hen Retigiens , und. Klrchengefgichte * — 


16 ber Gefebttehgefchichte , zu viele Citaten und Alles - 
Re untermifcht. — Oder für folche, die erſt fludiven 
en, and mit dem Lateinifchen nicht recht fortzufommen - 


| „ganz verfehlte: 3.8. In der neueſten J F 
N Auflage des Schebckhiſchen Fehrbuchs S. 15. 5. XIV. 
Öle im Original:' Hiftoriae Chr. tudium ineptum aut IR 


* in bie chriſtliche Kirchengeſchichte aufgenommen wurden, 


At Dies wird bier ©. 39. alſo überfegt: „Raum 


8 
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„damie. serbinhen koumten.“ — Zuweilen fichs man zed 
beitlich, daß def Ueberſetzer ſeinen Text/ gar nicht vecht.ve 


ſtaiden ‚da er ihn denn ganz falſch überfegt. So wirdE 


845, geſadt: „Montanus babe vorgegeben, er, habe ben hei 
empfangen.“ . Nicht doch! Sondern den ander 


zraklet, der nach des Montanus Meynung erfl nach d 
er den Mittheilung des heil Geiſtes kommen follte, wollte 
—*8*— haben, —Was doch ©. 148. die boͤſe Gewoh 
heit ν eviagerug für, eine Gewohnheit geweſen 
a5, des wird unſer Ueberſetzer wohl ſelbſt nicht recht wiſſe 
ſonſt Hätte ec um feiner im dateiniſchen und Griechiſchen na 
ungoubten Lefer willen bier doch. auch eine kurze Ex 


— konnen Eben fo ließ er die longo ordine fuck 


entem familianj ray ν (dee Erbabenen oder Vo 
refflichen, einer ehemals ſehr berühmten uhd zahlreich 
tlaſſe von jkhlichen Rabbinen). S. 164. F. II. licher Ya 
eg, weil es dach nicht wußte, was-bamit anzufangen w 
—AIn der dritten Ausgabe des lateiniſchen Origin⸗ 
t35. Gap. III, . I. heißt es: Religio chs, amila ſenſi 
ene omni fimplicitate et dignitats lua, iam tota,.humaı 
genio ot Iddendi, cuidam levitati attenapexani , harzid 
ve, impora er. piope ‚tersibilis mortalipus elle. goep 
\cque hoc accidir, manente in, multis funıma fidei ch 





. Rianae, immo’credentibäs amicis eius, eam multö.gäz 
diiin magis, nitere, Elenbder hätfe. dies wohl nicht übenis 


werden fonnen, als’ Auf folgende Ark." ©. a23.: „bie er 


Reinigkeit und Würde der Religion war vernichtet, fe f 


oblos wach den metiſchtichen Neigungen und Gutbefinden. e 
ogerichtet, befleckt und verunreiniget, und den Menfd 
— 2*2 Da man dieſe Veranſtaltung (ſoll wohl.beif 
Verunſtaltung)und Verfaͤlſchung der Religion mehr für e 
„Verzierung und Erhöhung ihres Glanzes anfahe, fo koı 


tom‘ diefe Verwirxungen leicht immer mehr um ſich greift 
v„man ſahe nur. darauf, daß die Hauptlehren nicht. verfäl 


„wurden.“ — Sm Original S. 140, wird von den fre 


men Veraͤchtern des unnuͤtzen Kirchencerimoniels gefagt : 


an hacrerieis habiti ſunt, nee leve diſerimen falutis ad 
runt; und dies wird, S. 230, uͤberſetzt: „fe wurden als 
niet behandelt, und litten ſelbſt wegen ihrer Seeligkeit 


„Gefaht.“ — Im Driginal, S. 228, ed, test. wird t 


ftomnien’&pener und feinen Anharigern Tacilitas in eos, . 
pl videbantur, als ein kleiner Fehlex angerechnet. Art 
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. Some ofthe principal afofs in thai afloni 


u Sechiha ie 69 


die fogennanmten Frommen mandmal zu. viel Radıfucht 
seigt.“ Ohe, iam ſatis ef!’ — Der unzählbar vielen 





4 Seiten langen Negifter von Druckfehlern nicht einmal 
fie angezeigt find , auch der vielen grammatiſchen und ortho: 
en Schniger , die dieſes ug ar mag Dec. 
Ki — 
9%. 


As eine Fortfegung des Werks England und Ita⸗ 
lien von 3. IB. dv: Archenholtz, vormals Haupt: 
mann in Koͤnigl. Preuß. Dienſten. Sechſter 
: Band. Mit dem Bildniß des: Parlamentsred⸗ 

ners Burke. Hamburg, dep —— 1100: 
* in 8. 112.89, 


1 Eineitung iſt die gewoͤhnliche. — — 
Be Den für das Jahr 1791, noch ein zweyter folgen 


| lirberftsung S. — wird geſagt: „Opener Habe gegen | 


Drudfchler, wopon diefes. Buch wimmelt, umd die hinten in - 


Aalen der Beittifihen Gelbihee des Johrs 1791. | 


⸗ 


efert im erſten Abſchnitt die A des Senats, 
%. 


= die Geſchichte der Regierung dritten, vierten 
Aa die Geſchichte der Nation, Ueber die mit den 
uertn gefchloffene Convention hatten die Miniſter Harte 

iffe von der Oppoſition auszuhalten. „Was iſt, ſagte 

wis v. Lansdowne, ehemaliger Lord Shelburne. 

24 Refultat von allen Koften der. Mation, allen Anſtalten 


—— der Miniſter? Ein getheiltes Recht in Nootka 


Faen zu fangen!“ Ree, will aus einem vor i liegenden 
ülden Pamphlet, eine bieher gehörige, merkwuͤrdige 

fe auszeichnen: „Whenever the: real fecret hiftory of 
englifh and [panifk armamenss in 1790, flıall be pub- 

—* to. the world, though. it may not furnifh. new. ar 
gemeits to men of refleion oſ diſtraſting polirical cabi- 
nets, may at. loaft- increafe tie: number. of fuch. men.. 
Bar this canınne be done wilh: [afery. durin ng the- lives a 


aadıcity, J am canvinced-that' the- perfon who .at this 


inomenr fhould do it, wo td: vier furvive the "publitarioi. Be 
long a — — did ihé ſapprbſũen F 
E — — J ſaita.“ =: 


ofıhe * 


8 


/ 


ing piece. of. 


IueS | ee 7 >. Su 
luits. Advice ta the. priviuged Orders (by: I. Baylon 
Efg.). p, 89. Bag für Dinge doch immer noch in Eng 
. fand, ungeſtraft gelagt. werden fonnen, beweißt eine an da 
Parlament gerichtete Bittſchrift bes beruͤchtigten Keren Too 
worin er demſelben unter andern ing Geficht ſagt: „m Un 
: „terhaufe, wo Sitze für die Geſetzgebung fo öffentlich gemie 
athet und gefauft werden, wie bry Jahrmaͤrkten die Start 
\npläne fürs Kornvieh.” > Sn einer Dehatte im Oberhau 
ſe über den oftindifchen Krieg, Ichilderte Lord Porchefter bet 
ſelben als hoͤchſt ungerecht, wohen er ſich auf die Grunbfäg 
des Voͤlkerrechts bezog; ein Argument, das vom Lord Mul 
grane mit MWerachtuing behandelt wurde, bet das Wöllerrei 
ein fchmpprfälliges Preduft eines dentſchen Politiker 
nannte. Dieſer Wit. fand; jedoch wenig Bepfall, — Qia 
tan: Bad. Zur Gchande der brittiichen Geſetgebung. (las 
HOr. 0. XI und unters erleuchteten Zeitalters iſt in Englanı 
nie ernſtlich bagan gehacht worden , äueiichen der Natur mil 
der Ausdehnung et manniceiigen gen Verbrechen einen Unter: 
| in Ungehener, das Verbrechen auf Ver: 








ohren bie Anzahl der zuan Tode verurtheilten doppelt fagi 
gemefen „ als m-ben uochergebenben 20 Jahren, Die 3 


worden. Und dach thut man feinen’ ernftlichen Schritt 3 
——— Rede für die Preßfrey 


und erigen Wahrheiten heherzigen mollten! „kan Iehe. U 
nder Welt uns fich, und ich erkühne mich au Tagen ‚aß ch 
„ieder, der den gegenwärkigen Zuftand ber. Aufklärung 
„Bitten ,. die Wiſſenſchaft des, Geſetzgehuns und die Fl 
oſchritte in den nuͤtzlichen Künften des Lebens beehachtet 

oſtehn muß, daß die Moblthaten „die die Drenfihen der Pre 

eaſtreyheit ſchuldig find, nicht durch alle Eunſt der Hreſſe 
ariſchrieben werden onen, =r. Daß die Yreſſe frey und u 











” ⸗ > j gehin 

| - J | ° [ “ u j * 
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„gehindert ſeyn muß, beronife Die Erfoßeumg dit Nationen, 





i ſolche auf eine unweiſe Hefefleit. haben, | Diele Gef j 
„en taubten dem Lande blos das Wohl 


| der Preſſe, 

„den Mißbrauch aber vernichteten fie nicht. Die Zügellofige 
„eeit brach, durch die Geſetze, während daß der fluge Gebrauch 
„dies Mittels nicht verfucht merden durfte. Die Berläums 
„sung breitete ſich aus, allein. die Wahrheit wurde erftict.” 
> Nie. batten brittiihe Minifter eiuen haͤrtern — 90 








habt, als. in ben Debatten in. beyden 
ir wahrhaft bedauernswerthen Lage, Re Ichränkten ſich 
uud ſelbſt der ſonſt fo heredte Großkanzler ſprach in 





te öffentlich im Parlament, er habe 
weil fen, einen ſo ſinnloſen Krieg zu hindern. 


weinen micht bekannten Umſtantd aus dem ziährigen Kriege 


in. Dan babe nämlich 1287. ouf Friedeichs Berlangen eine 
Deietiihe Flotte nad) der Oſtſee ſchicken whllen , die Brenfir 


‚Üben Kuſten au decken, jauıman habe es feyerlich werlprachen, 
- allein die Ausführung dieik Eutwurfe fey nachher nach deng 
 Uetheil der, erfabrenften Admirale für unmöglich gehalten 


worden, daher man ihn aufgeben mußte, Diele D 
wurden durd) die Volksſtimmung genaͤhrt und. fe (auge fort 


gelekt , ‚bis die in Furcht geſetzte Regierung ihre Mansregein 


ndette. — Burke fireiteg gegen die Toleranz, und verthei⸗ 
bist das angebliche Recht der Regierungen, ſich um die Neli⸗ 


Gründen. „Cs it hoͤchſt nüshig für. die guten Gitten, für 
das Wohl und die Sicherheit der menſchlichen Geſellſchaft 


wdab der Staat ein folcheg Recht haben muß. Meynungen 


„erzeugen Leidenichaften, ad. Leidenfhaften beberrfchen kg 


n Tagen der Unterlugung nur wenig, LeLonsdowue 
1; Nachrichten: aus Men⸗ 
ter, dag dort, fo. wie in Norwich/alles zur brung 


n Parlementen über dem 
Bug, der Rußland erklaͤrt merden follte, Sie befanden ſich | 
Khn je Erklärungen ein, in denen fle immer daſſelbe wieder⸗ | 


 glensmennungen der Unterthauen zu bekuͤnmern, wit feichten 


„Meufhen. Meynungen ſind die Qusler von Kanblungen, 


Durch Meynungen ſteigen und. fallen ganze Reiche.“ . Mehr 


bes Reich. iſt nach) dadurch gefallen, daß die Meynungen fren 
weſen find ? Noch keines, aber wohl ift mehr als eine durch 
Geifreftlaveren geſunken. Sind die Sitten in Stalien, 

nie u. |. w. reiner als in Dänemark, und einigen deut⸗ 


- ken Ländern, wo ‚vollfemeng Glaubens, und Dentfrey⸗ 


Veſehlenzut Entwaffnung der Kriegeſchiffe nach: gefchlaflener 


eit herrſcht? — Schwankendes Syſtem des Cabinets. Die 


\ ir _ 


» z IN ın . N — er . \ rn 


. \- 


— 


Fi 


Conventloͤn iR Opanten‘, würden wenig Tate nachher wi⸗ 
derrufen, gleich darauf abed blos auf einen Theil eingefchraͤnkt. 


Hieraus entſtand eine Verwirrung in den Haͤfen, und die 


Unordnung nahm fo uͤberhand, daß man gezwungen war, bie 
Entlaſſurig auf alle Matroſen auszudehnen. * Kaum. mar man 


mit dieſem Geſchaͤfft fertig," als abermals ‚neue Befehle an⸗ 


langten, Matroſen anntiverben — Es iſt Thatſäche, ſagt 


- 


Sr R DAB fehlt der dkonomiſchr Pike Tchr "beträchtliche 


Summen verſchwendete, um in Paris bie Ordnuug ber Pins 


gezn hindern. Sehr wahrfcheinfiche Yecmurbung ‘6 * 


ſoeylich, aber wodurch qualifieirte- es ſich zur 


itts ſont offener Charatter zeigte ſich jetzt in einer andern 


Seſtau Er hrauchte alletley Künfte, ſich an der Spihe der 
Admiuſtuat ibn zu erhalten, und nahm bey Gelegenheit ber 
DSbatten über der; Sclavenhnndel die Larve der Verſtellung 
an. Daß er ſich Nine ‘erledigte 'Sinecure: zueignete, wurde 
ei ſehr gerobhniiche Sache nicht getadeit, laut aber 
ſpottete · nan uͤder die Behaglichkeit ‚. mit der er den Then 
Kingie ‚'Audgbeieig, gewordeinen Ruchm der —S 
nucht noch mehr zu entkraͤften -gegen alle Bewohnbelt; 
die Bebangt machung dieſes Umſtanhes in ber Hofzeitung ver⸗ 
hymderrdi. Es blied gleichwohl kein Geheimniß, und wurde 
Bieter geruͤgt. Eine Demuͤthigung für die Miniſter war ber 
Jabel, min dem Fer auf einer Reiſe im noͤrdlichen England 


vom Work empfangen ward. In einigen Staͤdten laͤutete 


man. die: Wochen, in andern wurde ſein Wagen vom Volke 
gejügen , und in Dorf erhielt er das Buͤrgerrecht. — Die 
3 Millionen undh 3000 Pf. St: — ©. 214. Iefen wir in 
riner Note? „Ich wilb hier die Falſchheit einer in allen 


.ſummtlichen Seiegenhftungsteften ‚gegen ‚Spanien: betrugenz 
* 


ySprachen gedt uckten Ay ve. Mob folche tönende Phra« 


n) „und.nie wiberlegten Anekdote anzeigen, daß, naͤmlich 
Friedrith der Große auf viete feinen Kanonen, die. Anfchrife 
vfetzen laſſeu: - Ultima lex regum Cnicht fo hörte Ree., ſon⸗ 
Beirg: u, natio x.) „Nach der Verſicherung des würdigen Ar⸗ 


atiſterieoberſten von Tempelhof aber find folche Kanonen tie 
weder ben. der Armee der Preußen/ noch in ihren Arſenaͤlen 


. „vorhanden gemein.“ Der. erinnert ſich dunkel, irgendwo 


ee 


‚In den Werken des Koͤnigs eine ähnliche Aeußerung geleſen zu 


haben, die wahrſcheinlich zu bieſer Sage Weranlaflung gege⸗ 
ben. — 8.286, fast der Verf. etwas fenderßar , „der Flor 
—— bleibe immer noch im Pro⸗ 

U ° u „pet.“ 
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nee  MBerftchter meiter Flor die hoͤchſte Bluͤtho der Eule 


des Reichthums, fo has ev freylich recht, gewiß aber 
——— ben ihrem jetzigen Wohiſtand glucklicher, 
der Eh Fat einzig af den Bau der Erde gruͤndet. — Die 
alte Smierät, der Wiyige Elub befara in dieſem Jahte -eine 
—5 Bermehrung ihrer Mitglieder. Auch ward eine 
un Societaͤt der Freunde der Preßfrepheit geſtiftet, deren 
Be ib, bdieles Palladium der Nation zu erhalten, und 


a 


Berwichtung aus allen Kräften entaegen zı arbeien + 


dem Namen Peter Pandar beruͤhmt gewerdene 
Dichter h mit feinem wahren Namen nicht Merry (vie 
Se». X. jagt) ſondern Moolcos:: Er ift ein prattiſcher 
— Lord Peter „einer der dornehmſten Katholiben im 







gehörigen Serashfchaften ig Silber verfertigen,: und 
ibn, einer proteſtantiſchen Gemeinde. Dies kontra⸗ 
firt jene mie dem ſchwaͤrmeriſchen Eifer des Erzbiſchofs von 


‚ken ‚einen, prachtigen Aufſatz von allen-zur Commu⸗ 


Ganterburn der ſich in chem der Zeit. in MPerſon zu Burke bee 


gab, um.ihru-im Namen der engliſchen Kirche für ſein berüch⸗ 
Bates, ihtolerantes Buch uber die Franzoͤſiſche Revolution zu 
danken, — Ein methodiſtiſcher Prediger ließ darch die oͤffent· 
üchen Blätter bekannt machen er werde in feinen Kapelle eine 
Diebiat halten, über den Urſprung, die Siege und Erobe⸗ 
kungen der Zürken, mit Auslegung und: Verateichung aniger 


in dee Üifenbarung St. Johannis fewohk, als ia den 


Minifieeialseitungen befindlichen Stellen, woraus der na⸗ 
be Untergang Diele ſchaͤdlichen Menſchenrace deutlich erhelfe, 


— Auf der Inſel Jerſey lebten die Franzſiſchen Emigrirten. 


fo wie in Deucſhland, mit der ihnen eignen Inſolrnz, in 
Berachtung der Landesgeſetze und: Berfnottung der Einwohner, 


ſo daß der Erzbiſchof von Bayeux hier mit allen Seyerlichkeiten 


eine offeneliche Meſſe las. — — Die Morddrenner in Bir⸗ 
mingham wurden in den Diniteciletungen, ein: sereiztes. 
aber. treues Volt geuannt, eo | 


“an — 


en 
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Berfuch einer Geſchichte des. Verſchonerungetriehes 


a weiblichen Geſchlechte; neoR einer Pers 
die 


14 Vermſche⸗ Schriften. | 

die Echenheit ohne Schminke zu erhöhen, bei 
Or. G. E. Kletten. Erſter Theil, 252 und ateı 
Theil, 237 Seiten Ing. Gotha, bey Ettinger 


r ‚192. —XRB8 12 * 
Mit wahrem philoſonhiſchen Scharfflum zeigt der Vetf.-ü 
ieſem — fo beſcheiden nur ale: Verſuch angekuͤndigten — 

. Werke, daß das weibliche Geſchlecht im kindliichen Alter im! 
im rotzeſten Zuſtande der Natur. ſehon das‘ Beſtreben in id 
fühle und äußere, die Reige-igeer Bildung ‚Ducch-Maricherien 

—uͤnſtliche Mittel zu, erhöhen: Im rohen Zuftande fuchen di 
Ä ' Werber diefen Cudzweck allein nur durch lappiſche Künfteleyer 

zu exreichen; der höhere Verfchinerungstrich der mehr ausge 
bildıgen Nationen aber beſteht, in dem nen angebohrner 

. Streben. der Weiber, den natuͤrlichen Schonheiten, oder bei 
rallgemein verfchimerten Natue aͤhmicher zu werden, d. i ihri 

korperliche Bildung ſowohl, ale die ihres Gerzens und ihren 

Geiſe zu verrdeln. Allein’ dieſer Inhenswürdige, ganz ihre 
Beſtiwmung eutſorechende Trieb, artet auch bey dieſen geſit 

teten Voͤlkern auf eine hoͤchſt verderbliche Weiſe vielfaͤltig aus. 

wie der Verf. im eten Theile ausführlich‘ beweiſet/ und eber 

‘ fo nachbrucklich dagegen warnet. = Der Verf, ein wahre 

Kenner des: Schoͤnen behandelt diefen feinen Gegenſtand in 
einem fo tief eindringenden, angenehmen: Ton, ſtreuet fi 

viele feine, hieher gehörige Bemerkungen ein, daß wir unſer 

Leſenn dieſes veichhaltige Kleine — auch durch typographiſch 

Schoͤnheit vortheilhaft ſich auszeichnende — Wett, als ein 

beleh.end unterhaltende Lektuͤre mit vollem Mechte empfehle 
, inne. Beten kleine Proben, werden den Geiſt ber Un 
terſuchungen des Verf, und feine Darſtellungsatt unfern Le 

fern näher vor Augen ſtellen, und fle begieriger, hoffen wit 
andy nighen auf diefes Buch, nach deſſen Vorſchriften wi 
wuͤnſchten, daß ein jedes. Srauenzhmmer , did-won der- Matu 
in ihr gepftanzten moraliſchen und phyſiſchen Anlagen zu ihre 
WVeredlung benutzen und ausbilden, und fih, ihnen gemäf 

"gegen die fo ſchaͤdlichen Misbräuche, Vorurtheile, ſchlau 
.. Künfte der Mode, und eisgebildete -Canterich ausgeartete 
— Sitten ſichern moͤchte. — Tr. S. 30. fa. heißt es: wbes 

alb gab den Schöpfer. ihrem Körper einen bockerern Ba⸗ 

„gllen Faſern mehr Geſchmeidigkeit, den Nerven mehr Weich 
. „heit md Beweglichkeit machte fle jeder Eindrücke u 

- ’ — lrlicheꝛi 
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. „fiher,, verſtarkte ihre Reitzbarkeit, um von allen Gegenſtuͤn⸗ 


„den leichter gerührt zu werden, gab ihrer Einbildungstraft‘ 


‚mehr Schnelligkeit, um geſchwinder und lebhaftet zu em⸗ 


ofinden; und die Aehnlichkeiten ber Dinge Ihleuniger ja - 


„uberfehn, dieſelben zu ordmen, und mit einander zu verbin- 


Neiße, forınte ihr Antlitz nad einem urſprũnglich ſchoͤnen 
allmeille — füllte-die Behälter des Auges mit größerer Men⸗ 
an Feuchtigkeiten, die ſie da willkuͤhrlicher verſenden läßt, 
„um den Lichtſtrahl mannichfaltiger und freundlicher zu / bre⸗ 
„den, und die Blicke fanfter,. rührender, zaͤrtlicher zu bilden; 
„Wölfe, rundete, ebnete alles, und 308 die Zedertraft mis 


„Deshalb liegt im der weiblichen Natur fo viel Empfindſam⸗ 


keit, und in Hren Empfindungen wieder ſo viel Willkuͤhr⸗ 


— — — 


Adien, Miſchbarkeit, Vervielfaͤltigung und Beweglichkelt, 


- amwo bie Hebergäange fo unmerklich, die Grenzen ſo unkennbar, 


e⸗was wahre Berihönerung und aͤchte Darſtellung weiblicher 
„Schönheit bedeutet, daß nämlich diefer „Endzwed weder 


obemerkt haben, daß Fein einziger Gegenftand in ber Natur 


edie Abmwechlelungen fo geheim find, und die GStufenleiter 
olelbt umſerm Nachdenken unerreihbar iſt; fo viel Schlau 


heit und Scharffinn, um unfer Het} zu berüden, fo viel \ 
⸗Taͤuſchung, um 1 jedes leidenfchaftlihe Gefühl nachzuahmen, 


Toränen nach Gutdünken hervor zu boden, Gebehrden und 


alaunen abzjuandern, und taufend Bilder vorzugaufeln, die , 


"ung nad) ihrem Willen gängen." — Ih. 2. S. 13. u. f. 
— Wäre das Frauenzimmer je der Natur und ihren muͤt⸗ 
gterlichen Lehren treu achlieben, fo würde es auch einſehn, 


duch Schminke, nod) durch Mieder, weder durch Friſur 


ade Deshalb goß die Natur fo viel Allmacht Aber ihre - 


. ekran, um ſelbſt den Gegendruck wolluͤſtiger zu machen. — 


— 


vund Puder, noch durch Ohrgehaͤnge, durch üppigen Ghmuck 


noder durch Kleiderpracht erreicht werden kann. Cs würde 


„eine Beſchnippiung, Beſchmierung, Verdrehung, Quetſchung, 


»Einkerkerung u. dgl, verträgt, wenn er feine nathirliche Ge⸗ 


N 


vſtalt und Schoͤnheit, und das ihm eigenthuͤmliche Anfchn, 


vnebſt feinen andern Eigenſchaften Beybehalten folk; und daß 
walfe auch ‚fie nichts an ihrem Körper verdrehen, serlduniee 


„ten u. f. " ſollen, wenn derſelbe feine natuͤrliche Guftalt 
und Sc 


/ 


nbeit, den ihm · eigenthümlichen Charakter dem 


"Ausdruck dei, Serie beybehälten fell. — Daraus würden. 


»fie ferner gelernt haben, daß die Aauptfache bey der Verſchb⸗ 


en en die Ausbildung bes a. und des Herzens = 
wo. 5m e, 













„iroedte, and daß die Auderliche Werfhnerung nichts andere 
„als die koͤrverliche und fennliche Darſtellung dMeſeo Ausgebt 
„deten Herzens und Geiſtes ſetyn koͤnne, welches durch td 
geſchmackvolle Wahl des Anzigze, der keineswege bie Theil 
„umpelfteen; verſtecken/ verkhiäben, fordern dieſefben vie 
mehr echeban;: and Dadurch die Vorſtellungtkraft des Mari 
ne noch mehr Befchäfftigen muß, berorceiiellist werdet Card 
„Dehn wenn in einem ſchoͤnen Körper nicht eine ſchoͤne Bert 
nfichtbar gemacht wird; som niche Diefer ſchoöͤne Vechäkıne 
‚ „mäßige Gliederbau von «iner ſchoͤnen ed durchregt, TA 
„lebt; gelenkt und geleitet wird, wenn nicht aus einen Ychag 
„nen Munde eine Ichöne Seele ſpricht, nicht in den Angel 
‚nzärtliche ,. ſaufte, dem ganzen Charakter angemeßne Blich 
„gebildet werden, and nicht über bie ganze Geſtalt ein hoͤchſ 
zgefaͤlliges, anmuthiges, ſeelenwolles Weſen usgegolfen if 
. „fo kann auch das aͤußerliche ſeelenloſe Bild einem verftändis 
„gen Menne entweder gar nicht, oder nur fo fange gefallen⸗ 
abis er das Seelenloſe in der Geſtalt gewahr wid“ c. 


4 
* 


Brcriefe an Thedkles. - Bene Auflage. (7?) Berlin 
r wabteipgig; ben. Petit und Schoͤne. 1795: 14 
BT en 


-_ Ar vielen Briefen wird "Über verſchiedne meraphuftiche, kin» 
raälſche, politiſche und andre Begenftände wilonkiet, 3. B. 

m die Natur vancher Peidenfeheften, übrr währe Groͤße, 
Stolz, Patriotismus, ſteywillggen Rod, Beſcheibeicheit, 
Nachruhm u. 1. f. — oft mit grobem Scharffume, oſt/aber 
au (aus Drang etwas Bizarres, Paradoxes Iu ſagen) fo, 
daß man unmbglich mit dern Verf. einerled Ideengang ned: 
men kann. Won ketzterer Art iſt unter ‚andern ©. 4%. bie 
Apvlogie des Krieges; denn, indem ber. Wert. das Unglürl 
tehhheg cin rohes, kriegeriſches Bole fifter, dem mancherler 
Elende gesen über in dir Wagſchaale legt, das man in fried- 
lichen, wohlgeordneten Staaten unter allen Ständen an: 
trifft: fo überlegt er nicht, daß jenes in der Natur des Krie: 
ges ſelbſt liegt, dieſes aber nur zufallig Ans Miebräuchen ent 
ſteht, die ſich vermeiden laſſfer. Nie amd da ſtoͤßt man au 
kuhne, neue, gewagte She, bie man indeſſen doch gerr 
lieſt, weil ſie Stoff zum Nachdenken liefernz dann ader kom 

— | Met 
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men auch wehl einmar fchr alitäche Sachen vor, -die iq 
wioerfprecheude. Deklamationen gehullt find: Mauche Ber 
griffe ſcheinen verwirrt, unbeſtimme, manche ganz ſchief; 
oft iſt ein wenig zu entſcheidend über Menſchen und Sachen 

it, und nicht immer iſt die Sprache edel genua 
wie j. B. S. 24. Im Ganzen aber verrathen dieſe Briefe 
einen Verf., Der Fein leerer Kopf iſt, und man wird net 
Vergnugen den verſprochnen zweyten Theil erſcheinen ſehn. 
Snderbar iſt es, daß der Herausgeber den Tert-hie und da 
mit Noten begleitet, wovon man nicht recht weiß, ob man 
Pr für Ernſt, oder: Spaß halten foll; denn indem er darin 
mehmtbeils. feinen Autor zu einem vertrehten Kopfe und 
kam Schwaͤtzet ſtempelt, Konnte man billig fragen, mag 
ün be n hatte, ein West herauszugeben, beilen Anhalt. 
er geößtentheild für Unſinn erkläre. 
0. 0 En FE Pk 
Annalen der bürgerlichen Tugend, oder währe Fafte 
‚pie. Bildung des Geiftes und Herzens. Flens⸗ 
burg und Seipzig. 16 Bog. mie Vorheticht und 


. 


Inhalt. ins. 1792.18 96. - - 


Die Abſicht des Herausgebers, alls glaubwuͤrdigen Zekt⸗ 
ſchriften Begcebenhriten ber lepfern Jahre für Leſegeſeltſchaften 
iu ſammeln, iſt an und für ſich Koblich, dm bie aufgeſtellten 
Veyſylele muſterhafte Handlungen einzelner Perſonen enthal⸗ 
tm. Arbeitſamkeit, Wohlthaͤtigkeit, Menſchenliebe und meh⸗ 
rere Tugenden, die ausgeübt ſind, koͤnnen zur Nachfolge reb⸗ 
ken, und es iſt beſſer, daß eine ſolche Lektüre allgemein wer⸗ 
de, als manche Romane und Schauſpiele, die den Sitten 
ſchaͤdlich find, die Einbildungskraft crhitzen, und gute Lehren 
und Grundſaͤtze aus der Seele treiben. Auch fuͤr Lehrer iſt 
fie brauchbar. Dix, Heransg: geſteht zwar, daß die Erzaͤh⸗ 
lungen entlehnt find; nur hätte Rec. gewuͤnſcht, daß er die 
Schriften ebenfalls geriannt hätte, ans welchen ex fie abdru⸗ 
den ließ. Ein großer Theil derfelben iſt aus der yem Hrn. 
Rath Becker in Gotha herausgegebenen deutſchen Zeitung, 
die wohl in den Händen mehrerer Jugeñdlehrer and Erzieher’ 
it, oder wenigſtens ſeyn ſollte. Die Eoffnung, daß die Verf. 
wegen des Zleiche. Enbywecks den’ ob uck Gilligen wcde | 
* a N y kann 
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7 WVBermiſchte Schtiften. 


dann nach der Meynung des Ree nicht Die ſtaͤrkſte ſeyn, ba 
wie bekaimt, Hr. 9. din eifriger Gegner des Nachdruͤcke if 
Das Ste St. iſt aus der Berl, Monats ſchrift, (11. Band 
ſo wie Bas Säfte Aus den won Ber literariſchen Geſellſchaft i 
Halberſtabt beforgten gemeinnätzigen Blättern genommen 
— Bon Privatleuten mittterer und niederer "Strände find di 
Beyſpiele nicht alle, role der Herausg. ſagt. 3.9. Nr. 23 


- handelt von der menſcheufreundlichen Sorge des Markgrafe 


von Baden für bie Absebrannten und Verungluͤckten In de 
Stadt Pforzheim; Ne. 8. ton den Aeußerungen des ler 


ſchenfreunds Pr. Lebpolds von Braunſchweig; Pr. s9. vn 


ben binden Merzogen von Norfolt — Nr. 27. enthaͤlf ge 
Beine Begebenheit, ſondern eine Abhandlung, daß ln 
Drdrung und Reinlichkeit beym gemeinen Mann befoͤrder 
mäfe, — 

J J Cw. 


Die Gegenteolution in drey Gefaͤngen, von Z; © 


K. v. B. 1792. 37 Sins. 3 90. 


2 


3 Ri platten, holperichten Knittelverſen, in welchen die gro 


ten Fehler gegen die Quantität der Sylben gehaͤnft fin 
verſpottet der Verfaſſer die Anſtalten ber Franzoͤſtſchen En 


grirten, und ihre kriegeriſchen Operationen. Det Gege 


er ift wohl ziemlich eines folchen Dichters wuͤrdig; aber 


‚Hätte als ihr Lobredner auftreten ſollen. 


v⸗ 
J . j " " r “ 
n , , . . 
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‚Uranongelahrbeit. 


Eu chirurgiſche Wahrnehmungen nebſt einer 


kurzen Ueberſicht der. chirurgiſchen Vorleſungen, 


weiche im Hotel Dieu zu Paris gehalten werten, 
von Herrn Default, Oberwundaczt am Hotel 


fir. 2 Aus dem Franzoͤſiſchen. Cufee Band: 


it Kupfern. Frankſurt am Mayn, be y Flei⸗ 

ſcher. 2791. 224 Seiten in 8. Zweyter Band, 

- 1792. 190 ©eiten, ohne das Regiſter über beyde 
Theile. SE MR. 


“a der kurzen Linleitung Tegt der Verf. ben Wahlſyruch 


idit «qui non fesvar, den Wimbärzten aufs dringendſte ans 


Herr, und vermahnt fie, gute Beobachtungen fo früh als mag» 


"li bekannt zu machen, meil eine glückliche, aber verheintlichte 
Entbertung um einen Tag fpäter. ins Publikum geſchrieben, 
—— den Tod mehreter Menſchen nach ſich ziehen koͤnne. 


! 


Er giebt deswegen das Originaf 'diefer Ueberſebung als Zeits . 


ſchrift monatlich in vier Bogen, mit fortlaufenden. Seitengahs 
im anter den Titel: Journal de chirurgie, heraus, — 
Wabrnebmung von Dru. Manouey. Ein junger Menſch 
—— Piſtole, die angeblich mit drey Kugeln geladen 

Nach einge Stunde war das ganze Der 


Kt —228 die Hälfte der Zunge war auf der rechten 


Seite Brite jert en, nd, gleich dem ganzen Mund, ſchwarz und ver⸗ 
n-der untern Kinnlade Semerkte man zwiſchen 


; Bm gen und Baͤckenzahn einen Bruch und betraͤcht⸗ 


der A en Ah des Gaumens fand 


man Binterwirts ein are Danmen gefaßt , 
‚Ber 


—* ee um. nn gu verfichern ob bie 
Kugeln Ans Gehirn gebrungen, ‚eine weibliche Sonde in biefe 


. Seffnung, fand aber Feine Gemeinſchaft mit der Sirnichale. 
Vohin die Kugeln gefommen, weiß Hr. D. wicht zu beſtim⸗ 


x 


men. - In der Abfiht, das aus dem Loche und der Naſe her⸗ 


wrkommende hat zu flillen, brachte er eine. biegſame fibeene . 


"Sonde durch das rechte Naſenloch die in den zen ein ir > 
ve 


BAU. BD, —R 9— 


— 


J 
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ſi da Am Ende der E⸗ 


wurden ſchmale gewichſte Zwirnbaͤndchen 
— *2** weidn man A Vhufgch : Bauſchgen Charpie 5 


ae binfanglich greß war, um ben verletzten Theil Ne 


des auszufüllen. Man zog darauf die Sonde mis den Ba 
en zur Nafe heraus, und applicirte das Charpiebauſchgen 
en gehörigen Ort, und fäüte bie Naſe mir Chaͤrvie aus: 
andern Tage nahm er dieſen Verband wieder weg, und brac 
teil das Schlingen unmäglid gewotrden war, eine’ dicke v 
ſtiſche Sonde fo ein, daß fie in Die Gnricipre gibrangp 
feftigte fie äufferlich durch Faden, und ernährte auf ſylche 
n Patienten durch die durch dieſe Roͤhre sort onmer 
inſpritzungen. Zum Gurgeln wurden blos ertoefchenbe fl 


eocte gebraucht. Am ısten Tage wurde bie Sonde heraus 


nommen, aber-auf Verlangen des Kranfen wieder eingebrad 


und bit zum zoſten Tage gelaſſen. Der Bruch der unte 


** beilte am langfamften. Der Geſchmack kam wied 
eden und’ Kauen waren nad) einigen Monaten noch etw 
deichwerlich — werte Mabrnebmung. Bruch .d 
Afenfähale mit einem ſichtbaren Eindruck Derjelbe 

ne Trepanation geheilt. Bon Herrn Gorre. D 
Sant war auf den Kopf gefallen, und verlor viel Blut a 
ber Naſe und am meiſten aus bem linken Ohr. (Lepter 


Zeilchen waͤre alſo nicht fo unbedingt thdrlich, wie einige Hert 


ken ſo wieder het, da er atn oten im Kranken 


dolltomn heit, und ſeine Serient 
der hergeſtellt. Der Eindruck ber —* 


praktiſchen Vorleſun ie *58 
Paris baàlt. —— 


theit fie in zwe um, mid in Id ven ke ven 


us vorgeben.) Auf dem Hinten Seitenbeine, und zwar auf d 
Vorderſeite nach unten, entdeckte. man am dritten Tage, ı 
ſich die Sefchwulft gelegt Hatte, eine —— die zwey w 
ge halben Zoll In der Runde im Durchmefler haben mod 
08 erweichende Huffchläge und Aderlaffen ſtellten 7 | 
ur 







ieben. Die üben Folgen, die man bey der need 
ns Im Hotel Dieu faft befländtg —— — 
Hn. D., diesmal won der — Trepan⸗ 
brauch zu niachen, — R 


fonderung und die‘ vom verlegten 
Teller find in das Pekisamung des Breite, * fie: 


. 


Aeznengelaßeels, — ss 
verbinden, "Yiütereindnber | Se; 
Din unter zwey Arten. Die —— — von einer 








| 4 der Säfte, die zweyte von ber Bröntlichen Bes 
ffent Der Nieren, welche entweder gereißt, ober erfälaffe 

Die lirfachen, wodurch die Saͤfte verändert werden, 

in zu ſer oſes oder zu fuffiges, oder zu aufgeloͤſtee Blut. 
Ps uehätt auch bicher die mit einem Rieber verbundene, die ars 
le Diabetes, und die, ben welcher der Urin Honigartig, 
abrungsjaft vermifcht abgeht. Unfere Säfte durften ' 
—* or fteng verlohren haben, am zu einer Harnruhr 
su geben, ohne daß ein Fehler in den Nieren 

en. Pilegmariihe und ſchwaͤchliche Leute leiden vor⸗ 
lid daran ‚ belonders, wenn fie viel wäfleriges- Getraͤnke, 
md eine Drenge geiftiger Fluſſigkeiten geneilen haben. Auch 
wird fie nach Bruſt- und Banchwaſſerfuchten durch Werfes 
Sungen zuweilen erzeugt. Nur im Anfang: kiße 3 fih von 





andern Atten unterfcheiben. In ber Bolge find die Gym: . 


ptomen diefer und aller übrigen vollig gleich. Die Krantheit 
gun felren auf einmal, Gewöhnlich kuͤndigt fie ſich durch 
Neigung zum Urinlaffen an, wozu zuweilen Empfin⸗ 
ma von Hitze oder Kälte, bie aus dem Bauch ſich in die 
Dlafe er teten, hinzutritt. Vald darauf überteifit die Wiens 
ve bes Urins die des geneſſenen Getraͤnks um vis. Am 
ift Fein Fieber vorhanden. Der Mein ift meiftene hell, 
ohne Geruch und Geſchmack, ohne ſtarken Bodenſatz. Ma 
und nach nimmt der Körper ab, auf der Hmm and den Einge⸗ 
empfindet der Kranke eine gewiſſe Wärme, die Vors 
Men Fiebers, betoͤmmt bald darauf Etel gegen alle 






eifen, die Haut wird rauh, runzlich and mie Schup⸗ 
beſetzt. So bald der Urinfluß Rod, fnuilit der Bauch 
in, Dad) und nad) wird der Puls Hein und Intermittirend, 
und der Kranfe ſtirbt. Die zwey Hauptindicationen find: 
ı) Den Säften mehr Corfütenz zu geben;_ 2) Den ſtarten 
Zufluß nad) den Nieren zu verhindern, Dies geſchiehet {in 
der erften Periode) durch verdickende Mittel, oder ſolche, wo⸗ 
durch die Berdauung geſtaͤrkt wird, zu weichen tun etvas . 
Gewurz zuſetzt. Das Getraͤnk muß weder zu — da 
vo in zu groſſer Menge genoffen werden. die. Säfte 


sah: der Hant hinzuziehen, ſeyn nett ‚Mittel 


fhäbtich, weil fie bier gegenſeitig den ntrieb nach den Utinton | ur 


urderten. Desivegen ſey Reiben mit Flanell oder einer 
Be — ae a Kalten der Sam 


— 

4 
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Bu gewöhnliche Sonde in die Blaſe, meiste fie etwas no 


terwarts gerichtet war. Während der Operateur Das | 


machten. Der Urin war Öfters mit Blut vermi 
"einer andern Page des Khrpers wieder 


BR — ur 


mit lauem Waſn vorzutziehen. · Dokey uf ſich ter: Le 
warm halten, und fh zur Teer des Schweiies 3 
foegung machen. In der legten Periede iſt nichts mehr 
‚m, als. dem Kranken durch fäuerliche Getränke Einderz 
des Durftes zus averfchaflen. Harnrube von Erſchlaffu 
der Yligeen. Letztere if bfterer eine dieſer Krauth 
"als Urſache derſelben Doch Eonnen biefe Eingeweide won! 
‚tur, „oder, zufälligen Weiſe fon erfhlafft fegn. Zu biefer & 
‚tung gehoͤrt Auch bie von einer theilweifen pder gänsfihen & 
— ber, Nieren entſtehende Harnruhr, wiewohl bie, ' 
ſehterer Urſache u bezweifeln iſt los an Anfang ber 
“een Gattung koͤnnen zuſammenziehende Mittel, unter. we 
die Tinttav von ſpaniſchen Fliegen, wıd dufferlich lange fi 
zuſetzende kalte auf die Nierengegend aufzulegende Auſſch! 
gebraucht werden, Barn⸗ubr / von Reis in den Nigren.ꝰ 
Reitze find virke, als Gries, Steine, rheumatiſche, yore 
he, Hechten = Kraͤz⸗ und audere Diaterien , wohin: au 
„ Banifce Fliegen, und ein übermäfliger. Beyſchiaf gehö 
Auffır den vorhergehende Kennzeichen, find dabey .bef 
_ Schmerzen in den Nieren. Die Kurart iſt die gewoͤhnli 
Dritte Wabrnebmung.: Min Stein, der in der a 


roͤbre am Eingang der Blafe eingetleume faß, i 


von an, D. beransgesogen wurde. Wen Hrn. Man 
ry. KFine:62 Jahr alte Weibsperfon empfand vor 3 Jat 
in det Gegend der rechten Niere fire, Schmerzen, die e ii 
mer tiefer. au fommen ſchienen, und ſich endlich in die 2 
amd Haryroͤhre ſenkten, und bftere Neigung a 











„Strom wurde dann und wann piößlich unterbroden, 
bergeftelk. 


‚ Sonde wurde In Br ang ‚der. Harurbhre ein Stein 
 Sfelnuiß groß entdeckt, und mit einer Zange heraus 
.. Etliche Monate nachher karten ſolche Bufälle wieder. 
verrichtete Deswegen bie Operation ohne Vortur. Er 
xben die Lage, wie Männern beym Steinſchnitte, brach 


fen Seite, und brachte. in ihre Rinne 
Gorgeret, deſſen ſchneidender Theil nad) der finden Y* 


‚ge langſt der Rinne des Catheters einſtieß, ae Bei 
iff bes letztern zugleich., wodurch die ſchneidende 
BSorgeren ve von. dem Unteetheil der Die amd. der linken 


4. «“ 


‘ 





Ürjnengelaprheit, Kr} 
Wifelben Aaleis abgehalten wurde. Vermetent der hern⸗c 






Zange konnte Gr. D.. zwar den Stein deutlich 
Aber nicht faffen.” Er enitdedfte bald' burch den Fingers 


Sa BE Stein zroilchen den Gauten der Btafe ſteckte, ſchnits 





Bee Braiwegen mit einem Inſtrument, das er-erfunden, und 





ben Stein mit einer gewoͤhnlichen Zange heraus. Die 
war in Eurzer Zeit wieder hergeftellt:-- Diefe Ope 


el im Hotel Dieu jäbrlih mehrmals vor.‘ Chemals 
Sk Mari die Harneöhre und den Blaſenhals zu erweitern, 


Ehen Stein beranszujiehen. Die beſchriebene ift kuͤrzerß 





finde unwillkührliche Abgang des Urins iſt niemals, danach 


Bemerkt werben, und die nahegelegene Theile teiden teine Ge⸗ 


hr, Dierte Wabrnebmung. Bruch des Dleranons, 
Don Heten La Baftive. Während daß zwey Gehulfen der 
Arm fireft hielten, legte man um denfelben eine. vier 








bis fünf Ellen lange und dren Duserfinger breite Binde erit in . 


ee hernach führte man fie in allerley Richtungen 
Dean drückte darauf ben Geier an den Cu⸗ 

eg und ein ziveyter Gehulſe zog die Baus; bie den Ellen 
Bogen bebedt, nach oben, bamit fie fich gicht wiſchen dem 
zus begab, führte hatauf die Binde in Geſtält eines 8 um 
Ban Bebrocdhenen Theil, und bewiceite den ganzen Arm mit 
Umgängen. — wurde der Arm mit einer ſtar⸗ 
Schiene verſchen, d ie am Gelenke eme’fleine Beuguug 


ebielt, um Die zu fkarke Ausdehnung. des Vorderarins zu 
verhindern , mndunch der zerbrochene Theik gemeiniglich in die 


Eivitae Bes Diecranoms tritt, und den andern Thelfiiu weit her- 


Die Binde legte man nach bemi.britten: Tag mehr⸗ 


ls Fr) an, und. fieng nach dem 2iſten tzis Ya sen an, 


En Arm tänlidh zu bewegen. Fuͤnfta Wa —— 


Beucb des Dilecranons. Von Arm, Ehorin. 


Koaben. von ebend. Bf. uhd dem namlicer” Sruche auf Die — 
Hämliche Ar guactlich behandelt. Von der Untbroebckung —— 


des Heins. Die Iſchurie iſt zweyerley ; entweder vellton⸗ 
men, oder theiliveis. Jr evfien Fall wird gar kein Mein, 


— DB. bier beſchrieben und abgebildet iſt, entzwey, und | 


Menser (hymerzbaft, und der nach der andern Methode ſo leicht 


) 


im peenten nur ſo wiel abgefondert, als zur Erhaltung der Sa 


fandheit möthig it. Symptomatiſch ift Je ben hizigen Kran 


heiten „ Die idiopathifehe ift ungleich felteiter. "Die: Hufachen, 


Formen in den Urinwegen ſelbſt, oder auſſer ihnen Teyn. ° 


Ktanfe laßt wenig ader feinen Urin, fire und, teine Nei 
| | 33 Bayıkı 


\ 


, 
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Beier CR in in der 
—* in der Blaſe beym her m bes Arne 
— mehr oher weniger Se I | in — egend bey Si 
und au und — 
dei, Sc usgebrodhene ti rich 
— wid Eurz mid beſchwerlich and geklins 
Soðrlaffucht. Büdungen und Raferey hinzu. Die note 
fait, immer ſchlimm. Faſt erzeit macht det Urin — 
iten, und wenn er but Aunder⸗ Wege, als die Haut, 
und und desak,. abgeht, erſetzt dies bie Nieren night, ı 
> se ‚gemeinigligp früher ‚oder jpöter. .. Die ‚Keilart muß. 
— xder örtliche Vollbluͤtigkeit, ‚Berftopfyng der Ha 
aſſe Dusch verdichten Schleun, durch Eiter, der in den 
I Nisrengefäßen ‚enthalten ift, oder der in den Nie: 
LEER ſigt, Fe gänzlich: zerſtort, oder zufenguärget, ı 
Birne „yenns dergleichen in den Nieren gieht,auf 
and Eleine Steine, auf Entzuͤndung und deren perfchiedne 
ſachen, gerichtet ſeyn. Geht ber Nieren in Eiterung uber, y 
die Geſchwulſt zeigt fich —a fe ‚kann may, fie, if 
Zureilen bleiben nach diefe richtung zeitlebens Kitul 
Beſchwute übrig, und der Patient £ann dabey ein. hob 3* 


ter erreichen,. Man legt — ine Sonde: ni 


ſchem Gummi in die Wunde, y —** dog. 
unterhalten. Die Wunde muß — zu Zeit wer 
bei, damit ſich Fein Stein in ihr erzeuge, unznd ſich gi 
Der Fall, nenn ſich der Eiter in die —— 7 
gewöhnlich, todelich. Die Verhartung der Bi . 
ner eine Folge der vorhergegangenen Eytzü u .n Oft fi fi 
Ne mit Waſſerblaſen, Eiter und dergleichen angshrlt, ‚Ben 
mal find fie fFirchos, und werden felten 
terdrücfung des Harns kann auch Dusch, äupfe, und, 
mung entſtehen ſeys von verminderter. Le raft, über; 
gend eier Schärfe. lieber die Verzenktung der an 
‚Ertremicdt dee Speiche, : von.He — — —* 
moͤglich und beobachtet worden, weiß. man, ae. 
en ehr gut. Sie wird — Er v 
en — der Armer 
















kungen — Slebente — — Ein Ma 
In, Eiterjng übergebendes krebsarsiges Brufl 
wäche „wird. durch Die. Bperation siädlich ge 


Un 


* 
—* 
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ur 


.e 
d 
i 
> 
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* 
Er 


. Arpnepgetapepeie, g 8 


ws wende Beſchwulſt der ruf war fo groß, - 

| Krk "eines oe Sekt —— . 

37 ——— übertraf, Sie wurde durchs NMeſſer abgenoms 

Die Heilung geſchah erſt nach den ı20ten Tage, da fie " 

Ä nit geroöhnlich zwifchen dem 3often ımb.'soften zu geſchehen 
Negt. Achte Wahrnebmung. Eine Bopfwsunde mit 
einer toͤdtlichen Brgiefung auf Die Yirnbaus, von 
Boudrye. Ein Säbelhieb auf die linke Seite des Stirn 

ı keins, wodurch die äuffere Bedeckungen, und em Theil der 

| Juſſen Knochentafel in Faden geraber Richtung von einanber 

| wurden, veitirfachteh erfl am ı sten Tage bedenkliche 

| —A Aderlaſſen und ein Blaſenpflaſter auf den Kopf wa⸗ 

die Gegenmittel! I. Um ı8ten Tage ſtarb der Kranke. 
e Oeffnung zeigte, daß die innere Tafel des Stirnbeins väl 

H uibefchädige war, und die harte Hienhaut noch ft an - . 

' Sim ſaß. , Sie mar’ voll eines fehleimigen gelben Weberzugg, 

. eier zigleich die ganze Oberfläche der linken Haͤlfte des Ge⸗ 

| bie be Auch war die ganze: rindenfbernige Subſtang 
von der "ärnichen Farbe. Aus der Heilart und den Zolg& 

Jungen ſieht man, daß Herr D. unfern Schniuder nit 
dien hat. Tleunte Wahrnebmung. Operation einex 
ppelten Haaſenſcharte, mit einer Spälre an der Gau—⸗ 
menwoͤlbu (Mit einem Kupfer) von Chorin. En 
—* dadchen von geſunder Tonftitution Hatte an dar 
—ã Buy —* eine jede vier binien breit, die ſich blb 


Le 


3 durch drey —5 —8 —5* * die 


Bin breit, der etwas mehr als der Veberveft: ber Kinnlade het⸗· 
tſtand. Herr D. lieh vor der Operation i8 Tage lang mit 
tem Band den Kılopf drüden, um ihn mii.den Lippen gleich Ba 
ih bringen, und das Karahertüd niederzudruͤckei. Delpe |" 
ton ‚gerieth ohne Ahkneipen der Kuochenſtuͤcks gluͤcklich. W . 
— Bandage war zweckinaͤſſig. Fehnte Wabrnebm. 
ecroſis am Unteriefer Won J. B. J. Boulie 
| * z39Naͤhrige Patient harte feit 8 Monaten am zten Bäden . 
| Fate einen Beinfraß. Meder Patient eine Nacht in freyet 
be ae er: dat ft einen unausſtehlichen 


Paar Sr 


— —— 


den Be u Re 
m Mid affen id ohne Niutzen aufgefegeen Breyum⸗ 
* , brac di — nr —— — von ie | 


SZ ee a ze 
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„88Acxuxcuaclahrheit. 
big Grimstboberbeg Her Settaults und arme cr 
ten. Er ließ ven Sem bes Kranken, der I Ihm 
durth einen Gehuͤlfen fo weit in die Hohe heben, bis.er 7 
der Axe Des Kocpeps in perpenbiculäre Nichfung Fon. . \ 
brachte darauf feitwärte der Biuſt eine Art von einem £eilfi 
anigen Kiſſen | 

‚ Peinwand verfertigt war. "8 war a big s JB breit, und‘, 







glelchẽ Michtung zu bringen. ‚Der Elenbogen wurde, mi 
gZebogenem Vorderarm, an bie Seite ber Bruſt gedruͤckt, und 
 mit.einer 6 — 7 Ellen langen und 4 „Lu breiten 


‚uengelegten doppelten ? — 8 Zoll farigen, iĩ Zoll breiten, un 
mijt Goubardſchem Wienmaffer —— Kammrfen. be⸗ 
‚beit, und mit einer dritten Binde befeſtigt. Schon am nten 


Tage war der Bruch geheilt. Der Verband blich aber ang 


 ‚Bärtung, die n2 Johre nach ginem Tripper ſich erieugte, und 
‚buche Einbringen des Catheters und Durch Die Eiterung gchp- 
ben wurde. Verbaltung des Urins in der Blaſe. Statt 


‘ 


einer aufkrorbensikgen Crhfe.ausbehrnen "Ye bie 
Pe . E erhal⸗ 


[u] 


! * 
* * 
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—2 — und Mc alten Po vor, bey welchen die ee 
Kh riht genug zufammenziehen kann, um den Widerftand 
des Blaſen halſes zu überweltigen,, fo helfen £alte Auficyläge, 
sa wenn man ſolche Leute an einem kalten Ort Biken läßt, 
Dech muß die Sende daßey gebraucht tverden. Kr. D 

dient ſich folcher, Die 2 HPinie: dick find, sh aber den elaftilche 
den Vorzug. Sechzehnte und fiebzebns rnehmu 

Don der guten moin Des —55* — — 
fiers bey heftiger æExſc es Bebirag, auf deij 
Bopf gelegt. Von Bavard F ontmelian.: Dem er⸗ 
ken Patienten, ber eine Erfhütterung erlitten, aber keine 
auſſerliche Quetſchung hatte, lief aus der Naſe, dem Mund, 
nd · den Ohren vier Tage lang Blut aus,- und er wurde, durch 
Blaſenpflaſter auf den Kopf gelegt, gerettet. Achtzehnte 
Wahrnebmung Seilung eines widernatuͤrlichen Af⸗ 
ters, wobey zwey Theile des Darmes ſich außer dem 
Zeibe befanden. Ein Macroſe —5 — duch ein Bomben⸗ 
ſtuck eine Wunde, die fich zwey Zoll über den Bauchring ef 
der rechten Seite bis iu en Ende des Hodenſads erſtreckte, in 
welchem· die Hoden ganz bins lagen. Im ebern Winkel dee 
Bunde war ein Anhang won dunkeltothet Farbe, ein Zoll lang 
der aus dem getheiiten Darm beſtand, und beym Auswaſchen 
der Bunde in den Bauch zurück trat. Nach fünf Monaten 
hatte dieſer Darm. dur fein Vorhängen - eine Bernächtlihe . 
Große erlangt. Aller‘ Alnrath war durch ihn, feiner durch 


den Maſtdarm gegaugen, etwas harte roeißliche Materie auge 
genammen, dis alle 3 —.+ Monate abgieng, vuh Schleig : 


war. Bey näherer. Unterſachumg fanb man, daß bie beragzs . 
hangende Geſchwulſt von dem dem Magen zunaͤchſt gelegenen 
Derunheils 67) gebilder wurde, und biefer in-fich — 
den war. ,Cinvagine) Die tleinere Geſchwulſt, das | 
She: Bar ma it br äh vd. — 
weten ſche dadicta mh chaetet. Herr 2 A 








56‘ "ner — 
oo Ba je Men fo ie den Bänden uib deici⸗ 
** verminderte (ich un et Fehr, Er umwickelte fie se 
gen mit einer einfachen Binde in feiner Derverhängenden © 
96, die Spitze ausgenoſumen. In vier Tagen hatte er” 
urch feine natürliche Dice wieder. erlangt. Er ließ ihn- 
ber fentrecht in bie Mühe Heben, brachte einen feines Fir 
MM feine Oeffnung, brüdkte ihn dadurch zurück und entwick; 
—hn nund auf dieſe "Art auch die Meinere Geſchwulſt. In 
Oeffnung legte er einie Compreſſe aus zuſammengewickel 
Lelnwand und hefeſtigte fie niit der Iagulnalbinde. Am naͤn 
hen. Tage entſtand Kollern im Leibe, und ein Dürhlall « 
8 ber ſich an den folgenden Tagen ih einen —** 
— — 8 Tagen wurde bie Wur 
blos —— — edeckt, und mie einer elaftiſchen Dan 
ge‘ feſtgehalten mb: —— — ‚geheilt: Nach einem Jal 
da dieſer Mattoſe eine Tonne Mein heben wollte, ‚niagte | 
ne Banbage und der Bruch kam aufs neue hervor, ind tour 
uf bie. Se ae Art sum weytenmal geheilt. 
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on Sprach. Gherardim⸗ lderzhhligen Ant les) 
der. {m} großen, wie auch Se. Corona⸗Hoſpita 
1.4 Miteng,. Gefchichte des Pellagra, aus dei 
. -Yealiänifipen, Lemgo, in der Mayeriſchen "Bud 
handlung. 1792. 8. 376 Seiten. 88. 


— ee Veytrag gu Diefer menerdiins bekanne geworbenen x 
Leſchrebenen Mrankheit, allenfalls brauchbar font: aber une 
behli, Deuter gute Mann ſchwattt ſchon in der Vorre 

4, daß Hipr. von der Schule in Athen gekommen fü 

us os nad Art der alienen , afl? mit & 
weratuf ind Veleſenheit, welche ihm / als Nichtkenner, gar nic 
anpaffeni find. Der Bert gie giebe seine Geſchichte Den Pi 
nr ag Die Wankhoit befallt sorzäglich die Landleute u 
2 pie Aukhlinae: Tags und Muctwakeiche, ‚und äufeet fi, auf 
den afigerneinen-Sufäiten burch eitı feh es Siehen a 

Band» anb Fußtäden, fe 1uie' arden enthlößten: Chärke: 

mit Brennen und Jucken, mit einer röthlichen glunzenden © 
— der Oberhaͤutchens das ſich iw kurzem abſch wpt u 
regt, west kleinem Meinen Date. = F 
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Arzneygelahrheitß. 911 
ten Grade it rine Schwermuth, Rattisfeit und Qumne — 
———— Appetit und Schlaf, orte Donate en 
Em Weibern, ſtiller Wahnſiun, Abſchuppung mit häffichen 
Dautveränderung umd Berfchlimmerung dee Zufälle vorbam · 
den. Der Kranke ift verloren, wenn ſich ein Durchfall. der _ 
Speihelfluß einfindet, Zunge und Schlund Krandig_ werden, 
die Drut auffpringt, und das Uebel wird durch die Verbindung ö 
andern Krankheiten gefährlich Die Wirkung der Son ’ 
werkennbar, die Krankheit nicht anſteckend, wird durch 
Emeurung nicht ärger, durch Alter und Geſchlecht nicht u 
adinder, und von Niemanden beobachtet tocsden. (Hier eine 
inmise und mangelhafte Geſchichtsklitterung, und dennod, FE 
7 Ber. nicht mit allen feinen Landsleuten, die davon ad " 
fhrieben haben, befannt.) Stramboli wird vermift. Iſt 
Red Alpenſcharbeck oder Aſturiſche Ausſatz, verhält ſich 
im Anfange, wie die Roſe, und entſteht von den naͤmlichen 
Urſachen, iſt in Inſubrien endemiſch, nicht blog vom Sonyen⸗ 
- brande pder der Luft, nicht von Hautwuͤrmern oder Unreinlich⸗ 
feit, etrdas von unterdrücter Ausdünfung, am-meiften von 
den ungefunden Nahrungsmitteln abzuleiten, deren Stoff ſich 0. 
im Frühjahre an die Haut abſetzt. Dieſe iſt die gelegentliche 
bie Scharfe die nächfte, der Sonnenbrand die entfernte Urfb 
de — Dir doch wohl zu weit anegeholee. Denn bey 
den meüten Bauern in Deutſchland find alle dieſe Urſachen vore 
1, und dennech fein Pellagra, Alles übrige iſt geiehrte 
eu, die Torherfagung oberflächlich, die Berwahrung bes - 
fhränkt fich auf befieres Brodr und Reinigung der Luft, und . 
antifeorbutifhe Van, die Kur iſt nicht durch "Milch und 
Butter, nicht durch Spiesglas, Queckſilber, Kampher, Theer⸗ 
md Kalchwaſſer, mehr durch vegetabiliſche Mittel, Molken 
und Baden, durch Knoblauch innerlich und auſſerlich, gegen 
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den Durchfall die Simaruba und brauner Weydrich ac. anzu 
fillen. — Wir find alfo durd) des G. Schrift in der@rkenne . _ 
ni diefer Krankheit nicht iveiter vorgeruͤckt. Die Ueberfepimg. '- 
jfkenwas fleif, und, wie es ſcheint, nicht immer getsen. 
| 
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Zehann Emanuel Giliberts, d. A. Dr. und Prof, 
ja Lyon, Sammlung. praktiſcher Beobachtungen 
und Krankengeſchichten. Aus dem. a 
a SE a eb . 
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Medhg eihfgen Anmetk ungen und einem Auhan 
Han Eenft Bemſ Gottle Hebenſtreu "di N, T 
mb oͤffentlichem Lehrer in Leipzig. Leipziz, in d 


BGeaffſchen· Buchhandiung, 1792. auf XLVI un 
448 Seiten. Mit einer Kupſert. 8. IME.E.. 


v I | | ’ 
u De Verf. dieſes Buches iR ein eflektifcher Arzt, hat alſo 
Seiner Fahne geſchworen; viefmehr behauptet er mit Mech 
daß alle Vervollkommnung und Bereicherung der Arzneykunl 
aus drey Quellen ſtieſſen muͤßten; naͤmlich aus der Beobad 
hung des Ganges der Natur in den meiſten hitzigen, und i 
- Biden chroniſchen Krankheiten; aus einem vernünftigen Emp 
tifmus; und aus richtig und ſcharf geſaßter Analogie, „Ber 
„Tagt der Verf. , wohl ausgeräftet mit anatomifchen, chemiſche 
„und naturhiſtoriſchen Kenntniſſen aus diefen drey Quellen 5 
„ihäpfen verſtehet, ‚der, nur ber allein Bann die Heilkunde mi 
„wahren Nutzen ausüben, und mit feinen Erfahrungen berei 
Ichern.“ Dergleichen Beobachtungen und Kranfengefchichter 
* erden hier von den Verf. gpliefert: bie Beurtheilungen ber 
: Salben: und‘ die. Folgerungen daraus find dem Lefer überfaffen 
“ Br Gag mäticheried. Belegenheit gehabt, viele Kranke zu ſehen 
und zu beobachten: mancherley Schickſale harten ihn in ver 
edent Himmelsgegenden gebrachts daher. find feine Beob 
Actungen defto lehereicher und deſto gewiſſer. Die Hanptab 
Richt. des Verfaſſers iſt, wie er ſelbſt auch faget, mit benfelber 
u beweiſen: daß die Natur die Kraufhiiten heile: daB dei 
Arzt gu Erreichung, feiner Abfichten meriger und einfacher, 
einheimiſcher Mittel beduͤrfe; und daß er mit denfelben alle 
| möi liche Austerrungen bewertſtelligen, die allzu ſchwachen 
- Kräfte ſtaͤrben, und die allzu regſamen mäßigen ibnne. Dies 
Iſt freplich eine Wahrheit, an welche 106 wenige, ſowohl 
Kerztt als Krauke, glauben; es iſt Daher nöthig und gut, daß 
ſie —* geprediget wird. Viele Aerzte mögen wohl immer 
“noch mehnen, daß daritine Wiſſenſchaft und Kerineritik deſtuͤn 
den, wenn fie bey jedem Krankenbofuche, täglich. ein: „nd meh⸗ 
* geremale, neue Verordnungen machten und andere Recepte 
verſchrieben, und ein nicht geringer Theil derſelben bruͤſtet ſich 
wohl gar noch damit:"diefen befondets empfehlen mir gegen 
waͤttiges Buch) zu einer beffern-MWelehrung, und angehenden 

Aerzten zus Bedächtlichhen Nahabtuung.  -— — .- 
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rg kunden. | 
allgemeiner vorkommenden pie eitei, mit Am man: 
beſonders bet angehende Arzt, nor allen Dingen, yertyi t 


MMru ſollz „fie werben fuͤr letztern. von ausgezeichnete 
— je ſayn, uud ihm im Anfonge. den Diangel eignier. —* 


nenne € hat dep Bert. noch: — Uebehficht der Ki 
ken, weiche im Jahre 1785. im. Hoſpitale zu Lyon ge 


-  ‚goneden. oder. geſtorben ſind ) und Bieruber werdern pra 


= rkungen mitgetheilet, welche die krefflichſten praktiſe 
geln zu nen vieler Krantheiten aus derſchiede 
Krankheitsblaſſen enthalten: a) eine Abhandlung über 
Deiltraͤfte der Natur, in einen Sendfhreiden an. Ken, 
Mirer, Arzt zu Bon: umd 3) ein Sendſchreiben an de 
Tiſfot Lauſanne, von ber Verbeſſerung des Medicinal 
Im letztern bat ſich der Verf zu ſehr in Adeen veri 
die wodi ſchwerlich realiſirt werden duͤrſten. 
Der deutſche Herausgeber, Kr, Dr. Hebenffreit, | 
auch noch einen Anhang bengefügt, woringe er, gerade | 
j zechten Zeit und am ſchicklichſten lage, von den Graͤnzen 
. Heilträfte der Natur handelt, damit unwiſſende ober ſorg 
Acxzee dieſe Kräfte nicht zu wven ausdehnen mo nat, 0 oder ihr 
thehr zu — Überlaffen, als fie wirklich überwinden t 
"nen, — Zuletzt noch ein Wort von diefer beutſchen Beben 
Yan ie. y fich recht gut leſen, und Iff deutlich, Sie 
nicht Äberfläffig und war für viele nöthig: denn von der 1 
ſchriſt waren zu wenige Exemplare nad) Weunfehlanb gebra 
foorden, und fie ſelbſt war fa einem dankeln und barbariſch⸗ 
teinifchen Style gefchrieben, daß mehrere fie wohl nicht re 
würden verſtanden haben. — In den meiſten beygefüg 
Anmertangen hat der Lteberfeper manche Diepnung des bes Ve 
eingefhräntet u bei ichtiget. | rg 


Ä auf j erihtkie und latelniſche Shi 
lologie, nebſt han. ‚gehörigen Alter · 
mern. 


—E der griechiſchen mb. lat⸗e iniſchen Eprk 
woöͤrter ‚don 1 George erom, Sa? Retter der 


⸗ 


iaſſiche Phllelegh. ©95 
mer» Schule und Prof. der ebrdifchen und grics 
| hifhen Sprache. - Erfter Theil. Nürnberg, bep 
| Stiebner. 1793. 1 Alphabet 16 Bogen. in 8. 
IM 16 Ä . ’ 


\ Eine verbierftliche und brauchbare Arbeit hat hr. Meet. unb 
‚ Prof. Serz allerdings geliefert, und wir wunichen, daß es 
: dem Werks an Abgange nicht fehlen möge, um auch den zwey⸗ 
ten The nachliefern zn koͤnnen. Es iſt erwachſen aus dem 
Bemerkungen, die fih Herr ©. zu feiner Ausgabe der Eraſmi⸗ 
ſchen Adagien gelammiet hatte: Die Spruͤchwoͤrter folgen hier 
nicht ın der Eraſmiſchen, fo oft veränderten, Orduung, und ' 
überhaupt in gar feiner Beziehung auf Ordnung, fondern dag ' 
Regiſter muß Auskunft: geben. Bis haben, außer dem Nor 
junge einer. größeren Vollftändigfele , auch das Verdienſt, daß 
die Stellen alter Schrififteller, in welchen fie vorkommen, bes 
ſtimmter citirt, und was ben dein Zuftande der Kritik in Eraſ⸗ 
mus Zeiten noch nicht allemal moͤglich war, in ihrer verbeſſer⸗ 
ten und berichtigten Lefeart angeführt find. Durch das Ichtere 
befomme unterweilen ſchon allein ein Spruͤchwort eine andere . 
Geſtalt und leichtere Erklärung. Z. B. Das mas Etaſmus 
in.der Form anführt, proteruiam fecit, ſtammt aus tier ſal⸗ 
Kon ot des Macrobins, die jet in propter viani veraͤn⸗ 
Freylich, wie auch Hr. &. in der kurzen Vorrede bevor. 
wertel, man muß es hier, wie im Erafmus, nicht fo genau 
mit dem Gepraͤge deffen, was hier zum Spruͤchwort geftems 
yelt ft, nehmen. . Inzwiſchen hätte doch der Verf. nicht übel 
gethan, in der Vorrede einen. allgemeinen “Begriff ‚davon 
zu entwideln, und die, mancherley Gattungen aufzuführen. 
Ein Sprühmort im engſten Verſtande (wenn Rec. hierüber 
kine Mepnung und Behandlung zeigen darf) iſt eine durch 
eine kurze Formel ausgedruͤckte Maxime, die im gemeinen Ler 
den als fotche ‚geläufig ift, wie 3. SB. proximus ſum egomet 
mihi; patria eft, vbi bene eſt; procul a Ioue, procul 
a fülmine. Diefe bedinfen felten einer Erläuterung oder bie 
ſtoriſchen Auftlaͤrung. Hingegen im weitläuftigerem Verſtan⸗ 
‚de. werden nun alle beſondere Formeln des mündlichen oder 
ſchriftlichen Ausdrucks darunter gezogen, die eine in irgend. ei⸗ 
nem Volke, Stadt, Woltsclaffe oder Zeitalter geläufige: und: uͤb⸗ 
lich gewordene Anfpielung enthalten. Diefe Anfpielung faun 
R.2.D.D, 11,9, 168, lsceft, ‚4 


- 


N 


t 


98— — —E 


ſind. 
Äft ganz richtig: f e paßt wenigſtens auf alle die Stellen 


A, mm gruͤnden ‚bald auf Mychen (wie rihoni 

per auf Seide (wie odıum Vatinisnum); inet 
elne —— (wie ne ſutor vitra erepidam, oder u 
quam afliem elephante dare); oder auf einen witzigen 
mehrmals © nachgefprochenen Einfall (wie tria Cappa —— 
oder auf Gebraͤuche (wie non ſemper Saturnalia); ‘oder 

Veltemednungen und Aberglauben (wie fupercilium. fal 
eder auf.Eharatteriftit gewiſſer Stände oder Velter (als 
" is er tonforibus notum ; Sardi- venales; Panica ſid⸗ 
eder auf ſehr bekannte Fobeln (als non omnibus dermi 
"ober auf geläufig gewordene Stellen der Schauſpiele und T 
ter (z. V. timeo Danaos er dona ferentes); und fo we: 


Hier thut ung num die Entwickelung jener Ynfpiehing im 
zum richtigen Verſtaͤndniſſe und zur nicht verfeblten Ann 


durg des Ausdrucks einen angenehmeh Dienft, den das E 
Lexiton doch nicht immer vollftändig' leiften kann. Daß < 


‚der Verf. nicht einer folchen genetifchen Ordnung geſolget 


kenren wir ihm nicht verdenken: denn es wäre eine verzi 


ſelt Ban Auswahl. 


m Hrn. &. zu zeigen, daß Nec. ſein Val nit ce 


| Kufmertfomteit durchblättert hat; (denn ein Buch diefer 
ganz und in allen Artikeln burchjufefen und zu prüfen, n 


man nicht mit Biltigkeit zur Ausfindung eines Urtheils sen 


gen): ſo will ich nat ein Paar Erinnerungen beyfügen, we 


"mir beym Nachſchlagen mehrerer Spruͤchwoͤrter aufgeſto 
Zu S. 156, adire manum. Die Erllaͤrung des Sin 
Plautuͤs, wo die Redensart vorkommt. Denn fie kommt 


im Plautus vor, und zwar nicht in der einen blos angefügt 
©tefle, Poen. 2, v. 11. (nicht v. 15, wie hier vielleicht 


drudt iſt); fondern auch Cafin. 5, 2, 46. Perfa, 5, 2, 


und Aulul. 2, 8, 8. Aber auch fo fieht man noch nicht 
Entftehungsart und den etymolegifchen Zuſammenhang 
Sinnes mit den Worten. Sie ſcheint in der Sprache des 
meinen Mannes geherrſcht zu haben. Die Erklärung ie 
Muretus in Var. Leit. 19, ıy vorgetragen. 


— Bu S. 423, ita fügias, He praeter cajam. 
Donat zu der bemerkten Stelle im Terenz ſchwantet in 
terung dieſes Spruͤchwortes. Auch Scheller in ſeinem 


u 


| terbuhe iſt ungewiß; und greift ſehl in der Vergeicum 
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ai m Can folle nicht aus dem Degen in Die Zranfe 
| > velhe er doch mit einem Vielleicht eutfchuldiget, 
Oro ag nen Obfervationibus (B. 3, C. 9) — es 
Sclaven, der vom Feldſtuͤck weg fliehen will, und 
a der Flucht nicht vor feiner Wohnung oder Hütte vor 
bes nehmen: wird, fvo er am leichtften könnte aufgefangen wer⸗ 
, Das paßt aber nicht aut auf die Stelle tm Pösrmie, 
are einem Hunde, der fi nur fo weit vetirirt, bis er 
erreid;t, .ımd dann am wehrhafteften il. Am Br 
ende En man es aue unfern Spruͤchwoͤrteen mit dem vers 
leiden; man mul das Schwerdt, womit man fid) wehren 
re aus den Kanden geben, 


Em 159, Cafiis triftior et Tycurgis. Die Mey 
9 des Balefins ift mehr als mahrfcheinlidh, daß Hier des 
| Rhetor als ſtrenger unerbittlicher Ankläger gemeynt 

9* So charakteriſirt ſich auch dieſer Lykurg durch feine Res 
. be gegen Leotrates, die einzige, die noch von. ihm uͤbrig iſt. 
Dan vergleiche die Sculsifhe Ausgabe diefer Rede. 


MR S. 354, magno anno Platonis, Daß dieß gleich⸗ 
beutend mit dem vorigen ad Calendas graecar’ gebraucht 
erden Eönne, oder je gebraucht worden ſey, zweifie ich fehr. 
Kucı hat Herr ©. feine einzige Stelle nacheewwiefen. Denn 
jeſer annus ſollte nicht erft. kommen, ſondern exiſtirte ſchon 


Br 














ıden Eitaten hätte noch gefe&t werden künnen det Dial, de 


fer. — | 
f — u ä \ \ Me; J 

RT * 

MTullũ Cieeronis Tuſculanarum Difputationum a 
‚Libri quinque. Ex recenfione Frid. Aug. 
"Wolf. Accedit diverfiras le&tionis Ernefia. | 
nae.. ‚Lipfiae. 1792. im penis Grufi, 284 ©. 
"8.24.90. 


Seit langer Zeit ift uns Feine Ausgabe eines aften Bart Ä 
| ‚flellers zu 1 Sanden getommen ‚weldhe, bey geringern äuffern 
Anſpruͤchen, einen groͤſſern innern Werth und Gehalt befeßen 
FR: eo en Andlid ee wit — nichts eG 98 
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nur daß fein chronologiſcher Umfang aͤuſſerſt groß war. 


s corr; eloqu, «ap. 16, Es gehörte: alſo gar nicht unter, | 
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ru Roſiſcche Pötlloge. 


"ats! einen neuen Abdrack der tuſenlaniſchen Gebtaͤche, 
alle Anmerkungen, mit einigen unbeurtheilten Barianter 
Erneſtiſchen Kusgabe; aber sine nähere Betrachtung 
gar bald, daß dieſe Adwelchungen yon der größten Michel 
find, und daß wir Hier einen ganz neuen, mit den tiefſten 
tiſchen Einfichten, Scharfſinn und Kenntniß der Sprach 
richtigten, und einer ganz ungemwohnlichen Korrektheit 
dructten Text erhalten haben. Von der letztern Eigenſ 
dieſer Ausgabe mag dies ein Beweis ſeyn, daß wir bey 
aufmerkſamen Lektuͤre von’ vier Büchern nicht mehr als 


Druckfehler haben entdecken tinnen. ©. 63. verum taı 


ſtatt veram tamen und ©. 117. ingumug, wo in der? 
{ung deg Woit⸗ ein i uͤberſehen worden iſt. 


Was dem Text anbetriſſt, fo find die Abwelchungen 
ſelben, wie ſchon geſagt, von der größten Bedeutung und 
auffallender Menge. Nur wenige Seiten ſtimmen ganz 
der Erneſtiſchen Recenſion zuſammen; auf den meiſten fü 
man vier, fünf. und mehrere Veränderungen, welche auch 
weit big —* zu urtheilen erlaube iſt, als wahre Verbeſſerun 

angeſehen werden muͤſen. Es iſt dieſe Ausgabe der aller ü 
zeugendſte Beweis, wie noch bisher für die Beri 
gung des Testes ber philofophifchen. Schriften des Cicero g 
jteg worden, und daß ferne die Vollendung deſſelben m 
zuruͤck als’ dorwaͤrts gebracht habe. Einen weit beffern 9 
hatte fchon Davitius.geliefert, (zu beflen Lesarten Her W 


an vielen Stellen zuruͤckgekehrt iſt) und es if ſchwer eit 


ſehn, aus welchen Gruͤnden Erneſti dns Veſſere fo oft 
laſſen, und das erweislich Schlechtere an deſſen Stelle ge 
bat. I hade mich oft gewundert, ſagt der gelehrte 


5 un Ten (dag Ern em Fin Oi 






® * die Dornen Der int winden ee 


Noch iſt ung om nicht zu urtbeilen erlaubt, wie 
fe7 Aufgenommenen Derbefferungen, dem rigerccm 
Schatffiun des Herausgebers zugehör * — welcher in 
groͤßltn Autgabr vn feinem tyiciſchen eſahten Neche 


pe 
- 
— 







verſrricht — aber fo viel koͤnnen wie verfühern, daß 
aud) Die meiften won denjenigen, deren Quelle wir — 


eden fonnten, den lebhafteſten Beyſall abnoͤthigten, und 


oft auf Das allerangenehmſte uͤberraſchten. Oft iſt es. nur 


f Worte, was dem Sinne aufbilft und ihn berichtiges oft die 
inmsealaflung interpolirter Stellen, deren U it 
bie Augen fällt, fo bald fie einmal bezeichnet iR; oft die Ein⸗ 


u (heine, und von deffen Auslaſſung man ſich meiſtentheils 
amlih wahrfcheinliche Sründe anführen kann, Wir wollen, 
ur Deflätiaung unfers Urtheils cinige merkwuͤrdige Lesarten 
des alien Buchs augjeichnen. 


anno ante natum Ennium, Die 
Korte aui fuit maior naru, quam Plaurus er Naerius, were 
den für unächt erflärt, et naevius ift eine offenbart hiſtoriſche 
Unrihtigkeit , (welche Davifius bemerkt, aber für eͤnen Ge⸗ 
Kihmißfehler des Autors hält.) Cap. 4. In quam exercita-. 


üonem ira nos ftudiofe dedimus mit Verwerfung des aye · 
am vor dedimus, welches auch ınchrere Handſchriften aus - 
— Cap. 8. tam agnolco Graecum ; fed quoniam coe- _ 


— ſtatt et Juoniam. jenes erfordert bie-kogiiche Vers 
ſchlechterdinge. Ebendaf. Si te rogavero aliquid, ._ 
re! ftatt nonne. Cap. 10. ua feie fin- 


— —* —* reffi vers, 
iſtoxenus erklärte bie Seele fur cine i 
‚ sel ut (ftatt velur) in cantu et aba ser | 


—* 
guli, Ve multa ante veteret: proxime — 
wird eine 


monia dieitur, fic ex Corporis totius natura = we gewoͤhn⸗ 


ihbder Sab velur — dicitur zum vorhergehenden gezogen 


wird. Cap. 13. Die alten Roͤmer hielten den Tod füg eine Wan⸗ 


derung commutationemque vitae, quae in clagik viris er fe- 


minis dux in cotlum lelerer effe, quum ceteri kumi de 


nerentur , ut permanerent tamen, (ine: vogtzeffliche. ch. 


1— 
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| 
| 
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ie Beränbderung der Interpunktion, eine leichte Verfehung J 


Farlting eines Wortes, das der Test unumgaͤnglich gu erfer- 


art, flatt. der — vermerfichen a * in catarig | 


dee den 17. ae urigen 
fireben empor, fir ee * um pr Ineis ae * 
cum fubvelent, ſtatt rur ib, non nominata 


uum intelleita Ba ‚non. —*5 — it· id er = 


D 
— 
J 
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100 © Klaßflſche Philologle. | 
milomi wird ale Stoffen eingekfanıhiirt;" hnfiitezunng‘ 
. Worte hulla’eft celeritas, quae poſſit · eum antmi telledk 
contendere {m 19ten Sonic. Caop. 22.1 ſtatt vo, A j 
poften: in homine uno cerni omnia die fhane Verbeſſer 


entleys aufgengmmen ip homine vivo, In demſelben 
pitel nilı enim ‚.quod nungquarir vidimus, id quale De, 





telligero poſſumus mit Hinmegläffung der Negation ver 1 


lebten Verbo, die den Sinn ganz entftelle, und deshalb fü 
vyon Darvilios verworfen worden iſt. Cap, 25. Anima 
. $gnisve neſeio, ſtatt anima fir ahımus ignitve — und Ef 
daſ. wird in der Stelle quorum donverfiones omnisque-r 
‚tus qui animus vidie dag Workd animus für eingeſchoben 
- Märt, " Bentley: hatte animo verbeſſert. Eidte ofen fo m 
wendige als leichte Verbefferung ift in demfelden Cap. ge 
fi hoc in munda fieri fine deu non poteft ſtatt quod fi 
Bof-mundo — Ehen fo nothwendig und ſchoͤn lieft der £ 
ausg. im 26ten Cap. Erga animus, ut ego Hico, girin 
: ut Kuripides auder dicere, deus eft, ſtatt E. a. qui, ut « 
‚died, divinus'eft, ur E, a. d. deus. "ap, 31: tantum | 
teny-abeft ab eo, ut malum mors fir, quod tibi dudum 
“ debatur, ur verear, he hotnnu nihil fir, nen malom al: 
eerte, ſed nihil'bonam aliud potius, Diefe verwirrde St 
läutet Bier fo: tantumi gutem abeft, ur malum — ur rer 
sie komini nihil fir non muslum aliud, certe nihil bom 
aliud potius. Bortrefflih und, unſerm Gefnhl nad), au 
allem Zweiſel wahr ift in berhjefheri Eapitel die‘ Werbeffer 
fölgender &tefld: carervae venient contradicemium, 7 
folam Epieureoram, gu0s *quidem non defpicie; ſed 
Lin qdombde do&ifimas guisqu@ contemnit, Niet fin 
man weder "Eiteros Gefinnungen noch Sprache, PR 
laͤßt contemnit aus, und rent entſteht durch eine Teinhte: X 
‚ältberung bes defpicio im relpicio, weldye fih vielleicht e& 
fafts auf altk Ausgaben gruͤndet, Dre feine Lexart non fol 
Epiturenrum. 208 equidemndı refpicio, fed’nefcio q 
mbdo dodimhinäs quisqum'- Weldyes: fo gefaßt werden mı 
Contratichnt nor folum -Epicurei-fed duttitfimes quisg 
AEs finden ſich hier eine Menge Gegner, nicht dies Cole‘ 
"nie denen ich leicht ferkig werder wollte‘, ſondern faſt wer 
alte‘ die. apfgeklaͤrteſten Philoſephen.“ Cap. 35. iſt Mr“ 
Stelle quaff vero Ata ve quicquam die Veebeſſetung ZU 
Kal gufgentſumeir: quaſi eto ik vi quiequam, und gk 
darauffiom 'eitnrum; ſtatt tamen eventum. Ebend. non 
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as Bibl. Philologie, nr 

ei "defieti, Cap. 38. et dubitas, ——— 
one nulfbs fit, cum in ejus fimalacıo videas efle nul- 
—— Tenfum. €. 42, Nimmt der Heransgeber 
art des Cud. Medic, anf; mors, fi eft milera, 
2%: is elle nullus poteſt. 


fe Proben, die ſich mod) um die Hälfte hätten vermeh⸗ 

halfen „ konnen ‚einen hinreichenden Beweis von den zahle 
en u md gluͤcklichen Verbeſſerungen abgeben, welche der 
Buches von Cicero unter den Haͤnden des eben a” 

| — nd feharfiinnigen Herausgebers erhalten hat. 

Ki 9 der größern, mit einem Commentar und — 
ungen verſehenen Ausgabe, deren mir oben ſchou er⸗ 
neh, ben, wird mit naͤchſtem verfprohen, und auf fie l 
Dearbeitung der difputationum. academicmum j 
F —* einer. fo. ſchöͤnen Prebe von dem auſſerordentli⸗ 


— 


Freund der Schriften. des Alterthumse und des Cicero ine 


u wird. : | wo Ru. . 
Ne — hi. 
BI Auen", eh 


ie und ‚erläutert zum Gebrauch für ange 
logen.Leipzig, bey Crufius; ‚179% 
’ = SR. — .4 441514 — 


5 sv 
4 


hei bier Asbandlına überfeßten und erläuterte: Sa 


BD. Mof. 3, 15, 12, 2, 3. 4980:5 
„2,8, 16. 22. 40, 45.69, 7 doeh 
Mid am =}, Haag, ? 6 — 9. Zah: yo 
wo, 0,m, 13713,:7= 9. und 12, 10 — 14... Malra 
var Iefala 7, 14 — 16, 8, 23.9 he, 
BI, On, 52,13, Kap. 53, Jerem. 23, 


Ezech. — 20. 279,0. Dag Verzeichniß enthaͤlt · nicht öie 


ſoiche, die Andere —* gg meſſianſche 
Weißagungen diri ngen auf: einen kuͤnftigen großen 
Kenia der deriftester des Volls werben winder verdienen 
fondern auch verfchiedene ‚ welche fälfchlidf vom einigen Melt: 






Bern in dieſe Alaffe aufgehommen hub, zmd:.von' um Verf. 
verworfen. worden. a te | 


7 Zr muͤſſen, 


me des „Herausgebers find mir feſt überzeugt, nal - 
—— Sie Verſprechens mit Verfangen:eng u 


Welſſagungen bes Alten —— . 


EI 


t 
s 


_ Pr | > ar ph 


eirt boch At MeMis = 
— vn — — ſeyn. un 


i tung, daß je naͤher ber Weithimtr heranruͤche, da der Tri 


erfheinen-follte, deſto deutlicher auch die Örkteffgrüche der Pre 


Beten von ihm werden, iſt aus ben alten Dogmratifen "S 


normmeir, und ſcheint fich zu den eigenen Eretlaͤrungen 


> licht wohl zu reimen, da er alle ans den kleinen Propheten 
_ angeführte Weiſſagungen. quf welche jener Gag. vornehmtid 


egtünder war, bie auf Jach. 9, 9, 3 Oo, verwitſt und für 
ih haft. ale Stellen des A Tel, welche auf dei 
Meihas gezogen toerden‘, vögleih in feitrer diefer Raime aus 
drückhich vorkömmt, Bern in einem gewiſſen Helldunkel ei 
pe infeigen machtigen König, unter deſſen Neglerung wet 

chere Zeiten feyn werden, und man kann aus keiner mi 
Be it dewelſen daß dem Schri eder die Perſon oder 


die Thaten Jeſu vor Kpent geſchwebt Haben. Weuͤn man Se: 


ſas darin finder, jo iſt biefes lediglich benjenigen znzuſchreiben 
die dieſe Stellen zuerſt. * > — Anis Ir — 
dizung der Richtigkeit ihrer Amvendung behauptet haben ed 
° fen von Jeſus darin an ale Was der Verf. in ber Vol 
vode uber die Meff.‘ rhaupt fagt‘, erfhöpft dieſe Ma: 
terie ſoch lange nicht, und bie zur Beurtheilung und Würde 
gung der M. Weiſſ worgekhlagenen Regeln bleiben zu feht 
beim Allaemeinen ſtehen. Biſcher und Abhandlungen ber Art 
eiregen nur ben Diriß nach gründlichern, uhd: tiefer eindrin 
“ genden." Inter dev, Vorrede fliehen die Buchflaben | €. G. K. 
deren Ausfültung tote Auen uͤberlaſlen. | ES u 


—— a Er 

— au ——— der Deus Teſtamenis für 
"Anetehrte, Zweiter Shell. Aipaig; ; bey — 
192. 318 S. v. ‚TE, 8. 


* wurde ſah frech, wenisen hoͤren — — — Bud 
in vielen Familien, die nod nicht aller Ehrfurcht gegen ‚die 
Religion und die Bibel encſagt haben, benm Vorleſen der Bi⸗ 
bei gebraucht: wurde. Es müfle einer aus der Lutheriſchen 
Weberſetzung vorleſen, uud der andere die Umſchreibung oder 
den Conimentar Ju ſedem Verfe aus dem vorkiegenden Buche 
Mitthailen. Denn, -da-'es einem Ungelehrten ſchwer fallen 
nähe, dald ” die boiherſche Bibel, bald auf birfes a 


— a £ > 
— 


— 
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/ 


| ———— Ben ehmngelnen Worten und bas ondlremet bet 


Verſen die Augen zu heſten, ſo wiruſchen wir, (denn 
‚örfen wir wohl wicht ſagen, weil die A. D. Bible 





nie Hr die Claſſe von Leſern gefchrieben veirh, für welche das 


Dub MH) das der Hausvater ſich von item Sohne eder eis 


nem andern aus feiner Hausgenefienfhofe im BDeyſeyn allen - 


in Scnt aus Luthers Bibel vorlefen laſſe, welches er ſogleich 


wien dazu aehörigen Anmerkungen aus dieſem Handbuche 
bealeiten > Es kit fo faßlich und fo vortreflich zu: dieſem Eudzwechk 
et, daß dem nemeinften Verftande mit diefem Hulfe« 

mtl wenia Dunteles in der Bibel übrig bleihem wird, und 

sum deſto mehr zu empfehlen, weit ohne diefes oder ein 

änlihes Huͤlfsmittel die Lutherſche Meberfekung nicht bloß dem 

nen Maunie, ſondern auch dem Gelehrten mit jede Tas 

ge muwerftänlicher wird. Die in diefem Theile erttärten Buͤ⸗ 


der. find Die Apoft, Seſch der Brief an die Roͤmer ud der er⸗ 


fe an Die Corimhet. Der Verf. bat werfchiederte Wundergel 
köihren i in der Ap. Geſch. nach den Hypocheſen einiger neuern 
feger, vorzuglid Eichherns, ertlaͤrt, und dadurch auch dem 
Higelebrten Gelegenheit gegeben, hierübet nachzudenken. 







eben » Kor. ı2, wird zugegeben, und die Gabe der Weife 
fagung K. 14. in Vortrag und Erklärung dep u... 
beiten aus göttlicher Eingebung geſetzt. Kom, 9, s. wird von. 
Eyriftoverktärt. Ap. Gefch. 7, 25. wird das Verfahren Moſis 
zen mie dem Zuſatz: es ilt der. Vernunft and Beh 
echte Der Natur gemäß, Div Bewal eines Unterdruͤ⸗ 
ders ver ienfchbeit (ein ſolcher war aber der. von Moſe 


aſchlagene Egyptier nicht) mit Gewalt abzumwebren un‘ 


zu Bändigen: * Einer muß allemal Den, Anfang mas 
— Kor. 6, », warnet der Verf. vor Proceſſen und Ade 
vocaten in fehe — Ausdruͤcken. In wenigen Stellen, 
wees auf Erklärung ankommt, find wir auderer Meymung. 
An. Gefch. 2, 10. Judengenoſſen d. i. Profelysen- ift für 
den Ungelehrten undeutlich, v. ı5. daß die Juden 7, 14. 
ee ein ariechiſcher Jude zu nennen? Die Juden 
aus Palaͤſtina konnten und pflegten ſich auch der de 
Sprache zu bedienen, 7, 187: welcher (König von Egypten 
Den. Jotepb — ſeiner Verdienſte Kg ypten nicht· 


icchaͤtzte. Beſſer: dem Jo aa ‚und feine —— — 


uma Ran unbelänns waren. v. 42. Aber Gott Ga 
| A ch 


l finder man 3, 20. 8, 26. 29. 39: 9, 7, 10, 20. 
Die Wundergabe, nie erlernte Sprachen zu reden und zu ver⸗ 


iſt nicht meniner *6 als die eiſte. ↄ,9. Bi 
verrnihſen ungern bie Erklärung dieſes Verſes. Segen End 
‚per Ep. an bie Corincher führen wir dieſelbe Klage. Apofl 
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ger PIPPI Be 
ab ri. ãnderte feine Befinwung, Die iger 








Geſch 9, 87. iß uu kan und nnrichtig erfiärt. Die Gpra 
ya Bl Anmerkungen bald Umſchrei 


7; 7. Der ſalſchen Rectſchreibung Silisien, ‚Säfaeieg, "Se 
1 mögen. en “ ‘ 
‚ De. 


Protellantiſche Gottegelahrheit 


Vardigem ven Jobana Benjamin Koppe., Rönial, 


Großbritt. Churf. —88 $üneb. erſtem Hof« 
und Eihloßprediger und Eonfiftorialrath. Nach 
‚ feinem Tode herausgegeben... Erſte Sammlung. 
Goͤttingen, bey Dieterich. 1792: 8. 480 Seit 

und 73 Seiten Borrede und Prönumeronten, Ie- 
zeichniß. RE, 1a 


Wenn ein Prediger Sep feinen Beben nice FAR fin, 

was fur Predigten nach ſeinem Tode durch den Druck bekannt 

Br werben fetten, fo: kann man in den meiften Fällen im» 

cher annehmen, daß, mern Freunde und Bekannte den⸗ 

6 * feinen nachgelagenen handſchriftlichen Predigten me 
drucken leffen, der Verſaſſer ſelbſt fie in der Geſtalt, im 


‚ tere 
welcher fie nach feinem Tode wirklich; erſcheinen, nie würde 


haben drucken laſſen. Und je gröffer ein folcher Mann ale 
a ost: iſt, deſto kann man mer 
Misbiligung vorausſetzen, befünders dann, wenn er, 


x auffer feinen: Prediger » ‚if. einem ausachreiteten 


U 


 Bittangetreiie Hand, ein thätiger arbeitſamer Man war, 
dabey, ſo parador es auch Elingen mag, burch Fleiß mb 
mem, mi Ka Sekinsrten Menſchenklaſſe ſich einen über 
iche ſich erhebenden Reichchum an Ibeen erwarb, 
——— — Der gute, wi 


Ai 
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Proteft, Oortesgelaßepele 107 
und mufterhafte Predigten zu Papiere bringen s aber feiste | 
Be Geſchaͤfte fund feib die Ubertaͤt feines Geiſtes Kb . 
ein Hinderniß allen ſeinen nn * er der — 
bung in dem Maaße a es geſchehen wuͤrde, 
wenn er ſelbſt feine Manuſeripte für — Bearbeitet hätte 
Er fonnte ben feinen anderweitigen Geſchaͤfſten nnd bey fo vier 
ſen ihm von allen Seiten zuſtrömenden been nicht Immer 
die Haltung und das Kolorit des Ganzen in Auge behalten, 
nicht immer die Iogifch» richtig gemacht? Anordnung der Mate⸗ 
tialien unausgefekt verfolgen, nicht immer die Sprache feinen - 
en fo genau, als moͤglich, anpaßen, und ihr Sur geben 
a Rundung der Perioden den Wohlklang ‚den er dep 
fißen ben mehrerer Mufe, und ben der Abi fürs Pußtitum 
arbeiten, hätte geben Eöntien. Und was das hauptſachlich⸗ 
fe ift, er konnte im Augenblick des Tiederfchreibens, wie He. 

Spirtler in der Borrede zu Koppens Predigten auch anmerft, - 
nicht alle die fich ihm aufdrängenden fruchtbaren Ideen fo ii 
ven, als er. es bey mehrerer Mufe würde gekonnt und gethan 
baben. Sin diefem Falle nun war ohne Zweifel der fel Koppe. 
Die Predigten, welche wir vor ung liegen haben, ſind nad 
feinem Tode herausgegeben, und tragen alle fo ſeht das une 

verkennbare Gepraͤge des großen, aufgeklärten, rechtfehaffenen, 

für das Gute fo eifrig wirtfamen Mannes ‚daß wir fie. mit 

Recht unter die vorzüglichften Preblgten unferer Zeit rechnen 
fünnen, Indeſſen kann Rec., wenn er unpartheyiſch ſeyn will, 
bey aller Verehrung, die er für den ſel Mann hatte, bey: der 
willigſten Anerkennung des vielen von Koppe geſtifteten Gu— 
ten in den Saunöverfchen Landen, dieſe Predigten für feine 
vollendeten Meifterftücte halten. Was für einen Grad von 
Bolltommenheit Koppe felbft ihnen wuͤrde gegeben haben, 

wenn er fie felbft für den Druck bearbeitet hätte, laͤßt fich nun 

Feenlich nicht beitimmen, es laßt ſich doch aber ein höherer Grad 
vorausfegen , nis die gegenwaͤrtigen haben, wenn man auch 

nur dieſe Predigten lieſt, und ſich dann den ganzen Mann, das. 

. bey denkt, der fie gefehrieben hat. Koppe war mit Gefhäften - 
überhäuft, fieng ‚gewöhnlich weft den. Sonnabend. die Ausar 
keitung feiner. Senmtagspredigt an, arbeitete langfam, und 

ftrich, wie wir von Heren oppenftedt woiffen, nach fbit am 
Sonnabend alles weg; was er gearbeitet, hatte. Wenn deun 
unter dieſen Umſtaͤnden ein. Dann dennoch folche Predigten 
nieberichreibt, als dieſe ſind, ſo Fann, man leicht denken, wat 
er 7 mehreren wi und. von ihm * gebrauchter = 

— — ⸗e ex 


ı 


8 Di Batse Velahe hec. J 
| \ —— Tr wuͤrde 3. Beveſtimmter in- ein 
‚Deroeifen und 


N 


1 


forgfältiger inder Eirtwickelung det Ideen gen 
fen ſeyn, als er es in der. zweyten Prebigt geweſen iſt: er wi 
de vielleicht die ſiebente und neunte Predigt gar nicht auf 


- nommen, ober doch hin und wieber Mehr bie Spuren tes © 


ſtems verwilcht haben; er Härte die ſo unvollendete zwanzig 


„Predigt gewiß vellftändiger ausgearbeitet, und Überhaupt haͤ 


‚er wohl mehr für die Reitieit der Sprache geſorgt, die je 


rheils dur grammatifche Unrichtigkeiten, theils durch 6: 


* 
— 


haufte Inverſionen, theils durch unmaͤßig lange, oft zu 


‚Seiten lange Perioden ſehr vernachlaͤſſiget iſt. Das al 


‚mußte jetzt aber fo bleiben, wie es if, wenn dem Puklikr 
genuine Koppifche Arbeit Jollte eingehaͤndiget werden. At 
‚die Arbeit ift dem ohngeachtet fo ſchoͤn, daß das Publisum 1 


par, welche die Bekanntmachung berfelben weranlaßt habe 


diel Verbindlichkeit dafür ſchuldig iſt. Sie bleibe anfier d 
übrigen fchriftitellerifchen Produkten des zu früh verewigt 
‚Mannes ein Dentmal, was er auch als Prediger war, u 
wie viel Gutes er auch in dieſem Poſten noch wuͤrde geftifi 

aben, wenn er nicht fo früh das Ziel erreiche hätte, — D 


. Predigten find in dieſem erfien Theile vier und zwanz 


Die Hauptfäge find nicht neu; aber die Behandlung derſelb 


im Ganzen genommen logiſch⸗ tichtig, und, mas ihnen befc 


bern Werth giebt, prakt. Zum Grunde liegen bey viel 


freygewaͤhlte Terte, nicht immer die Sonntagsenangelien, :e 


Beweis, daß es den hannoͤveriſchen Predigern frey ſteht, 


reuen, ſich diefe Predigten angeſchafft zu haben. ia 


‚ihren Predigten Schriftflellen zu nehmen, welche fie woll⸗ 
‚Die Vorrede ift ein Denfmal-der Freundſchaft, welches He 
Hofr. Spittler, als Herausgeber dem fel.. Koppe geſetzt hi 
‚und. wörin er einen zweyten Theil diefer Predigten ankuͤndi 


Das Pranumerantenperzeichhig ift eines der größten, welch 


‚Rec. jernals geſehen hat, und hoffentlich wird es eisen ı 
o. 


Ueber die Vernunftwidriqkeit einiger Lehren des « 
woͤhnlichen Kirchenſyſtems. Von Philipp Lud 
..nig Mark, Doktor der Theologie. Halle, b 
Heide. 1792. 1234 Seiten in 8. Mit dem Mı 


por Mun, non, verſchuͤtt er nur nicht gar De 


au fin 
an j , - j 


— 
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+ Rinbfein mit dem Bade, Das arme Rinbiein dep, 
fuͤrwahr es wär ja Jammerſchade. Bürger. 
SH. | 

— 


Bf. finder es mit Recht unſchicklich, wenn — auf 
e unanjtändige Weiſe als unvernunftige und nicht ſeldſt 
Maͤnner verunalimpft werden, die das proteſtantiſche 
Sſtem annehmen. Allerdings kann ein Mann ein fehr-veiz - 
Bee einfichtsveller und auch in vielen Stuͤcken ſelbſtden⸗ 
er Mann fepn, und doch die Lehren deg proteftantifehen Sy 
alle für wahr und gewiß halten, indem er in ſeiner Ju. 
— zu gewiſſen Vorſtellungen davon gebildet iſt, und 
under Gelegenheit noch die noͤthigen —— hat, um 
nauer zu unterſuchen. Gerade dies war Der’ Fall mit Neu⸗ 
wa und Leibnitz, auf die der Vf. ſich beruft. Zu dieſer Man- 
her Zeiten waren ſeht viele Fragen eutweder ganz der Unter⸗ 
ſuch ung entzogen, welche gruͤndlich unterſucht werden muſten, 
enn man über das Syſtem mit Einſicht urtheilen. wollte. 
Kritik und Exegeſe waren in ihrer Kindheit, und bie Hp hilofee 
k ie war längft gewohnt von der kirchlichen Theologie af 
Sangelbande geleitet zu werden, hatte darüber aber faft vers 
) ſelber ſreye Schritte zu wagen. 


Die Hauptabſicht des Verf. iſt, zu jeigen, daß die Lehren 
des Syſtems nicht vernunftwidrig ſeyn. Er ſagt, die Ver⸗ 
plichtung auf die ſymboliſchen Bücher ferdre nur Beybehal⸗ 
tuha ber weſentlichen Lehren derſelben, wenn ſie auch nicht in 
dem Sinne genommen wuͤrden, worin fie im den ſymboliſchen 
Büchern genommen ſeyn. Die Fragen, ob der Inhalt der 
fombolifchen Bücher wohr, und ob er zum Keil der Seele zum 
willen nothwendig fen, ſetze er hier bey Seite ! denn En 
der Juhalt wahr fen: fo könne er für den, der jhn erfennen 
könne, wicht gleichgultig ſeyn. Unſtreitiq koͤnne aber jede Lehre 
* Syſtems auf eine jur Sittlichkeit und Tugend wohlthaͤtige 

Weiſe angewendet werden. Das beweiſe Zollikofer, Spele 
ding, Teller und Sack, indem keiner mehr als ſie auf Lau⸗ 
terteis des Herzene dringen koͤnne, als dieſe Maͤuner. (Hier 
iſt Rec. mit dein Ver]. einig. So wie dieſe Männer die 
qᷣriſtlichen Glaubenslehren vertragen, find fie vorantranen,‘ 

und fo veraetranen werden fie-ticht ſcedlich ſendern vielmeht 
seht nuͤtzlich. Aber eben dieſe Männer predigen uberall nicht 
die Lehre des Syſtems; — die eigentliche bibliſche Lehre, 
wenn 
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wenn ſie gleich niemale Lehren des Cyiteme angreifen, : sine 
ches auch Kein proteftantifcher Lehrer in feinen Predigten thae 

ſollte, weil ee dadurdy immer viel fehaden und nicht mente 
Ponnte, und weil er es feinem Vertrage mit feinen VBorgefeg 

‘sen ſchuldig, und dieß zur Erhaltung der Ordnung und IT 

in-den proteftantifihen Kirchen füthig und nuͤtzlich it.) Ma 

obigen ſehr verwirrt vorgetragenen Sägen Eommt der Verf 
. Bean auf die Unterſuchung der Beraunfnwidrigfeit einiger Zeh 
sen des Syſterns, und zuerſt auf dic. Lehre von ber Dreyeinigkeit. 
Dieſe, fagt er, könne man fich fo vorftellen; Des Vater fen 
der buch die Natur fich offenbarende Gott; der Eichn, dee 
dhurch die wunderbaren Begebenheiten in der fichtbaren Wéelte 
fich offenbarende Gott; ‚der heilige Geift, der durch wunderbare 

WVinwirkungen in menſchliche Seelen ſich offenbarende Gott. 

Der Bet. bedenke aber nicht, daß vor allen Dingen erwieſen 

. werden mäfte, daß die Drepeinigkeitelehre des. Syſtems in 
ber Bibel gegründet ſey, indem fonft aller vernünftige Grund 
einer ſolchen Lehre wegſallt. Er beden£t ferner nicht, dag bier 
nur eigentlich, von der in den ſymboliſchen Büchern hinlaͤnglich, 

beſonders in dem Als ſymboliſch angenommenen nicaͤniſcheen⸗ 
antinopolitaniſchen Symbolum, beſtimmten Lehre vom Va⸗ 
ter, Sohne und heiligen Geiſte, als dreyen im gortlichen We⸗ 
. fen wirtlich ſubſiſtirenden, und verichiedenen, aber 
ede das göttliche Weſen ganz und ungetheilt beſitzenden Pers 
ſonen die Rede fey. Endlich wird nicht allein derjenige, wel⸗ 
per wunderbare Begebenheiten in der fidhtdaren Weit, und 
wunderbare Wirkuͤugen an ben Seelen der Menſchen, wenn 
nicht geradezu leugnet, doch nicht für erweislich Hält, des Bf. 
Borftelunggart verwerflich finden ; fondern es wird auch übers 
= hanpt anftoßig fern, daß ein’ und eben derfelbe Gott, der’ fich 

7. auf drenfache Art offenbaret, deswegen als ein in drey. Perſo⸗ 

» ‚nen deſtehendes Weſen vorgeftelle werde. Es iſt laͤngſt erin _ 

nert, bag man anf dieſe Weile leicht noch mehrere Arten der 
"Sffenbarung Gottes ausfindig machen und die Zahl der Per⸗ 

+ fonen in Gott vermehren Fonntes und alles kommt alfo auf 
die Frage an, ob die. ganze Lehrart von drey Perſonen in Gott 
bibliſch fey ober nicht? — Hoch fonderbarer benimmt fih.der 
Verfaffer, da er Jeigen will, daß Die Lehre von der Gottheit - 

Griſti nicht vernunſtwidrig ſey. Er meynt, wer nur zugebe, 
daß wenigftend burch Chriſtum wirkliche Wander in der phy⸗ 

ſiſchen Welt vorgegangen ſeyn, der koͤnnte Urſache finden, von 

«der Verbindung nicht ſowohl bes Waters ober dis belian 
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u ibel bat, Er. Härte zeigen mäflen, Daß es der. Vernunft 
| en er ber nf von, Natır,\ohne dur viren 
und den heiligen Geiſt wiedergebohren 'zu feyn, wenn er fort 
‚ duch als ein untjetqufter Niheariße Alle natürlichen Witte® 
dnwende, ganz nrfähig fey, was Gott gefaͤllt, zu erkennerr, 
zu wollen und zu thun, und daß ein jeder Nichtchriſte rer 
der Erbfimde willen ewig verbammt fey ; denn das ift unſtrei⸗ 
fü die Lehre des Augsburgiſchen Bekenntniſſes. — Danız 
omme der, Verf. auf die Lehre von der Erfifung der Menſcherr 
durch den Tod Jeſu, und zeigt, daß fich der Einfluß der Hin⸗ 
richtung. Jeſu auf Bie Erloſung der Menſchen vom Elende ber’ 
Sünde auf mannichfaltige Weife vernünftig denken laffe. Aber 
ge hätte zeigen follen, Daß bie Sehte des Syſtems, daB Sort: 
allen Menſchen unter der Bedinaung der vollkommnen Erfuͤl⸗ 
uung feiner Gebote ewige Sefigkeit verheißen,. und wenn fie 
diefe Bedingung richt erfuͤllten, Ihnen den leiblichen, geiſtli⸗ 
chen und ewigen Tod gedrohet habe; daB nun deswegen jeder‘ 
Menſch Hätte Verdammt werden mäffen, weil feiner die Ge⸗ 
bote Gottes vollkonimen erfuͤllt habe, und daß deswegen der 
ewige Sohn Gottes ein’ Menſch geworden ſey, um durch fei= 
nen leidenden Gehorfam alle Strafen aller Suͤnde zu buͤßen 
und ber: goͤttlichen Gerechtigkeit Genuͤge gu leiſten, und durch 
‚feinen. thuenden volltemmmen Gehorſam an ihrer Statt das 
Geſetz Gottes zu füllen, um ihnen durch feinen teidenden 
ſtell vertretenden Gehorſam Befreyung von der Schuld und 
Strafe, nnd durch feinen thuenden Gehorſam bie einige Se⸗ 
ligfeit zu verdienen. So fagt dem Verf. die Lehre. von der: 
NRechtfertlgung alfein durch ben Glauben nur fo viel, daß wir 
wirkſam überzeugt ſeyn, daß unſre Ständen une von Sort nude‘. 
Sauter Gnade um Ehrifft willen vergeben ſeyn, und die eitı- 
zelnen Theile; welche dieſet Satz enthält, determinirt er'nur 
jo, daß. dadurch alles abgefondert toird, was die Vernunft abfonr 
dern lehrt, wenn mir wirklich gebeffert, und der Gnade und 
‚des Wohigefallens Gottes wirklich froh und gewiß werden 
‚ tollen. &o heißt ihm der Gap, daß alle Nichtchriſten ver 
dammt feyn, nur fo viel, dag ber Chriſt zu einer vollfommne- 
ven Seligkeit gelangen Fönne, ale bem Michtchrißen zu er⸗ 
‚ langen moͤglich ſey; und endlich die Lehre von der Ewigkeit der 
3. Hbllenftrafen‘ verſtehe er fo, daß darin nur behauptet roerde, daß 
die hier umgebefferten ewig die Folgen ihrer Ständen in dem 
fernen‘ Zuruͤckbleiben von der Hoͤhe der Volltoinmenheit und! 
Gluͤckſeligkeit, wohin fie fonft gelange ſeyn woͤrden, erfahre Ä 
ee TE würden, 
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: Dies, will hier die Schwierigkeiten nicht rägen, die 
das kann er doch nicht unbemerkt laſſen, daß 






eſer ich verändert wird. &ie wird Alerdings auf dicke 
Beil und durch eine ſolche Veraͤnderung weibeffert, und Hiee. 


en Gottesgelehrten, weiche den Pehren des Ohſtems eine, 
der fchmwierige, und fur die Beforderung chriſtlicher Meise 


rechrmäßige Freyheit aelallen werde, Auch iſt eine fol 
e Vorfiellungsart von den Lehren des Spfteins nicht 




















in 
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wuͤrdigen Lehrern, theils von Hermes, (ſ. dbeſon⸗ 
deſſen Handbuch der Reilgien) Sturm, Muͤnter u a, 


E 


Dingen die eigentliche Kirchenlehre genau fo beſtimmt, 
' fie in den ſymboliſchen Büchern beſtinunt worden, und 


ı Babe zeigen müffe, twie und warum er ber Vene 


"Bohren des Syſtems darf ſich auch nicht Hinter der Bea 
* verſtecken, daß dergleichen Beſtimmungen ber Lehre 
—* Bernie zum £irchlichen Spiteme gehören. In dem. 


und unzertrennlich an einander, dag. man keiten dieſet 
wegnehmen kann, ohne jenen Zuſammenhang, und dd 

| davon abhängende Bündigkeit und Feftigteit des ganfen wehl⸗ 
verbundenen Gebäudes zu vernichten, Wenn Gegner des 


&ftems deh' Sägen deffelben den Wottenrf machen, daß le - 


. wider die Vernunft fepn: fo wollen fie nicht damit fagen, daß 
Be gie — ems nicht ſet El ‚vorgen: 


Fr fe wol tt, Bag. di die Vor⸗ S 


fg mr qhren Mache, a 


— 
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se Dorftellungsarten in den beyden letzten Lehren 
folch e Beife die BVorftellunasart des kirchlichen Spies 


h fo weit davon entfernt, die Bemühungen unſter vortrefis . 


aan Tugend fruchtsarere Bedeutung zu geben ſucher, a 
Kabeln, daß er nichts mehr wuͤnſcht, als dag einem jedem han 


Berfaffer diefer Schrift angegeben. Man finder fi 
| bereits und zum Theil befjer ausgeführt. und ſorgfal⸗ 
= Beftimmt in vielen neuern Schriften, thells von der: oben’ 


angeben, und dann von jedem zu dieſer Lehre ger “ 


ig ſehr confeguienten Syſteme hängen alle Saͤtze ſo 


das iſt dem Verf. eigen, daß er damit eriveifen will, daß 
»on ibm erörterten Lebren des Syılıme . 

nicht vernunftwidrig feyn. Wenn wir zugeben, daß kei⸗ 
* Lehre des Syſtems vernunftwidrig ſey: ſo muß es boch 
daß derjenige, welcher das erweiſen will, daß die 
= des kirchlichen Syſtems nicht vernunftwidrig fepn, vor . 


= 


gemäß fev.. Ein Vertheidiger der Vernunſtmaſſigkeie J 
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mit der Beruumft nicht pereinbar ſcheine. Wer dieſem Vorwur 


widerlegen will muß wicht, wie der Verfaſſer, die Vorſtellung⸗ 


art des Syſtems perändern, ſondern fie uageaͤndert 


f vertheidigen. Dies bat. der, Verf. wicht geleitet. : Uin e 


J viel weniger haͤtte er fo hoch und hart: mit Vorwuͤrfen mr 
| rel 


diejenigen.herfahren fallen, welche Hey der innigſten Ve 


zung. Jeſu und feiner Lehre ſich nicht uͤberzeugen Fannen, daß 


die dem Syſtem eigne Vorſtellungsart zur Lehre Jeſu gehöre, 


wad der Vernunft und würdigen Desrifien non .Gott ge— 


aß ſey | 
’ ⸗ 
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Haushaltungswiſſenſchaft. 


Auserleſene Sammlung vermiſchter oͤkonomiſcher 


Scrriſten fuͤr die Freunde meiner proktiſch oͤkono⸗ 
miſchen Encyclopaͤdie, vom Commiffionsrath Ze 
Riem. Zweyten Bands vlerte Lieferung. MIR 


Kupf. Dresden, 8. 176 Seiten, zugleich mit dem 


* 


Haupttitol des zweyton Bands, unter der Jahrs 
2 ol. 17ga, "106g, 3 


.. 41— 
Aus den Anzelgen der churfuͤrſil. S. Keipziger oͤbonomi⸗ 
ſchen Societaͤt von der Oſtermeſſe 1791, bemerken wie: 
Eichelfaͤtterung der Schafe pon Paſtor Germersbau⸗ 
fen S. 15. Nicht alles Vieh kann die Eicheln vertragen 
Aue den-Maftfhiweinen, und auch dieſen nur unter. gewiſſen 
Amſtaͤnden, ſcheinen ‚fie'zu befonmen: Den Schafen insbee- ', 


* moͤchten fie gleichfalls nicht zutraͤglich ſeyn: allenfalls 
nur unter anderos Futter: gemiſcht. Auch wäre zu verſuchen, 
wie fich die Eicheln gewmaͤlzt verhieften. — Froſtverwab⸗ 
kungsmittel, ©. 23. von Prof: Boͤhmer zu Wittenberg. 


Dax von Srromer- in. den Abhandlungen der ſchwediſcher 
Akademle vordetragene Mittel mit Entblattung der: Baͤume 
- = Hat zwey Vedenflichkeiten: ı) die Muͤhſamkeit des Abblattens, 


. 8) den wahrfeheinlichhen: Schaden, der dadurch entſteht, daß 
-die Wirkung des Saſts für die Aukunft in Hervorbringung der 


RKnoſpe, wo ſo vieles von den Blättern abhängt, aufgehalten; 
ud geöte vice ben, Biefafehen nic, def Die Natut elbſt 
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* Bag durch das Abblatten than wollen, indem fie bey 
älte die Dlätter wellt und dadurch die Eirculas 
tion des s Saits hindert. — Die Einwirkung des Froſts auf 
de Däume liegt wohl am meilten in der zarten Befchaffenheit 
3 ‚ und es Fame alfo darauf an, diefe Theile härter zu . 
; welches ducch Einmwicfeln der zarten Triebe gefchehn 
ie. — Xuffammlung und Gebrauch des Meiler⸗ 
> ©, 30. von Bergaſſeſſ. Karſten. Man braucht anf 
€ ine > und Meflingwerten cheils die Vitriolſaͤure, theils 
pagenbeige. Mehrere preuſſiſche Werke bedienen ſich 
des Meilerwaſſers, und die auf andern mißlungene 
e lagen wahrſcheinlich in der unzweckmaͤſſigen Auffamm« 
lung ſelben. Alle Berunreinigung muß vermieden werden, 
daher die Sammlung erſt zwey bis drey Tage nach dem Ans 
fang i des Brands beginnen muß, aufferdem man eine theerars 
lüffigfeit befommt. Dann bringt man Noͤhren 1% Fuß 
einem Ende ı — 14 Zoll, am andern 2 — a] Zoff 
ten weit, mit der weiten Definung in Mieller, mit der 
Bin an Spund eines Faßchens, worinne ſich die Dämpie _ 
 ammela und niederſchlagen. Die Rohren werden wur an-ber 
- Beite angebracht, wo die Meiler den meiten Schuß vor dem 
nd haben. Alle 24 Stunden ſammelt man dus Waſſer in 
in gröfferes Gefäß, und ſteckt die Röhre tiefer ein: ganz aber 
Kr man auf, fobald der Meiler $ niedergebrennt iſt. — 











n. Durd einen als Örgengetvicht dienenden Kloh 
it das Zurückſchieben der Saͤge, das ſonſt durch den 
Arbeiter bewirkt wird. — Gurten zu ſtaͤngelm 
k sum gröffere und mehrere Früchte za ziehn. Diefee 
| tan Nee. aus den Erfahrungen einiger-feiner Bekannten’ ber 
— Anwendung des SEiben » Iben ».oder Tas 
üsbaums, Taxus baccifera, wider die Folgen vom tol⸗ 
| Aundebif. &. 53. In einen Decoet gegeben wurd * 
dadurch, nach dem Zeugniß gerechtlicher Akten, zwey Perf 
non und ein Hund gerettet. Von mebrerem Nutzen und 
befonders der zu bemirtenden Unſchädlichkeit des Tas 
N bey deſſen Anwendung zum Futter fürs 
vieb. S.65. Noch immer bleiben die Meynungen vo 
Schadlichkeit und Unfhädtichfeit des Taxus getheift.. 
ſcheint jJeboch, als er im. Winter feine oft erprobte‘ Rhsatt- 
che Eigenfchaft "vErkiere.. — — Beyreäge über die in den | 
u . Anzeigen. —— Nachrichten von. Drebem, :: 
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— — nebſt einem Kupfer. ©, 37 fur & 


i we wit dem Tod der. Alten werhunden, 


— 


16 ausfaungenifiniaf. 


— Segeln und Traben der Schafe, ®, 10, init Anmereum⸗ 


gen einiger Miitslieber dazu. Sie befkätigen bie Mögtichkekt 
eineg Cur ber, Schafen, welche nur an einer oder zwey Blaſen 
leiden und zeitig Hulſe erhalten, — Fernere neue Ende: 
dungen von den Schaf: Egeln und deren — 
©, 115, Es giebt wirklich zweyerley von einander ie⸗ 
dene Arten Egel, groͤſſere und kleinere. Daß fle mie dem Waſ⸗ 
fer vom der Schafen eingezogen würden, tft nach Allen Des 
bachtunger und nach dem Bau der Gallenblafe und Gänge, in 


j | welchen fich diefe Thiere finden, noch mehr als hoͤchſt urwahrẽ⸗ 


lich. Die Entwickelung der Esel aus ihren Syn iſt im⸗ 


‘ 


Neue Berliner Werträde jur feitweithfhafinifes 


ſchaſt. Erſter Band. Berlin, bey Pauli, 1793. 
160 Seiten in g. XIV Seiten Vorrede und 15 
Dog, Regifter: 2 008. —. 
Resten Hr. Geafimann den Steh Wand der Älteen Ber⸗ 


ner Beytraͤge beſchloſſen hatte, wie wir &. 163 im 10iten 
Bande unfrer Bibl, desgleichen S. 204 im 108ten Bande : 


angezeigt haben, ſo fieng er unterm Titel: neue Veytroͤge 


das Toefs zur Heuerung. S. 369 — 760, 


‚bavon die fünf erſten Stuͤcke im osten Bande S. 203 auch 
beruͤhrt wurden, an, und beendigte mit dem & — 1⸗2ten 
cke dieſen erſten Band; ber aber nichts anders enthält. 

‚als was auch in drey andern Abhandlungen, mit‘ ibrem beſon⸗ 

dern Titel, erſchienen iſt, und zwar iſt bier: 

— Erſte Abbandlhu ne: Heber "das Yrumbart | 

und Seblerdafte, bey der Eintbeilung des unter dem 

Pfluge flebenden Ackers in drey Feldern. S. 3 — 156 « 


"werte Abbandlung: Yon dem Anbau ond 
der Zenutzung des Saflors. ©, 352 — 369. 


Dritte AbBandlung: Yon ver Denuzung 









&s machen bier alſo gerade wieber v2 Staͤce, wie de 
malg bey den alten Benkendorfiſchen Deyträgen einen 
Bart aus: ba aber biefe deey Abbandiursen ſchon rat 

oo | ge 


⸗ 






















und umter ihrem Titel zu haben find A p hm vir 


2 di — marım mat fie noch einmal, unter dem verführe ' 


e2 tel: Berliner Beytraͤge, kaufen ſolle. In ınifes 
the iſt jede dieſer Abhandluugen er ſchon adart 


ei * Beine: weitern Recenſien. Genug ſey es — tie oben 
en — die Ueberſchriften anzuzeigen... Daß der weit: 
Styl immer noch herriche,, und dieß dabey oft über 


1 ei 
1 erfahren, auch fehen, daß manche: Unrichtigkeiten, 
And manches: Dielleicht, darinn is und doch folte keine 
n von fo gefeßten Autoren, wie Herr Braffmann 


in einzige Probe von jeden Süden, und beyde auf zwey 
eier Bali, S. 566. Kobljaampn iu Del beftinmt, folf 
son weniger Bedeutung ſeyn, da ee nur kleinkaͤrnig ware. 
Ru "Rapfaamen fey reichhaltig an Del und lohnhaft an 


ö Bürfiig nicht. Mas meynt denn der Verf. unter beyden Lin: 


eich? Sonft ift Kohlſaamen nicht. fo Hleinkörnig wie Raps, - 
und Raps nicht fo tleinkornig wie Ruͤbſen. Was will ale - - 


er Dekonom aus feiner Lehre sichen? Doch ein: Piclleicht, 


‚men haben, da fie.größere Koͤrner in fich enthalten, rein 
heben Cderen) ſtatke Huͤlſen zuvor davon koͤnnten abaefondert 
re f barf trocknete, und hernach die Huͤlſen in der Muͤhle 


De Briefe 
abſond Dieß: vielleicht überäßt Hr. ©. nun den 
Rt Kunftvecfiändigen, Aber warum über F nicht auch 








— ohne das Vielleicht uns richtiger belehren Eönnen, mas 
* zu er Kandel 
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-troorden, und fo bedürfen diefe neuen Berliner Dep 
endften Sachen ; dich wird der Lefer ohne unſer 


a will und ſeyn ſollte, erwartet werden, Z. B. nug 
aber auch nur kleinkoͤrnig, und befrerdige das Der | 
®w ! y les gut machen. Groͤßern Einflug würden die Früdı: 

le alıs den Rothbuchen, ‚dem Saflor und den Sonnenbiu: 
Dielleicht — fo heißt esweiter — ließe fich dies 
aburd) einiger HTaafen bewirken, daß man diefe Kör⸗ 
mpfe, wie beym Buchweigen, von den Koͤrnern 


erffändigen die Berliner Beytraͤg e zu fchreißen, . 
— thun ae und J | 


Enꝛ Srondſũt· dee Wieſtewirthſchefn des Futter 
baue, ber Wilefenpolicen und bes — E 


h ' 


N 


/ 
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| 18 — Handiungewiſtenlchae. 

nebſt, einer vorgefegten, Abhandlung Aber das Be: | 
""päleniß des Wiefenbaues zum Aderbau und Vieh⸗ 

. Jude von. D. C. G. Röfig, Profeffor. ju Leipzig. 
Leipzig, ber Sommer. 1792. 125 Seiten. 8:_ 


8H-- >, 


& wird ir in einer gedrängteh" irie a elle ansehe, 
was zu den auf dem Sitel genannten Dingen gehört, und ed 
werden zugleich bey einem jeden Capitel die vornehraften Schrif⸗ 
ten angezeigt, we man darüber weiter nachlefen tann. Rap. 1. 

Bandelt von dem Begriffe der Futteröfonomie, oder des Wie⸗ 


fen» und Futterbaues, und andern dahin gehörenden Gegen⸗ 


“ Ränden. „Rap. 2. Von der Gefchichte' ber Furteröfonomie. N 
Kap. 3: Bon der- Litteratur des Wiefen x und Futterbanen 
Kav. 4. Von den Verhättnlß der Wieſenwwirthſchaft ur 
Futterbaues zum Ackerbau und Viehzucht. Kap. 5. Won Beur⸗ 
barung der Laͤnderey zu Wiefen und Bürterädern. Kap. 6, Bon 
der Anlegung ser Wieſen and Äutteräder. ' Kap. 7. Bon den 
Graſern. Kap. 8. Von eigentlichen Futterkraͤutern und zwar 
von dem Klee. Kap. 9. Von ber Luzerne und deren Bau ' 
Rap; ı0. Vom Bane der’ Eſperzette. Kap: ı1. Bon ver 
ſchiedenen andren vorzuͤglichen Futtergewaͤchſen. Kap ie. 
Bon den Kuͤchengartenpfanzen, welche man zu Fütterung des | 
nukt. Kap. 13. Von Sutterinoffen ynd Futterwurzoln. Rap, 
24. Von'Semengfutter. Kap. ı5. Bon Sanmen: Frucht⸗ 
und Paubfüttärieg Kap, 16. Von den Denugungender Wie- 
fen n, Keuerndter Kap: 17. Von der üfonomifcen Bartüng der 
 Wiefen. Kap, 18, Von der Wiefenwäffernng. Kap. 19. Bon 
der verfchtedenen Benutzung ber Stäfer und Futterpflanzen in 
‚ Bezug auf die Thieratten und ihre" verſchiedene Beſtimmung. 
Kap. 20. Bon-benWiefenunkräutern. Kap: a1. Von dem 
Feinden der Wieſen und anderm Nachtheil für biefelben. Rap, 
22, Von bkouemiſchen Anfchläcen der Wiefen. Kap. 23. 
Von ber Wiefenpoligey. - Kap. 24. Bon den Wiefenrechten. 


us 
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5 Der Herr Verf. deſtimmt das Verhaͤltniß zwiſchen Acker ⸗ und 


J 
Wieſenbau und zwiſchen Wieſenbau und Viehzucht dahin, 
. daß zu 700 Adern, jeder zu 300 Quadratruthen gerechnet, 34 
Stuůͤck Rindvieh gehören, und daß wenn. diefes Vieh Winter . 
* zurd Sominer im Stall. gefüttert worden, und jedes Stuck im 
Sommer fealih 36 Dfünd Gras und im Winter 9 Pfund Heu 
erhält, ſo wurden 2 Acer zu 300 Quadratruthen 2 ete 
) u for» 






br Erʒie hungsſchriften. 219 
fordert werden. Das Berhältnig: zwiſchen Ader » und Wie 
jenbau wurde alfo- feyn wie 100’ zu 244 umd dag Verhaͤltniß 
zaudiern Wiefendbau und Viehzucht, wie 243 zu 34. Dage⸗ 
am wird ben dem Weidenang das Verhaͤltniß des Aders zum 
- Biefenbau wie. 100 zu 47 4 und zwiſchen Viehzucht und Bier 








fenbeu tote 34 zu 474. Woraus man denn fiehet, daß der 
e. a in Vergleichung mit ber Stalfütterung ſchad⸗ 
| Bi: Bo. 


Erziehungsſchriften. 


Abagogiſches Glaubensbekenntniß über die einer je⸗ 
den Menſchenklaſſe zu wünfchende Art der Airstile 
F dung und Aufklaͤrung. Zur Beherzigung für Dre 
- - thoderen und Heterodoxen, denen Menſchenwohi 
am Herzen liegt. Ftankfurt und Leipzig, bey 
Meter. 1792. 307 Geitening. 18 9. Ä 
er Verf. ift gewiß felb ein guter Hausvater und Erzieher N 
yes Zutrauen erwirbt ihm feine Schrift, Pie viel Eigene Er⸗ 
ſahrung und Empfindung verräth iſt gewiß ſelbſt ein Schuß 
mann, und ein guter verbienter, abet verfankter und gedrück⸗ 
er Schutmann, wahrſcheinlich an einen Orte Oberdeutſchlau. 
bes, etiwa des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, (wie fein — ſeine OBr· 
—— und feine Idiotismen vermuthen laſſen), wo keire 
ediexen und aufgeklarteren Manner im Publikum find, die ihm 
Gerechtigkeit, Achtung und Troft wiederfahren laſſen. Denn 
er ergießt fich zulegt in eine mißmuͤthige Laune, wie fie unter  - 
-folden Umſtanden einem fo braven Manne zu verzeihen fe, 
ob es gleich ein kleiner Fleck des Schriftflelers if, ° 


| Berrüber Erziehung bereits gedacht, nelefen und gehan⸗ 

belt hat, der finder zwar .in diefer Schrift durchaus nichts - 
Meues,.aber benuoc vieles von dem Betannten und Bereähte 
ten gut geordnet und gefammlet. Zu empfehlen bleibt fie alfo 
| immer, wenn auch nicht mit Beziehung auf Orthodoxen und 


Heterodoxen, tie der Titel fehr überflüßig befagt, dach für Ei | 


- teen, Erzieher, Schufephoren und Schulpatretien, welche jun . 
weiten der Schule ſelbſt noch nicht entwachfen find: Be 
BEE SE. »** 
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a0 ',Eiziehungsfihriften: or 
2Oas erſte Lebensjahr eines Menſchen if eine hoͤchſt 
„wichtige Periode, und In dieſer ein Kind vernachläfligen it 
eben fü wiel, ald es für das gange Leben verwahrloſen. 
„Erziehung eines Kindes muß daher gleich nach feiner Geburt 
wanfangen.* Hievon geht ber Verf aug, und ob es gleich 
N“ wicht mit gu der worselegten Frage zehoͤrt Cals.die ih auf bes _ 
ſbondere Verſchenklaſſen oder Staͤnde, und richt auf das, was 
Me alle gemein Haben follten, bezieht): fo fagt er doch damit 
eine große, den meiften Eltern noch unbekannte und unbeher⸗ 
ute Wahrheit, und führe die Erziehungemaximen vom erſt 
e vierten Tabre fo fichenell und beſtimmt aus, daß ber er 
CI oder lieber die pier erfien als eine Battsfchrift ober durch, dem 
WBWeag des Calenders verdienten in aller Hände gebracht zus 
35 Zu dem eigentlichen Thema ſchrettet er nun erft im fünfe 
‚en $. und fängt ı) von den Kandleuten an. Was für 
7° Kenntnife, Geſchicklichteiten und Fertigkeiten gehoͤren zu ih⸗ 
1 gen Stande ? Mit der Antwort wird man am fich fehr zuftien 
den fenn. ec. will hier aber nur ein Paar vorlaͤufige Erinne · 
rungen machen, die zur Vereinfachung der Ausführung ge⸗ 
dient haben wurden. Erſtlich Mind hier die Kenneniſſe mehr 
als Schultenntniſſe aufgeſtellt. Diefe Ausbildung oder dieſer 
Anterricht in ter Schule iſt aber mehr Vorbildung und Vor⸗ 
 Sereltung zur Ausbildung. Nicht ,; tens muß er (det Lands 
"mann. E.) in. der Schule ſchon fernen oder gelernt Er 
iegt in der Frage, wie ich fie mir denke; obgleich freylich die 
Sdule gu allem dem einen Brund legen muß. Sondern, 
‚wie weit tolle zum Nutzen feines Standes umd afler feiner u 
| Grirpände der ſchon ermachfene Sandmann fe feirien Kennt» 
niſſen gehen? Wie viel gebuhrt ihm von Nefigion ‚von det 
v* Diatetik won den Landesrechten, von der Naturkunde und 
ſo nad) Kerhaͤltniß weiter, zu wiſſen, um ein verftändiger, 
üserkent: hondelnder Bauer zu ſeyn, und doch nicht fih zum 
Abbruch fe ner. Beſtimmung weiter zu vorſteigen ? durch wel⸗ 
he Anläffe, Reltze und Mittel fücht man ihm, auch nach dei 
‘ Schule, diefe Ausbildung zu erleichtern und zu geben? 
Zweyterz, wenn der Verf. jedesmal anfängt vom Leſen, 
Schreiberi, Rechnen, Religion, Siteen: und Klugheitslehre 
ef. woſo ſieht er. fih genoͤthigt, dies bey jedem Stande zu 
wiedechelen, weil es ein Gemeingut gleichſam iſt, und allen 
Cliaßen zugehoͤrt. Mare es nicht beſſer geweſen, vorher im. 
. 2 Allge⸗ 


“ 
‘ 





Erzebnhgsfhrifen. san 
Algenieinen zu erbrtern, was gehoͤret allen Menſchenkloſſen 
von Ausbildung gemeinſchaſtlich zu7 Und num alles bas vor⸗ 
susgifekt, was muß nun jede Claſſe gleichſam zu Ihrens eigrum 
Antheil erhalten? Hiedurch, alanbe ich, wäre mande Wie⸗ 
berbolung zu vermeiden geweſen, und es haͤtte weniger dag 


"Aufehen, als wein man jedem Stande gine large Reihe vom . 


Kenntriffen abfoberte,- u 

Wenn eridlich der Verf. die Frage berührt, aber woher 
mım Die dazu tůchtigen und vorgeuͤbten Schuimeiſter? weber 
der Reitz fire ſaͤhige Köpfe, ſich dieſem Stande zu widmen? 
woher die Nahrung für die Reitz in einem fo gering geoch⸗ 
‚teten umd gering belehnten Berufe fetbft? fe ſcheitern leider 
alle unfere Vorſchlaͤge an ber. Saumfeligteit und Kaͤrglichteit 
der meiften Staaten. Denn daß ber Verf, in der Hauptſtadt 
ein Schulmeifterfeminarium errichten, und dem Direktor tau 
ſend Thaler , wonn ers hätte, Beſeldung und fo viel buͤrgertl· 
ches Anfeben geben will, als ein Many noͤthig het, der viel 
Gutes wuͤrken fell: das that fein Fuͤrſt, weil es fein Finanz 


rath, Fein Buͤrgermeiſter, Eein Confiſtorialrath ihm voten: 


wird. Dewahre der Himmel, würde der denten, fe viel habe 
ich Eaum, oder hoch nicht. Und wes die. Schulmeiſterſtellen 
betrifft, wenn bie auch Hin und wieder, (wie im Hannoͤver⸗ 
fhen I nadı gerade mit 10 ober 20 Rthl. im Jahre erhoͤhet 


werben: fü ift das freylich beffer Als gar nichts. Aber im 


Ganzen doch wenig, und wird gemeintslich ein Aufbebeng das 
von gemacht, als wäre die Sache num bereits gethan. Mai 
de Fuͤrſten wären auch wuͤrklich für folche Fälle nicht fo illi⸗ 
Seral, wenn nur die, Die fie umgeben, weniger felbftfüchtig waͤ⸗ 
ven, und wenn. fie das nicht find, dem guten Charakter der 
. gurften mehr zutraueten. 2 
. Auf die Landlente felgen 23 die unterſten Stoͤnde bei 
@rödtehewohner, als Schulter, Schneider, Zimmerleute u, 
ſ. w..($. 6.) 3) der mittlere Bürgerftand, ais Kaufleute, Kuͤnft⸗ 
gr u. ſ. w. (6. 7.) Hier ſchweift der V. von der Ordnung feis 
nes Weges ab, und indem er die Schuten in Dorf: Bürger: und 
kateinifche Schulen abtheilt, fo vergibt er, daß er uns hiet 
nun fagen ſollte, was jenem dritten Otande zu feier Ausbil 
dong wiſſenswuͤrdig iſt und geht gang über zu der Wefchrel: 

bung einer lateinischen Schule , ſchaltet Regeln und Beyer 
m once guten Bebalımerbode ein, wie er ſich auedruͤckt 


iefe Regeln find wirklich den Srfahrungen guter Schulmäns . 


ner analog, und angehenden Lehrern fehr u empfehlen... ' 
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\ m Fr * ungen. 
| in in ober bis ins räte Jahr FR nun der Verf 
Kau 


tig Schreiber und künftige Gelehrte in einen 
Unterrichte beyſammen ſeyn, und ſo auch alle lateiniſch und 
griechtſch treiben; von jetzt an aber laͤßt er die erſten in ihre”. 
Befondern Lehr⸗ mid Uebungsinſtitute abgehen, ohne ſich wei⸗ 


u 4 um fle gu befümmern, Die teßtern aber, die eigentlich 
ı &tudirenden, vertheilt er in Alöfter und Gymnaſt en und — 


wirft nun 6. 8. die Frage auf, was 4) für die, die ſie 

geiſtlichen Stande widmen, zu lernen ſey a) in Kloͤſtern — 
der im Würtembergiſchen beſtehenden Verfaſſung alfo) und - 
Gymnaſſen, b) anf’ Univerſitaer, Wenn er num auf Schur 
ken die gepihriden Schulwiſſe Rchaften und Sprachen ver⸗ 


langt, fo. ßeht män wieder nicht ab, warum er. nicht dieſe 


Schulverbere itun ig unter einem allgemeinen Geflchtspunfte 


Ä& alle Stubirende ‚verlangte, da fie ihren, bis auf das He⸗ 


. bräifche ausgenommen, gemein Teyn muß. Er muß ja ſonſt 
bey allen Faeultaͤten daſſelbe wiederholen. Und mas den Um⸗ 


riß der Univerſitaͤtswiſſenſchaften hetrifft, ſo ſcheint der eigent⸗ 


lich nicht zu der aufgeworfenen Frage zu gehoͤren, weil bie 


Kenntniſſe beſtimmt genug find, die jedem Gelehrten in feinem | 


. Face dienen, hier aber nur die Rede von den Graͤnzen des’ 
Unterrichtes ımd der Cinfichten für die unſtudirten Srände 
war. Inzwiſchen hoͤrt man gern den Verf. auch darüber feis 
ne Meynung fagen, weil frenlich manches noch nicht ſo iſt, wie 
es ſeyn ſollte. 


Daß ter. Verf. beym ne terrichte der Religion die natuͤr⸗ 
uche der geoffenbarten vorangehen laßt, iſt recht gut. Aber 
nach. Rec. Urtheil ſollte man beyde nie trennen. Es find für 
uns nicht mehr zweyerley Religionen, and unſre geoffenbarte 
Meligion oder ihre Quelle, die Bibel , fehließe jene ganz mit 
ein: . Eine. encyelopädifche Aleberficht der Wiſſenſchaften und 
eine Geſchichte der. klaſſiſchen Literatur der Griechen und Roͤ⸗ 
meh habe ich. unter „den Lectionsfaͤchern ungern vermißt. Ei⸗ 


nige Ammerkungen, die phyſiſche und meralifche Bildung: juns - 
ger Leute. bettefiend, find hier wieder am unrechten Orte ange 


hängt, weil fie aufs Allgemein e gehen. 
Im gten 6. wird 5) bie Bildung‘ Einftiger Erihet und 


—E——— behandelt %) fuͤr dentſche Schulime iſter, b) fuͤr die 
‚Lehrer der lateiniſchen Trivialſchulen. Hier beylaͤufig vielge- 


furde Maximen zu einer vernünftigen‘: und weifen Behand⸗ 
dung der Jugend in den kehrſtunden und im Umgange Kerr 
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möhne Samen; daß du gluͤcklich — fenft oder dich dafuͤr hal⸗ 

sei, ohne Beranügen: Kerne alles dieſes und ned) mehr ze. 

5 verzeihet, ihr gutmüchigen Leſer, dem Xerf. dieſe 

mmanblung von Laune. Ganz fo fehlimm-mag eg freylich 

enllen.gehen, aber einigen, ober vielmehr vielen, gewiß. 

Es ik beynahe kein Stand, von dem man bald fo toiderfsres 
jende, bald fo ſchwere Dinge verlangt; fein Stand, der, um . 
t zumolirken, fo viele Kräfte des Gelſtes abnugen Ah 
Kweisend ertragen muß; und kein Stand, der, menu er 
wucklich Berdienſte entwickelt, tieſer feine Herabwůrdigung 
Fühlen mung, als dieler, beſonders au manchen Nathsſchuͤlen, 
Sch wüniche demavärdigen Mate, de 
Kn, uud er. in-auftändiaere Verhaͤltnif 
ihrer auf Gymnaſien und Wniverficäten. 


or Töten 6. kommen 6) Aerzte und Wundärzte an die 
‚Heide; im-Tıten 7) Rechtsgelehrte; im Taten 8) Geſchaͤſts 
erund Stagatsleute, wo auch beylaͤufig die Erziehung der 
n Erwägung kommt; im ı 3ten 9) gemeine Kriege 

| Rapsanfühter; im ıgten 10) das weibliche. Gefchteche 
1, mitieren und höheren Ständen; ee | 


Möchte es mir gelungen ſeyn — fo ſchließt der Vf. —⸗“ 
miter manchen Geiſt⸗ und Feder⸗ läbmenden Umftänden 
(rürdiger Dann, nur wer mit bir abnliche Erfahrungen ge⸗ 
macht hat, der erkennt dich unter diejen Ausdrüden ganz, 
und bem mbchte das Herz bluten) „etivas Brauchbares zu eie 
„rem zweckmaͤſſigeren Jugendunterricht beygetragen zu haben. 
„Möchte es mir gelungen fepn, nur die fünf erſten Stuͤcke 
„— denn. zu den Ichteren reichten twoeder meine Zeit, _ 
„noch meine Geſundheit, noch meine Kıäfte bin — zum _ 
»Beyſall der Kenner ausgeſührt zu haben!“ — . Nun, das 
bat er wuͤrklich, und die erften fünf Paragtaphe 


5 feine Erloͤſung nahe 
e femme, — e) ſuͤr 


124 Erlehungeſchrifra. 
trhllich ausseſihrt ſo wie daß ebte Gekänbniß feiner eignex 
n ge Seelenruhe alle die Eleinen Maͤngel ober vilmebre 
 (infehättungen feines gekraͤntten Sefühls, (ouch ühne bass 
Fiele Gute, was nat In einer weniger ausgedachten enune 
-gefagt iſt, zu rechnen) hinlanglich bededet. ra un 


Werfuch einer Moral. zu Bildung junger Frauenzim 
mer. Breslau, bey Gutſch. 1799. 125 Seiten. 
8. 8H#- . | . BE - — | 
Einer von den sielen mielungeneh Verſuchen fir Srauenzlim- 
mer, dergleichen jede Weſſe Bernorzubringen pflegt. Mar- 
derfprihe ſich von einer Moral für Franenzimmer ſchon nicht 
plet Suites, wenn: man ſieht, daß fie nach Art der Kompens - 
bien in Patagraphen abgetheile iſt, und die gemohnilihen Ru⸗ 
keiten van den Pflichten ?) gesen Bott, 2) gegen unſern 
ebenmenfchen 3.) gegen und ſelbſt — enchält, Bemerkt 
J man aber vollends — wa⸗s hier gleich auf den erſten Seiten 
7 die Augen fälle — daß ihr Verf. gar wicht die Gabe eines 
‚ beutiichen , lebhaften, der Mürbe des Gegenſtandes angemeſ⸗ 
—* Vortrags beſitt ſondern In einem froſtigen, ſchalen Ton 
richt, daß es feinem Ausdruck wie feinen Begriffen, an Ger 
nauigreit und Beftimmtheit fehft, und daß ihm auch nicht ein 
Fimcchen philoſophiſchen Geiſtes eigen- if; fo. zweifelt man 
dicht weiter, daß das Bud) für feinen Zweck nicht aintanglicher 
haile eingerichtet ſeyn koͤnnen. ‚ Um ner ein einziges Bepfpie 
yon dem@eift des Verf. zu geben, ſo heißt es 8. Ppich⸗ 
Fen ſind üßerhaupt ale Fromme und rechtmaͤſſige Handlun⸗ 
| „gen, (1 1) und in bem darauf jalgenden 9. wird geſagt: Diefe 
0 —5 — aber koͤnnen füglich unter drey Haupttitel gebracht 
„werden, ı) eine gründliche Ertenntniß Gottes, (alſo ift die 
Fertenniniß Gottes eine Handlung: >») Veſſorderung der 
zãhre Gottes, 3) der Gottesdienſt ·. Bis . 


— 


125 


— Finanz und Poltzeywiffen | 
aft, nebſt Technologie. 


Die doppelie Buchhaltung für Kaufleute in Helwings 
Manier, oder: leichte und faßliche Methode, die 
Paufmännifche Buchhaltung nach den (der) beiten 
Art von ſich ſelbſt gruͤndlich und geſchwind gu er⸗ 
lernen. Herausgegeben von Joſeph Michael Res⸗ 
ler. Erſter Band. Entpaͤlt 1) deu erſten oder seo» 
retiſchen Theil, welcher von den allgemeinen Orund⸗ 
fügen des kaufmaͤnniſchen Buchhaltens und von 
der Beſchaffenheit, Einrichtung und dem Gebrauch 
der verſchiednen Handlungsbuͤcher handelt. 2) den 
zweyten oder practiſchen Theil, welcher ben Plan 
einer Waarenhandlung im Großen zur Anwenbun 

- der im erfien Theile gegebnen Grundfäge um © 
genftande hat. Für zwölf Monate angenommen, 
und in vier und zwanzig, Aufgaben zertheilt, wel⸗ 
he mit den ndchigen Erläuterungen begleitet find.. 
Ein ſowohl zum Selbflunterricht als zu Vorleſun⸗ 
gen eingerichtetes. Lehrbuch. Prag, bey Witt 
mann, 1793. 17 Bogen. 8. Zweuter Band. 
Fortfegung Des zweyten oder practiſchen Theils, 
enthält die Ausarbeitung des Plans einer Waa⸗ 
renbandlung im Großen, in nachſtehenden zu ei⸗ 
ner. richtigen Buchhaltung durchaus erfoderlitchen 
fieben Handlungsbuͤchern, als: 1) Memorial 
Her Stragje 2) Kaſſabuch. 3) Journal. 4) 
Hauptbuch. 5) Monatlich Balanzbuch. 6) Waa⸗ 
renſcentro ober Generalwaarenkonto⸗ Rurantbuch 
und 7). Waorenkallulationsbud). . 26 Bogen. 
IM. BE —— Br 

— weitlaͤuftige Titel ſagt alles, mas der. Verf. in dicſen 

e zu liefern gedenft. Da feine Idſicht nach der le . 


‘ I 
- 
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; 13 Handlungswiſſenſchaft. 
hin ’geht, ſeinen Neben Landsleuten ein im: eigentlich fEedt 
Berſtande für fie benrbeiteteg Wert gu liefern, und er es no th⸗ 
wendig fand, ſich nach ihren Beduͤrfniſſen zu richten, fo moof- 
0 Wen wir ihm den Vorwurf nicht machen, deß/er eine Aberflüge 
‚ge Arbeit uͤbernemmen habe, indem es an Unterweiſumgen 
In Vuchhaſten nicht fehlt, unb Berghaus in’ ſeinem felbtT= 
—* doppelten Buchhalter in der ganzen Einrich⸗ 
ng des Buchs fein Vorgänger geweſen iſt Nur anf! Die 
— Bearbeitung komtit es an, und da moͤchte noch wohl marn⸗ 
wu zu verbeſſern ſeyn. Die allgememen Brundfäge im cr» 
ten Abſchnitt des erſten Spez find richtig und in ſofern zitrei⸗ 
end, da fie bey tauͤndlichem Unterricht mehr. erläutert wer⸗ 
den koͤnnen. Mernwaber im zweyten Abſchnitt, In weicherz - 
er von der Beſchaffenheit, Einrichtung und dem Qebrauch der 
vwerſchiednen Saubkmgsbücher tedet. S. 36. ſieben Hauptbrẽ⸗ 
her derzaͤbler, und dahin Baſanzbuch, Waarenſebntro und 


X 
_— 
, 


20 alkinationsbuch rechnet, ſo iſt dieſes wider alle Grunbfatze 
9 ind Regeln. Nicht einmahl ins Kaſſabuch kann aufs irenafie 
genommen ein Hauptbneh genaumt werden, viel weniger jene 3 
| Sie gehören ſchlechterdings zu deu Nieben und Hulfebirgen — 
©, 54. Pferdetonto und jefern Erin Kandel damit getrieben 
ſwird, ſondern fie entweder zur Bequemlichkeit oder zum Trans⸗ 
port der Güter dieinen, iſt eine. uͤberfluͤſſige, man moͤchte ſa⸗ 
gen ˖ migereimte Konto. Der Kaufmann kann zwar in Mäche 
- Fit auf den Gebrauch in feinem Haushaltungs « oder Hate 
 Imgemfoitenbuc, annyerfen, was ſie ihm jaͤhrlich zu fichen 
.. fommer, Uber da die Ausgaben für dieſelbe ink von diefen 
5 Beyden Komes nothwendig zur Laſt kommen, fo iſt es unng, 
T7avoen gine befondre Rubrik zu formirens much eine unnuͤtzere 
WWeitleniſtigkeit iſt 23, ieden Monet zu berechnen, was man in 
+ * (Gemangelung derfelben fie Transportirung der Güter wirde- 
Haben bezahlen .mülen, und die Pferdekonto dafiie zu Ereditis 
ren. S. 99, Das Haushaltimgs⸗ und Hatdlun gsunkvſtenduch 
— zuffammen zu ziehen, moͤchte wohl keinen Beyfall finden. 
a Was. zu Handlungsunkoſten ausgegeben wird, notirt gewoͤhn⸗ 
lichein Bedienter; mas aber ber Kauſmann in ſeiner Haus⸗ 
haltung verpendet, und wozu er die Geſder, die et dazu aus 
der Caſſe nimmt, anlegt, wird er ſelten durch feine Bediente 
aanſchreiben laſſen, ſondern ſelbſt in einem beſondern Buch bdbe⸗ 
merken. — Ale Waaren mit den Verf. auf eine General⸗ 
wagrenfonto zu werfen, und dagegen einen beſondern Waa⸗ 
. wenfegntro zu halten, hat viele Schwierigkeiten: Letzteres Birch 
ln. ® \ — 





— Finanz ⸗ und —E 
yo Halſchuch ungemein nutlich, allein dem — r 







eben. Wir Fonnten unſere Anmerkungen vergrößern, zu Er⸗ 
barung des Raums laſſen wir es aber hierbey bewenden, und 
eben nur noch hinzu, daß die practifchen Aufgaben fehr dem 
ſchon angeführten Berghaus Goder wielleicht Helwing, den Rec, 


_ Reiben fünnen), nachgeahint find, wie ein jeder aus Veraleis 
Kung beyder Merte finden wird nur iſt Berghaus wellſtaͤn⸗ 


A emaͤßer, mweniaftens denen Waaren, wovon 
gewöhnlich Lager hält, ihre Rechnung im Hauptbuch zu 


al: efehen, auch in den Buchladen feines Wohnorts nicht aufe 


Diger wie unſer Verf., und daher zum IUnterricht beſſer zu ge⸗ 


F 
9 
— Su x = i 


— der Camerolwiſſenſchaften * eigentlin 
chen Berftande, entworfen von Dr. Karl Gott⸗ 
leb Roͤßig, Prof. zu eipzig, bey Beer. 1792. 


8. 252 Seiten und XXIV Seit. Vorrede und Dee | 


ifter. 16 ge. : 


Aehr wir mit Vergnuͤgen bemerken, daß der Verfaſſer 
es Lehrbuchs in feinen Unterſuchungen über Finanzwiſſen⸗ 


ſaft und Polizey feit der Herausgabe feiner dieſen Wiſſen⸗ 


ſaſten insbeſondre gewidmeten Kompendien keinesweges fies. 
ben geblieben iſt, ſo wenig fanden wir doch die Grundbegriffe 
deſer Wiſſenſchaften und ihre Grenzen richtiger als worher feſt⸗ 

gelekt, vielmehr durch die neuen Verſuche, beyde zu beſtimmen, 
wur neue Verwirrung und Unordnung veranlaßt. Wir müfe 
den daher: die in derfelben Ruͤckſicht von mehrern Recenſenten 


— 


rSchriften des Verf. gefuͤhrten Klagen auch bier vie \ 


ofen, x 


Die Staatswiſſenſchaften ſind (nach den Borerimerum | 


den des Verf.) ı) Allgemeine, naͤmlich Staatsrecht, wol⸗ 
es (S. IH.) die Berhältnifie des Regenten gegen das Bol 
noch Grundſatzen äufferer Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit bes 
trachtet: amd Politik, die CS. VL) ſich mit den Verhaͤltniſ⸗ 
fen des Megenten gegen das Volk, in Abſicht auf Ausbildung 
des Staats, Negierungsform und Ausuͤbung der wefentlichen 
Mesiftraterechte, nach Grundſaͤtzen der Klugheit beſchaͤſtigt; 


2) Beſondre, die einzelne ðegenſtande oder ganzen Kiaſſen der · | 
3 Heben 


MUB, 88, D. 161.0 Seſt. 
ei, Gr 5 5 


8 
! 


5% 


N 


208 Binang- mbiPoffgenmiffenfhafe: 
L > ’ . I 
ln eben Tdieſer Gegenftände nämlity) die zum Zweck des 
taais dehoͤren, behandeln. Dahin gehoͤren Kigentliche 
Sltaaetswirthiſchaft, welche (S. VII.) die gerechte und klu⸗ 
ge Gruͤndung, Erhaltung, Verwaltung und Vermehrung der 
44 worane die eigentlichen Staatsbeduͤrfniſſe befgrgt wer= - 
en, zum Begenftand hat. — Kigentliche Kameralwiſſen⸗ 
0 fe, Vni.) mit Bruͤndung, Verwaltung ımd Ver⸗ 
' mehrung des Kameralvermoͤgens des Farſien als Fuͤrſten, und 
‚gbgefonbert von der eigentlichen Staatskaſſe ſich befhäftigt, 
ww — Polben, in welcher Wiſſenſchaft (S. X) Gegenſtaͤn⸗ 
8, die in den Verhaltniſſen des Negenten zu ben Unterthanen 
„ faͤr den Staat wichtig ſind, und doch kein Regal ausmachen, 
oder doch nicht als ſolches angeſehen werden koͤnnen, betrachtet 
"erden. — Man ſieht von ſelbſt, mie ſehr es dieſer Einthei⸗ 
kung der Staatswiſſenſchaften an logitaliſchen Grund und an 
Beſtimmtheit fehle, Offenbar zu enge find die dem Staates 
U geht und der Politit angewielene Gebiete, da bey beyden die 
Berhältniffe gegen andre Staaten ganz ausgeſchloſſen fiup. 
Zach iſt der. Begriff des Verf. vom Staatsrecht nichts wenis 
— geet ale richtig ausgedrüädt. Fine Wiſſenſchaft, die gewiffe 
Berhaͤltniſſe nach Grundſaͤtzen äufferer ‘Serechtigkeit und Un⸗ 
gerechtegkeit betvachtet, iſt dieſer letztern Beſtimmung iwegen 
od keine Rechtswiſſenſchaft, Die viehmehr mit rechtlichen 
Verhaͤltniſſen zu thun hat. — Am wenigften wird die Tren. 
nung der keigentlichen Staatswirthſchaft von der eigentlichen . : 
Kameralwiſſenſchaft zu vertheidigen ſehn. Die Feſtſetzung ei 
- ges Unterſchieds zwiſchen Kameral⸗ und Staats vermoͤgen, 
* den der Berk annimmt, gouͤndet ſich keinesweges auf die Rw : 
tur der Sache, fordern nur auf einzelne Berfafkingen, bieer 
doch nach wiederholten Heuflerangen, mit Recht, nicht ER, 
I gel betraͤchten will. — Mas über den Begriff der Polizey 
zu erinnern wäre, uͤbergehn wir, und beziehen uns auf das, 
was in unſrer Bibliothek an mehrern Orten, vorzügkich aber 
Band. 73: 2, S. 598 fg. und Dd. 87. 2. S. 354 fg. uͤber 
Das, Weſen dieſer Wiſſenſchaſt gefagt worden iſt. 


| 
| . Nach diefen Worausfegungen erwarten ohne Zweiſel dem 
| " Zitel zufolge unſre Leſer in dieſer Encheicpädie das, was der 
Berf. eigentliche Kameralwiſſenſchaft nennt, abgehandelt zu. .- 
ſehn. Sie finden aber: wirklich mehr, als fie erwarteten; 
denn audy das befchäftigt hier den, Verf., was ev. eigentliche 
Staatewirthſchaft und Polizey nenne Wie ſoll ınan Sie 
li | ET , 
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Miiverhältmiß des Titels zu dem Inhalt erflänen, wenn der 
Verf, nicht die Äufferfte Fluͤchtigkeit Hey Abfaſſung diefer Bes 
Be engefrden fl. die auch in manchen feiner Perioden ſicht⸗ 
Dar wird, wie 3. BeS. 1. fogleich der Anfang: -.Ehe ich zu 
„der Eneyelopäbdie ſelbſt ſortgehe, iſtres, wie ich glaube, nicht 
cwidrig, theils von dem Plone, Begriff und Srerize bee 
Stastsiviffenichaften etwas zu bemerken, welchen ich yore 
zinalich befolgt habe, und welcher von andern in mebrern 
„Öegenftanden abgeht, theils auch etwad ic“ — &, IL 
Man kann un Staat die Verhälmmiffe des Regenten zu dee 
„Bolt als einen ganzen moraliſchen Körper betrachten, ſowohl 
haupt, als in Bezug auf jeden einzelnen Unterthanen, in 
Aſcht auf auſſere Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit, weiche in 
„dar Erfüllung oder Unterlaſſung der abfoluten oder. Vertrages, 





„Staatsrecht ıc.“ | 
Ueber die Behandlung der Wiſſenſchaft ſelbſt koͤnnen wie 
dasjenige wiederholen, was die Receuſionen der Kompendien 


fast haben, da die Encyclopaͤdie groͤſtentheils ein gedraͤngter 
Auszug von ihnen iſt. Man kann init den vorgetragenen 
Satzen ſowohl an ſich, als in Anſehung ihrer Wohftändigeele 


ds Verf. gab die Satze zu dem, was hier Kameraiwiſſenſchafe 


“ Steuern ayıd von der Nutzung einiger weſentlichen Negalien, 
jetzt der Staatswirthſchaft einderleibt und die Srumdfäge 

und den Kreditanſtalten, auch kluͤglicher 
 Wirehfchaft mit den Staatsrevennen beygefuͤgt. In der Dos: 
Taenmillenkchaft ifE dem früßern Lehrbuch in, Anfehung der 


J | Br. u — 
Sinanj · und Poligehwiſſenſchaft. 199 


Enaspflichten beſteht; dieſes Hehört fürs allgemeine 
bes Verf. uber Finanz- und Polizeywiſſenſchaft bey dieſen dee 


und Deutlichteit wohl zufrieden ſeyn. Die Finanzwiſſet ſchaft u 
eu Ein Theil von iht, vorzüglich Die Abhandhung von den. 


 Bübe aanz aejolat und nur ihre Stellung bier und da veräm: ⸗ 


dert und, ſoweit wir finden konnten, verbeffert. Zn 
2 Angehänst find von ®&. 181 an bis zum Ende mehrere 


. Schemata zur Erläuterung der Säke von Pachten und Etats. 


Diefe fcheinen ung mit: der gedrängten Behandlung des Lehr ⸗ 


buche, in welchem dit Süße blos angedeutet werden, nicht in 
Verhaͤltniß zu ſtehen, Dagegen wir fie bey einer ausfuͤhrlichern 
Behandlung der Rameratwiflenfchaft nicht überfläflig gefunden. 

- Beben würden. - Sineiner fehicklichern Verbindung £b nen wir 
auch ihre Brauchbarteit nicht anders als a | Ä 


a Siſto-. 
u J — Sa —— viſte · in 
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| 338°  indng und Poltzeywiſſenſchaft. ». 
Diſtoriſche Nochrichten und Bemerkungen über dle 
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"Der Gefängnige und Srrenanflalten, von d. B. 
Wagnitz, Zweyten Bandes Erſte Helfte. Halle, 
bey Gebauer. . 1792: 286 ©. ohne Vorr. und 


6 


⸗ 


merkwuͤrdigſten Zuchthaͤuſer in Deutſchland. Nebſt 


cinem Anhand über die zweckmaͤſſigſte Einrichtung 


‚0 Dog. Tabilen. 1 R.88. 


AIn derſelen Manler, wie in dem erften Theil, liefert der 


serbienfivolle Berf. hier die Fortſetzung der Beſchreibung der 


JZuchthoͤuſer, und zwar des zu Augſpurg, Braunſchweig, Bre⸗ 


men, Caſſel, (in ginem Anhang von dem daſigen Gefangen⸗ 
Stock⸗ und Spinnhaus,) Celle, Deſſau, Erfurt, Frantfurt 
ar Mayn, Gieſſen, Gotha, Halberſtadt, Halle, Hamburg, 
Luckau in der Niederlauſitz, Ludwigsburg in Wurtemberg, 
Magdeburg, Mannheim, Meiningen, Spandau, Weimar; 
darin In æinem Anhang, Nachricht yon einigen Schweizer 

chthaͤuſern, närnflich zu Zuͤrich, Bafel und Bern. Diefe 


Nachahmung: andre dagegen wegen ihrer Fehler. Vorzüglich 


Vuſtandlich find Die Nachrichten von den Zucithäufern zu 


BDraunfhweig, Halle und Hamburg. Ban andern Anftalten 


dieſer Art konnte der Verf. nur unvollſtaͤndige Nachrichten er⸗ 


‚Halten und Überhaupt wurde ihm die Sammlung aller diefes 


Bemerkungen aufferordenelich ſchwer. Die zweyte Hälfte dies 


- fes Bands ſoll mun zum Schluß des ganzen Werts die Reſul⸗ 


= 
, 


tate aus dieſen Nachrichten, mit einigen noch zu dieſem Ge 


dern im erften Band die Schilderung vorn Howarbs Berdiens 
ften um die in Zuchthaufern. und Gefangniffen leidende 
Meriichheit und die Nachricht von den diefen Gegenftand bes 


Yandelnden Schriften. genannt voneden, amd fchon zum vor⸗ 


‚as eine Zünftige Trwartung von diefer ziveyten Abtheilung 
nn ' . e. 
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Ainſiaiten find freplich in fehr verfchiednen Ruͤckſicheen merfe- _ 
wuͤrdig: einige, um ihrer Vorzüge willen und als Mufler der ı 


) 
| 


. 
{ 


genſtaud gehoͤrigen Abhandlungen enthalten, wovon unter an⸗ 
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it, Gartentunfi und gorſte 
wiſſenſcheft. oo 


| Bemerkungen auf einerteife nach Harbke. Ein Bew 


rag zur Forſtwiſſenſchaft und Gartenfunft. Ber 
ü lin und Stettin, bey Nicelai. 1792. 88 Seiten 
8 8m 


—F Liebhaber der Forftwiſſenſchaft und: Gartenkunſt wird 
des Her 


en geh, Forſtrathe Hennert mit 


und Nugen leſen. Auſſer einer Eurgen, aber den | 


Bosnögen 
Keeifter in der Kunft verrathenden Beſchreibung ber beruͤhm⸗ 
en Bartenanlagen und Holzanpflanzungen zu Harbte, enthal⸗ 
ten dieſe wenigen Bogen fehr inteteffante un Iehrveiche Nach⸗ 
richten von denen in den Koͤnigl. Preuß. Landen gemachten 
Doljanpflangungen ; davan bie beygefuͤgeen Tabellen eine unter: 
rihtende und deutliche Meberficht gewaͤhren. Am Eube des, 
Rerks —5 m mar! ein Verzeichniß derjenigen Bäume, Straͤu⸗ 
Ger und feuchtartigen Gewaͤchſe, die in ben Pflanzungen mi 
Harbke zu Verkaufen | find, an fieht, daraus, wie — 
lich ſich die Anzahl der Gewaͤchſe, feit dem Jahr 1783 , da 
Herr Juſtizrath Hirfchfeld in feinem Taſchenbuche für Gar⸗ 
tenfceunde ein Verzeichniß von ben in Harbke um Ver 
kauf angebotenen Pflanzen einruͤckte, vermehrt bat, Damald 
waren derfelben nur 68 verfchiedene Sorten; gegenwärtig 
fie Bis auf 253 vermehrt worden, Auch bringt der Ver⸗ 


ns 
- kauf biefer in Harbke —— fremden Holzarten dem Be⸗ 


ſiher eine gute Einnahme anchen Jahren fol ſich der 


Ertrag, blos von ne A uthskieſern⸗ Tatarifchen Ahorn: 


und ander Sohfaamen, über tauſend Thaler belaufen, 


- Bon dem Herzogl. Braunſchw. Gehe menrath web —* 
webikus Hr. Pott, haben twir, wie Herrn Oennert verfichert 
Wire ein Werk zu: hoffen, worinne eine genaue Nachricht 

in Harbke befindlichen ausländifchen Holzarten nach 


den wichtigen Bemerkungen zu —— Wir wim⸗ 
Ken, die —2* —— in allem Br u 


| + jebigen Srhße, Stärke, Alter, und wie Re von Zeit za | 
- Zeit in hrem Wachschum zugenommen haben, nebſt vielem am · 


— 


— 


3 


* | J u u u 
193". WGartenlunſt. 

er and zur Auklaͤmug in bes Hotzanflemzung hieriche ri 
Werks ball ankündigen zu. können, - 9— 


ZJehann Jacod Wallers, Kunſt⸗ und Luſtgaͤrtners 
D in Stuttgart, praktiſche Anleitung zur Garten⸗ 
| kunſt, oder des ſchwaͤbiſchen Gaͤrtners nüglidyer 
r and getreuer Unterricht zu Anlegung und Unter⸗ 
holtung bder.fufb- Küchen «und Baumgärten, denen 
Ä > "dazu gehörigen Pflanzen. und desen Cultur; nebſt 
u vielen. oͤkonomiſchen Anmerfungen, ynd einem drey⸗ 
fſachen Gartenkalender ꝛe. aus vickjähriger eigenem _ 
Erfahrung entworfen. Mit drey Kupfertafele- 
Zweyte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. B=- 
Stuttgart, bey Meyer. 1792. 688. Seiten. 
IT. A Ze | 


MDieʒ erſte Ausgabe diefes Gartenbuchs iſt nicht ohne Benfanh 
aufgenommen worden, und hiezu hat ohne Zweifel vieles bey⸗ 
getraagen, daß nicht leicht ein Gewaͤchs, das in den neuern Zei⸗ 
ten ein Gegenſtand der Gaͤrtnerey werden iſt, darum vermißt 
werden mird, und das in den gewoͤhnlichen Sartenbiihern ver⸗ 
geblich geſucht wurde. Hiezu kam, dag man auch in Private 
-gärten. anfieng, allerley auslandifche: Holzarten, oft net im 
Sleinen Anlagen, anzupflanzen, von beten Beſchaffenheit und 
Pflanzungsart man dazumak wur aus großen und koſtbaren 
Merken den noͤthigen Unterricht fchöpfen konnte; daher dieſes 
wohlfeilere Wallerifche Gartenbuch denen deſto willfonnmener. 
wat, die eben nicht geneigt waren, viel Geld fir ein großes 
Werk auszugeben. Und noch immer ift.es für diejenigen nüge 
lich und btauchdar, welche theils nicht Luſt, theils micht Zeit 


haben, ſich jener groͤſſern Werke zu Bedienen. 
7,5 Man Hat uͤbrigens dieſem Buch bey feiner erſten Er⸗ 
ſcheinung nicht mit Unrecht den Vorwurf gemacht, daß dee 
inzwiſchen verſtorbene Verfaſſer gegen einige verdiente und ge⸗ 
ſchickt, Gaͤrtner mancherley ſehr beleidigende Ausfälle gethan, 
auch fiirgends angezeigt habe, woher ex die Benennungen ber 
Dfienzen genommen habe, ob won Linne oder Miller, De 


u [2 
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| von dem ernähren H. Stiffe- und aus des vorher angefährten 


‚ : . t 


in Mängeln bat der neue Heratzsgeber, wos er in ber Vor⸗ 
we ſagt, abgeholfen, manche berichtigt, und mehrere Artikel, 
vernehmlich einiger Blumenpflanzen, beträchtlich vermehrt, 


DL _ 77 7 7 77 


Rec, kann alfo dieſe neue Ausgabe den, Gartenfreunden als ein 


lrauchhaxe Handbuch empfehlen, - 
Er, . 


Mittlere und neuere volitiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Befruchtung der bisherigen, und beſonders ber Kuͤ 
ſterſchen Darfielung der Geſchichte der Warkot⸗ 
ſchen Ver:oͤtherey gegen den König Friedrich ben 
Zwepten. Grottkau, 2792: 8, 198 Seiten und 
VHS. Vorrede. 6 3%, | Ä 


Ulber dieſen betannten Rhänbtihen Morfol wod fen vor 


ht vielerley gedruckt werben. Das erſte mar die „zuverläfige 
Nachricht von dem Freyherrn 4. Warkotſch und Franz Schmidt, 
welhe wegen Hochverraths den 11ten Day 1762 im Bilde 
riß zu Breslau juſtißcirt worden, Bresl. 4.“ Hierauf folgte 


ein Bericht, welchen des, in dieſe Sache mis verwickeite Jia’ 
Kt, M. Kappel im Jahr787 auſgeſetzt hatte, und welchen 
H9y,Laveaur in Strasburg , ſranzeͤſiſch aͤberfetzt, in. feine vor⸗ 
rbliche Geſchichte Friedrich des Zweyten aufnahm, und der 


ans diefer weiten ing Deutſche uͤberſeht, in den 7ren Bd. den . 


Regierung Friedrich des Großen, ein Leſebuch, Kalle, ‚788 


und f. 8. eingerücht wurde. Endlich fügte der Hi Tonfiforials 
rath Kuͤſter zu Magdeburg feinem Bruchſtuck aus dem Campa; 
gneleben eines Feldpredigers, Berl. 1790. 8. eine neue Erzaͤh⸗ 


hung dieſes Worfalle ben, zu weichen einige: Berichtigungen 
von ihm, in der Berliner Monatsſchriſt om October 1790, _ 
aihienen,, welhe Hr. Stille zu Strehlen wieder berichkigte, 


_ 


Worauf wort dem erſtern eins weitlänfsige Erzählung won Dies. 


kn Borfalle in feinen Lebensrettungen Friedrichs Des Zwey⸗ | 


im... Dee, 3791. 4. erfchien, welche aus eines Nachricht 
Kappels Berichtigungen derfelben, fo wie aug einem neuen eis 


gner Verichte von dieſem letztern, und aus dem Berihtunk. 
TE Oh 


WBrlathten des Wrestänliher Dberamsen an ben Rei, won 
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22ten März 702 beſteht. Auch war bes Vorfall: noch zit 


bdem betannten Werte von Schleſten/ ſo wie von Denina Cob⸗ 
gleich vorſetzlich vetſtelft rd verſtuͤmmelt) u. a, m. erzaͤhtt 


worden. In den vorliegenden Schrift write ein neuer Berich⸗ 


‘tiger des H. Kuͤſters, der allerdings nicht fahr pragmatifch Bey 
- feiner Behandlung diefes Vorfalis zu Werke gegangen war, 


Auf, md wenn or gleich nächte: Nenes darüber fagt: fa’ Hat er 


Senn doch das Falſche, Unzuſammenhaͤngende und 1 
de in der Küfterfchen Behandlung ſehr anſchautich gezeigt; und 
von S. «1 an, aus dem oberämtlihen Berichte an. den Kb: 


nig/ aus der .amgeführten,- gedruckten, zunerlaßigen Nachricht, 


aus dem Werte vor Schieflen und ander Quellen mehr, eine: 
vollſtaͤndige und zuverlaſſige Geſchicht? der Warkotſchiſchen 


J Verraͤcherey zu liefern geſucht. Die Erzaͤhlung der Begeben⸗ 
heiten: ſtimmt mit dent, was der Nec; ſelbſt von dieſer Sache 


weiß, bis auf einige Kleinigkeiten, fo ziemlich uͤberein. So 


brach z. B. der König nicht, wie es &. 45 heißt, be otene " 
Stille 


Movemdet fo früh von Schoͤnbrun auf, und ließ in ber Ä 
ſich nach Strehlen führen, weil er, wie der Bf. ſagt, „beſorg⸗ 
te; daß bie Oeſterreicher ihm dahin zuvorkommen möchten; deu 
mit feinem fleinen Gefolge alleit , als vorin feine gange Be | 
gleitung den Erzählung nach / von Schoͤnbrunn aus bahin ber 


anden haben fol, Hätte er dieſes doch nicht verhindern kön⸗ 


nen; und die brennenden Katemen, welche Kappel ihm 
vortragen Mnßte, vereagin auch mit jenef’ Seile A niche 


banderlich, ind find, wenn wan ganz unbemerkt fontfommen . 


will/ nicht eben gebräuchlich. Auch wat, fo viel Rec. weiß, 
der Wertäther nicht, wie unfes Berl. &. 35, dem H. Kuͤſter 


ach erzählt, durch ben König ſelbſe von den netiiwenbigen | 
. Bouengelieferungen frey gefprachen werben. Dazu war Frie⸗ 
| 


beid; der Zweyte wohl zu undartheyiſch; feine ensfchledenen 
Lieblinge oder Freunde hätten ihtt um dergleichen, die Lake 


Andbeter vermehbreude Began nicht anſprechen dürfen, 
— Aber, im Verttauen auf Foster — v. —— | 
dw hatte We le unteriaſan, und unter | 


teänden, fi “ davon loszumachen geſucht. Eben fs. Yard Gt. | 


Aid; eigentlich ſagen/ Daß bad Regiment; bey welchem berier 


wige Officier Rand, weldger den 35. intwilchen ließ, (S. 78) 


im Avaneement bestiegen ‚gelitten babe. Diefes iſt namlich 


nur dann der Fall, wann ein Regiment fo genannten Einfhub 


— ei Aber ni allein ah echigt ——— ſon· 


r fi —.r Dem | 
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em auch bie erledigte Schtwabramgg wurben ans bem Nie Zr 
’ amt befektz; nur der Hr. v. Rabenau, und folglich auch fern 

‚ wurden nicht zu Majors befördert. Und chen 
i iſt es, wenn ber Herr Bf. (ebend.) —— dag, 
ungen is Regiment, der Konig 
| habe, daß, mofern unter den zum Arvane 
a kategmen Hauptleuten derjenige wäre, welcher 
8, entwilchen laſſen, keiner einen Pas avanciren ‚forte 
in feinen Abſchied haben folie. Denn die ſes klinat fo, ale ob 
blos der Hr. ‚von Rabenau, fondern, im Fall mehrere 
t ihm zugleich waͤren zu Beförderungen vorgefchlagen wor⸗ 
‚ audy diefe follten verabfchiedet feyn. Allein, es war bep 
Fallen nur immer die Rede von dern Hrn. v. Rabenau. 
mer häste der Hr. Vf. zur Vollendung der Geſchichte noch 
su Keen können, daß, nady dem Hubertsburger Frieden, 
m eben die Zeit, als der Herr yon Trenk aus feinem Berk 
halt Iosgebeten wurde, von Defterseichifceher Seite, aber in⸗ 
tecte, einige Schritte jur Wiedereinfegung des Warkotſch gee Ze 
ſch —* und baß der Koͤnig auf die deshalb geſchehene Aeuſſe 
rung, im Geſpraͤche, antwortete: wenn der Wiener Hof ers 
will, daß W. durch ihn zu ſeinem Anſchlage veranlaßt 
erden iſt: ſo ſoll er ſogleich ſeine en erhalten. — ı . 
Mas die Art und Weife anberrifft, wie der Verf. bie Bege 
 benbeiten dargeftellt und entwickelt hat: fo fcheint diefe — 
ide ganz gelungen zu ſeyn. Er ſucht ⁊. B. die Quelle det 
bandihat des W. in einem gegen dem König daraus. ent ” 
Fandenem Halle, dab diefer weder ihm, noch fonft irgend efnemk 
Güterbefiger, eine tyrannifche Behandlung der Bauern geſtat⸗ 
en wollen. Aber fo gegründet das Lebtere auch tft, und ſo 
gewiß diefer Boͤſewicht, wie mehrere, obgleich fonft gutgefinure 
Ählefifche Edelleute, ihre Worrechte und Freyheit durch die 
preufliihe Regierung von Schlefien für beeintruͤchtigt hiel 
"ten, und diefem zu Folge nicht immer zufrieden waren: ſo lag 
Ber Grund von jenem Vorhaben doch wohl naͤher in dem Chad _ 
 wakter des W. Er mar ein ausfchweifender und zugleich ehrs 
Püchtiger Mann; er hatte gar Feine moralifhen Grundläge, 
— —— viele und lebhafte Wuͤnſche. Er liebte das Ver⸗ 
wWugen, und bedurfte, zus Befriedigung deſſelben, ſehr viel. 
Hiezu kam, daß der lange gedauerte, und in dieſem Zeitpunkt 
„ wnothficg geführte Krieg eine Menge Beſchwerlichte iten und 
Drangſale für Die Bewrhner Schlefiens nach fich 308, und daß 
wider von Jugend “ amter nm: ölfern gen 
| 33 | diene 
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dient hatte. ind men weiß, ob nicht Anträge und Auerbi . 


n oder große Verſprechungen von ber feindlichen Seite, 


hiemit vereinten 2 Auf alle Falle verigrach den Boͤſewicht dh - 
eichliche und anfehnlihe Belohnung: was bedarf ea, Jür ei⸗ 
nen Wenſchen van ſolchem Chasakser, mehr? Und da wir 
nichts Beſtimmtes uber den Uefprung diefes Anfchloges. in der 


Seele des W. wiflen, fo bleibt une nichts, übrig, als an ſeinen 


Charakter ung zunächft zu halten. Cs nuuß ſogar gänzlich das 


2 


Bin geſtellt bfeiben,, ob nicht irgend ein Oeſterreichiſcher 


„ thepgäuger ihm die erſte Veranloffung dazu gegeben hat? "= 
-— Eben fd unrichtig, ale, nach des Res. Ermeſſen, unfer Vf. 


die Quelle diefes Hochverrathes angieht: eben fo unbedeutenh 
‚und zwecklos ſcheint das Philofophiren ©. 46 über die Inn⸗ 
fchrift auf dem Kamine ;- eine kleine, glüdliche Bemerkung im. 


dem Werte uber Schleßen iſt, unſers Bedünkens, dadurch - 
ſehr laugweilig commentirt worden, Diefe Sunfchrift,-ut.cumg - 


agne, ſie cum regıbus, wirkte wahsfcheinlicher Weiſe auf den 


S. nicht andere, als wie alles wirkt, was wir täglich) ſehen 


Bag heiße, wir denken une eigentlich; nichts mehr babey. — 


Doch wis enthalten ung mehrerer Hemerfungen uber die Art, . 


gie dei. dr. Verf, feinen Gegerftand ausgeführt hat; genug, 
daß die Lefer hier die bis jetzt von dieſer Vegebenheit befanttz 
sen Unaftände, im Gangen, richtig beyſammen finden, Was 
aber, unjers Beduͤnkens, bey der. Sache noch bemerkt zu werben 


verbient, iſt das Benehmen Friedrich des Zweyten. Beine: 


erfte Frage. an Kappel ware „wodurch Er (der König). diefeg 
an feinem Seren (dem W.) verdient. habe?‘ Schwerlich 
dürften die gewoͤhnlichen Könige nur den Gedanken gehabt 
Haben, daß fie fo etwas verdienen könnten ;-fie wuͤrden dadurch 


‚aufgebracht werden, ‚nicht, wie'diefe Frage es beweiſt, betüber - _ 
"  bekfümmert geweſen ſeyn. Und wenn man zugleich die Gefahr, _ 
- in. welcher jener Fuͤrſt ſich bey dieſer Gelegenheit befand, die . 


Schaͤndlichkeit des Unternehmens, und.die Erbitterung, wel⸗ 
she daffelbe,, von Seiten des Feindes ‚veraug ſetzt, in Erwaͤe 


“gung zieht: fo kann men ber innigften Theilnehmung für iin 
 fih nicht erwehren. Auch rechtfertigt. Diefe Begebenheit zum 


Theil das Mistrauen oder die Geringſchaͤtzung, welche Er ge⸗ 
gen das menfchliche Gefchlecht uͤberhaupt gehabt haben fol, 
Warkotſch war nicht blos fein Vaſall, ſondern er mar auch oͤſ⸗ 


terer —. fein Tiſchgenoſſe geweſen; der König rear ihm gleich» - 


am mit Höflichkeit zunorgefomment Zwar find auch andre 
2 rſten von ihren Lieblingen verrathen worden, ohne wen 
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de Verroͤchereyen dergleichen Wirkungen hervor gebracht ha⸗ 

ben; aber es fraͤgt ſich, welchen —** fie auf eine Eeel⸗ 

wie: Kraft und auf einen’ nachdenkenden Geift machen muſ⸗ 
Noch eis Wort von dem Kappel. welcher in bi 

Seſchichte eine fo wichtige Belle ſpielt. Was unfer Herr 

über der: Charakter vdefjelben ſagt, fcheint dem Rec., welcher 


ſieſen Menſchen gekannt bat, ſehr wahr und richtig. Aber 


mehr hat es ihn verwundert, daß ber Herr Verf. fick 


" —* Gelegenheit S. 99.) desjenigen anzun fcheint, 


mas in den Brieſen eines (fogenanuten) alten Preuſſiſchei 


Dffitiers Darüber gefagt wird. Diefer hatte (S. 45) emzählt, 


daß Kappel von Almoſen leben muüffe. Da eo im Preuſſiſchen 
und denjenigen, welche um die Geſchichte Friedrichs ſich ein 
benig genau befümmert hatten, fo ziemlich algemein bekannt 


der Feldprediger in feinen, gegen jene gerichteten Briefen ſich 
diefe Eraähfeng dadurch daß ber alte Officier einen ſalſchen 
Kappel , der, wie des Rec. aus eigener Erfahrung weiß „vor 
shngefaht acht bis neun ‚Jahren, in Deutſchland, beionders im 


war, daß Kappel eine Derforgung erhalten hatte: fo ertlärte 


GSachſen, herumbettelte, fir den twaßrem gehalterr haben müfles - 


und mit diefer Erklärung bätte der Offieler immer zufrieden . . - 
ſeyn können. Unfer Verf. aber feheint, wie gedacht, jene Ets 


zaͤhlung in b zu nehmen, weil er mehrere Beweiſe von 
Kappels Linzufriedenheit anzuführen weiß, und es alfo nicht 


unwahrſcheinlich findet, daß dieſer auch gegen andre geklagt 


baben tarıne. Allein der alte Officier Iprach nicht von Kappels 
Klagen, fondern fagte, „es fer welttundig, dag derfelbe* 


von Almofen leben müffe.“ . Diefes find denn doch ein Dans . 


ſehr, ſehr verſchiedene Dinge: Und was wohl zꝛ merken iſt, 


jener Officier führte das Geſchick des Kappel als einen Beweis 
von der Undankbarfeit des Königes ar. Unſer H. Vf. hätte 
alfo wohl gethan, wenn er etwas genauer jene ‚Erzählung des 


- Hffieiers mit der. Degebenheit ſelbſt verglichen hätte. Er, wel⸗ 


der Kappels Lage Eenut, and feinen Charakter fo richtig keur⸗ 


theilt, hätte Bann zuerft der Behauptung des Officiers wider 


forechen mäffen. Oder bat er erwar bie Briefe beffelben 
nicht gelefen ? dann hätte er aber ſich des Urtheils Aber- bie 
Nachrichten darin enthalten follen. Auch wirde er ſchon 


aus einem aufmer&famen Leſen der Vriefe des Kelbpredigers . _ 


—8 


haben ſehen koͤnnen, daß nicht ſowohl von Kappels Charakter, 


von dem Ociclat deſſelben, und. von dem Pr. rg 
} 


. . { rs i . | / . 


J — in dieſen Briefen ein treuer, rechtſchaffener 


J ner ſeyn koͤnne weil dieſer verſorgt ſey. 


⸗ 


ungen das Hriginal berichtigen konnte. Es iſt dies au vielen 


ungegruͤndet war, und er wird ſich freuen, baß der Lieberfes 
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en if, DIE Bkobe.in bieſem Sereite war Werin. 
Mann genannt wird: fo heißt er dieſes/ fihtlich nur ini Ua 


| iebung auf. die Entdeckung der Verrätheren des W., und dee 
—5* — aͤuſſert nirgende, daß er ihn perſonlich oder kine 


enkart kenne; er behauptet nur, Daß. derjenige, welcher, der 
Erzählung, des Officiers zu Folge, von Almoſen lebe, wicht jex 


By 


Beluadliche eſchichee der Tuͤrken und ihrer mie den 
morgenlaͤndiſchen deutſchen, ruſſiſchen Kaiſern 
und andern chriſtlichen Mächten geführten Kriege. - 

Aus dem Statidnifchen des Abts Becattini. Mie 
berichtigenden Anmerkungen. Erſter Bund. Leip⸗ 
zig, bey Buͤſchels Wittwe. 1792. XVI Seiten und 


339. 8. 186 8: X · 
Das. Lob, das biefer Gelchichte, die fi) Bios auf bie keiegerhe = 


schen Unternehmungen ber Sorten at, in der Allg, | 


Literat. Zeitung gegeben iſt, bewog Herrn J. G. Buͤſchel fie | 


- beutfch. herauszugeben. -. Der erfle Band geht bie an das Jahr 


1623 und es werden ihm Die übrigen bald nachfolgen. Der 
beutfche Leſer kann ſich nun Überzeugen, daß jenes Lob nicht 


gung ein Mann ſich unserzogen hat, der nicht allein die dazu 
. erforderlihen Sprachkenneniſſe beſaß, ſondern durch Aumere 


._.— — an — — 


Stellen geſchehen, wo man fich bigpeilen uber die Fluͤchtigkeit 
bes Staliäners wundern muß, 2.3. 17. Geleuciden 


Hätte verheffert werden follen in "Selbfhutiden, oder, u 


‚ Dice auf, dergleichen Rieinigkeiten suche en | 


Ausländer zu fchreiben pflegen „ Seliuciden, Jeder A 
ger in der Gedichte weiß den Unterſchied dieſer Negenten, 
@. 7. 3..24. Helleſpont Oder dem See von Narmora 
ift ohne —*2** geblieben. Letzterer hieß bey den Alten 
Propontis. ©. 67 ſcheint ung das von dem Ueberſ. tritiſirt⸗ 
Lob, das der Verf. dem Reiſenden Marco Polo ertheilet, ge= 
gruͤndet, und nicht zur Unzeit gegeben zu fern. Doc. wir 


Briefe 
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ee man 
Briefe einer Sonnenpriefterinn. ©era,. bey Rothe. 


J 


1792. 174 © 8. 1232. 


i, eine Sonnenprieſterinn in ern, wird bey einem Uber 


mit fortgefchleppt, gerade als fie mit einem peruaniſchen 
Prinzen Aza vermahlt werden fol. (D) Auch der gelichte Aza 
wird gefangen und fertaefuhre, beyde wiſſen von ihrem meche _ 
felfeitigen Schickſale nichts, indeſſen ſchreiben fie ſich doch mit 
Dülfe des Verf. die zaͤrtlichſten herzbrechendſten Briefe. Frey⸗ 
U trennen Meere fie, und fie werden in harter Gefan 


fhajt gehalten und wiſſen nicht, wie fie ihre Liebesbriefe eine 


ander in die Hände bringen ſollen; allein gefchrieben mußten 
die Briefe einmal werden, denn der Verf, wollte ja ein Buch 
beraus machen, und dev wird dann auch wohl bafür forgen,. 
DaB die Briefe an die Behörde kommen. Zili wird an.einen 
Franzofen Dederwill vertauft, der fie, wie leicht zu drachten, 


| Mädchen, das mit baarem Gelde erfauft war, ge 
braucht worden ift. Sie ftürzt ich aus Mismuth vom Schife 
ins Meer, wird aber gerettet, worüber fie a la Werther gar- 

dann, ſernt bey ihm leſen und fehreiben, (nun erft? nach 
dene fie, fchon mehrere Bogen voll der zaͤrtlichſten Klagen an 
ihren lieben za gefchricben hatte? Mendacem uporter eſſe 
memorem.) Sie kommt nad Frankreich, wo fie freylich gar 
viele ihr fremde Gegenftände findet und fi über mandes , 
nicht genug wundern fatın, (Ein abgenugter Romanen «Coup, 


I 


den der Berf, nicht einmal Zehoͤrig benukt! Seine Zil fol. 


‚für fein baares Geld dazu brauchen will, wozu wohl eher ein 


F- dich räfonnirt. Sie findet in Dederwill einen braven - 


! 


naive Befchreibungen von ſoſchen ihr neuen Gegenftänden-gee 


ben, aber Maivere iſt nicht des Vſ. „glänzende Seite, und eine 
irte verballhernte Naiveté iſt ein erbaͤrmliches Wiſchiwa⸗ 


fhi) Dederwills Mutter ſieht fie, wie natürlich, fir dis » 


Mätrefje ihres Sohnes an,. wofür fie auch jeder, der gefunde. 
Augen hat, anfehen mußte. Zili nimmt dieß aber ſehr ſchief 
und hoͤchſt übel. Dederwills Mutter, die ihren Sehn gern 


wird die Korrefpondenz mit Aza immer fleißig fortgefegt, gerade 
als ob won Paris nach Deru, ober wo etwa ber ünliche Aa. 
Be en Ye 


* * 
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heyrathen will, findet Diefe Zili ihrem Piane hirderüch, 
e Schafft fie ifo ins Kiofter. In allen diefen Situationen : ° 5 
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| fein mag, wochentlich ein ‘Paar reitende oder fahrende ok 
Neen giengen! Aza krhaͤlt indeſſen, der Verf, mag am beften 
wiſſen, durch welchen Poſtboten, die Briefe richtig, und wird 
aiif Dederwill eiferfüchtig. 
7 ine Herzogin, was für eine, erfahren wir nicht, nacht 
ideen Aya freu; «ber ſie bat fich in Die peruaniſche Eünige 
v liche Hoheit verliebt und will für ihre Nanzioiisgelder wieder 
0. geliebt ſeyn. Obgleich nun Aza etwas Zweydeutiges in der 
| Zili Briefen m pundto-der Treue gefunden haben will, und 


es ibm Kampf Eoftet, fie noch für unfehuldig zu bakten, fo dent 


ee doch am Ende das Beſte von ihr, vermuthlich nad) dem 
Spruche: de abfentibus et mortuis: nil nili bene. Er 
, bleibt ihr, trotz aller Machinationen, Cabalen und ziemlich 
plumpen Dreiftigkeiten der vertiebten Herzogin, dennoch treu. 
Die Herzogin ſucht endlich ihn und Zili zu vergiften. Man— 


kann leicht denfen, zu welchen herzbreehenden Briefen die Ente | 


deckung biefer Vergiftung Anlaß giebt... Endlich, (denn Rec. 
iſt muͤde, den verliebten Abentheurern weiter nachzulaufen,) 
ſuͤhrt fie der Verf., weil doc) jeder Topf feinen Deckel finden 
wuß, wieder, man weiß nicht role, zu einander, fie gehen nach 


—— Deu, und find überſchwenglich in ihrem wechfelfeitigen Befig- 
! und u 1—2 


enuß gluͤcklich. | 
Dies ift der Gang eines Höchft faden, in hangweiligen 
Briefen verfaßsen Romans, wo ſtatt der Sonnenprieſterinn 

„und des peruanifchen Prinzen, vhne Beleidigung and Anitog ' 

: gegen die hiſtoriſche Kunft, eben fo gut und beſſer ein empfinde - 
ſamer Student und ein empfindeindes Fräulein oder Mädchen 
hätte gebrmicht werden koͤnnen. Denn was die Sonnenprie⸗ 
«fterinn dabey foll, fehen wir richf ein, Alles iſt fo ganz alle 
täglich, die. Sprache und die Empfindungen der beyden Liebene 
den find fo gut europäiſch, als in taufend andern fogemaruten 
deutfchen Original» Nomanen, Aber der Titel follte locken, 
md ſo ward aus einem gewoͤhnlichen Mädchen eine Sonnen⸗ 


\ 


geiefterin geſchaffen. Der Verf. laßt feine beyden Liebenden 


fo überfpannte Ideen von Liebe und geliebt ſeyn, auskramen, 
wie fie etwa in den Zeiten des Wertberfchen Fiebers und der 
Siegwartſchen Wuth, Mode waren, An dergleichen ſchaalen 
Liebesmaͤhrchen und bis zum Eckel abgenukten verlichten Ges. | 
wäfche und leeren Declamationen haben wir ſchon zu oft Sim 


u 


! 


1 
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"und Geſchmack fürs Gurte verderben fehen, als daß wir auch 


sur daB Geringſte nis gutern Gewiſſen dazu beytragen Finn, 
. 0 — | der⸗ 
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dergleichen Buͤcher Durch Ermpfehlang in Umlauf‘ md Vertries 
m buingen. Es kommt dazu, daß man nach Phrafer wie ſol⸗ 
gende mit leſen muß: Mein Leben Ichien durch jede Schweiß⸗ 
fie zu entrinnen.“ Nun! Romane müffen fepn, fo wie . 
Jergerniß ſeyn muß; aber woche dem Menſchen, Durch weichen 
Jergerniß tom] ’ 


D. 


Ergäpfungen ans ber Urmelt. Erſter Band. Wi. 
fmberg, bey Kühne, 1792. 220 Exiten mit Aus 
pfern. 1630. | | | 


In der Zuſchrift an Freund RK und fein Mädchen Tdes 
Srenndes namlich) rechnet ihnen der Vf. diefe Erzählungen als 
ein Geſchenk an, welches die gluͤcklichſten feiner Stunden, die 
zufriedenften feines Lebens hervorgebracht hätten! ! — Wer 
muthlich will er denjenigen Zuftand darunter verfianden wiſ⸗ 
fen, den mann Schlaf nennt, und fodann würden die Erzaͤh⸗ 
lungen felbft. das Neſultat davon, nämlich Uraumbilder, 
ſeyn; dern daß ihm wachend eine fo buntſcheckige Reihe von 
Hirpgefpinnften: vorüber gewandelt haben follte, will Rec. 
Mcht hoffen! . nn a 
Aus fo manchem Dusend Ritter - Romane, die den Verf, - 


den Tag über beichäftinen mogeri, hat ſolcher alfo den hunderte, 


fen zuſammen geträumt. Uederall die nämlichen Beſtand⸗ 
theile, die nämliche. Sprachverderberen, und vor allen Dingen 
diefelbe Fieberhiße, womit ein dergleichen Schriftſteller nur 
nach den Abentheuern jagt, ohne fich im mindeften darum zu - 
betämmern „ 0b ſolche wahrſcheinlich, und in der Ordi.ung, 
worin er fie aufftelle, auch nur denfbar ſeyn Lormen, Ein 
ſolcher Fabrikant füdelt für die leider! fo zahlreiche Claſſe von 
Leſern, die, zur Schande des Menfchenverftandes, nod) immer 
ihre Einbildungskraft, gleich viel womit, berauſcht haben wol .  - 
len; und diefen Findifhen Kitzel wird_auch unfer Romanen 

koch ihnen fo gut als irgend ein anderer befriedigen. . 


Die erite. und laͤngſte Erzählung hat zur Deberfhrift: 


Pfaffenwug und Weiberliſt, und enchäft nichts, als was. I 


VBücher gleichen Schlages uns ſchon unzaͤhligmal aufgetiſcht 
haben. Blos die Aufloͤſung des Knotens ſcheint, Yo viel Rec. 
in der Eile ſich entfinnen dann, dem Di, eigen zu fopn. Nach⸗ 
an et 00 Dem“ 
1 | | 





2 Y . 
ia2Remane. | 
‚ + Bemer nätiich mit- angeheuerm Auſwande won Abeutheueram. _ 
“eine Menge Verwandte und Herzensfreunde endlich zuſam⸗ 
_ giengehracht hat, geräth er aufden sollen Tinfall, die sange: 
Gefellichafe bey einem. Freudenmahle zu vergiften. Nicht ge⸗ 
nug damit! der einzig übergebliebne Baffenfnecht Dieboln 
„ließ einen großen Leichenflein auf die Grabſtaͤtte fo nieler Ede 
o»len legen. Der Stein war weiß. Da dachte Hiebold, er 
„möchte den nächtlichen Wandrer erſchrecken. Er deichlog ihre 
Zu färben, und färbte ihn — — mit jeinem Blute!! 
0,7 70 Gut. haste Ai bie ee Erykhlumg Henbigt, und 
nichts befieres proppegeiht Die Aufſchriſt der zweyten: der tdcae 
‚sige Helmbulda. Sier war jebod das Beywort ganz uͤber⸗ 

Niuſſig; beym Lichte beſehen Sub jeot ſewohl als Praͤdioat. 
Ee if nämlich von einem getoͤdteten Ritter die Rede; ein Am⸗ | 
x fehnsbigen wird für den Mörder gehalten, und fol eben mie 
nr". Yan Reben dafüı, buͤßen, als ber wahre Thäter noch zu rech⸗ 
ter Zeit entdeckt soird s nicht ‚aber in zigner Perſon, fonderne 
un. nie durch Angabe eines Dritten, der den mit Blut befubelten 

Helm des Erſchl agnen herbenbringt, amd zugleich ausfagt, wer 
der Thäter gewefen. — Allein was fümmern ainſte Seribler 

fi um den Tirel? Wer folte nicht glauben, dag alle Diefe 

\ Seenen zum we nigſten vor Hermanns Zeit vorgefallen waͤren 3 
222 8 doch die Urwoelt dieſes Romanenſchmĩdts, laut eigner An⸗ 
gabe der darinu gewechſelten Briefe, erſt gegen Ende des 

 SaVen Geculi zn fucen if. Daß in der Sprate augfeich 

it neologifst und cerchaiſirt wird, kann man fich vorſtellen. Hier 

wird der Tod, ilias Anöchler bey dieſen Herren, der cola 

merer äituliet, An heillofen, unfre Sprache immet aͤrger rab⸗ 

brechenden Inverfionen ift eben fo wenig Mangel... Wie dem 
guten Gefchmat in den folgenden Bänden mitgeſpielt werden 


— 


wird, muß die Beit Lehren! 


7 Xpafpeim von Regershurg, eine Sage aus dem dreye 
"> zehnten Jahrhundert. Dritter Theil, Wien, dep 

Stahel. 1793, 13 Bogen. 8. 1880. 000 
Wen ans, daß doch nun mit dieſem Theile Dies Wert zu 
Ende iſt der Verf. Hat feine Mühe geſpart, bie an Tich’fchen 
unbedeutende Geſchichte, durch ſeinen ſchleppenden Styl und 

eine unreine Schreibart, noch langweiliger zu on 
| er 
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rn Weltweisheit. 


| tärifihe Verſuche über verſchiedene Ki u 
ände der fpeculativen und praftifchen Philo ſophie. 


Erſtes Stuͤck. Von Johann Heimich Pirner,- 
J der Rechte und — — Doctor ee ordetife” 
licher (m) Profeflor der Rechte auf der Akademie 
zu Sranffurt an der Dder. Berlin und Frankfurt 
San der Dder, bey Kunze. 1792, 194 Seiten in 


ER... 12 Er. 


er Ziderf und die Abficht diefer fragmentariſchen Verſuch 
Wird in der Vorrede vom Verf. alſo angegeben »So groß 
mein Bemühen auch ift, mid) immer mehr au einem tuͤchti⸗ 
sen akademifchen Docenten zu bilden, und nach meinen Kraͤfe 
aten in dem Lehritande zu wirken, dem ich mic) einmal ges 
smidmer (habe), um der beſondern Reflection meiner des 
* gten Gbern und des fo febr guͤtigen Beyfalls mei⸗ 
mer Sabörer ferner mich würdig zu zeigen; fo halte ich es 
für Pflicht gegen mich felbft, dem fo verzeiblichen Wun⸗ 
jedes afndemifchen Docenten die Hand zu bieten, weiter 
. in Srantfurts Mauern, und in. den Wänden meines Aue 
„bitorit bekannt zu werden, und mein Bemühen allein nicht 
mittelbar für das. Cathederleben einzuſchraͤnken. Sch bin 
e gefonmen, einen Theil der Mufe, fo mir die treue Era 
meines Lehramtes gonnt, ſchriftſtelleriſchen Arbeiten ' 
u widmen. Zu diefen habe ich mir durch Verarbeitung fo 
Gegenſtaͤnde der Philofephie und des Mechts, durch 
naufgefeßte Mefultate meines eigenen Nachdenkens über Dies 
„ten und jenen Punkt, ſchon anfehnlichen Vorrath geſammelt; 
„lc, daß bey vielen Aufſaͤtzen nur noch die Feile und genauere 
Durehſicht nöthig ift. Mit diefen Produkten trete ich hier 
»auf, und da ich mid) theils zu ſchwach fühle, etwas Größer 
nres als ein mehr vollkommnes Ganze jegt zu liefern, " 
„das Entheder nie als Nebenfache meines Amts anfehen Einne 
wre (welches auch wohl Fein patriotiſch gefinhter Lehrer, habe 
„er Auch eine noch fo große fire Beſoldung, je thun wird), fe 
, Zgiebt meine ſchuldige Beſcheldenheit diefen Erſtlingen meinet 
| „Schriſtſtellerarbeiten den. Titel als bloßer uche und 
„bloßer Bruchſtuͤcke. In dieſen ng werde Ich 
aa 2.2.1,%.1. Se UeNäch, “ 3 
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n Dbllshoßie —— machen, es iſt mal (cnmad) 


das Nebenher, — wie «6 Muſaus in. kinen 9 Reifers 


LS 


Ki 


nen, fo mich von jeher vorzuͤgtich intereffiit hat, mıd -Deezsge 
*8 mid. fo gem. gewidmet habe). Da ib Necht der Bar 
befonders des peinlihen Rechte, ganz.gesr 
"Wbllcjophee rechne: fo werde ich aus dieſen, die Menſchheit 
„fo —F angehenden, Theilen der —— ſeht öfters 
„einige Theorien Searbeitet. liefen. - Auch Necenficnen über 
‚ „iewere Vüuͤcher und Eleinere Schriften wetde ich mit Beſchei⸗ 
Aenheit und nach unparthenifches fubiektiver Uehergeneung 
hʒuwe ilen mic erlauben, unb Biegraphieen großer um Wiſſen⸗ 
” „Ihaften verdienter Maͤnner mit einmiſchen. Ob ich meinen 
rm, auf eine wicht nadnbeitige Art befannrer Sie’ 
„werden, durch dieſe Fraamente erreichen werde, wird unb. 


muß die Zukunft - — bey ben weitern Stucken — lehren. 


Dieſe Vorrede bedarf wohl weiter keines Kommentars 
und. unfege Lefer ‚werden aus.berfelben ſchon fattfam erichert, 
vons fie fich eigentlich von diefen ſragmentatiſchen Verßichen u 
werfprechen haben, | 

Das vor ims liegende erſte Stuͤck enchäft a) eine ver⸗ 
ſachte Dat ſtellung und Erlaͤnterung dee Reinholdſchen neuen - 
Theorie des Borftellungevermoͤgens, und b) eine Anzeige yo 
Verſeſungen des Verf. im vergangenen Winter - Carla, nebft 
einigen Gedanken ‚über die zu lehtende (m) VWihſen ſchaf⸗ J 


en ſelbſt. 


meynt jedoch, dag es eben nicht ein beſonderes Lob ausmache, 


ken nud einer willen 


In Anſehung der erſten dieſer Abbandinngen ſagt der V. 
pr € werde es fiir das graßte Lob halten, wenn man nut von 
ihm ustheile, daß er Reinbolds Lehren verfianden habe, | 


Dies iſt wirklich ein.überang beſcheider es Verlangen, und es 


mag wohl felten ein Scrifrfielier in Anfehung des erſten feie | 
ner Produkte eine ſo geringe Prätenfion aemacht haben. Rec. 


menn man von. beim Kommentater eines philoſophiſchen Ey⸗ 
eorie weiter nichts ſagen 
Iaun, ale er habe dasjenige, woruͤber er ſchrieb, verſtanden. 
Denn dies iſt doch das Breingfie ‚was man von ihm nur er⸗ 
"arten -Faun, und wer ein Eyſtem nicht verſteht, fell. auch 
darüber nichts ſchreiben. Auch gehoͤrt ja Herr Reinboid 
za — philoſop fen Schriftitsliern, die überaus fa 

“um, deutlich Je oe, aul die Seaimimthen 
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Begen nicht ein, wie ein akademiſcher Lehrer: der Philofophie 
auf in geringften ftolz ſeyn könne, daß er die Reinholdi⸗ 
en Schriften verftanden bat. Wenn inzroifchen zum Verſte⸗ 
einer philcfophifchen Theorie diefes erforderlich iſt, daß 
man in den Geift derjelben eingedrungen fe, die Principien 
derſell m genau anzugeben wiſſe, die Folgen derſelben vollſtaͤn⸗ 


- Big überfehe, das Unterſcheidende derſelben angeben koͤnne, und’ 
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‚ofulte ‚möglich find umd Statt finden ‚ auf eine befries- 


Br de Are _aufjulöfen im Stande fey; fo muͤſſen wir geſte⸗ 


‚daß Here P. die Reinholdifche Theorie des Worfkelunggs 
mögens auch nicht im geringfien verfianden babe, 
Mies, was er nämlich darüber zu lagen weiß, iſt nichts wei⸗ 


Mr, als bloße kurze Wiederholung deffen, as man in den 
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tiger angegeben finden kann. Nirgends führt. er feine Le⸗ 
in den Unterſuchungen über das Vorftellen des menfhlichen 
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 botbifchen Schriften ſchon gebracht werden kemen, und ſteigt 
m ja einmal ein bedeutender Zweifel gegen die. Richtigkeit 
efjen auf, was in der Theorie des Vorftellungevermbgens ges 


— — — in uns wirklich ſey, und daß der 

Begriff der V 
‚tar Pbitofophie zum Grunde liegt, aus Abftraktion entftane 
u; fe 









ft, daß er habe ein Programm fchreifen, und. darin 
| wie er — * ar angeben wollen, daß ee’ 
. lange frank geweſen, und ſehr frühzeitig Profeffor. geworden 
"fr. Serauf werben die Wirfenfejaften angegeben, die er lef« 


. un wi, und diefelben- ihres bekannten ng wege den 
Sndenten in Frankfurt einfobhlein. we 


Einivendunaen, die gegen die Nichtigkeit ihrer Principien. 
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fe ſehr viel Fleiß verwenden. Ree. Recht daher auch 


— 


 Beinholdifchen Schriften weit vollſtaͤndiger, beſtimmter und : 


 Bemüthe weiter, als wie fie durch das eigene Lefen der Meine 


| fat worden ift (mie z. B. ©. 45 und 46, wo ganztihtg 
Demerkt wird, daß eine Vorſtellung nie als Gattung, on J 


orſtellung, welcher der Reinholdiſchen Eleinen⸗ 
macht er doch weiter feinen Gebrauch und keine 
ung von demjelden, und nimme feine Wernumft gleich 
e unter den Glauben an die Reinboldifihe-Unfehlbar, 


LE S der Anzeige feiner Vorlefungen erzähle der Verſaſſer 


16.  Weltweishei, , | 
- Magäzin zur ‚Erfahrungs . Seelenfunde, herausger 
geben von Karl Philipp Moris und Salomon; _ 
Maimon. Neunten Bandes drittes Stück. 
Berlin, bey Mylius. 1792. in 8. 126 Seiten. 
10⸗. u. “ 


Veoran geht eine Einleitung zur neuen Reviſion biefes Ma⸗ 
azins, von Kern S. Maimon, worin die Lefer benachrich⸗ 
tigt werden, daß Kern Prof. Schmids empirifche Pſychologie 
ins Kunftige bey diefem Magazin fol zum Grande gelegt wer: 
den, weil doch in Bearbeitung jeder: Wiftenfchaft allemal. ir⸗⸗ 
gend ein Syſtem angenommen werden muß, ſowohl die Erler⸗ 
nung zu erfeichtern als auch bie Erfindung zu befordern. Vor⸗ 
jetst wirb ber Anfang damit gemacht, einzelne Saͤtze dieſes 
Buchs zu berichtigen; worinn uns aber nicht überall dev Bf. ' 
‚ mit erwuͤnſchtem Gluͤcke ſcheint verfahren zu haben. Gegen 
die dort gegebene Erklärung des Bewuſtſeyns und der Vor⸗ 
ſtellung wird anfangs mit Grund erinnert, daß das Vewuſt⸗ 

. fegn nicht in einem wuͤrklichen Beziehen oder Bezogenwerden 
einer Voxrſtellung auf ihr Objekt und Subjekt beitehen kann, 
weil dies nicht ein, fonderm fünferlen Deruflifeya ausmacht,  ' 
Demuftiepn vom ‚Objekte, Bewuſtſeyn vem Subjefte, Bes. 
wuſtſeyn von der Borftellung, Bewuſtſeyn von. dem Beziehen , ' 

— .Bberhaupt, und Bewuſtſeyn von der beſondern Art des Bezie⸗ 
hens. Er ſelbſt giebt dagegen fotgende allerdings trefiendere, _ 

jedoch nicht. genung beflimmte Erklärung einer Vorſtellung: N 
fie iſt dasjenige, das ſich, ale Theil eines Ganzen, oder einen 
Synthefis, Cin der Apperception‘) ale Merkmahl auf daſſelbe 

bezieht. Diefe Erklärung hat theils beträchtliche Dunkelheit; 
- bern. foll die Vorftellung ſich auf das vorgeftellte, als Theil 
ud als Merkmal gänzlich beziehen? ober ſoll, mas in einer 

Nuͤckſicht Theil iſt, in einer andern als Merkmal angereme 

men werden theils enthält fie auch Unrichtigkeit; denn niche- 
jeder Theil des Vorgeſtellten ift Merkmal der Vorfiellung, | 
die Hand 3. B. kann nicht zur Vorſtellung des Menſchen die⸗ 
men, Der Verf. geht noch tweiter, er leugnet, daß die Vezie⸗ 
‚bung der Vorftellung auf Subjekt and Objeft unfprünslich if, 

. und behanptet, fie entfiche erft durch eine pfochologiiche Täus 

hung auf folgende Art: aus des Gewohnheit, jede Wahrneh⸗ 

minng auf andere Wahrnehmungen durch den Begriff der Koe⸗ 
riſtenz gu beziehn, entſteht diefe tranſcendente Neigung du. Zi 
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ildugskeaft, eine jede Wahrnehmung af ein Etwas über: 
S haupt zu beziehn. - Ich babe 5. D. immer wahrgenommen, daß 
Die gelbe Farbe entweder mit der vorzuglichen Schwere, der 
Dirte und Dichtigkeit im Golde, oder mit der Zahigkeit und 
ee de Wachſes, oder fonft einer Eigenfchaft Eoeriftizt. 
Sch mache daher dieſen Erfahrungefas nicht nur allgemein, fon» 
 Berwaudntranfceendent, die gelbe Narbe muß einem nicht nur 
eſtimmtem, ſondern unbeſtimmbarem Etwas gehören, Auf 
—*— entſteht die fingirte Idee von einem Objekte auſſer 
u Der Eungsvermögen. So bald die Vernunft dieſe Tau⸗ 
g entdeckt hat, muß auch dieſe Theorie megfallen. Dem 
_ ofkede aber entgegen, daß was nichts vorftelle, gar nicht vorſtellt, 
Keith jede Borfiellung nothwendig eine Beziehung auf etwas 












. ‚muß , das wicht fie ſelbſt iſt; Seht entgegen, deß 
Koeriitenz allein Quelle der Beziehung iſt, warum machen. 
ie nicht ben Fluß zur Vorftellung des Berges, der beftändig 
Daran Fiegt ? warum machen wir das Portrait eines Menfchen 
zur Borfiellung diefes Menfchen, das dod) ‚nicht allemal mit 
dont Eoeriftiee? der Verſ. erkläre hoͤchſtens, warum wir gewiße 
aten auf Subjetre beziehen, aber nicht, warum wir Bil⸗ 
enger bie wir doch nicht als Qualitäten — auf 
von bier geſonderte Gegenſtande beziehen. Es folgen, 
Briefe von Taubſtummen, bey welchen wir das (Eigne des 


Ber bemerkt wünfchten,, da es uns nicht geglückt bat, es aufzus“ 
anden. "Der dritte Aufſatz betrifft die Moͤglichkeit einer Char 
_ rakterzeidyuung aus der Handichrift. Den allgemein hier aufs 
en Sat, daß die Handſchrift Merkmale des Charakters 


ehn dem Verf. gern zu, dies in gutes Licht geſetzt zu ha⸗ 
Ber; ob aber dies allemal fo- kenntlich und dervarftehend i 


—— abgenommen und mit aller erforderlichen. Zuverlaͤſſig⸗ 
Feit abgenommen werden, daran haben wir noch, manchen. 
Selle Wenn man ans Einzelne kommen, und die jedem 


wird, dann erft wird fich hierüber mehreres fagen laflen. Die 
g folgende Gefchichte eines Truͤbſinnigen oder eigentlicher wohl 
. eines Wahnfinnigen, fcheint und das Sonderbare nicht zu 
N enthalten, was die Ueberſchrift angicht. Daß ein heftig Ver: 
| liebter, dem — a re werben, ... 
— gegen 


dieſe Herleitung dee Taͤuſchung zu weit ik; denn wenn De - 


tere. welches ber Herausgeber homerifch nennt, na “ 


daß diefer Charakter ganz beſtimmt, und vollſtaͤndig baraus 


harafter eigne Art zu fchreiben durch Zeichnungen beſtimmen 


Schreiber an ſich tragt, ſtellen wir nicht in Abrede, und 


* 
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gegen alle Meuftien faft, daß er, ber. an. ſich elite Valente 
bemerkt, und darduf großen Werth fegt, nachdem er-in über« 
ſpanntem Studireni feine Kräfte erfi bat, fid) einbildet, ein 
vornehmer Dann zu feyn, und am Ende zu einer ganz anberr 
 Derfon fih umſchafft, das alles est ganz im —— — 
Gleiſe der, Verruͤckungen. Es folgt ein Schreiben ea rn. 
Dbereit an Herrn S. Maimn, worin diefer 
findet, daß Obereits fonderbarer @xtyf nicht aus Schwaͤrme rey 
ſondern aus der Erhabenheit bes Gesentandes, und einer 
gülle der Gedanken quillt, die Eeinen diefer Größe aigeme ffe⸗ 
nen Ausdruck indet. Wir wenisftens nischten das niche Bes 
E- den nämlichen Styl bat Kr. Obereit im, und bey 
r verfchledenen Gegenſtaͤnden gehabt; und Hier Gefenbers 
kbnnen wir die Erhabenheit des Gegenſtandes nicht auffinberz. 
"Das ganze Schreiben geht am Ende dahinaus, daß die Cabbou⸗ 
liſtiſchen irothen und die Kantiſchen Kategorieen Eins ſiub, 
Ba alſo die uralte Weisheit des Orients, und die neue Meta⸗ 
phyyſik des Dccidents ip Grunde auf Eins abzielen. In beme 
darauf folgenden Antwortsfchreiben roitd biefer. Gedanke "mie. 
Recht ale unbrauchbar verworfen, und Kerr Obereit auf die 
. Simpticität unfrer neuern Philoſephie zurück gerviefn. Die 
Cfabrung über das Gebaͤchtniß bat nicht die erforderliche 
. Deutlichkeit, weil die Stelle dieſes Magazins, worauf fie füch_ 
bezieht, nicht vollſtaͤndig angezogen iſt. Es folgen zwey merke 
wuͤrdige Teäume, die faſt püntrlich in Erfüllung giengen, ober 
* darum kein wuͤrkliches Divinations =» Vermögen beweiſen, 
weil unter zahlloſen Träumen der Zufall leicht zweyen einmal 
„Erfuͤllung verſchaffen kann. Zu mehrerer Belehrung hätte ans " 
- gemerkt werden muͤſſen, ob ihr Urheber Hfteren Träumen ums | 
terworfen ift? ob er nicht unzählige Male unerfüllte Traume | 
gehabt Hat? ob er nicht gewoͤhnlich von unangenehmen Dins- 
gen träumet ? Den Beſchluß macht die Herftellung eines Me⸗ 
Tandolifchen, der durch ‚gütige Behandlung, uud Gewinnung | 
* —— allmaͤhligi * * nr Bi — 
wieder einge ward; doch n ne der s 
derlichen Leilmittel fuͤt den 
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IR vi Eanrrin —— einzelne Baufchriften, Shee 2 
Be welcher von dem Bau ber Pottafchenfi:s 
\ dereyen, Bierbrauereyen, Teiche, Roͤhrbrunnen 
— und Fruchtmagazinen handelt. Mit acht Kıupferfus 
De Zwenter Theil, welcher von dem Bau der 
—F beutfchen Bauschöfe, Weiler und Dörfer, bahn 

aud) der Anlage und dem Bau der neuen, 
za der Verbefferung der alten. Staͤdte handelt. 
| Mit acht Kupfertafeln. Frankfurt, im Verlag 
bee Hermanniſchen Buchhanblung. 1791 und 92. 
72 App. 7 Bogen. 8, 398. | 
Der anne Be ſchon jur Genüge, was man in biefem *8 | 
Be zu ſuchen hat, und jede Abhandlung iſt fo ein: 
"gerichtet, fie auch einzelm verfaufe werden kanyn. Die Ku⸗ 
"pfer, Bart gezeichnet und vollſtaͤndig erklärt, fo daß de: 
17 bie dieſe Schriften nutzen wollen, nichts unverftändlich 


eben kann. Die Angaben und Einrichtung der Bauproducte 
Auf richtige Grundſaͤtze gegründet , die Negeln und Vors 











>» ter. Su der erften Abhandlung findet man befonders die An: 
een von eingemauerten Waͤrmekeſſeln, der Sied⸗ und Laugen⸗ 
pfannen, und der Calciniroͤfen auf eine Feuerung von Tolfe 
bien eingerichtet, auch in einem Grundriß die be⸗ | 
Ü one Dihotn aller zu einer Siederey gehörigen Theile. 
‘der zweyten ift vorzüglich eine zur Holzerſparung eingerich⸗ 
Arte Malzbarre zu bemerken, und in. Grundriſſen, Aufriß amd 
Duediidinitt gezeiget, wie ein Gebäude, das allein jur Bier⸗ 
braueren beftimmt ift, am zweckdienlichſten einzurichten. Sin _ 
‚der dritten zeichnet fich vorzüglich die Befchreibung der Dam: 





lihen Ablaffung der Teiche , aus, deſſen Bau umftändlid) ans -⸗ 
gegeben iſt. In der vierten Abhandlung ift die Aulegung der , 
Bupmenfäitwere zu heachten. in Abſicht des Miäterinls 
der Rohren, giebt. ber ‚Verf. den in Leim gegoßenen eifernen ° - 
„Röhren vor. alfen ben Vorzug, wenn man nicht auf das erfte 
"annmenbenbe feat hehe — Düdtfict zu — — | 
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fhriften brauchbar und mit praftifhen Anmerkungen bealei: 


Me und ber in ihnen angebrachten Striegelfchachte zur gaͤnz / | 


‚332 Ah 
gen, In.berem Chlnbe. die Speiſen in die Hobe Reigen reshf- 
“au; bie igut eines Schrauberiganges ; Fünde ‘das ſchranben⸗ 
forneige Pinunterfchieben der Nahrungsinittel nicht flatt „ fo 
konnten die, die auf dem Kopfe ftehn, in diefer @tellung nacht 
 effen und trirfen, wie doch wirklich geſchieht. Die Schneid- sırıd 
Spitzzaͤhne find Kelle. Friction geftatter mit auf rauhen Ober⸗ 
u » flächen ſicher zu gehen u. d. gl. Damit Knochen, die fich an 
7" einander bewegen, niche von iht Schaden leiden, befinden ſich 
— zwiſchen ihnen Knorpel und klebrichter Saft. Anwendungen 
Ber Hydrvſtatie: die bils eyltica muͤſſe ihren Urſzgrung aus 
der Leber haben, weil die Leber ganz allein zu Abſonderurrg 
der Halle beſimmt IR, und die Gallenblaſe zu klein ift, eine 
ſplche Menge Galle Abzufondern, Im menfchlihen Körper 
"fen der. Weg hoch unbekannt, durch weichen bie Salle aus der | 
. ...2eber in Yie Gallenblaſe geleitet wird ,‚_ohnerachtet men dmg 
- 0 ,Dihfen- folche Gaͤnge entdeckt hat. Es lafſe ſich alfo beyme 
= Menſchen nichts anderes annehmen, als daß die durch den 
| " gufum choledochum zurüdtrete, wenn fie im Zwbiffingerdar⸗ 
me'hbher fteht, als bie Gullenblaſe, welches heforibers gefchielge, 
"ipeni'matt'tiegt. ' Blut, defien Stand unb Dervegung in. feis | 
nen Sefafle. Geſunde und friſche Lunge. eines todtgebehr⸗ 
men Kindes finfe im Waſſer, aber das Blut in einer Lunge 


/ 





> "Bone Auch fehon in Faͤulniß gegangen fern, ober ſie könne 
Fr@erärtungen haben, alsdaͤnn inne auch bie Bınge eines 
Kindes, das ſchon Odem gehölt hat, finken. Hydryſtatik Auf | 
“chemische Gegenflände angewandt, eigne Schweren, Auflo- 
ſungen, Fuͤllungen. . Unterfuhung fihffiger Draterien. Auf | 
—— und gemeines Lehen: Schwimmen ber Fiffhe, « 
* Merifhen und Thiere. Anwendnng der Aerometrie: Eufeift 
7. zu Verdauung der Speiſe nöthig, befinder fi im Milchſafte 
0, md Blute, im letztern iſt fi elaſtiſch u. ſ. w. Einige dieſer 
PBehauptungen find gegen Hallern. Verhalten der Luft in der 
Lunge unb beym Odemholen, bey Ausdanftungen, Luftarten, 
: Bon der Hydraulik: Ventile, "Botveln, und ihnen aͤhnliche 
x Vorrichtungen im menſchl. Korper. "Die Mitchgefäffe fi u 
. Haatröhechen, in welche der Milchſaft von fernen Stuͤcker 
J hineindringe, wenn fie nme In Anſehung ihrer Theile v 

ſchweterer Art ſind, welches daraus hergeleitet wird, daß fie 

aus Hauten beſtehn, Haͤute aber in Milch’ zu Boden ſinken. 
Der Bruſtkanal, in welchem ber Milchſaft aufſteigt, ſey ſehr 

enge, vielleicht noch überdies mit Ventilen verſehn, dus Senn 
ein Oruckwert, Bewegung des Blutes. u * ye : 

' —W . raus. 
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Wirsnlie Chemie. Ann: d. Oytit. Bau-des Ache, Echen⸗ 


md Fragen daruber, 5. €. waram KRurzfichtige im Alter 
khen, gem fleine Schriſt Iefen, überfichtig und ſchielend find 3 
Dntiiche; Werkzeugeee. 0 


Ed weit geht dieſe Mathematik für Aerzte. Ben den 


aronomiſchen Wiſſenſchaften wird ihnen nichts gefagt. Merk⸗ 


wuͤrdig iſt hier, wie die. Brauchdarkeit det Wiſſenſchaſten durch 


die Mode verändert wird. Die iatromathematici der vori⸗ 
Zeiten waßten ivenig.von-den Dingen, die. 1 


"gen gegentoärti, 
6 Buch enthält, aber fie ‚berechneten Mondslauf und Afpek: 


“ im;, jetzo ſieht der Arzt nicht In -den Kalender, wenn gut 
NVerlaſſen iſt. Wolfs Abh. wie der Arzt dem : 


men 
nahmen ſoll, Eonnte ihm doch lehrreich ſeyn. Run über 
banpt wegen einer Mathematik für Aerzte. Freylich hat 


um das Beyſpiel an Polaks Matheſi foresfi, eem Bu- 


0, das, ſo elend es. iſt / doch wiederheſte Ausgaben erlebt 
het. Mit einer Anatomie, Botanik, Ehgrnie für Aerzte 
wirde ſich dach wohl kein Schriftfleßer koͤnnen empfehlen, 


edqleich mancher gluͤckliche Praktiker von der feinſten Anato⸗ 


nie nicht viel kennt, von den Pflanzen die wenigſten offici⸗ 


. al find, und bie Chemie näplich wäre, Ayeııtı es auch teing 


— —— 


J 


kalt, Pathologie, 


Kranken gäbe. Aber mit Rechte verlangen die Lehrer der 
Anneykunſt, man ſoll bieſe Wiſſenſchaſt in ihrem ganzen 
Umſange und Zuanenhang lernen, un altdann in —2 J 

| ica, Dharmarie,' das ans & 


teria 
am gehörig au verſtehen und zu brauchen, was dem Arge 
nithig iſt. Warum ſoll ſich denn Bie Mathematik für Yen 


At terftämmeln laſſen, dem ſie als vernünftigen Gelehrten 


nihlich iſt, auch wo fie nicht zum Receptſchreiben diem? Be 


ktne aiſo wenigſtens ihre Anfangsgruͤnde auch im Zuſammen " 


hange, dann wird er ihre Airvendumgen verfichn und feibft 


" nahen, Als mathematiſches dehrbuch wäre gegetuwärtiges fahe. 
tmenfegumg der 


wooltemmen. Es ſagt z. E. nichts von Sufennmen 
Stifte, erwähnt den Gebrauch der Wüomente wicht, und fo {ff 
de Antvendung auf Knochen dev Gliedmaßen als Hebel nicht 


beutiih, von den Muskeln, ist fofern fie vrtmoͤge ihrer Fafern - 


‚wien, lleſſe fich gar nichts fagen, fo ſind von Ben Artoen 
Dingen, die Hr. K. macht, einige, als eben von. bei Muskeln, 


2 


m Schwemmen, hydroſtatiſche Prüfungen u. d. sl. man⸗ 
—53 * 


in bles mathematiſchen Lehr E. dem Kaͤſtneri⸗ 
, Men; das er auch mit gebraucht hat, ausführlicher. eniim. 
ro. . j x 
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3 Umfüänbiker unb,debucdh nfrgliher hätte er: feine Eiichee 
zeigen koͤnnen, wenn er, 2 nie Si bei mathematiſche 


— aue irgend einem Lehrbuche derſelben Anmer 
dung den Aerzten mehr entwicelt haͤtte. “ . 
17 
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Bernie, Soriun 


m 1. Mtenfikte; Die Keform der JIgdiſchen Rofonieen 

imn den Preuflifchen. Staaten. betreffend. '- Won 
. Da Sojedländer. . Berlin, bey op. ‚793. 
718% Geiten. 8. 14.881 


7 * Wortchen uͤber Juben, von BD. 5. 

De J. V. A. D. IB; Derenlaße durch die von 
"Bein. Frledlaͤnber herguggegebenen Aftenftücke. 
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·and wider Austüßpbarteit und Nuͤtzlichteit der dahin g 
igen Vorſchlaͤge von Mqunern anfqeſtellt wurden, bie im 
Gebier der. Gelehrſamteit geyig nicht Fremdlinge waren. 
+ Wöngburton;. der ſo mande bare Dinge. behauptete, ur: 
‚»$heilte ſchon in feiner divine Tegation ‘of. Mole, „daß bie Ju⸗ 


vdenq ſo dange fie nicht. Chraſten wuůrden, nicht ** koͤn⸗ 


> 3 „ten, ‚in einem chriſtlichen Staat als Bürger aufgenommen zu" 


| — * * — * febten be Gründe = | 


„yweräsg., weil Gott fie, veruetbeilt. babe, unſtet uud i 


4 „Rldrig, obas Vaierland und Buͤrgerſchaft auf dert 


de zů Acbenn“ Wolch ein unrichtiger Grund, der kaum j 


einer Widerlegung bedarft, Die Schwierigkeiten hingegen, die 


manga Sera Charakter des Volks ſelbſt, in ihrer Neligionsuerfaf 
hung and ihren Ceremonialgeſetzen zu finden glaubt; der Rache ' 


‚- sheil,;deu den urfprüngfichen Randessinmwohnern daraus erwach⸗ 
. fen Eännte, ſcheint alerdings beträchtlich genug, und bürfte,erft 
- eine. ſoſaweiſe Besöeferum. ber reine Ration erluben 


en 


| 
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deſem Buche, welches Ken. Friedlaͤnder auf afe Wer, 
finem Miitaliede der unterdrückten jüdifchen” Nation, ats 
dofophen, als preullifchem Patrioten, Ehre macht, iſt zuerſt 
eine lefeneiwerthe mit philoſephiſchem Geifte verfaßte Kinleie, 
tung. ie enthält Betrachtungen und biftorifche Nachrichten, 
bie Juden in den Dr. Staaten betreffend. Der Verfaſſer zeigt 








fhiedenen Renierunasformen leben, theils mehr; theils. wenie 


T gleich feun konnen, und man alle Juden nicht nach 
einem Maasftabe meſſen dürfe, wenn man. wider ihre Aufs. 
nahme zu Mitaliedern eines Staats proteftiren wolle, Hier⸗ 
anf giebt er eine Schilderung deePolnifhen Juden, und vers 
leide fie mit den dortioen. Bauern. So treffend das Ges 
mölde im Ganzen genommen-feyn Faun, da der Zeichner deſ⸗ 
die Öenauigkeit in der Art benrfundet, daß es nicht. 
um einen Zug veredelt oder verhäßlicht worden ſey, fo drans 
gen fi, andern Nachrichten zufolge, dem Ree. dennoch einige 
 Rmseifel auf... Nad) ©. 10 haben die Juden in Polen keine 
F  Eiehungsanftalten. Verſteht man diefes indem inne, wie 
© gewwohrlich gebraucht wird, von oͤffentlichen Schulen und 
= — ſo widerſpricht dieſes ein Mitglied der 
Dation ſelbſt. Maimon beſuchte in Poſen nach S. 278 dep 
erfien Theils feiner Lebeusgeſchichte die dortige Judenſchule, 
er junge Schüler antraf. — ©, 11. „Vom Wucher und den 
bahin gehoͤrigen kleinen Vergehungen wiſſen fie nichts.“ Sell⸗ 
ze dieſe allgemeine Behauptung nicht Verſchoͤnerung fern ? 
Dec. bezieht fi) bier auf die im Fabriſchen neuen Magazin 
3 Band -&t. befindlicyen Bemerkungen uͤber die Herrſchaft 


Serrey in Polen, wo die Berrügerepen.und ımerlaubten Kunifle - "| 


sriffe der dortigen Juden gefchildert werden. “Nec, wünfcht, 


dab auch das letzte Gemälde dem Originale nicht anpajlend., 


ſeyn möge! 


‚Es folgen nun Betrachtungen über bie Ceremonialge⸗ 
feße; En der Beylage ift die Erklärung ber naturalifivten _ 
Isiafchen Kamilie abgedruckt, -vermoge der fie mit Ausnah⸗ 
me ber bereits exiſtirenden Pakte und Teſtamente die Landes» 
geſetze für fich und. ihre Nachtommen verbindlich anerkennt.) 
Intereſſante Belehrungen üher das Amt und die Würde eines ° 
Rabbiners, der ſich in den Pr Staaten weder mit Erziehung | 
befaßt noch mit dem Gottesdienſte zu. thun bat, . nur 

Zr DE Ze et rau: 


, — 


Darin die Unmoͤglichkeit, daß Juden, die allenthalben unter ver⸗ 
Freyheiten und Gerechtſame haben, in Sitten und Cha 


a 


N ; 


X 





Vorſtellunq der Deputirten, nebſt Betrachtungen über die er⸗ 
haitenen Verguͤnſtigungen und damit verknuͤpften Öbliegens 


. 


der. von dem jetzigen Könige angeordneten Kommiſſiori einae-- 


1 


. 
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Teenungen nt Eheſcheſdungen beſrgt, und Rathgeber und Ge⸗ 
lehrter dieſer Nation If. — „gerne befeuchter der Verf. Die 
Einwurfe Ma—⸗ 


des Ritters Michaelis und anderer wegen des 


Menge der in den ſaͤmmtlichen 


tidnalcharatters, der in einem hoben Grade der Verderbtheit 
beſchuldigt wird, und theilt in einer merkwuͤrbdigen Beylage die 
Preuß. Provinzen 1789 obge⸗ ? 


webten Kriminalproceſſe nach den beſondern Arten der Wer⸗ 
chen mit, wotans ſich ergiebt, daß unter 1703 darin ver⸗ " 


wickelten Perſonen nur 22 Juden geweſen ind, und von den 


hlerunter sum Lode verurtheilten Menſchen Eeiher von Der 
uͤdiſchen Nation ſich befunden bat. — | 


Die Yetenftücke felort find voh ven Hüdifhen Deputir en 


reicht. Sie enthalten einen Abriß des politiſchen Zuſtandes 


der Jüũdiſchen Roloniven In den Pr. Stacten, mit Ausſchtutz 


won Sohleflen, Weftpreußen und Oftfrieftand, woraus man 
ſowohl die jährlichen allgemeinen beſtimmten, als auch die be⸗ 
fondern jährlichen beſtimmten und unbeftimmten Abgaben, 
wie auch die Laften und Benefleien, von denen die Judeuſchaft 
ansrefchioffen iſt, erfehen kann. (Wan ficht, daß die Juden 


wirrlich erſtaunend belaftet find.) Diefem find Werrschruns - 


gen über bie folibarifche Verbindung der Juden, und über Die 


Handlung bepgefüst. Die wichtigite Beſchwerde ift die folte - 


darifche Verbindung der Judenfchaft in den fogenann« 


. ten Praußifchen Provinzen, wodurch fle in folldum für 


die Grlegung ber Koͤnigl. Gefälle haftet, auch wenn ein Mit⸗ 


ied derfelben ſtiehlt, oder geftoblne Sachen an ſich 


kauft, dem Eigenthuͤmer den Werth zu eciiarten vers 
bunden iſt. (Daß dies wirklich hart ift, Farin wohl niemand 
lassen.) In einer andern Eingabe beklagen fich die Depntirs 


“em über die Strenge des Pfand» und Leihreglements in Mücke 
. fiht auf die Juden. In dem Nefcript des Generaldireſte⸗ 


riums wurde den Deputirten befannt gemacht, daß die ſelida⸗ 
tiſche Verbindung unter gewiſſen Einſchrankungen und Be⸗ 
dingungen aufgehoben werden ſolle; worauf eine anderweitige 


heiten erfolgte. Die Koͤnigl. Kommiſſion ſetzte die allgemei⸗ 
nen Principien, nach denen die Reform dee Judenweſens ſtatt 
ſinden ſollte, ft, welche vom Generaldirektorium genehmigt 
und dom Könige vollzogen wurden. - Es ergieng ein Refeript 


an 
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N) Sell die foliwarifche Vetfaſſung der Cchutjuden für ihre 


| 


lichen Abgaben fowebl, als für die Koften zn den Ge⸗ 


meindebedurfnifien aufzebeben werden. 2) Die judiſchen Ge⸗ 


weinden, die Schulden haben, fellen die Qualität und Quan⸗ 


[ Wär derfelben, und die Art und Weiſe, le nach und nach zu 


F 


tlaen, amaeben. 3) Die Juden follen zwar ungeſtoͤrte Neil 
sionsirenheit behalten, aber die Kirchen s oder Synagogen: und 


Ritual» Eoactien und Difeiplin, foll auſhoͤren. — Der ganze 
Peiormeplanı wird in der , 'ne üffertlich bekannt gemacht were ' 


dem. — So viel von di... Jubalte des Buchs. "Der Her⸗ 


ausgeber, der ſich ſchon um die Erziehung Ind den verbeffer: u 


von Unterricht feier jüngern Glaubenscenrſſen ſehr verdiens 
smart bat, wird ben den mehreften feiner Nation unfterblidy 
biben, da er ausgerufter mit den dazu erforderlichen Kerns 


allen zu ihrer bürgerlichen Verbeſſerung alles unternimmt, 


damit die Glieder derielben ihres Deſeyns fioher werden, und 
als brauchbare wind nuͤtzliche Burger it mehreren Verhättr.ijfen 


md Ständen dem Staate dienen fonnen, beffen Untertanen 


fe find. Der Erfelg wird lehren, ob bey der —- wie Ree. 
are hat — im Dre. 1792 verfügten Zuſammenkunft des. 


Depatirten aller Provinzen die Schwierigkeiten gluͤcklich ge⸗ 


heben werden, die ein Theil, wie man fagt, manchen Vor⸗ 


(olägen eritgegen feet. Die milte Pr. Regierung, unter de⸗ 


ten Zepter die jhdil;e Kolonie lebt, hat ſich ſchon in den Tcue> 
fen Zaiten durch manche ihnen erzeugte Wohlthaten gegen bie 


Vermiſchte Schrtiſten. 155" 
utdie Königlichen Kammern, deſſen weſentlicher Inbate iſt.“ 


Suden aufgezeichnet. Hierzu gehören die Auſhebung des Leib⸗ 


jolles und die Vefreyung von der Porzellainabnabme. = 
Den den unter den beſondern beſtimmten jahrliden Abcaben 


©. 53 aufgefuhrten Irdenmifatiönsgeldeen,, wo der Verf. 


glaukt, daß die andern Städte auch diefe Abgabe nah Ver 
baltniß zablten, bemerkt Rec., daR dieß nicht wahrſcheinlich/ 


it, da dieſe Absabe in dem Potale Berlins ihren Grund bat, ° 


und erft Michgelis 1706 aufieng, da die Lehrer des erosen: i 
Klofters wegen der Wohnungen der: Juden im Berliner Biere 


tel eine Entichadigung fiir die dadurch verminderten EStelges 
buhren vestanaten, und durch einen Vergleich mit der Juden⸗ 
ſchaft die jährliche Sunıme von 165 Athl. erhielten. Diefer - 


Fall möchte ſchwerlich an irgend einem andeın Orte, fo viel . 


Rec. weiß, ftatt finden. : 


Mr, 2. Diefe Blatter enthalten eine Schüderung Ber Yus- 
den in den Altern Zeiten. und ‚einige Zuge der Defchaflenbeit 


> 


) 


—— 


158, Menifber Eifer, 


eemallgen bargeftelt, imd im 


— 


pelnſchen Schachfpieler kommt auch zu ſpaͤt, da jetzt jedermann 
dernowerthe, Taͤuſchung im Spiele war. Die Beſchreibung 





der jegigen Blatiom.. . Die vewierteſten „Men $ 
be jean Berlin war, abgr noch iſt, werden mit — 
nannt, die verbeſſerten Exziepun F wird in Vergleichung Dez 
amen von Sünglingen ie 
arme vom „Könige das Geſchenk des Bürgerrechte erbeterr_ 


“ Der Aufſatz if in einem fiefienden Style verfaßt und laſt ſica⸗ 
"ganz gut leſen. | 


Da in &Sclefen di bie mibiſen Einwohner —* res. 
Kinigt. Toitte vom at Way 1789 vorzüglice Gnabenbegeu⸗ 


gumngen erhalten haben, ihnen vom Koͤnige jur Vermehrung 


ihres Scndfonds goca Rthl. ertheilt worden find; fir ine 
Wilheimsſchule ein eigenes Schulfolegkum niedergeſetzt mB 
dieſeibe am 15 Mäy 1791 ſeherlich eingeweiht it fo wröffnee- 
bie Regierung fir die Kolonie dieſes Landes. bie angenehmitere 


Aus fichten, and gewaͤhrt auch für die Bewohner der ra‘ 
: Geamen die, erwänfäefien Hoffnungen. 


—2 — aus der Moch, Natur, Geſchichte und 


. Poche, für junge Perfonen beyderley Geſchleches. 
telpzig, bep Hiifchet. 1792.19 809. 8. 10 æ. 


is iſt eine Sammlang von Auffatzen, die auß dem Gent⸗ 


| .. Teman's Dragazin gan) gut übderfebt find. Das Verbienft der 


Auswahl IE hingegen nicht groß. Sie find von ſehr wer i 
fchiednemn Inhalte und Werthe. Höoͤchſt elend iſt > 
Raiſennement über die Stellung, welche dert Tnenfäfichere | 
Körper am nabärlichiten if. Die Nachricht von dem Kem⸗ 


weiß, das dabey eine, obgleich immer ſehr feine und dewun⸗ — 


von: Tahitti hätte doch wenigſtens ans den neuern Neifeben 
reibungen ergänzt werben füllen. Endlich die proſaiſche Uue 
meanz der Poeſien iſt aͤuſſerft ltgwein zu leſen. 


Eg. 





2 7 —WR Wr. 159. 


Ed * ch bung, Rellebeſchreibung und 
be —* Siatiſtit. 




















und * digers in Boſdre im Mew:Foreft, Bes 
an ger ‚vorzüglich üßer malerifche Natur ſchoͤn⸗ 

einigen Reifen durch verfchiedene Gegenz 
+ England und Schottland aufgefegt.. Aug 
n Engticn, mit Anmerkungen bes Yebera 
Erſter Theil, Mic einer Kupfertafel, - 
Mia. ben Junius, 1792. 472 ©, und —2 
5. Vorrebe, 8. 18-8: 


* Sahand ſind die engliſchen Originale, welche hies 
en und verdeutſcht geliefert werden, wenigſtens 
Be Anzeigen mehrerer‘ gelehrten Zeitfchriften , allgemein, 
it gmsetben. Sn. England wurden fie mit lautem Bey _ 
age menz und fein ‚Bert diefer Are bat ibn jemalg _ 
ht ve tDient, als diefes. Jeder Lefer von Geſchmack und 
Gift, der reund des Großen. und Schönen in der Natur, 
ſchaftsmaler und Gartenfünftler, und auch der Mens 
Kenner, Gefchichtsfündiger und der Alterthumsforfcher 
ei reiche Nahrung für Geift und Herz. Genaues 
Dt Natur ind ein aͤſthetiſcher Sinn, ber jede 
*t Schöpferhand nachzuforfchen verfteht, ein wiſſt 
Mic, nebilderer Geift, praftifche Kunſtkenntniſſe, eine glͤd 
BE antafie, die Gabe eines. blühenden Vorträge und 
1 Emp indungen andern Mitzutheilen und eigen zu ma⸗ 
—* dies find die hoͤchſt ſelten in einem Mann zufanımens 
Eigenfchaften, bie unfern Verf. charakteriſiren, und 
a. teife und genußteiche Fruͤchte wir in feinen Merken ſam 
Mit unbefchreiblichem Vergnuͤgen und der ähgefttengs 
nerkſamkeit Begleitet wir ihm durch Englande und. 


de reizende Gegenden; hingezaubert ſteht ber Abwe ⸗ 


ne be pr dem Bilde, das fein: begeiſterter, in slühende Farben 
ie fie getauchter Pinſel uns en Hit. a 
‚Ra, D.2, i “Di u Ins Be u ge 


2: " \ x . \ Ze — 


Im Gilpiws, M, A Demheren zu Selisbury | 2 


henden Darstellung, und das Vermägen, feine india - - 


x 
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mit Mi, Und damit dieſer getſtvvllen Unterhaltang nicht 
mangele, bereitet er auf feinem Wege durch jene treflichen 
vo Gegeuden dert Leſer oft Rubepumfte; und theile ihm ze * 
pſpannung der Aufmerkſamkeit Betrachtungen über Menſchen 
| "and Sitten, theoretifche Behtertunigen über Malerey umd Ars 
chitectur, merkwuͤrdige Züge aus der Geſchichte Orusbrittam 
niens und biogtapbifche Anetdeteri, Nachrichten von Kunfe 
—— von einzelnen Kunſtwerken u, f. m. wit, — 
erdinds- mögen diefe Reiſebeobachtungen und maleritchen 
Begendbeihreibungen ein, noch höheres Intereſſe für den Fir 
heimiſchen, mit jenem Eocale Vertrauten, und für denjen ig 
97 auswärtigen Leſer haben, bet ſie ſelbſt ſah, und nun hier Ruͤck⸗ 
erinnerung an die dort genoſſenan Freuden findet; dech aber 
darf Rec, dem dieſes Gluͤk nicht zu Theil ward, von dem 
Vergnuͤgen, das ihm die Lectüre biefer Werke dem ungeachtet 
gewaͤhrte, auf das Vergnuͤgen vieler andern Eefer ſchließen, 
und fie deswegen angelegentlichſt empfehlen. Um aber zu die⸗ 
on fem Vergnügen auswärtiger Lefer beyzutragen, widerräth Rec. : 
die ununterbtochen fortgefeßte. Lectire diefes Werkes. Man 
betrachte es als eine große Sammlung von Banbichaftsgernäße ' 
dm, welche nicht auf einmefdiscchgefeben werben darf, um Did 
“7. Schönheit der einzelnen Stuͤcke zu genießen. Dun muß oft 
* Yahtn zurückkehren, um dieſe fchägen und ſich ganz damnit wers : 
traut machen zu koͤnnen. BEE ee 
Die Meberlekang umfaßt drey verichiebene Reiſedeſchrei⸗ 
. Burgen des engliſchen Verfaffers; diefer erfte Theil nämlich 
die Bemetkungen über einige englifhe Gegenden, vorzuͤglich 
. In Eurmberland uiid Weſtmoreland, und die erſte Hälfte ' 
7077 Per eife auf dem Slaf Wye. Ein. nachfolgender zweytet 
Theil wird die zweyte Hälfte der Teptern und die Meife ir dag 
Scchoͤttiſche Hochland enthalten. - Wir hoffen Juverläßig, 
der Ueberſetzer werde, um in dem Verdienftlichen ſeines Unter» 
0 peomens in nichts zurüchzubleiben, uns auch, von dem in dee 
WVorrede angezeigten vierten Werk des Hrn. Gilpins, Re- 
marks on Joreß -[cenery mit Darftellungen von den maleri« 
nn chen Waldgegenden des Tew⸗Foreſt in Hampſhire, eine .: 
u Verdeutſchung liefern et 
7 Wen dem lobenswuͤrdigen Unternehmen felbft, dieſe ſch⸗ 
en auslaͤndiſchen Produkte, die, wegen der durch die vielen 
Kupfer in aqua tinta ſo fehr vermehrten Koftbarfeit, wohl 
ae in weniger denticher Leſer Hände kommen duͤrften, —F 
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obferrations on the,River Wye hat Her. bie jene erhekeri⸗ 
en ) dur eine Ueberſetzung auf deutſchen zu vers 
in, ging der umeigennäßige Verf. den U ern mit ı 
er erläuternden. Anmerkungen u. dgl. zur Hand 
deren Benutzung das Intereſſe des Werks für das deuten 
1. Mur febe jelten entdeckt man einigen Zwang Des 
fekers, Ganz im Charakter des Originals fliegt übthe: 


iefer oder jener Gegend die Itede iſt, und erhebr tig” 


i& vielen Anmerkungen des Ueberf, unter dem Text 
verſchiedene dunkle Stellen deffelben, oder berichtigen 
zen ihn mit vielem, Fleiß und mit Sachkeuntuiß· 7% 
Ar es Rec. if, bey diefer Ueberſetzung Eeige getreue Nahe 
de der treflichen Blätter in aqua tinta’zu finden ; (woxon 


* 
“ 


Miu er doch den in der Vorrede angegebenen — 
—* nicht geliefert werden konnten, beytreten. — Di 
& eygelegte Kupfertafel ftellt die verfihiedenen 
m de * im Umriß dar, und gehört zu det S. 81 u. f. — 
n Theorie dieſes Theils der ſchoftemelerer . 


de große Keichhaltigkeit, Monnichfoltigeit — oft = 
Mtängte Kurze diefes Werks, geftattete keinen eigentlichen 
Nun defelben. Per. will deswegen hier nur eine kurzes 
Aberfiht deffelben, mir Bemerkung der Hauptgegenden, durch 
el der Verf. feine Neile nahm, mittheilen. — Er hebe 
dr Reifebefchreibung von Cumberland und Mermones 
MD mit aflgemeitten Bemerkungen über:dag Eigenthuͤmliche 
engfifchen Gegenden an, welches theils in der Cultur des 


Nhiedenheit der Baͤume und Pflanzungen, der Manntege 
der Parks und Gärten liegt. Die maleriſche Wir⸗ 
Bin Anfiche diefer Gegenden wird nach durch die vidfen 


A den Bergen und in den Thaͤlern zerſtreuten — | 


CHffer und Klöfter: und deren Ruinen gehoben. 
Meile des V. gieng durch Oxford Warwick — Ches — 


md Lancas⸗Shire; der Ruͤckweg durch York — Derby 

Beicefter und Northumberland Shire. Ueber eimelnt . - 

Gegenden auch dieſer Provinzen theilt er Bemerkungen mit, | 
| ex bleibt Cumberland und Era die — 
—— een, 


Zu 


Erdbefihreibung. | J hie 


um noch vermehrt if. Die Ueberſetzung verdiene’ 


ee Sprache Bald ruhig und fanft, wo von dem flillewi . 
—* Kraſtfuile bey den Darſtellungen erhabener Nacum 


iginale, der Gegend des Fluſſes Wye vor ihm liegen). 


8 md der Beſchaffenheit der Luft; theils abet in dey 
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a2 . , u Egelaenhemn J 

Sam, Tbaͤler, Bitter, Felſen⸗ Baffafilie und Piife „ 
wwbvo. die Kuinen, Lagen der Städte und Dörfer u. dgl. dafetbhl 

"fe: Hauptaugenmerk. — Die eingeftteisten theoreti 
Wemertungen über einzelne Theile der Landſchaftsmalerey ent 
mmit pieler Sachkenntniß und mit Geſchmack vorgetragen. ir 

' Em ſo⸗behandelt find Die Beobachtungen über die Gegenden 
| des Sluffes mye in der zweyten Reife des Verſ.; weil aber 
bdiehſer Gegenſtand nicht 0 reichhaltig war, füllen die Bemerr 
kungen beräber auth nur einige Bogen an. Mit reiht vielerg 

| 8 nuͤgen ſehen wir der Fortſetzung dieſer intereſſanten Wert 


f 





Fan Spanende nentuegen. —— 90 
7 J . 7. 


——— ——— der- Preuhiſthen Monarche, von: 
u SM F. G. Leonhardt. Zweyter Band. - Halle, 
N eo Hemnierde und Schwetſchte. 1792. 144 © ein: 
F 0 * be, 8. ER. 12.90. . 


7 Giefer ſiacke Band enthalt nice einmal ganz Niteriiefien, 
des es fehlt. noch das Fürftenthum Neiße. Welch ein weit⸗ 
-_ ausfehbendeg‘ Unternehmen, aus den Topographien der undip 
A Länder eben fo detaillirt und umftändlich, als in dem . 
den. erſten Bänden geſchehen ift, abſchreiben zu wollen? 
- Der. Platt des Verf, ift, wie er worgießt, um der: Vollftändige - 
Bir willen — erweitert worden, da das Buch für alle Ge⸗ 
pe — Handelsleute, Manufacturiſten u. ſ. 
Beſtimmung der Lage des Orts: beym Leſen der 
en * ar. ſeyn fl; "jedoch kann dieſer Plan wieden 
deelleicht eingeſchraͤnkt werden, ba et nach ber Votrede zum 
“ erſten Bande über denſelben beym leiten Bande. fidr. erklären: 
- wird. Das Geheimniß will der Rec. den Lefern erklären. 
Br Verf. ‚gm von Schlefien die Simmermannfeben eyr 
ge sut Beſchreibung von Schlefien, welche ſehr genau 
— —* —— die Beſchaffenheit auch des ‚Eletnften Orts ans 
‚geben, - Die fhöne Gelegenheit, den Bogen zu-fülfen, wollte 
x gericht unterlaffen, er fihrieb alfo, uneingebenf feines vorigen 
Diane , dieſe Beyirhge tapfer ab; wie es der Augenſchei 
- geist, wird er Yon einer andern Provinz. weniger abzuſchreiben - 
Inden; fo-sieht er wieder feinen Plan Ins Enge; mid ‚feine 
Eröbefhreibung wird dürftig werden. Das follte nicht: ſeyn 
a ſeſter Plan wußte gemacht ib durchoeſett werden. FR 
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| ‚Der Berf. giebt die Vorarbeiten, die er benußt Bat, af, 
F Das mehrefte Vorzugliche, Brauchbare und Richtige — und 
je ife der größte. Theil des Buchs — gehört daher den Ver⸗ 
aliern jener Arbeiten. Wollte Rec, fi) auf den It weit⸗ 
Kuitig einlaffen, ſo würde ev nicht das Buch des Ara. L., ſon⸗ 
% die Schriften jener Männer beurtheiten müffen, und DRS 
fi zu feiner Zeit ſchon gefchehen. jene, die als Geſchaͤfts 
Männer archivaliſche Nachrichten nußen Eonnten, fchrieben aus 


| 


Form Endzmwecke bey der Verfertinung ihrer Buͤcher, ale bey 


‚ 
E 
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merntarın, der Derf, der eben gedachten Beyträge, er 
feine SammlungemMmit einer lobenswuͤrdigen Beſcheiden⸗ 
nur für Materialien, Verſuche and Bruchftäde, 





J. 
men, da er aus den aͤchteſten Quellen ſchoͤpfen konnte. 


ı in, bleiben dern mehrere Angaben im Jahre 1792 Jo rich⸗ 
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Lo, 
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P einem ganz andern Sefichtspunfte, hatten ganz andere Plane 
ner vollftändigen Geographie Statt finden: Eonnen. Hert 


F Menden Jahre, worin er ſchrieb, der Wahrheit gewiß nahe 


fa, als fie vor einigen Jahren waren? Sind jegt z. B. mit. 


F Gemwißheit eben fo viele Bäder, Brauer, Branntwein⸗ 


enner und andere Profeflioniften und Kuͤnſtler noch in 


Er 
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P gemacht (wenn ja das Detail in den Plan!gehoͤrte), wie 
©. 279 bey Schweidniß, wo die Jahrzahl 1784, oder bed 


N 


Me Wie umnzuverläßig wird es nun, wenn mar im Jahre 
; 2 ©. 211 in den beyden Dürfern Kifenberg und Kab⸗ 
Ich im Fürftenthume Brieg nod) annehmen muß, daß 382 
ler noch ältere Liften, 3. E. ©. 271 die Profeffioniften, welche 


| 
| 


 Berfe an ihrer Stelle; aber gar nicht hier: denn in einer 
kröbefchreibung der Preufifchen Monarchie kann 
man theils nicht fo fehr in manches Detail eingehen; und über 


haupt foll eine ſolche Erdbefchreibung nicht Materialien ente 


halten, fondern foll Aus guten Materialien mit Verſtand 


‚ Binjig S. 533, wo 1787 angegeben ift? Das iff doch deute . 
ih und beftimmt. Eben fo ift es mit der Zahl der Einwoh⸗ 


Renfchyen da wohnen! Ueberhaupt fieht Nee. nicht ein, wort - 


sbenftein und andererog, als ſich vor einigen Jahren de . 
I befanden, als Hr. 3, fehrieb ? Warum iſt es nicht durchgängig - _ 


2471 in Schweidnis wohnten, ausgeſchrieben find. Dee 
ihen ftatiftifhe Angaben find wohl im Ziannermannfcben * - 


- Aufammengefekt feyn, aber alle Sachen, wie die angeführten, 


in man da weder erwarten, noch ſuchen/ Eben dies gift 
von der Anzeige der Kuͤnſtler und Handwerker in Brieg 
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vom J. 1750, von den vielen‘ Seetenlifien, z€. in en — | 
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‚nicht haben, wenn jene Quelle für ihn erſchoͤpft war. 


Umſtaͤnde in die 
— gehören? un 


Bu Di u „robefhreibing 


N Theilaus dem vorigen Jabrhandert⸗ find; ; 

Mi hi.der gewalkten Stüde der Tuchmacher in eier 
„berg. im Fuͤrſtenth. Sauer von 1602 Bis 1617, oder von v- 
Meinten‘ und Gerftenbiergebräuden.von ı604 bis 16 a 
" Rec. erfennt gewiß die Nutzbarkeit folder Tabellen an, an 
gehören fie nicht in eine Erdbefchreibung der Preußiſchen * 
‚‚marchie. — Sogar die Dörfer, die zu den Kreifen gerechnet: 

werben, und ihre umfkändfiche Beſchreibung, ſind ſammtlich 
aus dem erwähnten Fimmermannfchen Werte abgeſchrieben. 
Allein; Gleichſoͤrmigkeit konnte der Verf. ßen allen * 
Breslauiſchen Fuͤrſtenthume find 463 Doͤrſer angegeben. ı Se 

am +3 derſelben find namentlich geführt, da im Valor 3 

kben Fürftensh von 752 Dörfern, we nice alle, doch nur 
wenige ausgenommen, ziemlich genau und umſtaͤndlich 
‚aus Simmermanns Viren Bande abgefchrieben find. Die . 
Beſchreibung der Schleſiſchen Dörfer nimmt einen ara 
‚fen. les in diefer. ‚fogenannten Rrobeichreibung der Pr, 
, Wonach chie ein; in einigen Fuͤrſtenthuͤmern iſt ihre Eutfer⸗ 
- mung. von einer Stadt hey den meiften derfelben angezeigt, 
3. E beym Fürftenth. Jauer und Brieg, bey andern iſt nur 
der Name des Dorfs und weiter nichts angeführt, z. Bbeym 
BSlogauiſchen Kreiſe. Die Poſtaͤmter (denen der V. vorgiebt, 
guͤtzlich werden zu wollen) wuͤrden alſo nur bin und wieder ' 
Ausrunft finden Einnen. Die Keyferfcbe Dortgeögrapbie 
von Deutſchland ift auch zu dem Endzwecke beffimmt, und " 








‚ wird. ben aller ihrer Unnollftändigfeit vielleicht eher dazu von. 


‚ den Poſtbeamten angewendet werden Eonnen. — Bey einie - 
gen Dörfern iſt der Bierzwang angeführt, au) wohl das - 
sus patronatus, wovon ben- den mehreften nichts erwaͤhnt 
wird, weil — Zimmermann nichts, davon erwähntes — 
und überhaupt, wir Iagen en es nochmals, wie fünnen fotche kleine 
dbefchreibung einer Monarchie 


Der Hr. 8ſchreibt zuweilen fo fluͤchtig ad, daß ſelbſt 
kleine Widerſpruͤche, ſobald ſie bey ſeinem Vorgänger fteben, 
und die vielleicht Druckfehler ſeyn koͤnnen, auch übertragen 
werden. Hr. Z. hätte B. V. ©. 369. 376, geſagt: Freyburg 
im F. Schweidnit hatte 1633; 18 Tiſchler, gegenwaͤrtig nur 3z3 
und dann bey der Aufzählung der ſich Hier befindenden Kuͤnſtler 
und Handwerker giebt er nur zivey Tifchler.an. Eins kann 
vn nur. richtig in. or. L. Diet ©, 280. 282 a 


Eobeldeehang, ee 166 J 


nad. Es if eine Kleinigkeit, welche der Zimmermannfchen 
reibung nichts von ihrem Werthe nimmt; aber fie ift ⸗ 

ie fo manches andere — ein Beweis, daB Hr, L. oft gedans- * 
les abſchreibt. Sonſt find im Ganzen genommen die 
enge Zahlen aus Jimmermann u. a, richtig und correct /. 
ruckt, daß Rec. der im Buche herrſchenden Correctheit 

fe Beeäkistei wiebderfahren laßt... Mur einmal — * 

auf die Auslaffung eines Huthmachers in Stroppen im F. Del 

8.639. — Die Buchdruderep des Bunzlauer Balfnpaw 

ie erſt im Jun. 1767 für Die Anftalt erfauft, welches 

et Derausgeber in der fünften von Hm. Wohtersöozf br. 
megegebenen Nachricht von der Bunʒlauer Waiſen⸗ und 
Sänlanftalt 1767 haͤtte Eſehen bͤnnen. Von dieſer Nach⸗ —— 
Kt wird geſagt, daß es das erſte Werkchen ſey, welches, auſſer 

men Kleini keiten, in dieſer Druderey abgedruckt worden. - 

Dr Nachricht vom Armenbaufe in Kreutzburg Hätte können 

u& Sabri’s neuem arogr. Magazine IV. B. ſergaͤnzt wer« 

dar, wo die Verordnung vom 13. Apr. 1787 abgedruckt iſt, 

ermöne der dag Armenbaus von. dem Preije der: verkauften 
Smmosilien ‚ die unter 1000 fl, in Schlefien verfauft werden, 

ir pro Eerit heben fell. Mit dem +. Jun. d, J. wurde mit 



















Erhebung diefer — angefangen, — Wenn der Herausg. 
®.15 fast, daß, dis Matthias von Ungarn Regierung 
m&genemmen , auch beftändig Kriege und Pfünderungen m N. 
Cblefien geweſen wären, fo widerſpricht dies der Geſchichte. | 
Unter Matthias erregte der unruhige Herzog Johann von 
Sugar , wegen feiner vermeintlichen Anſpruͤche auf Glogau, 
und Berbeerung. Er !belagerte und bemaͤchtigte ſich 
er Städte, verbraunte und — die Vorſtaͤdte derer, 

welhe er nicht einnehmen konnte, ja, bediente fich zur Ein . 

nahme verabſcheuungswoͤrdiger Mittel, wie z. E. bey der Bes 

kerung von Slogan, wo er todtes Vieh. und Koth in. das E 
Schloß werfen lieh, um die Belagerten.durd den Geſtank zus u 
Uebergabe zu poingen, ©. 16, „Während ‚Erppolds Regen — — 
una (von 165.7 bis ı705) ſtarben die letztemHerzoge aus dem ur 
PDialtifchen Stamme 1675 aus.“ DieſoStelle fe etivas | 
dunkel, und müfite füglich fo abgeändert werden: Unter Leo⸗ 
 polds- Megierung jtarben die Herzoge aus. dem Piaſtiſchen 
Stamme aus; Der legte war George Wilbelm non Liegnik, 

, Drieg und Wohlen, defien Tod 1675 erſolgte. —. Die freng 

GStar desherrſchaſt Beuthen ſteht nicht unter-der Breslauifchen, 4 
j 
| 


ſendern Sr. Glogauſchen Krieger > — un 
| ta | ee. 





"0, 
Sn 


« ns 


en 2.7 1727 


Mec: glaubt, daß dgs Hiſtoriſche md. Stattſtiſche vefondee 
sus: der alten Zeit, faſt immer hätte wegfallen muͤſſenk Daf 
mehr Gleichformigbeit bey der. Arbeit beobachtet werden, und 
daß fie lieber noch nicht einmal jetzt haͤtte vetſprochen und geliefert 

a werden ſollen, Bis, Hr. L. von den Fuͤrſtenthuͤmern und Kreiſen 

- eine gleichformige „ plammäßige Erdbefchreißung fielen fonnte, 
Hierzu gehören Koften und Beurtheilungskraft, und es iſt nicht 
hinreichend, fertig. abzufchreiden , wo mg etwas bat, und 
meszulaffen‘,, wo nichts gebruckteg vorhifiden iff.- "Bey. dem 
Dörfern. menn fie einmal angeführt werden müßten, hätten 
vielleicht bie jeßigen adelichen Beſitzer nicht uͤbergangen, dage⸗ 
ggen aber bie mehreften bis auf Seelenzahl und hier und da eine 
:, unbedeutende Merkwuͤrdigkeit ausgeftrichen feyn künnen.- Mer. 
ſetzt voraus, daß ben: jedem; Kreiſe ein fir allemal: das Jahr 

ö vorher genannt waͤre, in welchem diefe Zählung angegommen: 
ıfey. So hätte Hr. 2. immer das Zimmermannfcbe. Ierk 
nutzen koͤnnen, aber nicht es blos abſchreiben muͤſſen. Vielleicht: 
haͤtte ſich bey mehrerin Nachdenken ein Agnes geſunden, die 
MDorfbeſchreſbung durch Zeichen abzukuͤrzen, wie man eine, 
Probe in Fabris neuem geograph⸗·Magazue 1. B. Sek 

© @&.196 ff. finden kann. Eine ſolche Raumerſparung iſt wirk 
Ulch beträchtlich", und. Entfernungen von der Stadt, (wenn fie 
der Verf: vom allen. Dörfern bekommen hätte,): hätten. dans 
- vielleicht immer fliehen koͤnnen. N 
Rec. giebt bier noch die Vekſſcherung, daß er auch mit 
-  Bergnügen mande gute Abanderung wahrgenommen bat.‘ 
3.B. S. 87. Daß die Befiser der Pfandbriefejekt nur 4 pra- 
Cent erhalten, u.a. m, Er, erwartet nichts Vollkommenes, 
und weiß nach Boͤſchings, des Baograpben, Worten: ' 
„daß die Erdbeſchteibung eine unbeſchrecblich große ſchwere 
und muͤhſame Arbeit fey, den vereinigten Fleiß ganzer Gefell⸗ 
ſchaften ſordere, und: einzelne Fehler unvermeidlich bleiben.“ 
Sollte daher Hr. L. lieber bey einer ſo großen, ſchweten und + 
muͤhſamen ‚Arbeit mehr Zeit und Anſtrengung ſich wohl vers | 





2... beießen laſſen? Mit der Ausführlichkeit diefee Plans ober: 


vielmehr zit Abfchreibung alles deſſen, was vorhanden iſt, & 
fey richtig, oder nicht, zweckmaͤßig, oder nicht, möchten vier 
Baͤnde für die Preußiſche Erdbeſchreibung wohl nicht Hinter | 
hen. Eichen das Regiſter beym letzten Bande wird wielen 
Raum einnehmen. Bi * En. = 
N —— | ik 
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Mehr Ahr 
‚Beträge jur Kenntniß, vorzaglich bee ade von 


— 


ſchen Buchhandlung, 1798. 126, Seiten, gr. A 
9%: 





zühme haben, gilt in aleicher Maaße auch von gegenwaͤrtigem 
"Dritten. Die hier gelieferten Nachrichten: verrathen durchauo⸗ 
n Mann, der lange im Lande gelebt, und dem es weder an 
ülfsmitteln noch an Intereſſe fehlte, ſich von allem auf dag 





fees ift es, daß er die Gegenſtaͤnde zu wiederhelrenmalen der 
fieße, daß er nicht anſteht, nicht ganz gegruͤndete Urtheile bey 


zu nehmen, wovon. in, dieſem Stuͤcke mehr als Ein Veyſpiel 
gm, — ©.;3. Die Nede, die der König bey der Er⸗ 


Ron Minifter gemacht, und —* g in ſeinem Hauſe geleſen, 


welches fo öffentlich geſchieht, daß nit nur feine Freunde, 
dern auch Oppofitiongalieder und andere Peute, Die gar nicht 


| Ber geben; der Berf. glaube nit, daß 50,500 bier find. 
' 
Stade wird anfehntich und wichtig "ehe in der Fremde ihr 


> Ber anfehnlichften engliſchen Städte x anſehnlicher als VYork 
Sie hat 30,000 Einwohner, und iſt ſehr reich, denn fie hat 


(plated works). Die Anhöhe bey. Liverpooh, die Volkmann 


‚au befihlagen,, weil man es ſehr vortheilhaft findet. — Mivene 
* bat eine Judenſchule, welches in England, auſſer London, 





trachtung und Prüfung unterworfen, und feiner Wahrheite« - 
fpäter erfangter befferer Einficht zu. berichtigen oder ganz zuruͤuk 


die berühmten Fabriken der fogenannten plattiften -Maeren: | 


unrichtig den St. Jacobsberg nenttt, heißt Mount Sion, — 
Es wird täglich gemeiner, auch. Kauffartheyfchifſe mit- Kupfer _ 


eine Seltenheit iſt. Ueberhaupt giebt es auf Diefee Inſel nun‘ 
Bun) Juten, en . demfelben Grunde, — | 
e 


“ England und feiner Einwohner... Aus den Brie⸗ 
fen eines Freundes gezogen von dem’ Herausgeber: 
- Drittes Stuͤck. Seipzig,. im Verlage der Dyfin 


as wir von den Beyden erſten Heften ERS — 


eſte zu unterrichten. Ein Beweis feines Forfehungsgein 


ng und dem Scylufle jeder Parlamentsſchung hält, wird 


1 Parlamente figen , dahin, gehen, um die Rede zu hoͤren. 
— Viebertrieben ift es, wenn einige Liverpoel 60,000 Eininähe - 


Mebrigeus ift fie immer noch. im Wachen. Dar die.englifchen - 
te weder Mauern, Graͤben noch Barrieren haben, fo find. 
„ siele einer beftändigen Beränderung unterroorfen,; und martche. 


Name recht bekannt wird. Se it Sheffield in Vorkſhire eine 


ft 
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* mh cqhniichen Landera ohne Imwuftrie ſo Pr 


| ia 2 
u geld. ſind. Miedliche Einrichtung der englifhen Kitchen im 


Innern. In einer hiefigen Kirche find Kanzel, Pult und 


alle Sitze von Mahagoniholz. — Die Deböfkerung von 


Sarstngten ſchaͤtzte D. Enfield gegen den Verf, auf 10,00 


efen. Die Gegend umher wimmelt von Fobriken. — 
Der Kanal des Hafens v. Bridgervater geht 7 Meilen von Man⸗ 
cheſter hoch über die Irwell (nicht Merſey) hinweg. Volke 
manns Reifen durch Bnegland ruͤhmt der Verf, als eines 
der genaueften und beauchbarften Werke feiner Art, ober bon 
“einige tleine Fehler. derſelben verbeſſert. Seibſt in feiner 


. angliſchen Schrift findet man fo viel Wiſſenswerthes beyſam⸗ 


men. — Die eigentliche Heimath des beguͤterten Englaͤnders 


iſt fein Landſitz (Country Seat), : Der groͤßte Theil der Peers 


ſowohl, als der Tommoners ift nur zur Zeit der Parlaments« 


| a tk ©eelen erhalten 


ftzuügen in London, und ſobald dieſe geendigt ſind, geht er 


nach Hauſe, d. h. auf⸗ſeine Landſitze. Ueber den Einfluß, den 
Lanbbefigungen verſchaffen. Wenn ein Großer feinen en 
nicht bewohnt, fo. verliert er feinen‘ Einfluß, und kann als 


Mann von großem Vermögen in ı feine Provinz kommen, ohne. ’ 
daß er viel zu bedeuten bat. In Irland iſt det Aufenthalt 
der Großen auf, ihren Sie noch sogit koſtbarer, als in Enge 


fand. Ein folhes Haus gleicht einem kleinen Hofe, an dem. 
nfe mehr aufgeht, als an bem Hofe manches deutſchen Fuͤrſten. — 

Das Geld ſteht bey keiner Nation in fo ungemeſſenem Anfehn, 

und bringt nirgends fo zu Ehren, als in England, Die Eng- 


° , länder find nicht dag Volk von Philoſophen, das man fü ch auf 


dem feften Lande träume. Ein Fremder wird oͤftrer nach ſei⸗ 
nein’ Anzug, als nach ‚feinem it innern Berdienfte beurrheilt, —. 


Die Miliz iſt gegentwäartig auf einen vortreflichen Fuß geſetzt. 


Ein Theil derfelsen (und man wechfelt ab) wird jahrlich zu⸗ 
ammengezogen, und da muͤſſen fie alle Dienſte regelmaͤßiger 
Truppen thun. Sie ſi ſind ſo gut montirt und exercirt, baß ei⸗ 

ver, der mie ſehr an regelmaͤßige Truppen gewöhnt iſt, ſie ge⸗ 


ih dafuͤr Kalten wuͤrde — , Manchefter hat in einem [eit« 


raume von ſechs Jahren (1 8 einen Zuwachs von 


erkſamkeit auf die Damn ſche —— konnte aber nicht 
das geringſte herauebringen. Die Töne find faſt alle guittural, 


‚von einer Art, von der fich ein Sachſe feinen Degrifl mar 


n fan, wenn er nicht Züricher —— Berner in ihrer Spra⸗ 


* gehört Der. —. Riedl und Ve ſſung dee a —* u 
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erf, horchte mit. vieler. 
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Reifebefrdibung. .69 
iriſchen Adels. Ausfuͤhrlicher and genauer, dis. ‚He. die | 
‚Materie irgendwo behandelt gefunden hat. Die Peerefles ig 2 
their own righr find eine Art von Adel, die man nur indier + ° 
fen deep Reichen kennt. Cine folde Peereß ift vollkommen | 
dus, was ein Peer ift, nur * fie als Frauenzimmer nice 

wirklich im Oberhauſe fisen kann. Verheyrathet ie ich aa 

einen Commoner, fo behält fie ihren Namen und Titel, fo vie 

Ihr Mann den feinigen. Stirbt fie, ſo erbt ihr Altefter Sohn 

- Abren Namen und Titel, und wird Peer, da fein Water nach 

tie vor Commoner bleibt. Cs giebt zwey Arten felcher Peers. 

Der Titel firbt entweder mit der männlichen Nachke umen⸗ 
oder vererbt ſich auch auf die Töchter. — — Art 

wird gemacht, um die Zahl des Adels nicht zu sn... J 

ren — Gentleman iſt in Rechtsſachen re in Titel. 

und bedeutet einen Mann, beflen Vorfahren durch drey Gene 

rationen das Recht hatten, ein Wappen zu führen. Gel 

jedermann führt in England ein Wappern, und niemand wehrt 

ihm. — Mationalfchulden ſollen in England nicht fo ges 

Kir und ſchaͤdlich feyn, als eg ſcheine. Etwas wahres mag 

Amber Sache jeyn, allein das äufferfte ziel derfelben, das die 

F nicht uͤberſchreiten darf, ohne einen greßen Theil dee , 
on zu Grunde zu vichten, ſcheint doch ziemlich nahe zu ſte⸗ 

ben. — Geſchichte des Parlaments und des Miniſteriums 

in den Jahren 1781 — 84, in Berbindung,mit ſtatiſtiſchen 

Nahrichten und Een. Intereſſant, wenn gleich J 

nicht ganz neu. Selten wird jemand feine Popularität und 

finen Einfluß, wenn er ihn in 5* einmal verlohren hat, 

wieder befommen. So gieng es Yor, fo dem großen Chatanı, 

der von dem Augenblick an, wo er aufhorte, Pirt zu fepn, und  .. | 

ins Dberhaus kam, feine Macht und feinen alfgewaftigen Ein 

' fluß verlohr. — Die Oppofition-ift zur Aufechthaltung den ' \ 

Conſtitution nothwendig. Ohne dieſelbe wuͤrde die Conſritutien = 

bald zu Grunde gehen, und in eine unumſchraͤnkte Monarhier N 

ober noch verhaßtere Ariftofratie ausarten, — Weber did 

Mißvergnügen des Volts bey neuen Auflagen, Dos Geſchrey, 

das bey folchen Gelegenheiten zu entſtehen pflegt, bedeutet oft 

ſeht wenig. Um den Grund oder Ungrund ſolcher Klagen. . 

beurtheilen zu Einen, muß man ‚lange im Lande lieben, und 

NMernuſchen aller Art Eennen lernen. Won jeher Elnate. man, . 

und prophezeihte den Untergang des Reiche als nahe bevorſte 

hend, indeß das Land mit jedem Jahre. blühende, reicher ud 

— mechtiger wird. Sin, — einge Stadt oder. Scaflhafe 
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—— — ſich u unterſchreiht Kidgen, wäßrenb ein Auer _ 
ger Theil des naͤmlichen Orts gerade auf dieſelbe Art ſich ver» 
armen, und erklaͤrt, daß das, was gefejehe, ihren Beyfall 
a Bere Dartheyen nennen ſich dann Die Einwohner: + 
ekdoten und Charafterzüge aus dem Leben einiger beruͤhen⸗ 
den Männer ; Lord A009, Fox, Pitt. Lepterer erträgt jene. 
Wie Bittern und beleidigenden Angriffe der- Sppofition mit Ruhe 
und Laltem Blute, welches beweiſt, daß er viel uͤber ſich und 
feinen Charakter gewonnen haben muß. Denn als er unter _ 
Shelhurne Kanzler ber Excheſter war, ärgerte er ſich ein ſo 
ſehr uͤber die Oppofition , daß er im Haufe in offenbare Hitze 
dusbrach. Man lachte Ihn aus, und nannte ihn den angry _ 
Br Cben viren Knaben), ein Ecelname den er lange 


Le - 


— I Romane. 

feben und Meinungen, auch ſeltſamliche Abenteuer | 
Paul Yiops, eines reducirten Hofnarren. Bong 
Verfaſſer des Erasmus Schleichers. Erfter Zeeit. 
Leipzig, 1792. bey Fleiſcher. 25 Bog. 8. INE- : 


Br den Erasmus Schleicher gelefen hat, weißes, daß 
in dieſe Geſchichte ein gewiſſer Paul Yſop mit eingeflochten iſt, 
ber, wie ein Irrlicht, mehrmalen erſcheint, und wieder ver 
ſchwindet, und wie ein deus ex machina blos gebraucht wird, 
bald eine Verwickelung aufzuloͤſen, bald eine. gefaͤllige Situa⸗ 
tion anzulegen, ohne daß es der Verf. für gut befunden bat, - 
bie Neugierde des Lefers Aber die eigene Geſchichte biefes forte 
bdberbaren Monnes zu befriedigen. - Nachdem alfo nun über 
den Schleicher, nach Anheſtung zweyer neuer Theile nichts 
mebr zu ſchreiben übrig ik: fo war es leicht Yorauszufehen, : 
baß Se. Eramer, der, wie es fcheint, feine Feder nicht lange 
: uberchäftigt ruhen -Inflen kann, nunmehr die Geſchichte die \ 
Paut Mops bearbeiten werde. Dfop. wird im Schleicher aid. 
"ein reduelrtee. Hofnarr -aufgefüher, ift aber dabey ein Mann 
| von ſo aufferordentlicher. Klugheit, Weltkennmiß und Gege⸗ 
wart des Seiftes, daß Lefer, ‚deren Nerigierde ſich auf. die 
“ NRomanevelt einſchraͤnkt, allerdings auf ſeine —— 
auma 


v 


Elle. 





4 







el in dem Tone der zwed ertten —* 
rieben, auſmerkſam und neugierig: werden mußten: 


Sucksſpiele Vſop der zwar ee — ment und en 
er gerborden ſey, .; 


Qui mores ‚hominum — vidie et — 





I 


üchlich die Geſchichte feines vorigen Lebens zu erfahren wuͤn⸗ 
‚hen, ebe- er, beynahe in Bettiergeſtalt, ihre erſte Bekannt 


ihre Erwartungen jo wenig merben wrfühlt fehen, als. wir, 
Wwirdas Buch mit den gunftigften Bormtbeilen in die — 


wartung aus der Hand legten. Wenn man wahrnimmt, daß 
der Verfaſſer des Siegfrieds von Lindenberg ſich nach eiher: 
Beihe meijterbafter, originellex: Romane endlich erſchpft hat; 
Wit dies nicht jo ſehr zu vermandern: Wenn aber ein ange⸗ 
hender Schriftſteller, der in feinem erſten Geiftespraduft, wie 
Kramer im erften Theil feines Sehleichers, fp viele Proben 
von Driginalitat und fchöpferifcher Einbildungskraft gegeben 
> hatte, nicht nur in der Fortfegung dieſes Romaus, ſondern 
auch in feiner nachften Arbeit fo tief herabſinkt, dag en zn wah⸗ 
ven Armſeligkeiten, den ſchaleſten, unwahrſcheinlichſten Erdich⸗ 


muß, um ein neues Ganze zuſammenzuſetzen; dann iſt en 
laſen, das nun nicht mehr fuͤr ihn Blumen trägt, — 


der Weit eher, als die Dejchreibung der Zeugungsſtunde Dfiopg 
erwarten jellte, und nad) ermädenden moralifchen Declamation 
nen über epikuriſche Mädchen, erfahrt man, daß Paul 


Din. . 
die Frucht einer gluͤcklichen Schäferftunde ift,. die Sräuleig‘ & 


Auguſtine mit einem -vor ihrem Landhauſe aufgefangen 

— uͤchtling, Friedrich Heerbrand/ genoſſen hat. 
jr aft würde ungewiß fepn, indem det Verf. unmittelbar 
’ — mehrere ſolcher Scenen, mit einem Illuminaten, mit 
einem Erjefuiten und mit ihrem Hausknecht, mit den naͤmli⸗ 
— Farben malt, fo daß der Leſer nicht wiſſen kann / in. wel⸗ 
der Bahliefs die Sniper Paul Nope — ihren hin 
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eben fo traurig fir den Leſer, als warnend für den Verſaſſen, 
feiner: fehriftftellerifchen Ehre zu ſchonen, und ein Feld mon 


meilten werden fie begierig ſeyn, zu: erfahren, durch — 


J in der Schleicherfchen Geſchichte iſt; fie werden harre⸗ | 
Walt macht. Allein, wir fürchten fehr, daß die Leſer di “ 


nahmen ‚, aber nicht ohne Mißvergnuͤgen über getäufhte Em 


tungen und den triviallten Einfällen feine Zuflucht nehmen - 
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} Nach einem Eingang &, 1, Binder welchem mam alles w . 
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reichen⸗ 
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cvxehqchendert aber Tafeln, der erſte Lichhaber veriveiſt 
"Sofort Auguſtinen auf ˖ die ihm ertheilte Nachricht vor ihrer 
ESchwaingerſchaft, an einen Dorfrfarrer, Sebaldus, feinen“. 
"ehemaligen Hofmeiſter, ber Bereits hieruͤber die nͤthige An⸗ 
weiſung bat, Dieſem wird alſo bald darauf ein friſchgebohr⸗ 
nes Kind zugeſchhickt, B er nad) dem aufgehängten Jurgends 
namen feines Väters Paul Yſop tauft, DR Mutter läge der ” 
Berf. gleich · darauſ mit einem veichen Oftindierfahrer — ' aE8“ 
Lehrerin eines weiblichen Inſtituts zur Bevölkerung einer wuͤ⸗ 
ſten Inſel, abgehen, und nie wiederfommen. Bis zum Eckel 
weitiamftig wird nun die Geſchichte feiner Kinder: and KTna⸗ 
Benjahre- erzähle. Die Geduld der Lefer wird ſtepazirt, fi: " 
Be alberiten Knabenſtreiche auf eine -Minkdende, pomphafts — 
Art vorerzählen zu laſſen· Sogar‘ das abgedroſchene Stücke: f 

dyen wird nicht vergeffen, dem, welchem man einen Schabernaf” " 
0 Mielen will, Erbſen auf eine Treppe gu ſtreuen, und ſolche wie. ad 
. dinden Bret zu bedecken, aber mr fer durch den höcht nahe: = 
ſheiplichen Zuſatz verſchoͤnert, daß Vſop nach geſchehenera Sal’ 
20 Be Erbſen wieder zuſammenlieſet, und an deren State eine tı 
2 @pediihrsarte hinlegt, die dem, der ſte finder, den Gedanfen 
erwecken foll, daß fie eine Kate dahin Hetragen habe — als % 
wenn nach dem Poltern einer von der Treppe herunter ſtuͤrzen⸗ 

von Perfon ber AÄndere wit Lichtern nicht zu Sütfe kommen, nier 8 
| mahd auf die Spur dee Erbſen fommen; und nach einem fop: N 
8 chen naͤchtlichen Schrecken gleich alles im Hauſe fo ruhig wer⸗ * 
Ben ſollte, daß der Bube Zeit haben kant, die zerſtreuten Erbſen⸗ 
x 
& 
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umbemeret wieder zuſammen zu leſen; und uͤberhaupt eine 
BGprckſchwarte den männlichen Effekt zu thun im Stande wäre: 
Nach dem Tode des Sebaldus konmt inzwtſchen Yſop vach 
Framsthal auf eine oͤffentliche Schule unter einem befondern 
7 Wormunde Dieſes giebt dem Verf, Anlaß, fein Bekenntniß 
Br Erziehung einzuſchalten, zu deren Grundfag er annimmt, 
Keinder durch die Fucht zum Geherfam zu gewöhnen, und. ' 
 wichr zu früße Herren und Männer aus ihnen zu machen, die 
BGditrenge der Fürftenfchufen, deren Zoͤgling er war, zu recht⸗ 
fertigen, und gegen die Weichlichkeit der modernen Erzieinmg 
in (und auſſer) den Philanthropinen zu eifern, wodurch Kinder 
für alle kaͤnftige Verhaͤltniſſe verwahrloſet wuͤrden eine 
Stelle, der wir ans dem ganzen Buche vorzůglich unſern Bee - 
fall geben. Nach einem Eingang von den ungleichen Aeuſſe 
rungen der erſten Liebe eines jungen Menſchen, die ſehr richtig 
geſchildert werden, kommt · nun der Verſ. auf die Beſchreibung 
EEE u .. u B der 
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Schulthaten des jungen Mops: und Pbiefe: haſehen Due, 
daB er feines Vormunds galante Haushaͤlterin aufſchnuͤrt ung 

u bey ihr im Bette angetroffen wird; .un®, ‚auf Demi 
greiflichfte Art, die nur ein Romanſchreiber feiren-Lefern gg 
lauben zumuthen kann, zur Mitternacht das Cantorat befteigt, 

fh aber verirrt, in des Cantors Studirzimmer tritt; fich de 

ZTacitus ausbittet, dann von der Magd weggeleudhtet wird, abe 
dennoch im Haufe bleibt, und die Nacht bey Frängchen, bee - 
Tochter des Cantors, zubringe, Der erſte Streih hat die 
Folge, daß fein Bormund ihn auf eine feine Art aus dem 

Haufe ſchaſſt, aber. inzwiſchen fein Geld verthut; wobey fig 

bee Nop wieder durch eine Schöne Wirthin ſchadios zu halten 
weiß; der zmente aber, daß Franzchen ſchwanger wird, und Ä 
Dfop mit Ernft darauf denkt, fie zu entſchaͤdigen. Indem eu 

zmie diefen Gedanken umgeht, findet er in einem benachbarten 
Walde den Kameraden feiner Kindheit, Yofeph,.der mit im 

h dem Haufe des Eobaldus war erzogen worden, und yımı 














aus einer Waſſenhausſchule entfprungen war, um mit feinem 


Robinfon und einigen Landfarten fein Gluͤck zu Schiff zu mag 

en — eine bereits abgenutzte Erdichtung .--_und.den Yfop u 
jur Sefellfchaftleiftung auffordert, Diefen aber hält Fränzchen 

nd deren Verforgung zurück, Allein, durch ein glädlidyeg 
; ahr, dergleichen Hr. Cr. und andte Romanſchreiber feis 
Sfeihen immer zu ihrem Gebote haben, muß eben der 
hrotige Praͤfect, der freylich Amtswegen ein Recht hatte, 
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in dem’ Haufe des Cantors aus: und einzugehen, nebſt einem 


Freund vor dem Buſch vorbepaehen, hinter dem Yfop und Id⸗ 
ph veſteckt liegen, und zur Notiz Mopens Bekenntniffe hun; 
he Biefem über feine Verhaͤltniſſe mit Frängchen die Yugen = 
finen — welche Armfeligkeit der Erdichtung! Nun wird 
Dienen der Entichluß leicht, nicht wieder nad Tramedahl zus ' 
züc, fondern mit Sofephen in die Welt zu gehen. Zum Glaͤck 
bat er feine ganze Baarfchaft bey ſich (ſchade, daß er niche 
auch durch einen eben fo glücklichen Einfall die Tafchen vol  - 
Mäfche aeftopft hat) — und fragt weder ißt noch in der Folge: 
ach dem für ihn ausgeſetzten Capital, noch nach der Rechnung 
des Vormunds. Beyde Flüchtlinge gerathen nun nad Same 
burg, too Sofepb , weil er nichts gelernt Hatte, auf teinem 
Schiffe angenommen wird, Nun befaß er zwar Sprache; 
um fich zu erfundigen, was er zur Wrauchbarkeit für eine 
weite Seereije eigentlich zu erlernen babe: allein, diefer Weg - .- 
ft unferm Verf. Biel zu natuͤrlich: Joſeph fieht.ein Weäöchen 
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Be | 7 Bu en 
. einens wbgchenben: Eiiffe vahweinen, worin Ift Orttebter 
din: Barbiärdeflle,: war. Auf einmal ſchreyt er wie unfinsig 
⸗ em Warbiergefelle? und rennt durch alle Gaſſen, bis ihn 
dowmndich ein. befffertee: Barbier in die Lehre nimmt, und beynahe 
verhüngenn amd ‚erfrieren läßt Yſop hingegen findet einen 
andern Deus ex Machina in Hamburg, einen nieberländifcher 
Naufmann/ ber feinen Vater zu Sennen fcheint, und, ohne 
ſcch ihm zu entdecken, vor feiner Adreife, Ihm ungemeſſene Are — 
weiſung an ein vornehmes Handelshaus hinterlaͤßt, deſſen ſich 
. kenn auch Nop ſo wohl bedient, daß er eine glänzende Rollz 
fh Hamburg zu ſpielen anfaͤngt, fo daB Maͤnner uud Weiber, ‘ ' 
Matronen und Mädchen, aus’ ben entfernteften Enden dee 
Grade äuf ehren: Tag in Geſellſchaft mit dem artigen Jımaling _ 
’ ker. fan damals kaum 13. Jahr alt geweſen feyn) ſpeculiren 
anb ſubſcriblren: nur, klagt er daruͤber, daß er in Hamburg 
"m der Liebe nicht viele Fortſchritte gemacht habe, weil daſelbſft 
crrthaupt. Liebe: verhandelt, nach Pfunden abgewogen, oder 
u nach Ellen zugemepen, und nur mechaniſche Dienichen fortger ⸗ 
yet wuͤrden. Mun wird Dfspen von feinem Haucherrn 
Aangeſonnan; ſich zu einer kuͤnftigen Lebensart zu entfchließen > 
und er waͤhlet frch, nicht ſowohl das. Studiren, denn ve harte 
7. Peihen. beftipimteh Zweck, ſondern das Veſuchen einer Umnver  : 
fietat. Run machte auf einmat, wer von den daſigen Kane 
— ieruten rine Tochter. hatte, Plane, um ihn fuͤr ſich zu behalten, 
=... and fleflten ihm Netze, und doch wußte niemand), worauf ſich 
Bor Anſcheim feines Vermögens gruͤnde, Cfo unſicher und aufe | 
Geradewohl handelt Fein Kaufmann in.folden Angetegenheh - : 
a Am meiſten zog ton eine gewiffe Emilie, die Tochter 
eines bantretirten Kaufmanns aus Aitench an, die er aberz 
nach einem ſchlecht gefchilberten Kampf: zroifchen: Liehe-und 
Argwohn, verläßt, und ſich nach Minerva begiebt — ſo neunt 
9 Er, die Univerſitaͤt, die er nun in Mops Perſon ſchildern 
vbvill. Es iſt nun einmal ſeither leider Mode geworden, daß 
Angehende Schriftſteſler Kritiken über Univerſitaͤten ſchreiben 
. wo fie Hubert, und vielleicht — Wohlthären genoffen hiiben  - 
daher vardı man auch wohl Het: Er, den Kitzel verzeihen, Äbee® | 
L. zu ſpoͤtteln. Gleich der Eintritt in die Stadt wird Pfopeg 
verieidet; er wird von einem Thorfchteider gehubelt, und von 
dem Kaufinann, an den er empfohlen war, dieſen Tag, weil 
1.8 Geſellſchaft habe, nicht. angenommen.  Hur ein Caffechaus, 
an deſſen Frequenz von Juden und Heiden, Türken und Ehre 
Ken, Griechen und. Arubern ber. Chilfafte ein Bild —* 
er a auſend⸗ 
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eng, zu der er Hoffnung hat. Allein, weil Henriette 
Mile; map weiß es ſchon aus dem Schleicher, wie erfinden 








Anſtellung hintertrieben, ( daß zwey deutſche u 

| Menbojediber die Heyrath eineg: —— Otubentes . 
Varder nehmen, allein, in.der — — u 

| Fr en, eun I0D8 * anet ern an 
leere het *57 — ee 

WHARDU,D. 1,8 Tode.‘  — M ihrer - 
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üben Blitich mashen zu Ehe 


Eigen Bee ſehen Inne (und dech warres wicht ie 


X 


VLewandte am Allcuner Hofe ham, die. mit ihr andre Abfichten 
| — Schaffung neuer FärkKenbofe und ihrer Namen 


“ en f 
Ts 


R, 6 - Rertläne,. 


ſchret Liebe zä Pfepen,- ihte Hand einem Andern zu gehen, 
. bie ——— Umſtaͤnde ihter Mutter verbeſſern 
"Und kaum hat Dfop bieſe traurige Lage Ka von wire 
—— gehhrr, als er ſich, wie ein ehrlicher et 
. hr die Mahl Teiht gu machen. Wer fellte tam nidt meikmert 
N daß er diefes durch feine Entfernung: von Minerva mb zarzer 
mebrige Ergreifung des Militaͤrſtandes in fremden —— 
thun werde? Allein, dieſe Handlungsart wäre. viel zu 
lich und vernuͤnſtig, als daß Hr. Cr. feine Helben 5 Ben 
" handeln laſſen. Man höre aus dem Runde Dfeys ſetoſt, 
worzu er ſich num endfchließt — „b wahr thir Bett helfe Are 
meiner Todesangſt — fpricht er zu Kenriettene Preambitz, 
warnen Sie alle Maͤbchen vor mir — denn ich bin von rusgre 
an .der größte Schurke gegen das ganze welbliche Schlecht, 
nicht aus Rache, weil ed mich nicht —* gemödt hat, Fozt« 
2. .derm blos, um miv ſelbſt den Weg in das Herz eines Gucers 
Maͤdchens zu verſperren. Keine Thraͤne der Tugend und are 
ſchuld rührt mich mehr !- mo: ich fie finde, will ich fie morden 2% 
Und diefem Schwur · bleibt er dermaßen treu, daß der hebenns⸗ 
wuͤrdige und verſtaͤndige Juͤngling von nun an um nieber⸗ 
. .  trächtigkten Schurten md Wolluͤſtting ausartet: auch handelt 
er' ſchlecht genug, in det. letzten Unterredung mit Sentiester, 
deren Anblick ihn zu ganz andern Empfindungen aufferberse 
mußte, ſich von dieſer verworfenen Seite zu geigen, fo daß der 
Leſer von Gefuͤhl ‚mit dem Verf. juͤrnen muß, Daß er ejue 
Seene die eine der ruͤhrendſten im Buche hätte werden kön⸗ 
nen, auf eine fo ſchaͤndliche Art verdirbt. Einmal, da er tra 
en vom Genuß der berühmteflen Kokette des Orts (der Werk. 
nennt fie Mab. Laſoa) des Naches nach Haufe kommt: bringe 
| 56 eine unberannte verhuͤllte Perſon ihm nach Haus. 
Und das iſt —— tugendhafte, ungluͤcklich verhey ser 
7 wletee (der Verf. vergißt, daß er ſie an einen Mann am 
Bergauer Hofe vermäßle hatte — und ein ſolches Weib ivitd 
:: feeplich in einen weißen Mantel verhäßt — zur. Mitterundit 
1 5 = aufderi Ecken det Gaſſe — auf einen (überlichen VBurſchen 
warten, und mir ihm ins Baus ſchleichen!) Cie dringt ˖mie 
Thraͤnen in Ihn, wm feine Seele zu retten, ſich ſofert aus Mi- 
. Rerva zu entfernen. Wetden aber nim wohl Leſer von einem | 
Sefügt dem Werf. die Ungezogenheit zutrauen, daß er 
Me augenbiictliche Aufepferung Metrieitensin-eitieen —* 
Wunſche zum Pr veiß feiner Abreiſe an und daß das gute, 
ui de Erettung übten, ebmafigeh Lichlingb. zitterndt DBeib 
| Gemeik:e . l So erh 
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3 genug ift, ſich zu diefer Schande bereit. 

N, wenn den — 2 nicht noch zur rechten * das 

rührt hätte, noch ohne deij Raͤub ihrer Tugend 

zu en? Mein, fo ſehr muß ein Romanſchreiber die 

| ıld ) feiner Lofer nicht mißbrauchen! Nun alſo ift die Ab⸗ 
5 ti 7 die Wett befchleffen, . Er weiß es aber eben fo werig, 
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1 Minerva tam, Doch eine dringendere Urfache feiner 
breik war das Auffenbleiden ‚feiner Gelder, _ Er hinterließ 
Be feinem Reitknecht (die Glaͤubiger werden 
— beſtiedigt). Aedoch, damit er nicht ganz 
Deutel feine Wanderung antritt, fo giebt ihm der 


Wuͤrklich viel erfpart von einem Etourdi, der von 
han Vohlthaten ‚eines Unbekannten Iehte), Hier ſollte nun 
agent lich der i intereflantefte Theil der Geſchichte Mops angehen; 

ing feiner Begebenheiten von feiner Flucht ans M. 
X zu feiner Anftellung als Hofnarr, Aber auch hier taͤuſcht 


ER von — sielleiht- zwanzig Jahren, wenn wir recht — 
hen überfpringt, und nur fo viel Davon’ ie „Zu R 
















und zu Fuß hatte er nun beynahe die ganze Oberfläche der &ıde 
ucmandert, Meere durchfchifft und Berge eſtiegen, und 
atienen deynah von Perſon kennen gelernt.“ Würde 
an Ih, nicht gerne die ekelhaft ausgedehnten Erzaͤhlungen 
Mops läppifchen Anabenftreichen, die fo oft wiederhoiten 
vom iſchen Gemaͤlde geneſſener gluͤcklicher Stunden und 
manc Aussrüche einer widetlicheh SRebfeliäkeit geſchenkt, und 
Ethen lieber eine wahrſcheinllche re von 
n und Abentheuern in mehrern Laͤndern, wenn er anderd 
leihen zu geben im Stande war, zu leſen geroänfcht haben? 
ur, Mop geraͤth endich in Um tänbe, * ihn En 
de Öbereberge Hof um eine geringe Landſielle Les fi 
authlich dern, Verf, in der Geſchwindigkeit, Auffer dem , 
Jorfpfi worzu er feinen Helden nicht machen durfte, Fein 
= enſtchen auf dem Sande namentlich ein ——) fich zu 
„wird aber abgeriefen, und fieht ſich gezwungen, um 





Bea —2 * Es kaͤnn wohl ſeyn, daß es den: 

PH daß cr feinen Dfep gleich zum erftene . 
al —* ——— Schleicher als einen reducirten Hofnatren 
| — Ds, er —* damals —— nicht, daß er B 
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und in welcher Abſi icht, als er es mußte, warum er 


ie taufend Thaler an ganz entbehrlichen Sumelen in 


* werdenden Poſten eines Hofnarren nachzuſuchen, 


Romane. J m 


u 


m Ber, feine Lefer, indem er dieſen ganzen wichtigen Zeite 


! 
— 


= 


138. 


v 
Yo . 


. ‘ 


- Homares 
Anden’ wöcde, feine Gefbichte zu fihireiben — und man kamt 


- er ihm-Diefen. Charakter indelebilis nicht wieder abnehmen, azııi 
tan fiehf es. freylich, wie ſehr er verlegen iſt, Nopen gleichfarz 


aus den Welten herab in diefen Stand zu ſtürzen — denn frey 
lich if es eine Sattiſe, dem Lefer glauben zu machen, daß ein 
fo durchaus gefcheiter, ſtolzer, afgemein beliebter (meiches Bey 

en Gelegenheiten per zepsraoy Bersiefen wird) in allen 


Nann fo-tief Gabe herunter ſinken können, daß er bey 
einen Reifen durch die Welt uud gefundenen Bewunderung 
än.fo vielem (freylich Cramerifchen) Hoͤſen nicht einen fixen 


of 
Fächern brauchbarer und an allen Böfen willtommener Junger 
aueh 


Aufenthalt, cder anftändigen Poften, feine Talente anzumenderr, 


"Habe findet Ebunen — aber einmal war er der redueirte Hofe 


I} 


:. dig 


narr; er mußte folglich Hofnarr werden, es mochte fich fchickern 
oder nicht. Jedoch daſnr hat Hr. Er. geſorgt, daß er nur 


Befnare nach dem Namen und nad) dem ſpaniſchen Kragen, 


tim Grund aber Vertrauter und erfter Dinifter feines Fuͤrſten 
iſt, ſo daß fich alle andere Miniſter und. Närhe vor feiner Sa⸗ 


ijhre fürchten, und wenn er bey Tafel ein Maͤhrchen über ihre. 


Sinaninperat onen abſingt, alle davon kaufen, den dickleibigten 
Geywiſſensrath ausgenommen, der ſich nicht foren läßt, feine 
Hajenpaftete im alten Frenzwein fo wacker zufammen zu arbeis 
sen, daß ihin die Augen vor dem Kopfe lagen, mie den Gerge⸗ 
fener Schweinen, als der Teufel in fie fuhr Cim Vorbeygehen 
in. Beyſpiel von des Verf. feinem Wig)., Jedoch, ka der 
— auch dieſem eine Gewiſſensruͤge haͤlt / bekömmt er auch 
e. Kochwürden Zune Bein, und — fiegt über ihn. Er iſt 
von fo großer Wichtigkeit, daß benachbarte Hoͤfe ihn nihrnue 
wegen vereitelter Abfichten ihrer Ungnade und Ahndung wuͤr⸗ 
ten, ſondern auch ganz insgeheim durch ihm eine wiefbebeue ⸗ 
gende. Allianz mit einem Eontglichen Hoſe zu Stande tommt; 


darob denn der ganze. ‚Hof, wie billig, erftaunt, und ſich — 


daß ihm neben dein Fuͤrſten ein Stuhl geſetzt wird; doß er 

ihm ausfaͤhrt, ſelbſt Audienz annimmt, n. f,ı. "Dei left 
"mir doch einen Hofnarrn ſeyn! Seine Beſchaftigungen ſtud 
ein beſtaͤndiger Kampf gegen die Menſchenplakereden der Sb 
nanzgeiſter, Aufdeckung ihrer Cabalen durch Geſaͤnge oder alle. 


goriſche Gemalde, Uebexreichung von Mewprialen, die bon 
den Hofſchranzen unterſchlagen wurden. Auſſer ber Beſchg-· 
mung und 


Kraͤnkung, die er. dadurch den Großen des Hofs 
zufügt, neckt er ſis auch nech durch allerliebſte Spaͤßchen; ben 
Veichtvatet practicirt er das Strunpfdand kiner bereiten | 


7 








die An davon muß aljo befanzt 


fast, 06 fie. Shäfhen gefhoren hätten. — der aller. 
tale Hofnarrenftreich aber, den er feinen. Feinden ſpielte, 
—* a übernimmt gegen einen Beitten bie Wette, 
von Feinden auf das zune: Lißigfte zu unterfeiden, 


y einem Morgen kommt die unerwartete Nachricht: 




















—— er it und bleibt todt: und man vermu⸗ 
xnemmenes oder gegebenes Gift. Der Fuͤrſt und einige 

beweinen ihn ous Andere laſſen ihre Freude nuf 

ütlich merken, Als er beerdigt werden fol, kommt der 
DM hoch einmal, Nopen im Sara zu fehen, und dann had 
ne Di zu ‚begleiten. Allein, eine Leiche liegt zwar im 
. ed aber fißt an dem Tifch vor einer Bouteille bel. 
| fo zu: Ein Menfch war im Waſſer verungküdtet 
A aße Yfep auf fein Zimmer bringen, uxd ſtatt feiner in das 
\ —* ; er ſelbſt verſteckt ſich in ein Bebättmik biriter set 
in dem er durch verborgene Kanaͤle alles ſehen und 


| m fo nie, was nicht nur in feinem Zimmer, fordern im 


Mer Schloffe gethan und nefprochen wurde — Wir tin 
6 nicht entbrechen, diefen Cramerſchen Einfall etwas 
Der Ertrumkene verunglückt, entiveder wir d 


n en gewagt gervefen, auf geradewohl ich Frank zu fteb 
d dan es darauf ankommen zu laffen, wo den Zufall 
e herführen werde, die er ftatt- ſeiner unterſchieben 


N ab dar er znien Tage frank aewefez als man am einem 


Bafır gejogene deichnam über zwey Dage altz in Aveiß 
wie enkitellt-Peich;name in dieſem' Falle. auefehen, 





J 


—8 mit der Leiche eines zweytaͤgigen Bettkranken zu vers 


ſtemeen deichnam uͤbermalt, daß er ihm aͤhnlich ſah — Welche 
 merfhämtheit, glauben machen zu wollen, daß von den vie⸗ 


in Prfonen, ı vom a. an — zum Hofbedienten, die in 
— | das 


\: 
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og geworfen fen). | 
kiſſen; lusmache ckt Stuͤckchen d e, 
f den: 3 der Bed ben Senn erſten — | 


d trane — von Zurfeen und Hoͤflingen beiucht und be⸗ 
Jedermann kommt, ſich felbft von. feinem, . 


it Dfops, oder während derfelben. Im ketzten Falk 


* Alto vermuthlic wußte bereits Dfop, wo er den 
am hernehmen follte, als er ſich krank machte. Wenige 


3 44 hoͤrte, er ſey todt: ſolglich war denn auch der aus " 


die es ſchlechterding 58 ges.niche dentbar iſt, ein fokhes 


wehein Sr. Er. fnsar voriß, nach der.leiditen Art, wie 
ait einen Leſern fertig wird, dafür Rath: Mon hat ſelbſt dep 


V 


80 2. Romane, 


das Zinmer ſichnten um ten Yſop tobt zu Ren, nicht enex 
den Einfältigen eh und die Spuren —58* Forbart 
bemerkt Haben follee, bie doch fester in die augen fallen 
ten! Wie laßt ſich fo unbemerkt 
nen weg⸗ und ſogar in das ride Schtkeß —* Gil sa 
niemand, weder von WBähtern noch Neugierigen, barauf, 

Thür des Tapetenſchranks zu öffnen? Soffte ie der Arteflanree 
wc ide Länge des —28 — mado nicht ſeibſt durch eine 

kiche Bewegung verrathen haben ? Halte dieſer Schtau 









. ri * —5* hatte, die zum Gehoͤr führten, — weich 
 elender Behelf — nicht auch Möhren für das he um 
‚ . Blide derer zu Ienbechten, die 6 der Leiche ſtenden BR . 


durch biefe ben. Kefnarren zu —X Nach | 
* 


| gr ehemalige Beliebte, die er noch iht nicht vergefien Eonnite. _ 
‚ Bein  Schredten über deren Anblick wird a 2 falten 
4 unb der Heid des Wuchs beym Schluß bie in einb | 
| — gelaſſen, die freylich fuͤr den —* 
2.00 Jung ſpannt — nen ‚u der ie Be wicht cher hardy 
—2 vereite in 
. " 2* 8. 


u Diotelln, von E. $. Srofen ven Vargas Erſter | 
Theil. Berlin, 1793. 8 Vieweg dem dlterw.. 
10. Begen, Zweyter Tpeil, 13 Bogen in 8. ‘ 
ir u 
BET in mäßigen, Otynden ju tens. 


| ich nicht bes anflfhen Auſwande werth, 
de deran verſchwendet if wur 


| j . 2 Es. | 
BR ee Schone 
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1 Schöne Wiffenfchaften und Poeflen. 


Rheinifaye Bilder, gefammelt von Nik. Dog 
Mainz, bey Fiſcher, 1792. 9 Bog.8. 8... 


er Cfagt der berühmte Verf.) mar ich bemüht, die 
großer Berbältniffe der europaͤiſchen Republik zu ſchildern; 
zun will ich mich im meine Heimath zuruͤckziehen, und mich 
hauptfächlic; mit dem, was um und neben mir iſt, unterhal⸗ 
Mi. — — Matürlich ift es, daß ich diefe Gegenflände mehr 
terifd, als philoſophiſch behandle, weil fie mich näher anges 
1: ändeffen werde ich meiftens foldye Stuͤcke aus der Rheini⸗ 
hen Seſhichte hervorgraben, welche nicht nur den Rheinbe⸗ 
 mwohnern, ſondern jedem Deutſchen, ja, jedem Europaͤer merk⸗ 
A find. Die Rheiniſchen Gauen find zwar kleine Fleck⸗ 


— 


| | dem Theater ber Welt, allein, darum doch jedem 
| nicht unwichtig. Die natärfiche Schönheit des Lans- 
wird 


ird von allen Reiſenden bewundert; feine Produkte er: '- 
enen und ftärten die Bewohner des fernften Norden; von " 
3 aus brachten die Römer durch Drufus ihre Geſetze 
ünfte nach Deutfchhland ; vom Kheine her murde durch 
N Pine und. Karl d. ©. die chriſtliche Religion und 
erliche Eultur beynahe über ganz Europa verbreitet; durch 
ey Mainzer Bürger murden wichtige Epochen in der Welt 
ib Menfchengeichichte aeftiftet; indem Walpoden den Grund 
zu ben großen Handelsbuͤndniſſen legte, und Guttenberg mit 
einen Gebülfen, Fauſt und Schäffer, die Buchdruckerey er 
fand. Dietber, Weßel, Hutten und Metanchehon gaben. am 
heine ben Ton zu einer fanften Kirchenrefprmations Werner, 









E- Dan: Berchteld und Johann Philipp trugen das Meiſte 
aur 


zur Grümbung der jetsigen deutſchen Verfaſſung bey; auch faın 
nicht geläugnet werden, daß zu Mainz der Anfang zur katho⸗ 
Kfhen Schuferbefferung gemad)t wurde. Sole Vorzüge 
meines Vaterlaudes mußten mich natuͤrlich begeiſtern, und B= 
verdienen gewiß auch, dem Auslande dargeſtellt zu werden.“ —: 
Gewiß, und zumal von einem fo geiſtreichen Kopfe und einer - · 
fo geſchickten Hand, wie die des Verf: it. -Mit Vergiiügen 
haben wir aus diefem erſten Verſuch gefchen, daß der vortreh - 


che — Geſchichtſchreber anch für die Poeſſe mehr 


als gemeine Talente beſizt. Das erſte Stuͤck d aſer Semm⸗ 
lung iſt ein kleines gereimtes Gedicht an Waipoden ron 
Fe ee a Mainz, . -.. 
" = . 1 a a — 


DE | : Poeſien. en 
. Malz, Seiſter Yet: Mpekniinei Snliit, Bere: SAGEN, des 
ſturzdrohenden Kaͤuſhauſes. Von mehr Bedeutung ift Das 
Fragment eines hiſtoriſchen Schaufpiels: Haut, dey SEcfünse 
" der der Buchödruderey. Zeichnung ber Charaktere, Auflage 
der Seenen, Dialog, alles verrath bie gluͤcklichſte Anlage zur. 
bramatifchen Poeſie. Nur wuͤnſchten wir, dag der Verſ. dance 
Vermeidung eptbehrlicher rheinifcher Idiotismen den übrigens 
Deurfchen in andern Provinzen ben Genuß feiner ſhoͤnen Ge⸗ 
ſchenke nicht verleiden möchtet Am Schuß findet, man die 
-. Moter „Die übrigen Aufzuͤge dieſes Stuͤcks laſſen fich je 
nicht wohl ins Publikum gem: ich babe deswegen quch 
dieſen erſten Auſzuge den Knoten gefchärzt gelaſſen.“ ‚ Erquie 
ckend war für Mer, die edle Pretiurithigkeit, mit welcher der 
‚ Verf. zu einer Beit, wo man. von Mainz aus, ud’ zwaͤr von 
hoͤchſter Hand, Einem Preiß auf die beſte Vertheidigung de 
Cöðlibats feste, die Rechte der Natur und die Entfheibung de 
gefunden Vernunft mie fo viel Wärme und Nachptugf in Sch 
nimint. — Beinrich Srauentob, oder der Saͤnger tink 
dern Arzt. Nuir dem Dichter von wahren Talent kann es, 
B wie, Hier dem Perf. gelingen, den Leſer fo ganz ĩn die Zeig 
.und unter die Perfonen der Vorwelt, die er fhildert, zu ver» 
"fügen. Teefllh, von ächter Naturzuge und Bewelle von tiefek 
’ Menſchenkenntniß ift vorzuͤglich die Soene Ss uw. Die 
eingeſtreuten Berſe darf man nicht nach dem Maaßſtabo mei 
fen, der füt Gedichte unferer Tage gehöre: fie. find und foleh 
Meiſterſaͤngerey fon. Und afs ſolche iſt ſie gewiß nicht _ 
ohne Werth. Wir heben zur Probe Frauemobe Schwanem 
geſang aus: E — ur 
. @te liebt mich — 5 fingt en ihr Vögel dem Bainz 
Sie liche mich 9.fagt es ihr Bäche dern Rheine/ 
0, &te liebe mich — s hört es ihr Soͤhne des fand! . ' 
WDie liebt mich — und gab mir den Blumigen Kran, . 
- Geht. rote fich jene Ulme hebt, Ä 
Und der alle Baume fchwebt, - . : =‘ 
2. Wie ifß:ben weitem nicht ſo ſchiank, 
1.7 Me meiner Goͤttin Etand umd Gang.  . 
Seht dort hin üher jenen Huͤnge 
I Des ſtillen Rheines Wafferfpiegel, | \ 
V iſt wohl nicht fo ſanft urd Hat,. 000.0 
Als meiner Goͤttin Aeugleindaarrr. 
.. nt \ Seht 


” nien —X 


. Oct bört sus beuen Purpurbeeren 
Dee; iungen Moßes Zeuer aabren, 
Mehr hor iatvieſend it der Mund 
r us meiner Sorin Eippen und, 


"Der Ausli glaͤnzt noch von ihrem ld, 
Die Luft ward und ihr Lied gefällt. 


Sie fahe meine Thsänen ‚fließen, 
ch durſte. ihre Höadlein küflen, 
ach! man riß fie wen von hier, 
„An ließ mich, m in fieaben, bie. | 


, Lebt wehl damen, gie Deinen Brent. 

Bis Aug wird euch nicht mehr beichauen, : 

Lebt wohl, ihr Maͤdchen dieſer Stade 
Er Richt, der euch gelodet hat. 


Ihr ſebt ihn unter euch nicht wieder, 
..IJhur Hoͤret nicht mehr feine Liedhee. 
ur. eine, nach drang wom Kerzen hang 
* — la ein Schwanenſang. os 
te, ' 2 


Remantiſche Erzaͤhlungen und Beide, komiſchen 
und zaͤrtlichen Juhalts, von J. T. Plant. Leip⸗ 
ziq, Pey Wa und den, 1793. 16 und 184 ©.3. 

Mit Kupfern, . 24 38 | 


Sen bie acht ganze Seiten lange Vorrede durch heeran 
ein fo martiger, ſchielender, matt einem Worke ſchlechter Ge⸗ 
Mmad, daß Ber. aus Schonung geg ses den Verf. ihrer gar 
richt erreähut haben würde, wenn Ar. P. nicht mit großer - 
Geloßgefälligteis ſich mein Di, auf ben Hankand Kine 
» 








[Me Cie Maiden 


] 
Bater elfatbenee Brotahte tn an; dit *5 
| Be die Welt fpasiegz, wohl. Theig 
Eftere aufgelegt, ja, ſelbſt in andere Spaachen —2 wären * 
Solite mit. dieſer günftigen Aufnahme es ſeine Nichtigkeit Ha⸗ 
"ben, fo muß es um den Geſchmack unfers Zeitalters doch in 
-der That zweydeutiger ausſehen, als Mer; Bisher geglaubt hatte € 
Dem fen indeß, wie ihm wolle » wuch wwe.der Verf. fin: Re Mo 
manzen, Erzaͤhlungen Cin Preſa und in Berfen), Lieber, 
Elegien, Fabeln, Sinngebichte, :unfchuldige Pasquinaden 
| u, f. w. gebichtet habe, wirb in befagtem Vorberichte angegeige : 
+ - in Meflnburg:aätntih, Pommern, Dianemat, Schweden, 
Berlin, Churfacfen u. ſ.w. Daß fein Auemonfles Leben 
oft. mit trüben n Samien n durchſtochten gawelen talch der Leſer 
bedanern, ihm ex auch nicht verargen, wenn er in Geiſtesbe⸗ 
ſchaftigungen dieſer Art Troſt und Erhofurig ſuchte. Daß er 
- son den Kindern feine Laune jedoch einen viel zu hohen Be⸗ 
" .geiff hat, ift eben fo gewiß, und och gewiſſer, daß fein öfterer 
d Platz wechlel nichts dazu deytrug, feine Einbildungskraft zu 
qgryaltiren. In boinem einzigen Der von ihm betretenen Dich⸗ 
ctungspfade hebt er fich über das Blake. Steife, Waͤſſerige; 
nicht eiumal auf. umfelige. Weittefmäßinfeit er Anfpruch 
machen 4 te, Wohitlang uud Sefnhung And unenthälkee 
Geheimniffe geblieben, und von — thum unſret Sprache 
weiß er in Proſa und in Verſen jo wenig Nutzen zu ziehen, 
daß vielmehr gegen Gefdmadt und Grammatit auf jeder Cxüte 
gerfleßen nie 
rem diefes Urtheit eiwa⸗ hart kungt der heliebe folgende 
Plpyoeͤbchen durchzulaufen; und mern jhm daran noch nicht 
genigt,. ih durch Ankauf des Dücyes ſelbſt zur überzeugen, - 
wviie ſehr Rec. Urſach gehabt, fo und nicht andere mu « urteilen. 
Aho, aus den Romanzen: 


Die Abſchriſt, welche magſt ein Freund mir Ener, 
| \ erſcheint nunmehr in dieſem Band: 


..namit dee beutſche Bader Bons wre Bin 
r kurz und erbaulich könne kefen. . ; °- : 
Aus ded Eiegien: 
| Ein | ftifer Wald wer — eiebe Zeugs... FE 
.. \ ber: uns in feine Schatten Hebreich lud, | 
0 und Hand tu Hand durchſchlichen ei Befichaer | 
‚unh fühlten biefer Soirſum boch Sn | 


m 
- | 


7 ⸗ 
— 
ur j ‘ 4 ._ 
. ’ , \ ’ 


En, 
6. 





8* har Sue —58 Werden, wigumels 
* — ts s ben Kiedes “ 


Du Bit DR ame Ste 
». Du Star a 
MDu —— — 
Du Arzt der Beiberklagen t 


Du ſchwacher Roboranz 
Du Ertravoß des — 


Def vor Robozans das vermuthliche Benz Köpfe —9— — 


fonterbar geuns, und war holer Derbebeutung Aus den ius 
Abluagen: | 


me Pr 


Dem im he (Oma nv mie m 


—æ —— und klug womnigen Senufr 
und ſchweckten bex Liebe 

| — hide Bine. 
\ - ein ſteter Jubel und Juchheit 


oe 


Aus ben Siungedichsen endlich abet, wie et fr auch zu nen 
asquinaden : 


ga belicht, deu unfchuldigen P 


Werv nicht errathen kann, be id 
Der Mann ift ja das das Baupts ° j —R 





| Auch durch ein in platedeucſcher 


Mundart. gefertigten; - 
mehr als zu langes und fangweiliges Bauernlied hat der Verf. zu 


Mannichfaltigkeit in feine vermifchten Schriften zu bringen 
geſucht. Wie es mit feinen proſaiſchen Erfindungen und, ins 
füllen ausſteht, kann der Lefer nunmehr auch ohne unfer Erin⸗ 

nern fich vorſtelen? Schabe um das fanbere Dapier und die 


beiden gar nicht fehlechten Kupferftihe, womit: man diefe u 
‚Oeumbuns ſehr wendenie Weiſe ausge fürundete ‘bat! Haar 


\ —⸗ 
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un Bein, wie: Monde, 


— + Troſt hetrübten —B . 


* Be 05 en Band ba nen | 
an \ Art Diem gun Kine Ob... 


Bus 7 | en Dheater, um 

| Yutae gelber die Zrüdite feinck Rufe ber Gemablin des Prize 

\ K" Auton von Sachſen. MWagdiefe Dame, wenn fir. andeng 

| eutſch verfteht, und die Sudelen lieſt, von unferm 

‚ wohl denken mag? — &ind die übtigen —* Opuſcuia dieſes⸗ 

Schriftſtellers von gleichem Schrot und Korn, fo weiß Mee. . 

. in Wahrheit nicht, wen er am meliten bedauern fol: den, Bee 
ſeiche ſchrieb, Eaufte, las; ‚oder die welche mit Aingeige davor 
ſich hahen belaſten m ze _ ne 8. 





Pi 


Zhenten Br 


Das Urcheil Von Paris, eine Faree in deer Aufgigen. 
Mainz, bey Fiſcher, 1792. 6 Bog. 8. e“ . 


on MWa⸗ ber Verf, ſich unter einer Faree gedacht hat, mögen 
BE Götter wiſſen; Dürfen wir feinen Begriff Davon aus dem dem Otüs 
\ die beurtheilen, das er und unter dieſem Namen gegeben bat, 
ſo muß bey ihm eine Farce bie unleidlichſte, elendeſte Bizarre⸗ 
. zig ſeyu, Die je in eines Serihlers Kopfe gefputt hat. Rec. 
= mag in diefem Schrifichen den Aufang, das Drittel oder bag 
Enbde betrachten, (denn es iſt bien alles gleich, wo man anfängt 
oder aufhört) fo finder er doch nirgends auch nur bie geringfte 
Sypur ven Plan und Ordnung, nichts von richtiger Zeichnung 
"und Knltınıg der Charaktere, keinen vernünftigen Zweck, fine “ 
. Abfihe, warum der Verf. diefes.oder jenes fo aber anders eins 
Mhidete und formte, nichts zum -LBeinen, n zum Lachen, 
(man mußte denn über die ımbegreiflidggDreiftigteit, mit eis 
‚nem felchen Prohutte beſſern Schrjften das Papier und den 
un Lefern die Zeit zu rauben, weinen oder lachen,) kurz, nichts, 
| dae auch. nur im seringiten die Suͤnde entſchuldigen konnte, 
| ſo etwas gefihrieben und in HDruck aegeben zu haben. Gluͤck 
bcherweiſe ift die Broſchure nicht fang, wir Fonnen alſo unfer 
Vrrheil, dag allerdings Hart klingt dadurch Kinlanglüh mit 
Baeweiſen — hi wir unfern Leſern mit ein Paar Wor⸗ 
ten den Inhalt vorlegen. 


J Salaheddin, ein vererichener (warum 7 wiſſen wir niche) 
brienide Prinz, und ſein Freund Abdalha peifen untet 
angenommenen fremden Namen, jener unter dem Namen 
Paris, dieſer unter dem Namen Menter (Reuter?) in 










uropa herum, vermuthlich um Weich Ir ſichen vie Re 
1 = ich auch febr noͤthig haben. "Der erfie Aufjug zeigt Aid 
Sich fernen lernen, und fich ihni gleich aie einen Diarn ven 
Kepf amtündi en, und hat — (man denke! um fidy ale eins 


Narr epf anzutündigen!! und in dem Marten zu 
seit?) eine Hurenjägerin mit ihrem Wuldpret 


Kt, ein unverdorbenes, nech wunfchuldiges Maschen; 
| komme, fie weiß fo gut, wie die Kupplerin, daß fie mir: einen) 
| zu thum bat, obgleich er unter fremden Namen: reifer; 


oth gezwungen, das edle Mädchen, feine Techter, 
I geſolgt, und fieher von fern, um ſich fogleich für den em⸗ 


Der König kommt felbft, und (riſum teneatis!) weiß ſchon 
hHichtchen — denn er harhinter einer Taxuswand ges 


greift mich, wie die Erfcheinung Gottes.“ (Gerade wie den 


= — — — 


ft, den Konig eben fo viele und noch mehrere Scttifeu ins 
Seficht zu fagen , als er vorhin gegen Den. allen Soldaten über 


— PAR EE EEER 


‚ein. — Diirn haͤtten, wie Kaim, oder ale 

ru fie, wie die ſich unvermerkt andern fen 
machen koͤnnten! er di wi Sr 
als Prinz — —— — Anfangs u 
hen fi beyde er gew mente, bald 
aber niit: der Ping den Honig in die Schule - Wir vor 


febft geſteht: „felche Dinge — mit — fir e 
Prinʒ — sl 


". : ' 


—— — — ——— 


n zu Sansfsırei, Der Prinz will den großen Frie⸗ 


Hier an dem Altar der Feufcheh Diana pr diefen 
Goͤttin zu Ehren das Laͤmmchen geſchlachtet werden.“ 


an die-Rupplerin verkauft, um fein Leben zu retten. Er iſt 


en Sümdenlohn Brod zu Farfen. Das Maͤbdchen ent 
| ibre und ihres Vaters Lage dem Prinzen, der, dadurch 
gerührt, das Mädchen nicht mißbraucht, fondern ihren Vatet 
tufen Häßt, und beyden eine Geldbörfe verehrt. Der Prinz 
Mhimpft auf den großen König, dey er herzlich verehrt, aber 
der miche Billigen kann, daß er feine abgedankten ©stbaren’ 

verhungern laßt. Der alte verhungerte Invalide vertheidigt 
> feinen König. So endigt ſich der Auftritt mit dem Maͤdchen. 


Taufe. „Die Ankunft diefes Menſchen, faat ber: Mrinz, er⸗ 
mannfeften Ritter Zimmermann.) "Aber duch iſt er_entfchlofe 


und ſoll der Narre, der hler 


Thaler. 27, 


— ein abgedankter Soldatenkruͤppel, hat, durch die 


E 


Ihn geäugfert hatte. Auch der Koͤnig fiche gleich in. ihm einen = 
— ‚ gerade als ob die Prinzen, wenigſtens die vertiiebe⸗ 


fhohen die‘ keler mit dieſem politiſchen Gewaͤſche. — J | 


| WEEZE. EZ 
and wnbrde der tchead· Maker Diefer Yarcı 18 nicht wagt 
haben, mit Friedrich von Angeſicht zu Angeficht eine ſolche 
Sorache — über-af einem todten Lirven läßt ſich gut 
tangen. Mebenher geſchehen einige nicht ſehr ehrdare Ausfälle 
* bie. rußiſche Kaiſerin. 
Mit einem Sprumge verfeßt uns ber Verf im. ‚mmenten 
ge Inden Besten zu · Farnay/ derur Gartenfeenen heine 
« —* ſehr zu lieben. Allex athmet hier epicureiſche 
GSaanlichkeit. Auch Hier giebt es wieder — — Spuren, kur feine 
" as-bem: Bordell, ſondern Brasuympfen, Koaie her. 
bie Dauermädchen nennt) and Operntängeeiunen ‚Voltaire 
hat sine gewiſſe Olympia bey ſich, die Ach wie die ſtechſte 
Buhlbiene herraͤgt, and ſich, dem, alten Voltaire pm Troß, 
"in den Prinzen Paris verliebt... Boltaire zeigt ſich hier ailent · 
halben wie ein aͤchter Schüler Ariftippe, Das moͤchte er auch 
immerhuin, aber die gerechteſte Forderung an den Berk iſt es 
doch wohl, daß er, wenn er Voltairen redend einführen weite, 
Seit feinen Schriften zu eigen hätte machen 
BE fein Bolaire iſt ein elender, finnloſer Waͤſcher. 
furßg kat ee felort, fündern der Berk dieſer Farce und fein 
. Seife, farechen, aus ihn, Die Batermäbchen creten als neu 
 Mufen auf, und fingen Lobredicte auf Wokaige,. für.weiche 
fe als Moufen verdienten ausgelläupt und re u: 
werden. Hier iſt eine Probe: 


% war jeder große Geiſt m Srteheniiie am Safe 
einer einy gen nur von uns neun 
fett iſt Deine Gunſt (fie kedet den Bott. des 
 , Kidıts and-aller Kunſt an) nur einen unter ale 
Begilucktten Oterblichen auheim gefallen. | 
Dieſer begluͤckte Sterbliche iſt wie natuͤrlich, Voitalre denn 
ber Sthluß heißt: nn 
und kurh, wat da Ai ei dan dachidee, 
tie. ändert nichts an dis Weif, Hrthegraphie d 


dem Boſokies, dem. Ariſtolanes, * 
- dem -Sindar, dem Cuein, dem Thales und Pe - 
.. une einzel gabß, glhngt all vereinigt in Woltalsın . 


Am Ende des zweyten Auſzug⸗ wen der Verf. einen Genie 
ſeia wihlge die lirana u ire⸗ Ze , 
e 


! \ 


’ ! 
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x ® 
* 
269 
. 
4 


- . 


uſtell einer Wübfkute Ayole’c.nieteriugen fol, friert, unb _ 

die. Bildſanle ummerfen. Es entflehet ein allgemeines Ge⸗ 

. lidter, und Olympia, Die das ganze Muſenſeſt veranflakter 
hat, fpringe befchämt auf, nimmt pem Apoll den Lorbentrang  _ 
von Kupfe, und Frktiihn Botai af , u 


.  Wbermals ein Oprang? umb fiebe da, wir find mie dem 
deinien Aufzuge auf.der Ziiſel ©. Pierre in der Dchweij bep 
Rouſſeau, der eben aus dem Vette kommt, und feine Morgen⸗ 
betrachtung unter freyem Himmel anftellt, aber elendes Deutſch 
fpricht, was ihm, einem Ausländer, eohl hiche übel zu nehe ©. 
men ſeyri moͤchte, aber dem Verſ. nicht verziehen werben karl, 
wenn er auch, tie es wahrſcheinlich if, Tod eine deutſche 
Schule frequentirte, als er diefe Farre ſchrieb; 4 I „heute 
giebts nöohtein ſchoͤner Tag — die Wieſen and Dorfer im 
Thale liegen noch in Schlaf und Nebel Gehälls, (wer denkt 
hier nicht an das laͤngſt ausgemerzte und —— * 

ruhen alle Walber, Vieh, Menſchen, Staͤdt und Yu 
Miaſt die ganze Welt u. ſ. 10.2) indeß zieht über jene Schure⸗ 
derge der Tag heran im ſchoͤnſten Roſenfarbe u. f. w.® 
Auch unfer Sans Jacob, wie ihn der Ber, von den Bauern⸗ 
mischen nermen läßt, hat ein Gretchen in feiner Clauſe, die 
noch im Wette liegt, und eben-erfoacht und ihren Dans Jacob 
ruͤßt. Man flieht; daß der Verf. ohne ein Liebchen nicht gut 
fertig werden kann. Auch diefes Gtetchen wird dem alten -. 
Hans Jacob ungetreu, und hängt fich.an Paris, von bemifle 
fhen träumt, und’ im Traume ihn Füße. Es kvmmt nad) und 
mh ein ganzer Haufe Mädchen aus dem Dörfe, die ſich hiu⸗ 
fen und Fiachs brechen: Sie fingen folgendes Lied, das 
Rouſſe au fie gelehrt haben TR, und wodurch fie ihn, da er. 
burch Greichens Untreue etwas mißlaunig geworben ift, aufe - 

. heitern voollen, — — J 


der nicht, wie solr, in Huͤtten wohnt, 
ee. ieh ab! — 
N a a 
Wes Thaten nur ein Gärft,belohnt, 
ea 

- Mer nicht gern Need und Durter it Ci 

. tr, - de I. 0.00.00 R ; 
„ TE hen a" Kuspp. rappı u 
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Re ge ſein Mael tuchc 
dich abet 


⸗ .. 
. 
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N oa ” ; Rune tnapp. . .° Z r -_ 
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GSeiſt des ſeligen Rouſſeau mag es dem Verf. verzeihen, ihm 
RW proſtituirt zu haben... Roufſtau war ein wunder icher Kaug, 
aber diefes erbaͤrmliche Marp knapp hatte er fahrer. die Wide 
en nicht gelehrt. BEE J 7. y y Io Hear - 

>... 88 erſcheiuch num ein Pagr luſtige Bramofen, die ſich 
allerley · Brambeisen bey den Mädchen herausnehmen wollen, 
aber: von Grecchen, Lieschen und Rouſſeau tuͤchtig abgefertige 


werden, daher ſir ſich auch endlich mit dem Epiphonem enn⸗ 
ı Reusfeng ſey ein philoſophiſcher Hegel. Run 


Homme; enhlich „um t. Parié mit feinem Menter, und einige 
Bauerburſche mit Floͤten unb-Iwergpfeifen, und blafen auch 


das Lirdchen· mis dem Knapp knapp. Paris entſchließt -fich, 
hier zu bleiben 5 nothwendig muß ihm der Verf, noch zu einen 
Liebchen verhelfen, und da fälle denn Gretchen dem Paris uns 


den Hals. : Nachdem gr viele Gasconnaden herdeclamirt bat, 
j 5 D. daß. der große Friedrich ihm feine Dienſte angeboten, _ 


Bas araßte Weib der Welt (Katharina) ihn gefchägt und ge« 
fiebt habe, feine, Werke (des vertriebenen orientalifchen Prise - 


Bu "en merke! Ohett) den Beyfall der Gelehrten und ſchoͤnen 


Stifter erhalten, ſelbſt Voltaire Apollo ihn beneidet Habe, . 


derſichert er, baß alle dieſe ben Apfel nicht erhalten, fonderm 
daß ihn Gretchen haben folle. Rouſſeau muß einwiligen, und 


"Bitter, un Schluß und zu ſeinem Tpofte nur noch um din Lied⸗ 


. hen, das er Stetehen — hade. Wir ſetzen, zum Beweis, . 


wie unverſchamt der Verf. feine Sünden dem alten Rouſſean 
auflade, das Liedchen ber: - u 
Ä Ach, wie gehn die Stunden 

U Aange ohne dich. 
,Guaͤnzlich if verſchwunden 


ge 


Zr Die Natur für mid... (Als die ganze Na⸗ 
tus verſchwand, wo biich den die ganze werthe Geſellſchaft?)“) 

Selbſt im grünen Haine, en 
en Benni nicht a, >, 


Dentk ih mich. alleine, - 
Wie ün ſtillen Seab.- 


X 
\ 


Monſſean 


—2 


! t 


Dheater. 1gt* 
xXouſſeas heiße ce bier, kommen die heinen in die a 


en.“ Das glauben wir wahrhaftig auch, daß der arme 
Kouffeau; wenn er zu ſeinen eingebildeten großen Leiden biefed 
wirtliche noch hätte erfeßen follen; fol ein Lied anhören und 
es für fein Machwerk awoen ie Affen j helle i 
weit haben wurde. 


Gehet nur von 1 hin 


re Ohne dic, ein Tag; . . 
“ BSuch’.ich, wie von — en 
rs Deine Töitte nach. 1.2 
| Sollt ich dich verliehren, 000 
" 9 dan wehe mir, . -- 4.2... 

Bleib' ic, um̃ zu itren 


| und zu meinen, bier; u. t wM. Sie. 

fit Korffeän Gretchen um den Hals; ; und ſchreyt: 

| das nöch! das noch! und läuft fort, Wir find fxoh, wi 
et fort iſt, fonft wuͤrde der Darf: ihm nech mehr. tolles Zeus 
in den Mund gelegt haben: 


23 


Gewiß werden ünfere Seht ai den bichet iesench ein 


‘ &ch ſatt und genug haben: Wenn wir fie aber zum Ueb Sn 
noch verfichern, daß die ganze Schartete von Schreib: 
und Sprachfehlern, von unanftändigen, niedrigen Ausbrüden- 
wimmilt; ſo werden fie hoffentlich erzeügt ſeyn, daß unſer 
oben gefates Urtheil nicht zu hart aueftel, Hier find zum 


Scdhluß noch einige Flaflifche Stellen: S. 7: „Wer ein dam . 


jet Kerl werden will, muß mit alles bekannt werden,“ DE 
Paris, und’ will damit feine Bekanntfchaft mit dem Borde 


N 


weibe entfchuldigen. Nun! es ift ein ganzer Kerf aus 
de ‚feiner ferner |. - — en 


gemworden! der Himmel erbarme 

| wait ich dieſes Comimnerzes müde. bin, Habe ich das ale Fell 
higthet deſtellt.“ Und S. 8 erhpfängt er. die Kuppletin aiſoẽ 
| »D du ogelheerd! du Jeinſtange hu Mausfalle! du Mau 
| machen « ler Mamaden? du liebes, ſcharmantes Diüitevchen 


#1. 18, Doc; foit fhelien ufig, noch mehr Eicher Erüniehe 


len abzuſchreiben. Biewellen giehe ſich der Verf: fogar die 


vornehine Meiene Eines philoſo — B— 


wid danti legt er den Herſonen feiner Farei die neheen 
Gedanken, die oft an Blasphemie graͤnzej ‚ ia den Mund. 


Co läßt er z B. Friedrich fageli: „Wön Ylarue aus find die. | 


Wenſchen kanſellſche Thiere; Me můſſen mithin auch vo 
WAR Di ‚Se Nie weft N 
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>. Wgleri werden¶ IB der Verl. Dach wohl daben gedacht. Gen 
ae Bi Wahrfheinlidh Hichts. Doch dies ift allenfalls Lkrze 
fon und Unverſtand, Aber wenn er &. 36 den großen König. 


opf, das ich Fiebe — ſeht, Menfchen! um gegen euch: alle 


I u iche fagen läßt: „Du bilt das einzige lebendige SIe- 


t, um ein Ächter König zu feyn, mug man kur Kunde 
kieben,” „fo zeiät er, daß fein Unverfiand auch hoͤchſt beleidigend 
and ſtrafbar werden kͤnne. S. 91 ſagt Paris: „Es iſt wahr, 


es hetrſcht uͤnter uns (Orientälern)’ ein finſtrer Aberglaube 


EN 
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heit in vielen Charakteren. Es wuͤrde ein mufterbaftes Drama ° 


und ein bruͤckender Deſpotismus, wo ek druͤckt, (o! caput _ 


‚inlanabile ! natuͤckich, was nicht drückt, iſt auch nicht Drüctende 


Welche große, neue, wichtige Wahrheit!) aber eben dies 


Somit daher, weil wir Kinder der Natur find,“ u.f.w. Das 
iſt eine neue Lehre, daß der druͤckende Deſpotisinus folhe Quel⸗ 
len babe! — Doc gering, und fchon laͤngſt zu viel über eines 
ber elendeften Produkte der Meſſe. Wir bitten uniere. Leſer 
um Verzeihung, wenn mir ihnen mit der ausführlichen Anzeige 


einer in allem Betracht elenden Schrift laͤſtig geworden ſind. 
Aber män- ift es dem geſunden Menſchenver aͤnde, man iſt ed 


dem guten Geſchmacke ſchuldig, dergleichen Suͤndern zuweilen 


- öffentlich die Ruthe zu geben. | en 
# = * 2 —— | * | 2 “ D. En 
EN ee j | — 
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Vargerglůck, ein uſtſpiel In drey Aufzuͤgen, vom 


dern Profeflor Babo in Muͤnchen. Berum, 


1790. in der Voßifchen Buchhandtung. 107 Sei⸗ 
zten, 03 Se . 
ieſes Sadauſplel hat, wie alles, was Gr. Prof. ©. für das ” 
eater geſchrieben hat, eine Menge einzelner, zum Theil 
ßer en, porgrefliche Szenen, Wahrheit and Neu ' 


ſeyn, wenn. die Anlage und die Dekonomie des Stücks‘ gleiche 
Vollkommenheit befüßen, wenn alles meht in einander stiffe, 
und der Gang bir Handlung raſcher und intereffanter waͤre. 
Der moraliſche oder vielmehr politiiche Zweck, auf welchen der ° 

"Dichter Iosärbeitete, iſt fehr wichtig ; 0b aber, bevor die ganze 


. - r 


Nikon manchen Schritt in der Äuftlaͤrung weiter vorwaͤris 


gethan, und überhaupt ünjere Verfaſſung in vieler Ruͤckſicht 
 gartg umgebildet worden, durch Schaufpiele, und wären es die 


EM 


* 
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Item, Die fich nur Benfen laſſen, ein Ye tieſe ingewur· 

Be Berne, als das hier beftriktene‘, ſich nur einigem: 
sen erfchüttern, wenn Auch nicht ga ; Autstoffen tafle, das 

ik Rnchr zu wünien, als zu hoffen, Faſt in alfen deu 

& aren ift die Zahl der Erpeetaniten zu den öffentlicher Aem⸗ 
Ai viel zu fehr angewachſen mancher, der das —— gi 

im that, aber ohne Berbindung und Borſprache m' 

ii 















fens In einer dinftigen und anaftlichen Lage zubringen, und 

mme erſt fpät ein Feines Aemtchen, das Ihn nur kuͤmmer⸗ 

IM näbrt. Ein vergmigteres Leben und ein veicjlicheres Aus⸗ 

fominen würde er fi herer und früher gefunden haben, went 

KR ſtatt zu fudiren, ein vortheilhaftes Handwert gewaͤhlt 

Es iſt freylich nar ein Vorurtheil, daß der Gelehrte‘ 

nd der Mann von einigem Stande und Anſehen ſeine Kinder 

hans voieder zu Gelehrten und zu Männern feines Gleic 

* will. Biele junge Leute werden auf dieſein Wege a. | 
e diefes Bormtheils ihrer Eltern.“ Allein, die Sache Hat 

eine andere Seite, die eben fo wenig fberfehen erden 


Mühe, und oft ſelbſt dann nicht, von ſich gewinnen Eonnenz 













A Bürger und Handwerker, und der ‚ben der jegigen Lade 
dr Dinge fait unvermeidlicher Weife mit koͤhen; ungeſchlach⸗ 


ie wenig Menfchen haben Stärte des Geiſtes genug, die‘ 
4 Vive fich ſelbſt quch dann ned) zu erhalten, denn fie 


fe der Sitten, der Lebensweiſe, der Sprache ſogar, die,” 





am: und von einander entfernt, find die Eltern für die Kin⸗ 
; und Diefe für jehe faſt verlohren, wenn die eritern Aus 
© der leßtern treten. Allerdings! zwar finden ein⸗ 


He Ausnahmen Stätt, allein, fie find und koͤnnen nur zů | 


ken Ten, als daß fie Fraitig genug Auf die Entfehliegüng, ‚ihre 
Kinder zärtlich liebender Eltern wirken ſollten. Hr. P. B 


bee durch eine ſolche Ausnahme, die den Inhalt ſeines Sn. ö 


Ausmacht; zu diefem Zweck wirken gr bat feinen angenom⸗ 


‚mein 


„N 





nicht beaüinfligt wird, muf die Thönften — feines: | | 


wWas iſt naͤmlich begreiflicher, als daß ſelbſt helldenkende 
— Väter und Mütter es nur mit det äufferffen: 


Kinder in einen Stand Hbertreten zu faflen , der it. Sand 
An noch fo berachtet und gedrückt ift, als der Stand bei gemel 
m Sieein ud einer niedrigen Denkungsart verbunden iſt. 


a mit Beratung kämpfen müffen, ind Bey. Schuß? | 
et, körperlicher Arbeiten voch Adel der Gefinuungen und: ‘ 
eit des Gefühls zu erhalten? Bey der großen Verſchier 


erer etzigen Verfaſſung, die verſchiedenen Stände | 


* 
So 
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menen. Fall, Weup. wir ung nicht teren, nichts weniger... al 
gaͤnz zweckmaͤßig epänbet, Er hat ſich fogar einiger ſehr 
aufjallenden Verſtoße gegen die Waßrfceinlichteit fihuldig ge⸗ 
macht. Schlicht, einfach und natürlich mußte das Betragen 
und die Sitten der din n Handwerker allerdings Ryn, die 
ber Dichter hier als Nuſter und Beweiſe aufſtellt, daß Zufrie⸗ 
Bendeit, Gluͤck, Wohlſtand, Edelmuth und feines Gefühl auch 
imn bdieſem Stande gedeihen konnen; aber warum ließ & ihnner 
Bas Liukiſche, Eteife und Platte, das in diefem Grade kein es⸗ 
weges mit | ver Rage nothwendig verbunden war, ja, das fie 
m. der Bildung, die fie genoſſen, und bey ihrem ſonſtigen 
Berfiande und ihren hellen Köpfen, nicht einmal haben konn⸗ 
ten? Ihre erfte Erziehung erhielten fie in einem Haufe, wo 
> feiner Ton herrſchte, von einer Mutter, die eine Frau vor, 
Geiſt and Gewandheit ift, fie kommen von einer neugahrigen 
Wanderſchaſt durch Frankreich und England und einem kangert 
Aufenthalt in Paris und Londön zuruͤck — und ſprechen und 
benehinen ich wir die gemieirften deutfchen Handwerker, Die 
ohne alle Kultus aufgewächlen find, und nie den. Umgang ges 
Bildeter Perſonen genoſſen haben," Dies ftreitet eben v ſehr 
‚mit dem Zwecke des Dichters, als mit der Wahrſcheinlichke it. 
* daß ihre Veutter fo weil und fo ganz über ale Vorurtheile, 
jer alle Schwächen, ja ſogar Äber dag, mas weder Vorur the ü 
Schwaͤche iſt, Petr werden und bleiben Fonnte, daß keine 
—— fein Wort, kein Blick verräth,.ald win ſche nie 





auch aur Die Kleinigkeit an ihrem Meifter Zinngjeßer 
und 9 eifter Tiſchler runder, feiner, geichmeidiger — dies iſt 






eben fo fehr, md fat mehr noch gegen Natur und Erfahrung, 
und raubt mehr ale, einer Szene bie Miene der Wahrheit, 
welches der Wirkung des Ganzen und der Slufion nicht, äne, 
ders als nachtheilig ſeyn kann. — Aus folgender Stelle aus 
der erſten Bewilltommungeſzenẽ zwiſchen der Mutter und den 
deyden Sbhnen, mögen bie Leſer ſelbſt beurtheilen, in wieſern 
unſer Urtheil gegründet iſt, dder nicht 


RBonrad. Viel Gluͤc, herzliebe Fran Murten 


> Selle. Es freut ung inniglich, die Frau Mutter geſund 
und wohl anzutreffen. u — 4 
BRBaonrad. Einen fehbnen Gruß an die Fran Mutter 
von unſerm Oheim, Herrn Franz Stelling, beruͤhmten Sane 
dacheren and Zabrilanım = — ! 
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Keznengelaßeheht, 5. 


Sell. Wie auch yon feiner thochaechtien Ftau und 
mafer Schwefter — Can Konrad) dul ſieh, die Bra 
Deutter weint. . 
HBofraͤthin. Bar Freude, Kinder! (kuͤ m 
Sit Mein Romad! un wei (ERBE R0) “ 
Konrad.) (Sie haften zwar beyde Immer noch die 


Felix. JHaͤnde ihrer Mutter feft, drehen ſich aber ' 


jetzt mit dem Leibe und Gefichte ein wenig ſeitwaͤrts won ihr 
wen, weil fie fich der Thrane ſchaͤmen, Die ihnen in die Augen 


femme, Der eine flreicht feine Haare mit der Sand, und. 


felit an Die Decke des Zimmers; der andere betrachtet feinen 
Huth, und trommelt. mit dem Fuße leiſe auf dem Wohen.) - 


N 


Hofroͤthin. Nun, ſteht ihr ia da, als wenn end DR 
Arbeit aͤusgegangen ware, Seht ihr denn euern Oheim niet - 


Konrad.J) (Sehen zu Stelling, “und drüden ihm, 
Selig. unter einer Verbeugung, die Mine) 
Selig. Biel Gluͤck zum Gruß, Here Abeim, . | 
Konrad. Bin erfreut, den Kern Oheim geſund und 
wohl anzutreten, nt u 
Felix. Auch einen ſchoͤnen Gruß von bem Seren Oheim, 


Franz Stelling, berühmten Fabrikanten — 


Bonrad Und feiner mohlerharen Frau und Jungfer 
" t 


J Arzneygelahrheit. J 


Son Zofeph. Maſdevall (8), Doetoris ber Arzney⸗ J 


kunſt der Univerſitaͤt Cervera, wuͤrklichen Königf, 
Leibarztes — — Bericht über die Epidemien von 
ſaulen und bösartigen Fiebern, weiche in den letz⸗ 
ten Jahren im Fuͤrſtenchum Catalonien geherrſche 
haben. Mebft ver gluͤcklichen, geſchmuden und 
ichern Heilmethode dieſer Krankheiten. Aus dem 


J % 
D t 


’ 
u hſche 8 
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- Spanifchen Abecfigt- von P. E. D- Spohr, in 
Seeſen. Braunſchweig, in der Schulbuchhands 


/ 


— 





| N EN matt { 
68 in der. That Rec. fo viel Gutes von einem ſpaniſchen Arzte cu 


x 


! " ’ j J J 
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‚fieber — unſer Verf, bekam vom Grafen Florida Blanca u 
einen koͤniglichen Wefehl, die Curart der dortigen Aerzte zu F 
aͤndern, und auf königliche Koſten von einen Otte zum andern R 
in dieſem Fuͤrſtenthume zu reiſen. Er fand. die Dummheit 
. and. Unbeſonnenheit der daſigen Aerzie his zum höcften Stade. U 


—F v — 
ach ip Deuſchland picht an Schriften-über diefen Ger u 
nd fehlt; fo. gefeht doc Rec. Hier ſehr gern, daß He. m 


Senfla * 
u * Spebr- allen. Dank verdient, indem ex dieſes ſpaniſche 


Produkt ‚auf deutſchen Boden verpflanzte. Unerwartet war 2, 


hier zu leſen. Im Jahr 1783 verheerte Catalonien ein Jſaul⸗ | 


geſtiegen / indem fie jedem Kranken ohne Unterſchied zur Mg. zu 


hießen, u. ſ. w. — und hatte das Bergnuͤgen, daß, da dieſe x 
derdamante Diethode abgeſchafft, und feine Vorſchriſten genann it 


befolgt, wurden · — die. Sterblichkeit dadurch auſſererdentlich a 
vermindert. wurde. Die Schrift ift in fechs Kapitel getheilt, am 


ar) Nachricht von den Epidemien, von faylen und bosartie mw 


gen Fiebern, welche in dem Fuͤrſtenthume Caralonier haupte xı 
fählich vom Jahre 1764 an Bis 1783 geherrfht haben, wu 
2) Geſchichte der Epibemie, welche im Anfauge des Jahres, vi 
»283. in der Stadt Kerida ausbrach, und fich zu aleiher Jit "= 


„ku vielen andern Städten, Sieden ımd Dörfern dieſes Fürftene iu 


thumẽs ausbreitete, 3) Delchreibung der Symptome und 


gan. Veſchluß. 


Aufalle; welche die epidermifpen Krankheiten begleiteten, movom,. in 
im vorigen Kapitel Die Rede war. 4), Von der Urſachen dee ar 
beſchriebenen epidemifchen Krankheiten und ihrer Worherfar 
gung, 5) Beſchreibung der fpecififchen, fibern und leichten ı 
Heilmethode, welche. der Verf, den epidemiſchen Fiebern ent 
gegenſetzte, und fie damit: viel beſſer und in kürzerer Zeit, als J 


. Mit andern feit Hippokrates befannten Mitteln geheilt hat. nu 


&) Bon den Mitteln, ſich gegen diefe Krankheiten zu vermale u 
“ Von 5 u 


Um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, wollen wit kuͤrziich 


oy 


a8 ste-und ote Kapitet beleuchten, und dag Wiſſenerzerthe 


N 
Frante beitächtliche Erleihterungen, Exfehgten bier beigaten 


: #0 Brechwein und Weinfteinrahn an. Danı gab er diefe 
Miſchung ‚fparfamer, wodurch er Ausleerungen durch. den, ! 


darſtellen. Er Bang die Cur mit einen Miſchung auf verduͤnn⸗ 


ee vermehrte Ausduͤnſtung und mehren Harnteieb untere · 
It. Mach drep:, vlertägigem Gebrauch · emyfand Schar ber 
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Waͤrkungen vight. ſo lieh er den Kranfen Kftien.mlf Be | 
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mia ad after eben. Das Getraͤnt war mie Chrohet⸗ 
E gelänertes Waſſer. Folgten dein ungeachtet die Aus⸗ 
ge durch den Stuhl nicht binkänglich ; fo wurden dem 
—— unter ein oder das andere Loth von dem Bru- 
| era gereicht. Fleiſchſpetſen wurden durchaus 
Bi > en me und fühe Früchte, welche in. . 
| E H Begenden im Weberfluß machen — Ben ber Abe 


milch, Nudeln, Reißmehl, alten, kräftigen Bein u.dgk, 


j . gm Fall die obbefchriebene Methode mit dem Spiesglads — 
nittel ‚nicht hinlaͤnglich war, fo gab derſelbe Chinalattwerge, 
unter Sal abfynrhii, (2?) Sa) ammonlaeum und Brech 
fein in kleinen Prifen gemäiht war, — Bon Blaſen⸗ 
ſcheint derſelde fein Freund zu ſeyn, und verwirft den 
derſelben (unſers Beduͤnkens) etwas zu voreilig 
| do wie uns auch der fo oft e —37 Gebrauch der Fleiſch⸗ 
* nicht immer anwendbar zu ſeyn duͤnkt. Den Saft von 
N — empfiehlt derſelbe zu gleicher Zeit mit vielet 
iſt feenlich nur ein herrlichrs, labendes Mittel für ei⸗ 
Kanten atalonier !!), wenn dem Kranken der Munß 
Zunge febr trocken ift, Eine hierher paffende u 
E 1% müffen wir ganz abfchreiben ; „eine eben ſolche Er: 
2 4 geben aud die Kirſchen, bie Waſſermelonen, die 
f Wdbeeren und alle andere dergleichen faftige, füße und feifens. 
tig ve 5 N ichte , deren Saft, wenn er in den Magen fommt, 
eelben fühle, und zu gleicher Zeit bie. Faulung der gallichten 
Saite ver heffert, Sa, man bewuͤrkt mit folchen Mitten, oh 
| haben, fich der Purgirmittel zu bedienen, audh.Miun 
* uhle hladnge, wodurch viele Unreingkeiten, und fogar oft . 
| be Menge Spulwuͤrmer, mit fehr imerklicher Erltich⸗ 
terug fü : die Kranken ausgeleert werden, infonderheit wenn. 
in Ihnen mit den oben Beffnicbenen Klyſtiren zu Safe 


FE 


@ 65 eröctert unfer Bert die Hefndien, warum dicſe 
"ud jene Fälle nicht immer nach unſern Wuͤnſchen abla ir = 
MO Diefes mache in der That feinem Beobachtungsgeiſte 
See find denn freylich darin zu ſuchen, 1) wenn der Arzt zu. 
gerufen wird. 2) —* dle rar ihre Pflicht 
Piz ‚ und die Vorfchriften deg Arztes nicht genag genug 
ein, befonders wenn der — le Ierrſeyn befallen ie u 
“(m ‚Hier ift es denn nöshenbig, dag er | 
oͤſterer 








des Fiebers erlaubte er ſeinen Kranten Chocolade 
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werden. 


‘ 
. 


V 


ſterer „gereicht, und hie kuͤhlenden giyſtire haͤufiger gegeben 
|  olegingarmißße € füßer berſelbe &, 66 forh berzſtär⸗ 


2 Sende, und überhaupt bie meiſten Mittel, deren ſich die gẽemei⸗ 


nen Aerzte dieſer Provinz in fs dringenden Fällen bebierren, 


= find nicht hinreichend, den Kranken aus der gefährlichen Lage 


reiſſen u.f.m. (S. 68.) eifert derſelbe abermals fehr. gegen 

‚den Gebrauch der Blafenpflafter bey dieſen Krankheiten Cviel⸗ 
‚kit. bewütt der Gebrauch derfelben in noͤrblichen Gegenden 
— befiere Würfungen. als in Spaͤnien?) er nennt die 
lafenpflaiter ‚ein barbarifches, afritanifches und teuflf» 
es Mittel; ©. za u..f. ſpricht der Verf. manches berbe 


m. 
. N fees 8 Ä 
Ä 55 mit ſeinen Collegen, den Cataloniſchen Aerzten, welche 


‚anfänglich gegen feine auf ſoniglichen Beſehl angegebene Wie} 
ode verſchiedenes, theils aus Dummheit, theils aus Neid, 


- , einjumenden, die Unverſchaͤmtheit hatten — „Der Ruf dies 
ſer unwiſſenden Aerzte, fagt er, dient nur dazu, daß viele Bas 


milien in Tyauer gefeßt werden.“ - Dec. glaubt, daß gegen⸗ 
. wärtige Anzeige binfänglich feyn wird: deutſche Aerzte auf das 
Lefen diefes Buchs aufmerkfam zu machen, und wenn das Leſen 
beffelben auch gu meiter. nichts diente, als“ eine Kenntniß von 


4 


| be ausübenden Arzneywiſſenſchaft, wie ſolche in Spanien 


ie 


ode {ih zu erfangen, v. 
— 5 nn | F ..Ez. 


 Aigeneines mebieinifih ı bidtetifches Handbuch Bay 


der Sauerbrunnencur, melches die haben noͤthig 
zu beobachtende Maasregeln enthält, und Auwei -· 
ſung giebt, den vorkommenden Vorurtheilen und 
Feehſern gehörig zu hegegnen, von D.E.F, Ruf. 
Frankfurt und Leipzig, ben Megler, 1792. 8: Du 
gen in en 


4 on 

Meder der Arzt noch der Baie, in der Kunft wird im Stande 
feyn, aus diefer Brochuͤre Belehrung oder Unterhaltung zu 
ſchoͤpſen. Der Vortrag iſt fp fchleppend und gedehnt, dag 
Vorgetragene jo unbeſtimmt, trivial und wntichtig, daß matg 
wahrlich glauben follte, es ſey wenigſtens so jahre früher ges 


= Mürieten, als abgebrude. ein ber enfien Hälfte feiner — 


N “ ’ ı 


- 
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bendelt der Werk, hanytlachlich von dem Seitſer Maffer, fucht 
au beſtimmen, pb man. vor ber Bruunencur Ader laſſen und ., 
kriren, bey derfelben Dagentropfen nehmen mäfle? wie man . 
das F am beften erwärmen koͤnne7 u.f.w. Auf den 
kegten vier Bögen bat er einige Yhfchnitte aus Htn Marcard⸗ 
Aufeitung zum Gebrauch des monter Brummen, (naͤm⸗ 
id, Über die Lebencordnung bey der Brunnencur, über einige 
Zufälfe, weiche während der Eur gewoͤhnlich bemerkt werden, 


und über bie Nachwürfung der Prunnengnz) girmligh verftüng, 
melt abdrucken lafien: RER: 


Unterricht für Hebammen; ein $efebuch, von D. F. 
Ch. Bruch, Phyſicus des Oberam⸗ fichtenberg 
im Herzogthum Zweybruͤcken. Frankfurt, bey 
Andreaͤ, 1792. 8 Bogen ing. se 


Da wir mehrere recht gute Handbuͤcher zum Unterricht bee Ä 
Hebammen befitzen: fo müflen wir um deſto mehr diefes nicht A 
‚ame zu kurze, ſondern auch unvollftändige, und nicht.von Uns 
richtigfeiten ganz freye Leſebuch zu den leicht entbehrlichen 
Schriften verweilen. Die Kaͤrze feiner Arbeit tznnte der V. 

durch mündlich erteilte Zuläge noch wohl verbeffern; alfein, 

ein Leſebuch für Hebammen follte dach billig Feitie, ihnen zij 

wiſſen nothwendige Lehren — 3. B. die richtige „Äirtetung 

bes Kopfs und der Schultern in ber natinlichen Geburt . 
geiz unberührt laflen, ſehr genau beftimmt alles vpritagen,. :. 

und feine offenbar unrichtige Säge enthalten, Zum Deiveife 
unfere Urtheils wollen wir nur folgende, in ber That untide 
tige Aeuſſerungen des Berf, anführen, — ©. 15 wird vom’ 
weiblichen Saamen gefprschen; - ©. 17 gelehrt, yagen 
fegenauntes Mondkalb aus einem anveifen $Ey entforin ez- 
S. 22 daß die im achten Monate gebohrnen Kinder —2 | 

lich ftürben, die im flebenten Monats aber zur Welt fonmen: - 

ben gewoͤhnlich leben blieben; ferner behauptet der Verf. noch 

bie verworfene Umftuͤrzung der Frucht (culbare) In dern 
besten Monaten der Schmanigerfehaft, imd verſichert ©. 29, 

daß manche Schwangere ſchon beſtimmen könnte, ob fie mit 
. sine Knaben oder Mädchen ——— Hehe. — SU... 
wird dag den Säuglingen hoͤchſt gefähtlihe Goulardſche ww 
' Dieptaffer gegen wunde Bruſtwarzen ohne alle Einfhränkune 
1 enpegathen, — Ein Gran Brochtweinflein ii 10 Loth 
| . —— R ä et sVaſſer 
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Waſe⸗ Saſteßi threiöffeftneife gegeden, —2 doch fir Vte 
zarteſten Kinder noch als redet au ſawoch und Insfare 
wurtend ſeyn. ® FE 


_ Rarhefiche Gottesgelahrhei, 


9 ‚ln als. die Grundlinie aller Baıfee und 

| Weisheit betrachtet... Herausgegeben von dem 
Hofrath von Eckartshauſen. München, ee. sent. > 

y ner, 1792. 8. 20 Bogen. 


Auch dieſet neue Produkt bat ben Charakter der Übrigen fe. 
a zahlreichen Schriften diefog Berf, Da wir unfere Leſer ſchon 
mit vielen Produkten des Verf, bekannt gemacht haben: ſo 
Können fie auch über den Charakter feiner Schriften nicht mehr _ 
Angewiß ſeyn. Kr, v Eckartshauſen macht ſichs gar bequem 
beym Zuſammenſchreiben feiner Buͤcher. Uns duͤnkt, er ſetzt 
ch hin, fängt an zu fchreißen, was ihm zuerft in Stan kommt, 
blaͤttert in dem naͤchſten heſten Buch, das er neben fich liegen 
Bat, ſchreibt daraus einige Stellen in fein Manufeript, thut 
dann wieder von ſeinem eigenen Vorrath sach Laune hinzu, 
ſchreiht einige Rubriken darüber, und ſchickt fodanır das er 
fhriebene in die Druckerey. Wenigſtens kann das vor. uns 
iegende Buch nieht wohl auf eine andere. Art entſtanden ſeyn 
6 befteht aus einzelnen wahren, halbwahren und falſchen 
Saͤhe n, die bald in näherer, bald in weiterer, bald In gang 
und gar feiner Berkindung mit einander. ſtehen; ſondern bloß. _ 
durch den Zufall, wie etwa die Kuͤgelchen an einer Paternoſter⸗ .“ 
ober Roſenkrauzſchnur, zufammengereibt fcheinen: Selbſt die 
Rubriken, unter welche der Verſ die e nzeinen Saͤtze geſchrie⸗ 
ben hat, ſtehen in einer blog willkuͤhrlichen Berbindung; es 
gab bier folgende: Religion, Glaube, Kirche, Ungläm 
bige, Bott, Unfterblichkeir, Ebtiffenebum , Verfolg 
dieſer Materie über. Keligion und Ebriflentbung 
2. Anter dieſen Umſtaͤnden werden nun unfere Leſer wohl auch 
nicht von uns fordern, dag wir ihren den Plan tee Weck 
barlegen follen. Alles, was wir unter diefen Umſtaͤnden ie® 
ten können, beftept blas darin, daf wir einige einzeien Stellen 
' a —8* 23 wi dem Aufſchrift — 9 rast 
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 Rathol. Gottesgelahrbheit. aeq 
um ein Gott, Schöpfer H 

—— * muß ee auch eine Herrſchaft yes das —— 
‚ die gewiſſe Pflichten von Seiten deleken ef feſtſetzt Es 

N er ein Gefek, das Gore felbft für den Menſchen ES 

| sache hat. Ueberall alfe, wo Gott und det Menſch, das 

Unendliche und das Endliche auf einander Dans haben, en 

das Diyfterium erſcheinen.“ " 


Alcuch ohne Müfterien, fagt ber uUpliudt Eu wam · * 
an eine Meligion glauben; — es tft gerade 

Su einer Religion ohne Myſterien finder ſich Sn * * 
denn er felbft ift das ardfte aller Myſterien, und alles, we 
von ihm kommt, muß den Charakter davon an fid haben, 


„Die Dunkelheit der Slaubensfäge iſt vpn der gtelichen 
Agion untrennbar; alle göttliche Handlungen, felbk die, die 
ans in die Sinne fallen, als die Schöpfung, der Sarg um, | N 
Belt find über unfer geringes Raifonnement,” — og 


m enn wir Beweiſe haben, daß e eine Revelation von 
eben kommt daß Gett geredet hat, muͤſſen wir uns noch dar⸗ 
über wundern, daß wir Gedanken darin finden, die ung ver, 
wirrt machen? Meine Vernunft erfchrickt vor den Mofterien, 
wein ich aber atı die Groͤße Gottes denke, fo haft mich nichts 
mehr zurück s ich erſtaune nicht mehr Darüber, dag in ihm eine. 
einige Wefenheit, dreyfach in Perfonen, feyn ſoll, daß er alles 
vorfehen Eann, ohne mir darum die Freyheit zu rauben; ich 
erftaune wicht mehr, daß feine Gerechtigkeit eine Erfiattung 
geioedert habe, bie feiner Größe angemeſſen iſt, daß feine Güte | 
diefen Eriak gemacht. har, daß es aus dem Schooße feiner 
Darmberziakeit das Myſterium der. Fleiſchwerdung gefhöpft 
hat — ein Dinfterium, aufjer bem nichte erhabeners kann ges 
Bade. werden, weil es uns die Religion. nur als. die hoͤchſte 

- Güte eines unbegreiflichen Gorteg darbietet.“ Wir konnen 
nicht umbin, bier eine Note aus dem eriten Tbeil der Um. 
gerfüchungen äber den menſchlichen Willen, vom Hrn. 
Prof. Feder, einzufhalten. Er fagt in dem Apſchnitt, ‚über, 
die Biebe zum Munderbaren und zu jebeimniffen, 
\ meiner Mote:. Religion ohne Wunder würde für viele . 
Menſchen eine lofe Speife feyn, por der ihnen edelce, 
' Und es giebt Belegenbeiten,, zu bemörken, wie man 
\  bem feine ganze Andacht won dem entſtebt, wobey 
ein anderer nur Über die maslichten en daß 

Wien 
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menſchen f6 etwas für ,eligion und Wabrbei 


annehmen Eönnen. 





SG. 46, „Ohne Dpferungen sieht es feine Religion 5 M 
Mad fo alt als die Welt. Das Opfer des neuen Geſetzes if 
nur eine Wiederholung der Menſgwerdung; die Haublunger 
Gottes haben ein Ende. Sein Wort, das nicht vergeht, -ifl 
von fortdauernder Wirkſamkeit. Es ift jenes Wort, das noch 
Ju den Thieren ſpricht: vermehret euch; zu den. Pflanzen, 


= wachfer; und diefeg: Wort macht bie‘ Gegenwart Ehrii anf 


f 27 


* anfern- Altären wirklich. 


r 


Noch rooflen mir: einiges, | 6 unter dem Artikel — 


— Rirche ſteht, hier abſchreiben, weil wir dafuͤr halten, daß 


dadburch uͤber die wahren Geſinnungen bes Verß., die er ſo oft 
Zekflißentlich ins Dunfel zu hullen ſucht, einiges Licht verbreitet 
werde. S. 53.u.f9. „Die Kirche has den Glauden und die 


u -. Moral in Verwahr, deren Reinigkeit nichts verderhen kann. 


Bern quch afle Hirten yon einem allgemeinen VBerderben hine 


Feriſſen wuͤrden; fo wuͤrde ihr Ausſpruch uͤber dieſen Haupt⸗ 


—* 


puntt nichts defio weniger unfehlbar ſeyn·· | 
,Nichts beipeifet die Mothtvenbigfeit eines Depot mehr, 
als die Streitigkeiten mit den Kegern, Man finder nicht eie 


2.5.7. men Punit ber Lehre mehr, ber nicht angegriffen worden dft.“. - 


.Der Rashofigismus iſt ber einzige unerfchlifterfiche Dit 


Eu telpunkt aller evangelifchen Wahrheiten. Die Verirrungen 


derer, die ſich davon getrennt haben, beweiſen es genugfam, 
Sie arten ſtuſenweiſe ans, erſt in Socinianer, denn in Deiſten, 
nd letztlich in Iſten, die gar nichts mehr ſind. Wird der 
nn „Man verlaͤumdet die Kirche, wonn man. ihr Die abeir 
glaͤubiſchen Handlungen und Gebräuche zumuthet, bie mit der 
Zeiten die Leichtglaͤubigkeit des Volks mißbraucht, und vom 


€ 


"pen Geſchmach des Voiks Halten, und diefe Jrrthäner fine 


Sfaube nur in einem Punkt erſchuͤttert, fo wird alles Hinfänie.* - 


1 Br den Gottesdienft verunftaltet haben, Man bat zu allen 


ern Stocke des Nomulus bis zu den Zuckungen sah.eg She 
mergnen genug. "In Hinſicht auf Wunder muß man ſich an 


von geringer Folge, und haben nichts zu bedeuten, ſo lauge fie 


wicht das Dogma ober bie Bitten angreifen,” 


„Die Kirche weiß nichts yon den Sraufamkeiten, die fie 
Aie Sache bei Religion, uud zuweilen auch under threm The | 


Wr. 
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Mebelung fo vieler Juden, die Verbannung ynd Ausrettung 
mA — ber Tempelherren, die. Khugklihe Metzge der. 


Politir.“ | 


De Strafe, womſt die Kirche ſeufzend bie Ketzer sei 
Kat, beftebt nur im dev Ausfchlieguna von.ihrer Seme nde; 
ein, die weltliche Macht, die die Steöfe fühlte, die eine Nie 


ie werittten Brudet fieht, dert ſteht der Staat einen auftühe- 
ülden Unteuthan.“ - Be 






diefe wäre ihr auch heut zu Tage noch hokpwändig; allein,‘ 


bat die Lehre wider den Glauben der erſten Jahrhunderte u 

Er Borte Chriſti verſtuͤmmelt, er hat, wie die Schrift fast; 
de Stoff jertiffen, indem er die Verzierungen davof herabriß, 
MRülte ein Gebaͤude ausbeſſetn, und ſturzte es vollende ein.“ 


—9— Mach der Trennung ſah Luther den Ciildim⸗ den Sterck, 
leſtat, Münzer u. a. fich mit ihm ‚gegen die Kitche aufiche- 


‚den, und im der Folge wider ihn ſelbſt; jeder Schuler wollte 
A Meifter ſeyn; ein Seder mollte fich zum Öberhaupte 


en, Sobald die Einiateit gebrochen if, hat einer 


fait Recht als der ander?, und zuleßt gaͤb es fo vief Religib⸗ 
Menſchen find, ja felbft in dem Kopfe jedes einzelnen 


‚Merken wurde fie nach feiner jedesmaligen Verfaffung eine 


dere Geſtalt annehmen.“ 


u „Luther heurathet öffentlich eine Kloſterfrau ; Colvin Kige 


Miligen Bartbolomäusnacıt , die Scheiterkaufen der Imguifle, - 
fen, alle Diefe Schreden find Graͤurlthaten des Fanatismus. 


hlitat der Gottesdienſte dem Staate giebt, haf dem großen. - 
Ungwitter zuvorkommen wollen. Wo der laubige hut ei⸗ 


Re Difeiplin bedurfte zu kuthers Zeit eine Reforme, 
Ye vorgebliche Reformator, der eine Trennung ‚wöänfchte,  . 


Kathol. Gotteselabrheit. . 203 — 
säßt-tourden; denn fie gebietet den Menfgen, daB fie ſich 
tet einander lieben, und nicht. wärgen follen. Die Auf, 


Server verbrennen: ihre Schüler liefern ihrem Sowerain 


biehn Bataillen, und laffen in Deutichland eine Million 


aufmürgen: (Was für eine Stirne muß der Mann: 


= . 


haben, der fo etwas fihreiben kann?) Die Tempel wurden 


wverbrannt, die Kloͤſter geichändet; Zeuer und Schwerdt waren 
+ de Vorläufer dieſer neuen Apoftel. - Die erſten Chriſten hiel⸗ 


em ihren Glauben auf eine würdigere Art aufrecht: fie mor⸗ | 


| Ken nic; Re ließen ſich anf die Schlachtbank führen.“ . " 
u ee 


— ie 
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205° Ruchol; Sottesgelahrheit. 
ee „Was iſt wohl aus Demi Arianismns geworben, der Die 
ganze Erde angefteckt Bat? Was aus dem Pelagianiemus 
ſo viel under Sekten? — Sie find alle verfhmüunden, And 
der vorgeblichen Reform (Luthers Reformation) wird es 
ergeben. Schon iſt fie in mehr als vier und zwanzig Sette— 
ge ,wovon der Anabaptismus allein mehr als viergehm 
hervorgebracht hat. Diefe Seften anachematifiren eindnderz. 
und find nur in ſo weit eihig, als fie insacfamınt ‚wider bie 
Wahrheit fireiten. Der Irrthum wird’ gehohren, verbieizee 
ſich, und beſteht einige Zeit; allein, dev währe Ölaube bae 
immer geſtegt — geſtegt uͤber Ketzer und Fürften, die ſich gegen 
ihn bewaffnet haben. J 
AMuſſer der Kirche iſt kein Heil; — eine Marime, 
bie.die Unglaͤubigen empoͤrt, die aber ſehr gerecht it Die 
Kirche ſchlleßt Alle jene aus dem Neiche Chriſti aus, die nihe 
ie ihn alanbern Welche nicht an Kindesſteile ängensinmen 
toorden, haben Aisch kein Recht zur Erfchaft. —“ | 
„Schon vör mehr als dreyhundert Sähten machten unfere 
Vaͤter den Neuerern den Vorwurf, daß fie von einem Yang 
neuen, Urſprung waͤren, und folglich nicht die wahre Kirche⸗ 
| ſeyn koͤnnten, deren unterfcheidender Charakter die lange Forts, - 
dauer if... So viel Jahrhunderte, die ſeitdem verfloffen find; 
- gehen dieſem Beweiſe gegen bie heutigen Neuerer ehne-umübern 
ne 
bapienti fat ⸗ | Br 3 


st: 


Katholiſches Geberbuch ; vorzüglich für den Bürger 
- : und bas Landvolk beftimme, von P. Karl Nah; 
WBenediktiner im Reichsſtifte Nerespeim.. Im. 
Reichsſtift Neresheimiſchen Verlag. 1292. 8; 
Diſee Gebethuch gehhet unter die beſſern kethoölſſchen Ans 
Bächtsbücher; und iſt eigentlich dozu geeignet, praktiſches Chris 
ſtenthum, von den Aus wůchſen · des roͤbern Aberglanbens ge⸗ 
reiniget, unter dem Buͤrger und Landmann zu verbreiten. 
Der Berf. hat jhon im vorigen Jahr ein Fätholifches Gebet⸗ 
„buch für Kinder und junge Leute auf dem Lande drucken laſſen, 
(Wwovon wir auch ſchon bey einer andern Gelegenheit in biefer 
ee a F Vibliv⸗ 
r a { r 
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— 
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Bißfinthef geredet haben,) das gut Aufasnnmindn wede m 


ah wenigen Monaten ſchon wieder ‚nen aufgelegt werden: 
ße, Gar viele Bürger und Landleute Aufferten gegen de. ' 
Bj. den Wunſch, daß jenes Gebe für Kinder einen ans 
dam Titel haben, und dasjenige, wes eigentlich nur für Rinder: 
hart, weguelajjen werden mochte, damit fie es defto bequemen. 
für fi gebrauchen konnten; und dies veranlaßte den Verf, 
Neles gegenwärtige Gebetbuch zu. ſammeln und anszuarbeiten. 
Bir tinfchen, daß dieſes Gebetbtich eben den Beyfall unter 
dm Bürger und Landmanne finden möge, den das Gebetbuch 
Mit Kinder gefunden hat; weil wir dafür halten, daß Diefeg: 
eberbuch beytragen Kann, befiere, Gott wuͤrdigere und dem 
äned der Religion angemefjenere Ketminiffe und-Empfindune. 
eine: dem gemeinen Mann zu verbreiten, — Das 
Nerhsftift Neresheim laͤßt es fid überhaupt ſeit einigen Jah⸗ 
‚mit angeleger ſeyn, durch verſchiedene Anſtalten, befon⸗ 
durch zweckniaßige Verheſſerung der Landſchulen, mehr 
Uftlarung und praktiſche Religion unter dem gemeinen Manne 
bchreiten, und wir wuͤnſchen, dag durch dieſes ruͤhmbche 
hiel mehrere Schwäbifche Kloͤſter gereizt werden möchten, 
lhren Neichtbüniern, die fie befigen, und yon ihrem Anſe⸗ 
Mt, das fie befonders unter dem gemeitien Manne haben, 
nen (6 wohlthätigen, den Abfichten des Chriſtenthums is 
| meinen, und der Beſtimmung dei Ktofter im Beſondern fo 
‚ Mani entfprechenden Gebrauch zu machen. — Wir wollen | 
| a nach ein einziges kurzes Gebet aus dieſer Samtnlung hier, 
ülhreiben, das (wie wir hoffen) ſowohl für die Geſinnungen 
We Verf, als fir die Bebandlungsart feines. Gegenftandeg ' 






“ 


Kein nginftines Urtheil erwecken foll, ee 
Eblet für Ungläubige, Irrglaͤubige und ſolche, die Feine... _ 
' Ghrifen find ;* ee 2 a F 7 
Du biſt der Vater von uns allen; iv 
Ich ber? — o Öott, laß dir's gefallen] 
Fur Alle, Juden, Türken, Heide 
Und Chriſten, die ſich unterſcheied 

Im Glauben von uns Katholikten; 

SSieh' alle an mit Snadenbliden! 

Bieb Seligkeit durch Jeſum Chriſt, 

Der Heiland von uns Allen: iſt!“ ——— 
736 danke dir, o Gott! daß ich in der chriſtkatholiſchen 
| Kelkyarr vdebohren and erzogen Bi.“ > 
» ee ———— Bu „Dt 
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+ 
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a Kürkel, Oortinditahrheiii: 
2 Tedt mäheen doch alle. Menſchen auf der Zürzen Wele 
VBetenner biefer heiligen und feligrtachenden. Neligicn Serie 


— nz 
2. Doch, auch jene, die es nicht find — find beine Rinder; 


u mb bu nebſt ſite Ale ohne Ausnahme väterlih! —. Du fäffeft 


⁊ 


deine ſchoͤne Sonne uͤber ſie aufgehen, wie über Mich; und ers 
haltſt und ernaͤhreſt fie mit wäterficher Güte, wie mich! — 
Auch Jeſus Chriſtas iſt für ſte, mie für mic, geſtorben, und 


u 


will ale remfeen (li haben.“ 


deswegen liebe ich alle von Kerzen sind ich wuͤrde es für die 


groͤßte Bünde Halten, wenn tdy Einen Türken oder Juden; 
eſchweige einem irrglaubigen Chriſten, etwas zu Leibe thun 


fe le ve u 
„Die meiſten von ihnen einen es gewiß Tb dufricheng : 


waͤre, ſo wuͤrbe ich ſicherlich auch glauben, was fie glauben — 
und dich verehten, wie fie — und eben fo leben, wie fie!" 


81.16 Kid denn alle Menſchen meine Brüder und 
Schweſtern, ven: welcher Religion fie immer ſeyn mögen! und | 


% 


4 
4 


Li 


fait dir, als wie ich! — und wenn ich unter ihnen Kebohreit :" 


⁊ 
| 


Bewahre meich alfe; Bott; dag ich meines Glaubens we⸗ 
gen ſtolz fen, oder Andere, die nicht fü, wie ich; glauben, ver: 


achte und derdamme —, O! ich trage vielmehr Mitleiden 


mit allen Irr ⸗ and Unglaußigen, ind dete für.fie* 
nu DR ia Gott! Vater Aller! erhoͤre mein Gebet, 
welches‘ ich | 


etzt für-Biefe ineine Brüder ind Schweſtern vor 

bie ausgloße; — ſtehe ihnen mit. deiner Gnade bey, damit 
fie dich und deinen Sohn, Jeſuin Chriftum; und defien roahre 
Lehre Fennien; und inimet befjer kennen lerhen, und daß fie die 

gleichwohl, fo gut fie Eönnen, nach, Ihrem Wiſſen und Gewiſſen 


mit auftichtigen Herzen dienen nögen!: — dann wirſt du fie 


I 
J 


| 


ewiß nicht verderben laſſen; — dann werden wir ung einſt 


Alle, wie Kinder. eines Haufes, um den Beften Vater verſam⸗ 


meln; — und dann wird unfere Liebe und unfere Gluͤckſelig⸗ 


tkeit erſt recht vollkonimen feyn, und einig dauern — Dies 


gede der. Vater, Durch Jeſum Chriſtum, feinen Sohn, unſern 
Herrn. Amen. a u SE 
J .. Gꝛ 
J F 2 
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SGelehrtengeſchichte. 
lachrichten von fehenswürdigen Gemaͤlde⸗ und Rt 

rerftichfammlungen, Münz» Gemmen » Kımfbe 

und Paturalienkabineten, Sammlungen von Mo⸗ 


beilen, Mafchinen, phufitatifchen und mathematie 
y ſchen Inſtrumenten, anatomiſchen Praͤparaten 






Erausgegeben von Friedr. Carl Goti. Hirſching. 
Fünfter Band, weicher Die Zufäße enthaͤlt. Er⸗ 
langen, bey Palm, 1792. 358 S. 8. IR 


Die Zufäze, melde Herr Hirſching bier nachliefert, find 
um Theil wichtig, und nicht blog ans Schriften, fondern aus 
igenen erhaltenen Nachrichten, mitgetgeilt, Zu &e. Alben 
in Oberbaiern befinden fich mehrere Originalgemmaͤlde von Job. 









und betanifchen Gärten, In alppaberifcher Ordnung, ! 


Holzer und Albrecht Dürer, und in der Klofterkiche m 


 Alveripac die Maria in der Glorie, und der heil, Beinhard 
don Mar. Rager. Bon Adorf giebt Hr, H. den Natur⸗ 
hebhabern die angenehme Nachricht, daß von dem, von dem 
Berftorbenien Birgermeifter Bauder entderften, Ammoniten⸗ 
und Delemnitenmarmor nech ein Vorrath in den Händen ſei⸗ 
ner binterlaffenen Tochter, der Mad, Bauereis, hefindii 

, Das fchönfte von Baudern entdeckte Stuͤck iſt der Kopf . 
eines Alligators, ist in Mannheim Unter andern Original⸗ 
Mmälden des van DyE bewahrt das MWenediktinerkiofter Acl 













* 


Biber die Hungarn auf dem Lechfeld uiter Otto J. Der Hr. 
Marker Steiner in Augsburg hat ſowohl feine Biblia In nun 
mis, als feine Sammlung alter Kupferftiche und Holzfchnitte j 
Febr vermehrt, und die erftere, wie es zu wfnfchen war, nach 

re mehr nümismatilchen Ordnung in mehrere Käftchen vers 
kat. Im Kl. Banz find nun die @emälbe von alten deuichen 
Meiftern in einen befondern Zimmer aufgehangen. Die dort - 





Benz in Augeburg, foftet aber nicht, nach den bisherigen Ver⸗ 
fiherungen, 150, fondern nur 40000 fi. Im der prächtigen i 
Brifesticche zu Benedittbenern find herrliche Gemälde von 
Ham, van Achen, Korb, Aötıenbammer, Amigont, . 


befindliche geſchmackvolle Monftrang iſt die Arbeit des Hin. 


und in der Rioftebkicche des Stifte Verharing Diele koßbare > 


‚MUR.D. ID, 171.0 daft, 
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Saiern eines feiner vorzuͤglichſten Stücke, die Schlacht. er 
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Gemaͤlde von Inbefannten Meifterh, unter melden die Crhü- 
bung Chriſti am Kreuz, auf Holz gemalt1537, die. Arbeit 
Holbeins fern ſoll. Er. Blaſien hat nach dem unglüdlihem ; 
Brande der: Verluſt feiner Kunſt⸗ und Tatzralienfanlungess ; 
ſchon ſehr wirder erſetzt. Das Munztabinet, das einzige, was 

anz gerettet wurde, iſt feherswürdig, und die Semmlung der 
Roͤmiſchen Munzen in demſelben bie flärkite.. Die ſeltenſte 


Münze: in der letztern iſt, nach der Beſchreibung, ein Fabius 


Cunctator von Kupfer, beynahe mittlerer Groͤße ‚ von dem .; 
P. Hergott zu Asien mit mehreren andern römifchen Münzen, -, 


von einem. Dauer erkauft, der fle in Ungarn gefunden hatte, * 


Ne ſelbſt anſchauen und prüfen zu Ebnnen, wuͤnſchen follte. Die 
Kupferſtichſammlung iſt durch die Worforge des P. Moritz 
.Ribbele ſchen wieder bis anf. 32000 Stück geſtiegen. Sie 


— 


Die ganze Munze, deren Hauptſeite den Kopf des Fabius mit 
‚der Umſchrift Q. FABl. MAX. und die Ruͤckſeite fuͤnf quer 


2— 


** einander gelegte Faſees mit der Schrift: TARENT. 
ECEP. zeigt, {ft von dem‘ Verf, der Nachricht gluͤcklich erklärt . 
und wertheidigt, aber doch nicht ſo ganz auſſer Rmeifel geſetzt, 
daß der wahre Kenner zu.leiner gänzlichen Befriedigung nicht, 


.. 


‘ 


ſaͤßt mehrere ſtarte Bände von den beſten chen, : 
Edelingk, Maſſon, Ylanteuil, Drevet, Zzilfon, Sans .. 
drat, -feltene Holzſtiche, und eben ſo feitne Stuͤcke älterer 


Meeiſier ber verſchiedenen Schulen in fih. Das Jahr des ber - 


kannten hier befindlichen Holzſtichs, die Marter des heil. Se⸗ 
baſtian, 1437, vertheidigt der Herr Einſender dieſer Nachricht 
mit ſehr guten Öründen gegen die Zweiſel des Ken. v. Miuce, 
Die Semäldegalerie enthält; dis Ueberbleißfel zweyer Galerien, 


* dierein Raub der Flammen geworden find, noch-36 Gemälde, . 


- Maria mit dem Kinde Iefu:in der achten Capelle der Dom: 


- 


derſelben Bein Aergeruiß ſchoͤpfen ſollte. Der 
* ca See 3 


Das Naturalienkabinet iſt erſt nach dem Brande wieder zu 

ammeln angefangen worden. - Die in der Dorklirhe zu 

andenburg an der Altarthuͤr befimdkichen‘ Gemaͤlde ſollen 
von Kucas Crandch ſeyn. Bon eben dieſem Meiſter iſt die 


— — — — 


kirche zu Drexlau: Ein Bibliothetar hatte, ale Auſſeher des 
in der- Bibliothek des. Fürftl: Hoſpitals des Ristererdens Der. 


Krenzherren mit dem rothen  &tern- zu St. Mathias bee 


findlichen Knpfenſtichſammlung, den ſonderbaren Einſall, daß 


er die ·Bruͤſte und andere entblößte Theile der auf dem Kupfere · 


ſtichen vorkommeliden weiblichen Perfohen mit ſchwarzer Farbe 
Abermalen ließ, Damit der geiſtliche Stand mit dem Anfchauen 

ec. hat einen 
2. A 


Ye . | ” Ä 
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Band KRirpferftihe mit einer andern Beſchimpfung und dabey 
mabren Gaffration in Banden, weil den weiblichen: Koͤrrern 
We Drüfte zwar getaffen, hingegen Big Naturtheile gaͤuzlich 
ricten find. — In der Pfartrkirche des Sachſiſchen 
Doris Piiefnig befinden ſich einige ‚Ihone Originqlgemaͤlde 
Son Kuscas Eranach, das Bild Luthers, das Bild dee Füriten 
Beorg von Anhalt. und das Bildnis von ihm ſelbſt in ſeinem 
Siren Sadre gemält, _ Bon den fehonen Samınlungen zu 
Rarlscube theilt Hr. Birſching unterrichtende Nachrichten 
mit. Die öffentliche Modelltammer fteht itzt unter wer Yu - - 
ht des Hrn, Major Bourdet, und wird had) einem be - 
fimmten jahrliben Fond fehr gut unterhalten und vermehrt, 
Die vorzüglidite Stärte des von ber Fürftin Carsline Luife 
angelegten Mo- urdlienkabinets befteht- in der Mineralien- und 
Knhnlienfammlung In dem ünzkabinete machen die 
Sömifchen Familiens und Kaiſermuͤnzen den erſtern Geaen⸗ 
and aus. Untet den lettern befinden ſich mehrere ausge⸗ 
juhte geldne und filberne Muͤnzen, und unter.denen von rg 

60 zum Theil noch naht beſchriebene numi gontorhjat und 
Mebaillöns‘ vor der erften Gräfe. Die Sammlung der Bar. 
denken Münzen, die man in. neuern- Zeiten Unternommen 
bar, it vollftandig und felten in demfelden. Fuͤr das phpſiſche 

Eabinee wird nur allein auf Site und Brauchbarkeit, und - 

ice anf Pracht Nüchicdt aenommen, Es ift veid an Mas 

Hinen zur Ertlarung des Weltdaues, an Werkzeugen zur Er 
fähterunng der Eiaenfthaften der atmoͤſphaͤriſchen Luft, fün die _ 
optifhen Wiſſenſchaften fiir Die Apdschtatie und Hydraulik. 
Die Aupferftichlammtung , welche nur generell beſchrieben iſt, 

N indrenen Zimmern geerdnet, und das Gemaͤldekabinet, das 
eigentlich dem „Herr Erbpringen zugehoͤrt, befteht groͤßtentheils 

aus Malereyen und Kleinen Staffeleygemaͤlden der Beften Nie⸗ 
derlänbifchen Meiftet, eines van der Velde, Backbuyſen, 
Derabein, Wurerloo, Wynants, Tenier, van der weh en | 
van der tleer, Um die in ber Galerie, dem berrichaftlihen - 
Datals, dem Alademiehaus und dem Reſidenzſchloſſe zu Caſſel 
befindliche Gemäldefamnilung befannter gun machen, hat der V. 

das gedruckte/ aber wenig in Umlauf gefommene,, erzeichniß 
berſelben hier aufs neue abdrucken laſſen. Von Celle werden 

—** Hang nen? Nachrichten geliefert. Die Gemalde⸗ 

fü 













mmlung-des. Hru. Oberappellationsfecteraies Fſch orn, welche 
‚wirklich als. Gammuung eines Yrivatmannes beträchtlich iR... © 
iin cn DA unh Mac Mama ae d.die 5 
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Btaaterath und Offieinl, Sr. Bet, ber. | 
"Winkelmann, Se. Hofe. Marchal und Hy. Canonicus Zang- 
ſchaͤbbare Sammlungen von: Naturalien und Kupferſtichen 
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Art ihrer Entftehüng aus.’ &ie ift nicht das Produkt Dei 
‚ Weberflufles, ſondern der mit großer Seldflverlangnung ver⸗ 
bundenen Erfparung, enthält nichts Ererbtes, fondern lauter 


geſammiet. Die Sammlung fo ä 
nicht alltaͤglicher, Meiſter in ſich, eines Bailly, Saverß 


1 - - “ . 
f F 
„en 
1 v 


- 


1 


Selbſterworbenes, iſt allein aus Neigung und Selbſtſtudium 
it auf 200 Gemaͤlde gueer, 


Mieris, Steen, Moncheron, Ant: le Düc, Palamedes, 


Maolenar, Poelenburg, Brengel, van der Neer, Huch⸗ 


tenburg, de Kaar, Tenicr, Wouwermann, Hann. Ede 
ractio, Rabens, Jordaens, Rembrandt, van der Mec 


. wm Die Naturalienſammlung des Hrn, Prof. Xoques zu 


Celle ift chen fo auspriefen in Comchnlien, als veih an Meines 


alien. Die Sammlung des Here Hofmedieus Taube dehnt 
ſich aber noch weiter und auf alle Fächer des Paturreichs aus. 
- Die Rupferftihfommlung des Sen. Paſtor Schetelig gebe, 


ohrgeachtet fie blos aus Bildniffen gefronter Perfonen, Staats⸗ 
märmer, Generale, Gelehrter und andrer merkwuͤrdiger Mans 
ner befteht, ſchon auf 21000 einzelnen Blätter , unter welchen 
ſich viele Hetzfchnitte befinden. Einige Klafferl, z. B. die. 


— deutſchen Kaiſer, die Könige von Frankreich, England, Pohlen 


find ganz vollſtaͤndig. — Die Kirche des Capucinerkloſters 


ziu Saufen enthält einen anichnlichen Gchatz von Gemaͤlden 


berühmter Meifter, unter welchen verfhiedene Originale des” 
großen Rubens und mehrerer italienifeher-Rünfler find. Dee ' 


ganze Schah rührt von ber. Wittwe des Königs Caris IL. vogt ' 
" Spanien, Marie Arne von Neuburg, ber, die das Kloſter 


geitifter und mit diefen wichtigen Kun en bezeichert bat. — 


. Eobleg iſt um mehrerer ſchoͤnen Privarfamzılungen willen ' 


merkwuͤrdig, die in diefen Yufägen eine nähere Beſchreibung 


gefünden haben. Die Kirchen des Toflegiarftifts zum heil ' 


Eafter und zum heil, Florin, To wie das. nene Schloß, haben ' 


eine wicht unbetraͤchtliche Menge der ſchoͤnſten Meiſterſtucke 
‚bes beruͤhmten Jannuarius Zick. Das Naturalienkabinet 

des Sch, Canonicus von Umbſcheider iſt koſtbar und merk 
wuͤrdig, und breitet ſich über Conchylien, Mineralien, Were 


feinerungen, unter welchen letztern ſich auch die Papfitrone 
efindet, und ber "Wönel aus. Mit bieffm verbindet er eine 


GBemalde und Kupferſtichſammlung und eine Sammlung ges 


fhrittener Steine. Auſſer ihm beſitzen der geiflliche geheime. 
Beck, ber. Sr. Cammerrath 


_ In. 
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fremsigung des Apoſtels Petrus umgekehrt vor. Nubens 
es zu eins 1642, und. nody iſt das ganze Colotit 


? — Tauſſchein ein Geſchenk; und die unwiſſenden 
ie feier mußten deu Werth deffelben jo wenig zu ſchaͤ⸗ 
Künftler wieder zuruͤck zu geben, beichloffen hasten. 
* hörte es, und bot ihnen 28060 Nehlr, wenn fie es 


Ihre Augen, wid behielten es! 


1 N er * 


| ie ur wůnſchen dem Sen, Airfätag, — ſteißig⸗ Sen) 













achrichten. Es ift für den Kunftliebhaber angenehm, 
er: nicht nur. mie dem in fo wiegen Gegenden zerftreuten 
hehum der Künfte, fondern auch. mit ber. In Deutfchland 
wlich herrſchenden Liebhaberey ſuͤr diefelbe vertro — wer⸗ 
nn. Zuverläßig wuͤrden diefe Nachrichten noch deichhal⸗ 
| nerden, wenn fie Dr. Di alle an Ort und Stelle ſeibſt 
| nf ammeln fonnte. Der Ier: kennt. mehrere oͤffentliche un 
Drivatfamimlungen,, deren Sr. H. na. £eine Ermähnung ge 
ba han hat, wahrſcheinlich weil die Herren, Auſſeher oder. Samuns 


R 
at 


dr 
‘ 


et zu beſcheiden find, oder zu wenig Zeit. haben, 
aber ſollte Hr. H., was wir ihm nechmaßg.an das He 
A malen, feine Macrichten, die durchaue Aufmunter 


"Es: 


Ri. — uud Kunfiliehhaber bleiben napffen, mit. J— = 


hen Ausfällen und Bitterkeiten beſudelu. 

1 der neue Ausſall auf Sen. FAR Brası in Baiseush, 

deſſelben, ſagt · Hr. 9, dere. Gymuaſſum eineg“ . 

| Im ren und nothivendigen Suftrumentenuprrach zu 
affen, verdfent allenDank und kraͤftjge Unterfi 

wur. wa e-die Yusfühzung deffelben bis-jeptzu,lächerfich:u 


“ 
A 
—— 
















And doch iſt der. Durch die Brwendungen des det, 
— berbengeidnfle und hier beſchriebene In 

5 (dan, und: der Befig derfelben für fg, wanche onbrp 
Al e nochftiller Wunſch! Wir überlaffen dem Ben. Ve 
wen und vn * * noch EN en N 
— g;” — 


eh , 


f Gelehrtengeſchicher. Pe er J 
e Mfarrficche zu St; Peter in Colln ſieht m man ein wah ⸗ 
—* iſterſtück des berühmten KRubens. Das Gemaͤlde ſteüt 


6 wenn das Meiſterſtück erſt von der Staffeley kaͤme. 
> machte mit demſelben feiner biefigen Pfarrkirche fuͤr 


rg fie, mit einer folhen Bezahlung äuſſerſt unzufrieden, 


meitern Vollendung feiner Ay vielem Betracht nuß: 


er derfeiben zu Seldftbefchreibungen,, wie RE füs Bra. H. 


„als daß fie fich wahren Beyſall haͤtta —— 


es wieder einhaͤndigen wollten. Da öffneten 5 | a 


° : 


/ 


dia Selehrtongeſchichee. 
Baier der Mänfer aufimer Nam gu fejn und nie YIanitei 
Zu 7797111777777 > es Me 
. un J ne J Us | 
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" Bepträge jur Geſchichte ber Literatur und Mefornt 
tion, herausgegeben von M. Georg Veeſenmeve 
des Predigtamts Candidaten in Umm. Ulm, 279: 
in der Wohleriſchen Buchhandlung. 182 Seit. 


Mit einem Regiſter. 10 80. 


2 Der Verſ. deſſen Fleiß wir hereits aus einer andern Schei⸗ 
pen heil. Abendmal fennen gelernt haben CB. CH. 2. 335.) 
kuͤndigt ſich in der DVortede ſehr beſcheiden an, daß er durd 
Diefe Bepträge mehr zu lernen, als zu lehren, wuͤnſchte. & 
t fie gam für.die Geſchichte der Nefornation beftimmt, u 
hränft ſich ganz auf Schwaben ein, wo noch fomarches ing 
Reiue gebracht werden muß, ehe man eine gute Neformatlong« 
Keſchichte liefern Fartn, Inſonderheit hat die Reſormations⸗ 
| t chichte der Reichsſtaͤdte viel Anziehendes, wenn man fie mit 
deſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die innere Verfaffung und die demo 
„kratiſche Freyheit pragmatiſch behandelt. Cr. ruͤhmt unter 
andern den reichen Morratb an ſolchen Schriften, ben Bere 
tof. Schwarz von Altdorf ſich geſammlet habe, aug meicher 
Quelſle wir demnach manches Brauchbare zu erhalten hoffen 
dürfen, e Veeſenmeyeriſchen Beträge enthalten fol⸗ 
gende Stuͤcke: 1. Verſuch Öber den Verfaſſer der unr, 
egefchäbenen Schrift: Die Teſtamente ber zwölf” 
Iteiarchen, nebſt einer Befchreibung einer "Sands | 
Schrift der Igreinifchen Ueberſetzung biefer Schrift. 
Fine wie vielem Mleiße gearbeitete Abhandlung, welche auch: 
in. vorn * gie Deieuhtung ber Dogmengeiäiäte se 
aucht worden iſt. Sur Aufklärung ‘ v nége⸗ 
ſwichte aber träde fie un Grunde wenig beyv. MI. Vachri 
| gon Kirelbans Langenmantel, einem: Xugsburglfcheit 
’ Wiederräufer und feinen Schriften. Diefer wiedertäufee 
y Elche Schwaͤrmer fanımte aus der angefeherien Familie det 
angenmantel von Augsburg ab, und ſtand ben ſeiner &rfte 
roßem Anſehen, verlohr ‘aber endlich den Kopf durch die 
„Hände des Scharfrichtire., Es iſt viel Gluͤck Für den Berk, ' 
bag er von dieſem Echwaͤrmer noch vier Schriften Fe | 


! 
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‚Sek: Dergleichen ſchwaͤrmer iſche Auffaͤtze giengen leiht-ver · 

hren, weil fie zu werig allgemeines Intereſſe hatten. 
MI. Beſchreibung der deutſchen Ausgabe der zu Baden 
im Ergön ı526 gebaltenen Diſputation, nebſt einer 
Ylachlefe zu Waldau's Nachricht von Murners, ihres 
Seracuas gebers, Leben und. Ichriften. Der Veif. hat 
ein voll ſtaͤndiges Exemplar der aͤuſſerſt ſeltenen Original ⸗Qnart⸗ 
ausgabe sorgefunden, deren Aufiere Einrichtung er beſchreibt. 
iſt viele fegerlihe Sorgfalt. auf den Abdrud des Originals 
gewandt tootden. Und dennoch hat Muraer ſich dadurch 
fein Senkmal feiner Gewiſſenhaftigkeit geſtiſtet, indem gr ſich 
ser Beſorgung einer fo ſichtbar partheyiſchen Verſtummelung 
der Acten und deren Herausgabe gebrauchen ließ. So ge⸗ 
ſchah alſo mit ben. Colloquien eben daſſelbe, was ehemals mit 
der Conoilien geſchehen war! IV. LXachricht von Ahern; 
rich von Kettenbach, einem der erſten Ulmiichen Re 
formatoren und feinen Schriften, Eine fehr zweckn aßigẽ 
Arbeit, welche bey Rec. den Wunſch etregt hat, daß der Verf. 
auch den verdienſtvollen Frecht in ein neues Licht ſtellen, und 
die Lebensbeſchreibungen, die man von ihm hat, einer kritiſchen 
Reviſion wuͤrdigen und pragmatiſch bearbeiten moͤchte. Den 
KRetteyba ‚and deffen Schriſten kennt man nun im ber That 
‚beffer, als bisher, ‘und vielleicht findet'der Verf. roch in bar 
Solge mehrere Nachrichten von ihn. Er war vorzüglich ein 
gtoßer Anhänger von Franz v. Sickingen. V. Verantwor⸗ 
sung der evangeliſchen Bürger su Wlın gegen. Peter 
aus, genaunt Lleftler. Diefer Menſch war ein großer 
Gegner der Evangeliſchen, welche ihn Ben dem Rath ale einen 
, Berkiumder.antlagten. Dei Rath ſchickte die Saͤche at; die 
Unarrfitäten Celln, Tübingen und Ingelſtadt, und an den 
Nath der. Staͤdte Stracburg und Mürnberg. Die Univerfitä« 
ten ſprachen für Neſtler, die Staͤdte für: bie Toangeliſchen. 
Hier zeige ſich die Stuͤrke der Umiſchen Demotratie in einge 
vertheithaften Geſtalt. VI. Revocationsacte Martin 
Idelhauſets von 1522, nebfi. Biner Sinleitung dazu, 
worin Die Nachrichten von dieſetm Kaplan am: Mun⸗ 
flex sa Ulm gelammlet find, Cine Nevocationsacte, deren 
fe viele in dem bifchöflichen Kanzleyen nicbergelegt worden find, 
iſt immer fuͤr die Nachkomnien belehrend, denen daran ‚gelegen 
iR, zu wiſſen, welche Fortſchritte neue Aufklärung zu machen 
fahig iſt. Idelhaͤuſer fieng aut um, aber endigte ‚übel: 
VIIAngebruckte Briefe Beireuet oder vberabae De 
or Ne DI: Mi | 
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— 


t 


W 
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2 24 E Peer, Betenglahee 00 


WBeibel Coflegia zu hören, ohne den wahren Geift der Religion *' 


“dings Vrfache, ihn wohl zu beherzigen. Mur durch eigene - 


a 


Männer Des röton Aahrbunderts. unter bleſer Rubrik 


" Lit ein Brief Luthers art Adam Kraͤfft, ſonſt auch Crato und 


Fuldenfis genannt, ein anderer ebenbeffelben an Hans Houolb⸗ 


‚eilt dritter von ebendeniſelden an Bernhard. Befierer, einer 
| "yon Melanchthon an Hier. Rehlinger , einer von Joadı. Ca⸗ 


merarius an Adam Prafit, einer von Drartin Frecht an Georg 


- Sorfler wird ergänzt. . Inſonderheit find die Briefe ven Zoe 


hannes Fabri, gen. Schmid, den Conrad Sam betreffend, 
und defien Rechtferfigung N. s und 9. erwunſcht, obwehl 
Rec., mern er Fiſehlins Mem. Theol. Wirt. PL. S. 8, 


damiet vergleicht, darüber infonderheit gründlich belehrt zu fen 


wänfchte, wie denn Sam von Brackenheim nach Ulm gekom⸗ 
men ſeyn mag? VIII, Vermifchte literarifche Beinexs : 


kungen, unter welchen ſich die Beſtaͤtigung auszeichnet, daß * 


m 1530 m Augsburg dem Reit eine: eigene‘ Eonfeffion ; h 


| — babe, ; 


_ Agb. J 


u, 


ronſaneiie Gottesgelahrheit. : 


I Du "Werth der biblifchen Eregefe, eine Abhandlung | 


von Jacob Jochims, Koͤnigl. Daͤniſchem Comes“ 
ſiſtorialrath, Kicchenpropft in der tondichaft S%, 
derdithmarſchen und Paſtoren in Meldorf. Mad x R 
feinem Tode herausgegeben, Altona,, 1792: bey 
Hammerich. 3. Bogeni ind. 34. 


u Man fieht aus der Vorrede, 4 der verewigte Vetlaſ die 
Aiößſicht gehabt bat, biefe Abhandlung noch bey feinem Leben 


herauszugeben; weil er, wir wiſſen nicht aus welchem Grunde, 


J Verdrießlichkeiten fürchtet, welchẽ diefe Schrift ihm zuziehen 


werde. Cr klagt darüber, daß die Candidaten des Predigt 
anttes ſich großenthäils damit begnuͤgen, über alle Buͤcher den... 





und des Chriftenehums jich bekannt gemacht, vernünftig und 
ordentlich denken, zweckmaͤßig predigen und katechiſiren gelernt 
zu haben. Jeder Candidat, den dieſer Tadel trifft, hat aller⸗ 


Swuld kann er ſich beufelken zugezogen abe, da der 
ni⸗ 


VAroteſt. Gsttesgelahefeir 2135 


v mu Ki nicht-an den Mitteln ſehlt, fh dir Eigen 
alten, a und Fertigkeiten zu. erwerben, deren 2 
endigteit der Verf. mit Diecht behaupte 


„os richtig aber jene Eaͤtze des Verſ., und f- —* 
fünftigen Prediger vor afen Dingen theils die philes 








5 deufen und urtheilen kehren, und die praktiſchen Einfichteis 
und Fertigkeiten, welche ihn in den Stand feten, die goͤttli⸗ 
gen Echren der Bibel auf eine wirklich erbaufiche Weiſe vorzus 
tragen, um eine recht ſeſt gegründete und wirkſame Urberzeus 
von ben Wahrheiten wid deren Anwendung auf das 
an Herz und Leben, mis einem Worte, um wahre driftliche 


E Be richtig ale diefe Sage ſind: fo wenig iſt es doch nüthie, 
ben Werth der bibliſchen Exegeſe herabzumisdigen , um!jene 
Gabe: zu behaupten. Bas der. Verf wider den Werth des 
Bißliichen Exegeſe einweudet, läßt ſich hinlanglich widerlegen 


chen Kenntniſſe ſud, die ihn ordentlich, richtig und grüͤnd⸗ 


und Borurtheilen, die man letzt ſchon hinlanglich zu wurdigen | 


wımag. 


isheit, Froͤmmigteit und Tugend zu befordern; fo yuläuge - - 


denn es beruhet meiſtens auf ungegründesen Vorausfegungen. - 


— Den Werth der bibliſchen Eregefe — der B. nicht 


ganz; ;. er geſteht, daß fie die Erkenntniß der geoffenbarten Reli⸗ 


sion erleichtert, ihre Theile bennen lehrt, Veranlaſſung giebt, fie 
nüslic, zu lehren und vorzutragen, und viele und ſtarke Zweifel 
€: wider biefelbe hebat. Aber foft moͤchte er 1) eine gaͤnzliche Un⸗ 


(% möglichkeit der Bibelauslegung behaspten, da Gott, der die Bibel . 
eingegeben habe, uneingeſchraͤnkt und alles auf einmal denke, 


und kein Menſch vermögend fen, alfes anzugehen, was Gott’ 


A Sagen und Worten gedacht. habe. Dech beſteht ee — 


auf der Behauptung dieſes Einwurfs, der entweder die 


* unzereimte Meinung, daß jedes Wort und jeder Satz der 
Bibel wirklich alles bedeuten ſolle, was er bedeuten koͤnne. * 


Ber die Lehre der roͤmiſchen Kirche, daB es eines untruͤglichen 

md von Gott inſpirirten Auslegers dev VBihel-bedxfe, beguͤn⸗ 
 Higen würde. Selbſt der Syſtematiker, der eine unmittelbare 
Engebung aller Sachen und Werte behauptet, Tann jenenk 
- Einwurf durch feine Bemerkung begegnen, daß ſich der Seift 
Worte herabgelaſſen babe, fo ſich au druͤcken wie es der 
* eigenthumlichen Art zu denken und zu ſchreiben jedes Verſaſ⸗ 


kis gemäß, und. wie es ſeinen Zupktern und Leferu am ver. 
par: —— Re darauf ———— Fu 


j ee R i : re. F U — 
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. 316 ; : - Poor Gottetgelahrhelt | 


ı 


Sinn zu entbecken, welchen bie: erften tuhorer rd’ Lefer uit 
‚ben Worten und Saͤtzen verbanden, uͤm zu wiſſen, was der 
Geiſt Gottes habe lehren wollen; indem man denſelben laͤſtern 


wurde, wenn man behauptete, daß er unverſtaͤndliche und 


x. 


folglich unnuͤtze Offenbarungen gegeben habe. Abher. der Ein 


wurf ſchwindet ganz; Aenn man mit Det göttlichen Leitung 


5 urd Eingebung beſtimmtere Begriffe verbindet. 


- Deninächft findet der Verf. eine faſt alher vinbliche 


DSchwierigkeit der Bibelauslegung darin, daß es fo ſchwer fen, 


fich in den Enthuſiasmus, die Begeiſterung und Ben Gedan⸗ 


ienflug der einzelnen Schriftfteller zu verſetzen. Dieſes karm 


aber nur eine Ungewißheit in Abſicht des Sinnes einzelner 
Bilder und Schilderungen verurſachen. Wenn man aber 


eiithalten · ſeyn; ſondern fie nach dem. allgemeinen Regeln der 
Auslegung erklärt und beurtheilt: To laͤßt ſich immer durch die 
Induction darthun, daß durch die Dunkelheit des Sinnes eine 
zelner Bilder feine‘ eehre dunkel und ungewiß werde. 


Seht freymuͤthig und wahr ſagt der Verf. S.13: „Iſt 


es denn ſo unſtreitig gewiß, daß die ganze Bihel von Gott 


‚eingegeben, und noͤthig und nuͤtzlich zur Seligkeit ſey ?* Hauchte 
Gott dem Moſes die Geſchichte der Schopſung ein, womit ſich 
die Bibel anfängt; oder iſt fie der Sefang eines Barden, ber 


die Schöpfum 3 beſang, unb den Moſes in feine Weitgefehlchte, 
die er bis zu feiner Zeit ſchreiben wellte, aufnahm? warum 
in der zweyten Gefchichte der Schöpfung eine-andre Ordnung, 


ſchon Geographie, der Baum und die Ribbe, und’ das Weib 


- aus der Ribbe? waren die etwa in der erften vergeſſen? das 


kann nicht fepn, wenn Gott fie beyde eingegeben, und es find 
doch offenbar verfchiedene Befihreibungen der Schöpfung. Iſt 
die Geſchichte des Falles mehr, als eine poetiſche Vorſtellung 
bes Weilen, der über den Urfprung des’ Uebels nachdachte? 


‚nicht rorausſetzt, daß in ſolchen Bildern geoffenbarte Lehren 


— 


oder iſt fig von Gott ‚eügegeben, jo koͤnnen die Thiere ſprechen, 


‚und fo. bekräftigt, wenn mir diefe Erzaͤhlung als von Gott ine ' 


ſpiritt annehmen, doch in der That Sort die alten Sagen ven 
Saturnus Zeiten? Sollte Gert ben Mofes die feinen Anekdo⸗ 


2 "ten aus'der Familiengefchichte Abrahams, des Iſagks und Ser. 
20-0988 eitigegeben‘, mb die Beſchreibung von ben weiblichen 


Künften, womit ſich die Witwe Ruth den gutmaͤthigen Boas 
zum zioeyten Manne erwarb, inſplrirt haben? Iſt es zu ge⸗ 


Fr | 


J u denen, han⸗ nachdem der Se ſchen die Annalen ber: —* 
am 
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DER — 37 
Bear der Wüce der Sünioe 


£, er fie nedhmals dem, der die Wücher der 
ont Eier ) Ba babe, weil etwa einige * 
e hinzugefügt eonusern und fefren? Kann man es 
| An e Art —— die —— 
—— des Obabias ausfäle, eingehaucht 


sei in ein merkwuͤrdiges ehrenvolles Zeuanif 
| Bert, felbft gedacht und geprüft habe, 
* ſolgern ſollen, daß dem Chriſten als 
— Bibel zur Seligkeit nörhig und ne. 
5 08 keiner Ausfegung ber ganzen Bibel bed 
damit der Lehrer vor den verkehrten Vor 
—— und zur richtigen Seurtbeilu 
— in den Stand geſeht werde, bedarf der 
— ‚der Anhörung der Vorlefungen über ale 
en boch der Geſchicklichkeit, alle im Noth⸗ 
een nörhig iſt, dag gelehrie 
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Ex; F iſt die Bemerkung, daß die — 
ee zivar nur eine, aber ihre Eutwickelung fortfhreitend 
eſchehen if use eh ‚ber Dertand des Menfchen fi allmaͤ 

I: araus ſolgert aber der V 
Noch har im Stande fey, in. der Dibel die 
Man Etui 

, der m iſchem as 
bet Ri 9 Man ſieht, ber Verf, verfteht unter 
Ä : — bloßen Granmatiker. Aber diefer 
ohne Phlloſophie noch gar fein wirklicher Eregete, 


- „Bemnion behauptet dev: Verf, die Auslegung der Bibel 
if, habe keine allgemeingüftige und geltende 
Rege daher, wie die Geſchichte lehre, wandelbar 
ib veränderlid wre wer gleich exegetiſche Gewißheit 
* die yollt ift: ſo muß doch ein jeder Bernuͤpftiger 
—* Gewißheit erkennen, weil 
"wire, daß man gar kein Buch mit Mugen leſen 
tie hat unſtreitig ihre moefentlichen.unb 
Regen, Daß fie noch nicht allgemein gel⸗ 
nd se daran, weil noch nicht eben gar Lange die * 
— na ' 













18. Groth. Heerehelchehe u 


nad) Ahlen in der Vernunft und Natur der Sache egründe⸗ 
ten Regem ausgelegt iſt. Eben baber. mußte ſie auch wandel⸗ 
bar ſeyn, weit fie ſich noch vernolflonmmmere. Kann das ein 
Einwarſ gegen veine Wiſſenſchaſt ſeyn, daß fie ſich nach und 


had) versolftommnet ? Der letzte Einwurf, daß, da wir in der 


Ewigkeit keine VDibel haben werden, die Exegeſe nur zu den 
tranſiteriſchen, in der Ewigkeit nicht: mehr zu brauchenden 
Kenntniſſen gehoͤre, benimmt der Eregefe nichte von ihre 
Werth für dies Leben. 

Zuletzt aͤuſſert der Verſ. noch feinen uUnwillen über dem 
hoben Werth, det, auf Variantenſammlen und Kenntniß der 


Handſchriften geſetzt werde. Freylich ein bloßes vorbereitendes 


ar Siufsachbäfte , ‚und vdn ſehr geringem Werthe an fh, 


doch nöthig, als Samımfung von Materialien, welche die 
höhere Kritik und ächte philoſophiſche Exegeſe richtig benutzen 


hit. 
Alſo die dibliſche Gegeſe Meike in ihrem Werth: aber 
bir richtig ifte,, daB fie allein reinen Theologe und keinen 
Prediger bilden kann, welchem vielmehr andre Kenntniſſe uns 


emsäralich nötig find, und das wollte eigenstid der wärdige 


un 


wert ſegen. Ave au aumit 


| I . J 


5 * Ehn ‚lan Furdeich Duttendofees, Peediger⸗ 


bayh der Nicolaikirche zu Heilbronn, Predigten 
"zur Beförderung eineg vernünftigen, veinen und : 
nen Chriſtenthums. Heilbronn, im 
Werlag der Ekebrechtſchen Budhhandiung/ 1798: 
592 Seiten. 8. RR. 2, on 
Di Bert, dielet Prebiaten hat ſich chon ta der cheologiſchen 
ſt ale einen aufgeklaͤrten, denkenden Mann gezeigt, und er 


behauptet auch durch bie Betanntnachung dieſer Predigten 
dieſen wohlverdienten Nuhm. Veſonders werden bie vortteflie ._ 


en Reuſſerungen, die der Werk, in die Vorrede gelegt hat, 


und dir.man ih alfen Predigten weieberfinbet, dan Leſer an. den 


Ber. ‚näher hinziehen, wenn er anders Siun dafiir Sat, und 
inen. Geiſt icht in die engen Schranken der Eirchlichen om: \ 
dole einzwaͤngt. ‚Diefe Predigten entſprechen wir 

groben med, ber auf ar) Tirel \ margchen R. 


\ 


bene 





Proteſt. Gotte⸗ 


denſelben durchaus aufs gemedne 
und herrſchen darin ſolche Vegrifſ 
man allen Religionslehrern tin] 
uns vorgetommen, als ob der V 
feines Orts anfpiele, und das nm 
an feinem Orte nicht angenchn: 
aber kamn das vermeiden, wenn 
nicht immer und ewig mit Geme 
was etwa in Heilbronn von Schr 
Heuchlern und Sektirern, von ? 
gefage werden fann, das kann. tot 
Dertern von biefen Leuten gefagt ' 
doch auch, ohne nun gerade fein 
einem anfländigen, obgleich ern 
Tene ven ihnen geredet, und uͤb 
Achten Geiſt eines wahren Chriſte 
ſeyn, wenn den mannichfaltigen S 
sigen Chriſtenthums entgegen gea 
dieſer Hindernifle aber find religiöfe 
Haufe der Chriſten in früherer © 
dann leider in fpätern Jahren dur 
eifirende Predigt genaͤhrt werben. 
vieler diefer Vorurtheile durch dief 
werthen Veytrag gegeben, wol 
Derfelben ihm tanken wird. Mit d 
Diefer Predigten werben übrigens 
gen des Rec. beftehen konnen, die 
gemadı Hat: Dahin gehört, dag | 
fat durchaus zu jang und oft zu we 
oft — wie fell ih) gen? — zu ge 
—— Leſer wenigſtens ſchwerve 
Provinzialismen darin vorkommer 
cherfprache nicht out heißt, und 
Predigt die Diſpoßtion nicht ſo ga 
Verf. iſt Denker genug, um bie D 
gen felbit finden zn konnen, ohne 
bier buchſtablich zu begrunden. D 
“zwanzig, wobey bare die gewoͤhn 
bald frey gewaͤhlte Texte zum Gru 
kann Ree. ſich nicht enthalten, ſeine 
gen, daß der Magiſtrat zu Heilbre 
wiſſncterheit. Dee hoͤchſte unver 


* 
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de Rechte gelahrhait. 
ſaht ·Wid beſbldert/ indeſſen tn, andern Bändern; in welche r 

fon bie uneingefiränktefie Denkfteyheit herrſchte, Slanbeus=- _ 
und Eramimationschmmilfionen errichtet -1Vesden, um, w⸗ 
möglich, „ale ale Barbaren wieder berufen, 
‚und in di en Gegenden d iſterniß voriger Jahrhun⸗ 

derte wieder zaruckzuſuͤren. | | # j u 

| . ft ©, 
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Rechtsgelahrheit. 
Ueber Reichsvicarien. Frankfurt und Leipzig 1793. 
70 Seiten. 8. 6 ge... i 0° " 


GEnme · von einem ungenannten Pfäher, im ober nahe bey. 
Mannheim, mit Denusung der dortigen Hofbibliothek, abge⸗ 
ı faßte Abhandlung, deren kleinere Hälfte die Vicariateliteratur 
atizeigt. Auffer den vielen Druckſehlern ift folche aber durch 
den Mangel der Jahroczahlen und der Vornamen ber Berfaß . 
fer entftellt worden, und fehr unvollſtaͤndig. 3,9. die Anzeige 
einer wenig bekannten Abhandlung von Cujacius mit den . 
Worten: Paratit..de oficio vicarii, ift fo abgekürzt, daß 
man darauf far nicht weiter nachforfchen kaun. - Der hiſtori⸗ 
ſche Abſchnitt ift wichtiger, und beſchaͤftigt ſich theils mit dem - 
Arſprunge, theils mit dem Fortgange der Vicariate. Weber 
> jenen mird ein ganzes Alphabet von verfchiedenen Dieinungen 
8P angeführt, ‚zu welchen der Verf. die. ſeinige nicht ſehr beſtimmt 
hinzufugt. Sie ſcheint indeß ‚weniger auf die Würde. der _ 
 Dofpfalzerafen, als auf die Abtheitung des. Sachſen⸗ und. 
Frankenrechts zu gehen... Von den Zwiſchenreichen nad) der- 
oldneri Bulle bis 1657. find die Hauptdata größtentheils nur 
_ kurz, von ben neuern aber gar nicht angegeben... _ 
J n Tæ. 


N or. \ | 

Voͤn ben Vorrechten ber Geiftfichen, nach gemeinem 

deutſchen und Churfächfiichen Rechte, von D. Frid. 

Aug. Gerd. Apel. Leipzig, Baumgärtner, 1793. 
"so Selten. 4. 7: Ge 
er . U us 
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Rechtegelahrheit. 221 
sit eine Uebetſetzung von des Verſ. Dil. de inribus fü» 
'gularibas Olericorum;, praecipue in.Saxunia, melde bio - 
sem Berlener durch einen Dritten. verauftältee worden. - 
- Bern fonft keine befondere Hinderniffe eingetreten, fo wäre ce 
wehl beſſer geweſen, diefe deutſche Ausnabe durch den Verf. 
felbt beſorgen zu laſſen. Nach einigen Vorerinnerungen, die 
Derſonen, welche zu dieſer Klaſſe gehoͤren, und die Geſetze ber 
treffend, worin ſie privilegirt worden find, wird ſodann vom 
Gerichts ſtande, vom Ortsbuͤrgerrechte, von der Freyheit 
der Tranke und Zleiſchſteuer, der. Generalaeciſe, vom 
Zell und Geleite, vom Abzugsgelde, von Vormundſchaf⸗ 
ten, won der Serichtsbarfeit der Geiſtlichen über ihre Pfarr. 
bauern Cdieſer Puntt hatte wohl etwas umftändlicher erdrtert _ 
werden jellen), von dev Rechtswohlthat der Eomperenz, von 
der Lebnsfäbigkeit, von der Eibfolge der Geiſtlichen in bie 
mütterfiche Serade:, von den Vorrechten alter und biesıfunfe 
big werdender Geiſtlichen und ihrer Erben, und endlih von‘ 
der Art und Weiſe, wie diefe Vorrechte verlobren gehen, — 
gehandelt. Nach &. 13 follen, einer Churſachſtſchen Verord⸗ 
nımg nach, die Geiftlicen verbunden fepn, den Deklagten vor 
feinem weltlichen Kichter zu gelangen, wenn gleich der Ger 
geiſtand des. Rechtsſtreits zu den geiſtlichen Sachen gehötr. 
Dad, &. 28 foll es nicht erlaubt feyn,.-Fleifh, wofoͤr bereiss 
die Fleiſchſteuer bezahlt worden, ans andern Orten Eommen gu 
faffen ; und folhenfalls die einfache Fleiſchſteuer bezahle wer⸗ 
deu men. Nach ©. 45 folten die Witwer und Kinder fole 
cher Geiſtlichen, die ihr Amt freywillig niederlegen, oder. roek 
gen eines Verbrechens abaciekt morden find, bag (Bnasenjabe - 


nicht gu genießen haben, Dies Letztere verſteht ſich wohl von u © 


felbje: aber in beyden erſtern Stellen ift wohl die Ueberſetzung 
anichtig, oder der V. hat ſich nicht deutlich genug — uckt? 


Chemie und Mineralogie. 
Wilhelm Richardſons Chemie der Metalle, file ": 


Fabrikanten und. Mannfafturiften u. fm. Aus 
dem Engliſchen, mit Anmerkungen des deurfhen 
Herausgebers teipgig, bey Wepgand, 1792.83. 


‚320 Selten. 185: 
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vieles Unnäge vorkommt. 


/ 
’ 


er Verf. hat feine Schrift einen Verfuch genannt, den In 
etalien arbeitenden Künfttern die ermangelnden chemiſchen 
Renntniffe über dekannt zu machen. Su dem Ende iſt in 
gegenwaͤrtiger Schrift. von & 3 — 98 eine Elnfeitung poraus 


 geichicht,. welche das Aflgemeinfte, Brauthbarſte, Faßlichſte 


‘and gerade nur Td viel enthalten ſoll, als hinreichend fen, bey 
denjenigen, welchen das Buch gewidmet tft, den Wunſch nach 
gollftändigern Unterricht rege ki machen. Wäre e6.uber nicht 
Befier geweſeñn, wenn der Verf, arıftatt Durch diefe Schrift den 
RNunſtlern den Wunſch nach beſſerm Unterrich€ rege ju machen, 


Ahnen Tieber, afeich anfänglich To viel von diefer Viſſenſchaft 


vorgetragen hätte, als ihnen nöthla wäre? Den bey der Be⸗ 
ſchaffenheit wegermwärtiger Schrife läßt fich vieknehr vermuthen. 
Künftter, denen fie in die Hände fallt, die Luft jur ander 


_ weiten Belehrung eher. werliehren, als verftärten werben, weil 


beym Vortkage viel zu wenig auf dergleichen Kuͤnſtler geſehen 
wotden iſt, deswegen Deutlichkeit gar oft ſehlt, und dagegen 


J 4 


Ih. Seraphin Volta rc. chemiſch⸗ minerologiſcher 


Beaſ über die Bäder und Gebirge von YBaas 

ven: Aus bem Italiaͤniſchen uͤberſeht von Karl 
Freyherrn von Meidinger x. Wien, 1792. 8. 
h 3 Seiten. ss. . * 


: Der Verf. tief die Schtiſt iralianiſch in Wien auf eigene 
- Koften drucken, and nur wenige Eremplare davon auflegen, 
Die Wichtigkeit derfelben bewog den Ueherſ., le af dieſe Art 


betannter zu machen. — Die drey Meiten von Wien ent, 
ſernten Mineralwaſſer der Stadt Baaben baden eine Wärme 


von 27, bis 290 des Reanmuͤrſchen Thermometers. Das 


Sauerbadwaſſer ergab in der Analyfe, auffer firer, hepatiſcher 
und fehr wenig reiner Luft, (die hier, gleich den ſalzigen und 


- " erdigen Beſtandtheilen, nat, der neuen frangofefihen 


Nomen⸗ 
elatur angegeben werden,) luftvole Kalk» und Vittererde, 
Selenit, Epſomer⸗, Glauber⸗, Kochſalz und kochſalzſaur⸗ 


 Maunerde. — Die Oehürge det Gegend ſind Iheils ein dig⸗ 


ter, weißer Kalkſtein, der jeduch auch Thon⸗ und Bittererde 
. führe, „mit verſteinerten Schaalthieten un Beftern ‚ yon 
m Ä > Art 


" v 
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 Crfeiife; hie ‚eine löcherige Breccie, die aue mandjer« 

rd Kleinen abgerundeten, durch einen kalkſpathlgen Kire mie 

e verbundenen Steinen und einer Menge Kieskugeln 

" — von warzem Baſalt, rother und dichter 
n in dieſer Ber nicht hut, fonbern auch im großen 
ee Daadner Siesbaches vorfommen, woraus dann „auf 


n Sultans, deren Spuren in den geichichteten Kalkge⸗ 
Wie ben dem Dafeyin der. Kirie, Verfteingrunnen, 


und daraus die Methode mit Wahrfcheinlichkeit 
nr, der fich die Natur bedient, diefe Minerafwafler 


—* BAER, D. Schenk verivielen. 


Gottleb Rem vom Schneckenſteine — dem 
hſiſchen Topasfelfen u. ſ. w. Neue Auflage, 
—— 1792. 4. 1820. 


aus. nichts andere, als das nämliche, zu Drag 1778. 
1 —* ——— mit. einem. umgedruckten Titelblatt 


A 1* 
64, 
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Gm u DER 


* Er ziehungsfarifeen. — 


ber den Verfall der Schulen in kleinen Erdren,-. 
Be Worfchlägen zu beren Verbeſſerung, nach 
undfägen der Churfürftl, Sachfifchen Ehuher 


' ke 


Ed Dresben, 1792. 8 Bogen ing. 84: 2 


dfr meiſten Schulen Fleiner Städte in Churfachſen (And: 
Dos iſt ſchon, zu fagen, * vielen Orten 


RAS. 3, 1.8. 1,&t. Uls Zeit. eine 


DIL: 7 Eee N 


durch die vereinigte Wirkung des Meers und der er⸗ 
— find, vermſachte Kataftropbe* gefchlofien - 
er die Zerfekung, Erbigung u. f. w. der erſten | 


— Wegen des medieiniihen Gebrauchs ” u 


nung, von De Suttfr, Ehregott* Dinge - F 


— ſind unter dem Mittelmaͤßigen, viele . 
ſchlecht. 


F * — 
—— 
— a en, | 

2 F ——— ne re — 


Mann hat da viel Wahres und — 
daß es andy beherziget und beſolgt würde er — 


a 


234. Erziehuigefehpiften. 


wir find drinnen erzogen? Mefle 


1m 


-“ 


eine cafe Veleid ihung. Ko as? ans ſchlaci ui 
Hr ſchlinmer 0 


2 Dielen Verfall ſchreidt der Verf. nicht der Landesherrif= | 


den Schalordnung zus ſie iſt uͤber fein Urtheil erhaben. 


Marin das? Solche Ordnungen in allgemeinen Angelegen⸗ 


x 


heiten miffen nie fich dem Urtheile des Sachverſtaͤndigen ent⸗ 


ziehen wollen. ' Findet er ſie voͤllig zweckmaͤßig und unverbeſſer⸗ 
ih, ſo' iſt ja'das auch ein Merheil, Findet er Maͤngel oder 


Laͤcken, fo iſt es wahrer Patrlotismus and Buͤrgerpflicht, dar⸗ 
airf befiheideiitlich und freymuͤthig auſmerkſam zu machen). 


| A € ſucht ſie in folgenden vier Sauptpunften, die ee 


eich mit feinen Verbeſſerungsvorſchlagen begleitet: I. in Des” 
Schulinſpection. Aber, mo feine guten Echrer find und 
(ya Finnen, da Hilft alle Inſpeetion naichts. Ein Paftor und 


ein Dep atirker des Magiſtrats tollem Infbiciren Über daͤg Leben 


der Lehrer, über die Lehre ſelbſt, die Methode u. ſ.w. Vers 
ftehen fie denn das? verftehen fle denn die Lehre, Methode 
u. ſ. w.? Und wenn fie es verſtehen, verliehen fie dem, un‘ 
einem fchlehten Schulmanne einen guten zu machen? Iſt er 


aber sut, ſo ernicdrigk Ihm dag viele Inſpiciren in feinen, in 


der S xuler und in des Publikums Augen: - Ber, wen jeder 


Menſch in feinen Bernfsgeihäften controfliet werden Muß, wer 
iffoielrt dern wieder die Sıfpectoren ? Ftrylich, wären fie fo, 
den fir gewoöͤhnlich nur hindern und erniedrigen. 

1i., In der Verbindung der Schuldienſte mic 
Rirchenaͤmtern. Wo der Rector zugleich Eapellan ift, ſoll 
ihm die Bitgerkugft aus .ibren — Fir pie Schule 
einen Collaborator halten. Oder für den Küfter follen waͤh⸗ 
rend. der Kirchengeſchäſte ‚die ubrigen feine Klaſſe mit einſchal⸗ 
een Tiſt Frickivert ), Bey Belegenheit der Wochenbetſtunden, 
in welche der Cantor feine ganze Klaffe mitnimmt, nennt der 
Berf. dieſen mech aniſchen Gottesdienft bas Schrediichite 
Ber Arliglögspervetbniffe Cein wahres Wort ©. 

Il. In der fehlerbaften Ascaleinsidrung Dahin 


die de ſeyn mörßten,"nterflirkten ſie den giten Cchulmatm, 


gehören: 7 Verwechſelung beutfcher chulen mie deu lateini· 
. aa, »> ımorbentliche Eiitichtang der. Schulſtunden, 3) Aus 


haiglichkeit an ſchlechte Methoden und Bücher, unbe) sende 
Sibhlgebaͤude Mit Recht rugt er den Anhug mis. dei vielem. 


adaurenoſen Betan. Singen und Dibeiivkeun in Ben Mergen⸗ 


immden.. (Rec. waiß einen Ort, woe nian das auf pine.Iche.. 
wi a enlst SET EEE dtt⸗ 
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vet Sc anderte/ ind ıop mm Schulfeinde audalter 


——— man doch das (betaubende) Geſchrey der 
or es gebbrt.) Auch die eler deſte Mer 
* * Beine hen ft viele tauſend Eitern 


Och Me Ar fein he 0 ohne Verfolgung eine beilere 
Beth nöhien darf, Und daß diefe daran Schuld finb, 
ham And wieder haͤuſtg Die geifftichen Anfpesteren Echuid, 

De nicht frey —* ſagen, was eigentlich Chriſtenthum und 
deifliche dehre iſt, und aiſo den —— Lehrer in dem Ver⸗ 
hothte der Neologie allein ern jaſſen). Den Dresdner Landes⸗ 


vihlen kͤnneri. Alſo doch ein Saufen tluͤger ſeyn, 
‚6 Ruh, aud waͤre alſo auch wohl klug genug, ein beſſerts 
—— zu N Der ®. ſubſtitnirt dabey Xoſen⸗ 
ers erſten Unterricht in der Meligion, und zieht Ihn dem 
nenen Hann Katechismus, der ihm nicht bebagt, weit 
w, Er mag haben, denn biefer letztere iſt nur unter, 
‚m lechten, d. h. —REE eingerichteten ‚der beſte. 
ſarhens wundert 08 den Mer., daß er des wactern und ehr 
Enktisen M. Krabmers, zu Brürze in der Pirvaiſchen 
Upkeeir, Raredsienns der Religion nach Grun der Ver⸗ 
nackt und des Chriftenthums Ye entweder neg mia Bert, 


w. In der ſwlechee⸗ Beſoldung, Ybtang und 
I Senkung der Kchrer und ihrer Anflalten: tin 
| Pi Ringen nicht gehert, and üjneh nicht auf die Zukunft 


| We bier, es LM einige © {bien eingezogen und ben 


Erltern tan. bey. Kin übrigen Abgaben nicht viel mehr 


fi wiches 
nicht «Rein, Aber 'hiiten die Wuͤter, welche der 
Earbenpert ans gefikshen Eifeiri. bat, und bie Ihr. dech,.nach 
dent jehigen Merthe Tiegenber Brähde und Produttr, viel meht 


wu — = za je ww [ar u 


anzu 


, . 


uhmmlitten, tan wolle nun Gebet und Cefang geringſchaͤig 


Emchangeſchriſten. 223 
find in der mehreren Zabl 


kithllanus will er beybehalten wiſſen. (Vermuthlich aus Re⸗ 
Mit: Sera er ſagt doch, der Lehrer muͤſſe nur das Vrauchbare 


Mrem beygelegt werben. — — eins iſt ſe dig, wie. \ 
‚Mbtnbere, uob hilfe nicht:piel. "Wer Kanbiverten in tleinen 


— 


NS 


einge, A Mich ah kur Ye a4 pioerubas meht 


N 


Pr Ä Sriefungefäpkten 


j aufjutoenben Fi Sollten nicht defie CTanoricate un Bicarier 


. Neues BE für‘ bie : Zugend. ebter ESicung: 


nnen Vuchltaben betleiſterten Papierbogen nud 25 Ku 


und Tageloͤhner kauſen, alſo bleibt es ein Praͤrogativ der Rei⸗ 


an en zu dem Ende eingezegen werden fonncn? Mb 
dason will nlemand hoͤren; niemand will etwas wiſſen. 


Was Ar, D. Dippoldt noch von Armen⸗ Ziertid 
————— u. ſ. w. ſagt, ſo wie die Beylagen eines Lect c̃ 


| > verzeichniffes für eine deutſche Stadtſchule, und die gifte —æ 


licher Stadtſchulen in Churſachlen- — Rec. um de 


Ranms zu Mponen., we 


. on 


ar. 


Mit a5.in Kupfer geſtochenen Thieren und bee 

Natgurgeſchichte. Nebſt Anweifung, wiebafeibe 
yon Xelrern, (ſowohl) als Segrern mit Nutzen gez 
bhraucht werden kann (könne). Potsdam‘, Ra 
Horvath, 1792. 4 Bogen, gr; 8. 4 IR: £ 
— illumi nirten Kupfern ame > * 


Eine Fißet für Kinder edler Ersichngig?: Berirfen bir 
Kinder vornchmer und bemittelter Eltern (denn das iſt ande 
wohl nach des Verf. Meinung die Ingend edlex Erriehuxg) 
‚einer, andern Fibeh- als dis Kinder bes Handwerters und Tage 
löhners? So dachte Rec., als er den Titel dieſen Fibel Sale 


‚ Er erwartere wenigſtens tuichtige Aufſchluͤſſe über die gro 
* Manft, das Erfen ge lehren, die vielleicht nur bey vorakhrnte 


* Beute Kindern amvendbar waͤren; er glaubte ferner, ‘ ——— 
nach den zahlloſen Anweiſungen zum Leſenlehren die wir ſchoc⸗ 
haben, noch eine liefere, und ſie ſelbſt ein Neues AB E. 
nenne, gewiß etwas ſich Ausjeichuenbes, von allem bieherigen 4 
Werſchidenes liefern werde. In beyden Stücken ierte ſich det | 
Mer. Weil das; Buch von vier Bogen Tert nebſt einigen une 







pfern, die ÜRee. big. jet. nach nicht: gefehen Hat, .den ngermen 
Preiß eines Thalers hat, ſo bann es freylich kein Haudwertkr 


hen ewegon der Beyſat hur die Ingend edier Crziehemng) 
Senderbor genug! als ab blos die Feichen eine edle Erjiehum 
genoͤſſen, oder heren nur faͤhig wren? Aber auch Neaes 
iand Reduticht; ‚Die Ingegb.umblar: Erpiehung,: 8:5: a 


T sr | 
N ” 
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ua Er  Derf Cder fih mit A: unterjeichnef) Redegebrauch 
| —8 gend der armern Stande braucht die Jugend edler Er: 
elana um diefes Neue ADE nicht zu beneiden. Es ift, 
| s neue Drühe abgetechnet, der.alte Kohl. Mec, fann, 
we a unſere Leſer ein wenig Geduld haben, fie die ganze a 

| Worten lehren, Hier iſt ſie: | 


— nimmt ein Bild, worauf ein Affe iſt, ragt. dem 
ine, „das ift ein Affe; wenn du die Buchſtaben tenuff, wow 
ein Name beſtehet, will ich dir etwas von ihm erzaͤhlen. 
alfo ein A, sven f und ein’e nach einander auf den 
ei fie dem Rinde, lehrt es die Ausfprache, und. übt. 
er * denn erzaͤhlt man ihm etwas vom Affen — urd 
Sense Bi zu Eude. So ſchreitet man nach und uach 
* zum Buchſtabiren, (das der Verf. gegen einige 
Ma beybehält,) von einſylbigen zu zwey ⸗ und 
16 . m Wörtern u.f. w. Finden die Lefer hiebey etwas 
twas für die Jugend edler Erziehung Ausgez.ichne: 
ah ibenlaftens finde es nicht. Begierig wäre.boch der 
iffen, wie det Verf, wehn feine Bilder von ſinnli⸗ 
Bi ui ftänden zu Ende find, Woͤrter abſtrakter und auſſer⸗ 
|; 2* Gegenſtaͤnde nad) der oben beſchriebenen eg 
















| I 
* 


das — lehren würde, z. B. Seele, Gott, Religion, 


Lehre u. 
| eine it ein Unterricht in der Drtbograpsie — der 


| | gut iſt, wenn ihn der Verf. für. Lehrer beffimmte, für. | 
I ie aber in er nicht fahlich genug Fi wenn fie noch buchſtabi⸗ 
leſen lernen. Mas follte er aber im erſten Fall in der 







ollen, mußte er eben fo wenig in einer Kihelftehen.. Ein Kind, 
8 Ichon chrelbt (und ſchreiben lehrt man gewoͤhnlich, obgleich 
Gran Des Rev. Methode, die Kinder ſpaͤter als buchſtabiren 
und Jefen,) dünkt ſich auch ſchon mehr, .und-redimer.es ſich bald 

zur Schande, wenn es noch aus der Fibel fernen ſoll. Auch 
- innen Unterricht in der lateiniſchen und frandoͤſiſchen Sprache 
Yet dieſe Fibel, der. ſich aber doch nur auf die Decinationen 
und Cokjugationen ecſtreckt, ‚und für beyde ‚Sprachen vier 
Seiten in Octav beträgt, damit’ ja alles fein innuce ſeyn 
moͤge. Eben ſo verfahrt ee mit dem Unterricht in der Zahlen: 
keunenißz und im Rechnen, der fch-bis auf,die fonenannten 
ff preis afiredt.. — Ziane hätte — nu 





'e 


— — —— — 


— — u 
\ - a 
' ® 2. v n 


Bibeh»d nach der Regel nur fir Eleine Kinder beſtimmt iſt 
et —* Fall aber, wenn vielleicht gie ve fine im nuͤtzen 





una 


228Erziehangehcheiſ. 
fie Zei entetıen foden, Sn dus Sieb and in 
fehen fand. Wer kann ihm aber einem Vielfraß ein 
XRoloitz, Quogaelo u.ſ. w. zeigen? — Bert, nuußte 
- jeden —** bes Aiphabeis cin Thier haben, deſſen Siaze 
nach dem Anfangsbuchſtaben in das Alphabet paßte Hinc ılla 





AUscrymae! Nach deu Rec. Meinung iR alle⸗ Dies 


sräch 

mehr und nichts imeniger ale Charlstanerie und —— 
Bir die verſorochenen Kupfer ausgefallen find, weiß Rec. 

| ei diefe Anzeige zum Druck abfender, wicht, bean er none 
m Gremplar teine Kupfer gefunden. Auf feine I 

| Fee er zur Antwort, baf fie —— armetten wären 
und nachgeliefert werden follten. : Das Buch erfhlen in de 
Oſtermeſſe 1792°, er ſchreibt — Anfange Myoembers deffel 
digen Jahres, und hat noch Beine erhalten. — endlich pi 
mien auch Denk⸗ und ©ittenfprüche in Heimen , bie 
Theif fhon aus XDeiffens Kibel frmt, Den mache 
wie in den gewoͤhnlichen ABC Büchern, ein Gebet fin bleich 
. Kinder, bie auch wohl ohne Geber tefen en kamen, und als Dept: 













ſchuͤler auch eine Beer ig Rirden Können Ta | 
Mittlere und neuere woutiſce und 
Re Kirchengeſchichte. 


Geſchichtet der Meinungen aͤlterer und neuerer Völker, 
im Stande ver Rohheit und Cultur, von Sort, 
- "Religion und Prieſterthum, von Johann 

Lindemann, Prediger (n) zu Gifhorn und der 
Koͤnigl. deutſchen Sefellfäyaft w Gottingen 
mitglied, Sechſter Theil. Stendoel, bey 7 

gen und Große, 1792. 304 S. kl. 8. 18 * u 


Pape ft in Der. Vorrede, .er gebe In dieſem 

die Reſultate über bie Religionsgeſchichte alter —32 

Welter, welches er für. ein ſchweres und gewagtes Unterneb⸗ 

men halt, Mes weiß nicht, was der Berf. unter Nefalent 

werflehen meg, denn e8-fünbet ſich fir dieſem Bande **3 we⸗ 
niger als philefepbifch arändliche Urtheile aus einzeinen und 

mmſammengeltelten Bieilgonemeangen and —— 





h 


nichts Sie als zur Exegeſe unferer Meilaaneten sine 
bare. Folgen aus ältern Religidren; mieht⸗ weniges, ale de: 
iche Aufelärumg mancher hjudiſchen und -dirififichen 
Segmien und Gebrauche ans aͤltern heidniſchen Nellgiener 
Bas wäre ſreylich ein wichtiges, auch wehl mit unter gewagtus 
unternehmen geweſenz; aber es hätte dem Verf. un zuglache 
Ehre gemacht, hätte den Zweck feines gangen Wette getieflen, 
ad roAre: werdienfclicher als das bisherige Zuſammentragen 
Ber Materialien geweſen, fo nüglicy ſelbiges audy an ſich ſeyn 
mas. Start diefer wüßlichen Vearbeitung ſeiner Materialien 
‚finden wir eine fortgelegte Geſchichte der Meinumgen alter - 
WBälter von der Gottheit, mit untergefreuten ſparſainen De: 
merkungen,. befonders über Allgemeniheit der Vielgetteren;- 
ferner von Myſterien, Opfern, Tempeln, Orakein, Feſten, 
nſteyungen, Einfiedeleyen, ‚Driefterh, Monchthum, Unſterb⸗ 
eit der Seele; von manchetley Arten des Aberglaubens; 
alles nütslich und gut zu leſen, auch mit Fleiß ee | 
gen, und aus den vorigen Dänden ausgezogen. Aber eben | 
iDie die vorigen Bande: Geſchichte Nicht Refultare ns | 
Geicbicdhten. Zwar felen wir gar wohl ein, daß der Verf., 
bermöge der Aufichrift feines Buches, zu weiter nichts verkut« 
dei war, als aus bewährten Quellen die Altern Neligieneger 
brauche und Meinungen der Völker anzugelgen, mub-fb konnte 
er es der eigenen Bearbeitung eines jeden Gelehrten Aderlaffen, 
was und wie er es aus der Geſchichte auffaflen und anwenden 
teilte, Da er aber, auf unfere Bitte, nicht abgeneigt ſchien, 


Sefhiiee, 209 





and mit.der Gefcichte fo genau befannt gewordenen Kopfe, 
leichter werden konnten, als jedem andern; auch in der: Bor« 
erde Kefultare verfpricht: jo jehen wir ung gebrungen, anſern 
Eſern zu ſagen, daß fie davon nur äufferfi wenig finden wer ⸗ 
ben; indem auch die Frage, ob der Begriff eines einigen Got⸗ 
va, oder ob Wielgötteren dem rohen Volke natüntilder 9, - 
"mar rurz abgehandelt iſt. Die Quellen, woraus geſchoͤpft iſ 
Ad wieder nicht von gleichem Werthe, welches auch nicht zu 

Wwarten ſteht. Gottesgelehrte, die möcht jene Quellen beſihen, 

werden das Werk mit Belehrung leſen, und mauche Erlaute⸗ 
mung über juͤdiſche und chriiliche Lehrfage ſich Feist machen 
Homer, Angebangt find die Geſchichten der Kamtſchadalen 
ad Abiponen, aus Stellen und Dobrizbofer. Im folgen · 
den Teile wird der der Verſ. die Moral der bisher beſchriebe ⸗ 
— a Bälle — ———— aus den u) 
| — 


— 


ſeldtt Fingerzeige zu entwerfen, ‚die ihm, als einem denkenden s 
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' —* —*211 weites —** zur Uebung feiner Beutthellungese. 


\ A eröhmerefunde » von Germailen ‚ oder- Tacitug 


N 


N 


Ode Eaqaſfe Seftinmien ige: keit ter 





vor fich fehen; und wir waͤnſchen, daß er dem Pſychologen ge= 
nünen ige, Es tft immer. eine wichtige Frage geweſen, ie= 
welchen Verhaͤltniß vie Moral mit ber Glaubenstheorie ges 


. + ftanten;:sob fie fich bey: Aberglauben befler, ober beſſer bey 
Unalauben befunden; ob ſie durch -pofitive oder natuͤrliche 


Prineipien wirkſamer geweſen· Die Gedichte erläutert Biew 
mehr, als alte philofophifche Klaͤgeley. Wir bitten de Berk 
de Materialien Bo Bi ſtellen/ daß ac Unterfahung durch 
ihn gewinnen kann 
Dis. - 





uͤben Germaniens Säge, Sitten und Voͤlker — 
von Philipp Ludwig Haus. Zweyter Theil. 
Gernianiſche Staaten und Woͤlker insbeſondere. 
- Mainz, in ber Univerfirätebuhpandlung, 1792. 
15 Bogen, gu 8. 14 #- 


Wi haben ſchon den erſten Theil in diefer Bibliothek mie 
Vergnuͤgen angezeigt. Dieſer ift mit gleichem, wo nicht nrit . 
"noch mehrerem Fleiße ausgearbeitet, und bie foftematikch ges - 
ordneten Stellen aus dem Tacitus find mit verglidhenen Niuche 
richten aus-andern ‘alten Schrififtellern, als Caͤſar, dem aͤltern 
Plinus, Serabo, Mela, Prolemäus; Ammian Marcellin, 
Antonin Stierarium, ber Deuiageiigen Chart uud andern 
verbunden worden. Beran ſteht die e der Kapitel im 
Taeitus mit Machweifung, wo ber Conumentar zu jedem oder 
einem Abſchnitte deſſelben zu u finden: iſt. Sollte gleih nicht 
jeder Forſcher ber beutichen Alterthumskunde (denn dieſen 
usdruck würden mir dem ganz ungewbhnlichen Altertbuͤ⸗ 
——77 auf dem Titel d. SB. vorziehen): mit Ken. H. ig 
Ibſicht des Wehnerts mencher Wölfer einverſtanden ſeyn; ſo 
laͤßt ſich duch uͤber eine fo dunkle Materie wenig diſputiven 
und noch weniger entſcheiden. Bey 6. 02 haͤtten wie ine Er 
waͤhnung der Veroneſiſchen Cimbern erwartet, und bey ber 
Mota:zum . 67: bemerken wir, daß bier gar feine Berfäh 


ſchung dee Ahſchreiber ober ein Fehler des Htolemaͤns jr 


muthen iſt. dinnent waren vor Alters Bewohner der 


ö [4 





\ 
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ſekaſte and. des Weichſelukero Auch: noch ice Anh ueb⸗ u 
ze... Bolks und ihrer Sprache an een ——— — 
az der letztern im Eſthuiſchen und Lettiſchen. Man ſehe | 
unter audern Thunmanns Befchichte einiger. Nordiſchen us 
mölker, Sa 23. 25 u.ſ r. 6«370 

* — O5: 
4, * F | | F Ye u 
| Die innerſten Geheinmiſſe und Fortfchritte.der fran⸗ 
dſiſchen Revolution, aufgedeckt und defäillirt von 
einem Augenzeugen vom Stande. Berlin, 1797. - | 
_ in Magdorfis Buchhandlung. 8. 566 Seiten, a 

& 16 — 


Eine truͤgeriſche Maske für eine rhapſodiſche Erzählung von 
rivialen, größtentheils befannten und bin und wieder fallhen _ 
A — ohne Syſtem mit Declamationen, und ohne Styl 
‚mit Gollicismeu, Der Antikritiker fordert Beweiſe? Gie 
Fb in den Inhalt des Buchs verweht, in welchem wechſels⸗ 
weife die neue Gleichheit aller Stände in Frankreich und bie 
Unentbehrlichkeit des Adels in Monarchien gelobt wird. Dag 
größte Bebeimniß waͤre gewiß, den Sinu mancher Stellen 
entziffern, welche zeigen, wie dunkel. des Verf. vornebme 
Bekannte gedacht oder geredet haben, und wie dunfeh ex dieſen 


nachempfunden hat. | f 
Kor. | Ri ⸗ F 
—— 


an i — | ’ 5 
Deutſche und andere Iebende ... 
7 ur | Spraden. 3 ; i a u F 
| Verſuch einer Eleinen deutſchen Sprachlehre faͤr die — 
heranwachſende Jugend, von Auguſt Hartung. 
Berlin und Stralſund, 792.33 B: 8: Ge. | 
Wir haben zwar ſchon verſchiedene deutſche Sprachlehren für y — 
bte Jugend; indeffen feheines Dein Rec. gegenwaͤrtige doch nich 
 Werüßig;. ſondern vielmehr die beſte und zweckmaͤßigſte 0 . Ä 
I fun, umter allen, bie ihm bekannt find. a 


A 








SE 
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"at bie anf in — 
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er 
—E er biudet ſich aber doch nicht 
Meinungen, daß er nicht ſelbſt darüber nachdenken, und; wo 
ar vwöihig ſindet, davon abweichen, etwäs verbeſſern 
für die Jugend foßticher einrichten ſollte. Die acht 






Ichen Drelinationen ſind wirklich für den noch ungent ö 
Rand der Jugend zu dunkel, und eine Marter ihres u 


niſſes. Er weicht daher hierin mit Recht von ihm ab, und 


nimmt, nad dem Beyſpiel unferer alten Sprachlehrer, un . 


drey Deck nationen an, Die männliche, Die weibliche und 


die fächliche, indem unter biefe.drep alles gehracht werben 
kann, tag der Jugend zu willen noͤthig iſt, und es ihr leichter 
‚gu faffen gemacht wird, Uebderhaupt ift alles mit vieler Ord⸗ 
nung und, fo ſaßlich eingerichtet, daß. dieſe Sprachlehre mit 
voͤlligen Rechte zum Gebrauch der Schulen kann empfohlen 


wer den. 


Den dieſer Anzeige fen es dem Rec. erlaubt, eine und bie 
“andere Anmerkung zu machen, ' wodurch er dem Verf. Seles - 
enheit zu gebem wuͤnſchet, über einige zweifelhafte Dinge un⸗ 


rer Sprache, worin bie beſten Schraſtſteller nicht uͤerein- 


tommen, weiter nachzudenken. Haͤtte nicht in der Lehre von 
den Declinationen wenisſtens etwas von dem Umlaute der 
Vocale a, o, u im Plural einiger Hauptwoͤrter geſagt werben 
muͤſſen? worin oft von manchen, die doch gute Sprachtenner 
ſeyn wollen, und won den Lehrern fetäft gefehlet, oder etwas 
ohne rund behauptet wird. Sogar Kr. zoelung ſcheinet 


— 


My einigen Wörtern in en noch ungewiß zu ſeyn, denn in ſei 


nem Woͤrterbuche ſetzet er ben dem Werie Boden den Plural, 
die Böden; hingegen behauptet er in der Sprachlehre 5. 190, 
es konke. auch abne Umlaut gebraucht werden. Won dem 
Worte Saden fagt er im Woͤrterbuche, der Plural fen wie ber 
Nominat des Singularis, und in dem Umſtaͤndl. Kebegeb. 
der D. Spr. ſtehet Dies Wort unter denen, welche den Um - 


." Yane baden, und fo wird man ihn bey niehrern Woͤrtern ſchwan⸗ 
ud Anden. Die beſte nnd ficherfte Regel —5* — , wende | 


auch dein Gehrauche der Alten, befonders D. 
 Wibelüberfegung gemäß iſt, und mit guten runden —— 
werben kann, bat ein groper Kenmter unſerer Sprache, der 


"Kr, Prof. Ramler, in det Berlin. Mondteſchrift vom Me 


member 172 gegeben, wo er &..988 fagtı „Die Wörter in 
en flıd mannlichen Geſchleches Leinige wenige abgerechnet, 
wel Neutra find,) und behalten ihre Brent, 0,8, Ki 


Zu " . 
\ ; 


— * 
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tx viefädten Zahl Unserinberk. anfermettten Ben auccu 
die Garten u. ſ. w.“ Der Munlaut in dicſen Wirritern fcheh 
‚net ang ber ſachſtiſchen Mundart bergukanınen, und.üt zuert 
son Gottſcheden in feiner Gpraibleßee bey tinigen Wortern 





Mundart felgen, und nur einigen @örtern in om den Umlaute 
Sepiraen de. wir. ihn doch allen’ übrigen 
kann sotrttich nicht den sreinaften Grad 





us 


day anführen. . 
Gegentheil iſt Die —— bee Vocals in den Woͤr⸗ u 


teen, Saden, Boden, Laden, Bogen, nicht nur — Ge⸗ 
brauche der Alten und der Analogie FA den übrigen 195 tern 
in.en gemäßer, ſondern man wird auch Ye 
Regel des Ken, Pr. Ramlers, den. Borthei baden, daß 
man niemals zweifelbaft ſeyn, oder ſolchen Wörtern den Um⸗ 
—* seien wird, Cor ee —R Para —— De 
a beſten “dad m on 
ſindet eft: die Braͤten, Die Kölien, die Pfölten u. del. 
fir Braten, Boften, Pfoften, weil man ungewiß ift, ob 
Viele Mörter den Vocal verändern, oder nicht, Je öfter. aber 
hierin gefehlet wide defto nöthiger fcheiner es zu ſeyn, daß bie 
Jugend ſchou bey dem erften dimerricht Davor gelugrnet werder 


S. 53. Vom: Bebraud der Bablwörter. Au 
hierin wird oft gefehlt, wenn man nämlich die Maafı mb - 
Gersichtbenennungen nach denfelben im Plur. fee wi 
die meiften den Singul, erfodern, ald: ſechs Al Iren Kol, - 
Matt Blafter; dreyßig Pfunde, zehn Jabre, ftate Pfund, 
Jahr. In diefer Sptahiehte ſelbſt ſteht &. 60 (vermuthlich 
aus einem Verſehen): bie Griechen blieben gehn Jahre vor 
Troja. D. Luther vraucht in dieſem Sale niemals den Pine. .- 
S. 1B. Moſ. s. 47. v. 9. Apg. 7, B. 23.90, - Man kan 
- bierüber Adelungs Aebrgeb. der D. Spr, 1. Th. ©. 378. 
nachlefen. Dieſer Gebrauch if etwas Vefonderes, und umfrer 
Gpracde vor Al ı andern Europaiſchen Soracen eigenes. 
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Ad Oi Yagerkt Men in Beten, feat ®% 


— * au 
net; etwas Ser Deutſchru anfgufegen, mit ſolchen Eigenheiten - 


betannt zu machen? Es iſt eine. befoudere Eigercheit der latei⸗ 
giſchen Spracht, den Acanf. mit dem Infinit. anſtatt dir con- 

Srult mit mi oder quod zu gekrauchen; aber auch ber Lehr⸗ 
ling ſchon wird gleich davon unterrichtet, Warum fellten wir 


nicht eben das in Auſehung der Mutterſprache chun? Belon-⸗ 
ders de man ſehr geneigt iſt, wenn man mehtere Sprachen 


qugleich 7. dieſe Soenhenen ſeiner Mutterſorache ĩ fuͤr ſehß 


lerhaſt zu halten. 
| ws | Mh..: 


egn EShyrachleh re für die Deutſchen, nach | | 


Sheridans und Walkers Orundfägen bearbeiter, 


von Joh. Ehers, König. Preuß. Oberhütteninfpes ' 


etox, ehemaligen Lehrer ber. Englifchen Sprache am 
Collegio Earolino und bey den Fuͤrſti. Pagen im 
.  Eaffel, Berlin, bey Oehmigke, 1792. ar Bo⸗ 
gen.. gr. 8. 20 . 


We glauben mit Recht, bieſe Engliſche Enradlehre unter u 


bir veſſern zählen zu koͤnnen. Der Verf. bat nicht nur vom 


‚sten bis zum 24ſten Jahre in England gelebt, fondern auch 
Die Kegeln der Ausſprache und Accentuation nach dek auf dem. 


Titel gerannten Englifchen Srammatitern berichtigt, und if 


J Befonkers in der leßtern genauer alg bie meiften feiner. Collegen, 


Sr. bat auch einige Nachrichten von Engliſchen Maaßen und - u 


ewichten „and einige Formulare von Brieſen und andern 
im gemeinen Leben nöthigen Auflägen f:  eingefäaltet.. Er 


verhrice uns auche ein Englifgee Wirrerbuch. 


Vermiſchte Scheiften. : ur 


u & —— —— —V über Buͤ 


&erwarhdrud und Eigenthum an Geifteswerken, 


mit Herrn von Sonmenfele, Ehlers, Becker und 


Ttauſe Erſtes und zweotes Stuck Halle, bei 
Brakia 170 8.80,Odım. Cr. . use 
2. Ueber 


— 


















"24 Weberiden Büdjernadibruch an den Hetem Yo: . 
&otfwerth Miller, Doctor der DB. in Itzehoe, 
von Woiob Freyhert von Kniage,., Hamburg,’ 

FE ben Hofmann,.1792. 8,56 Seiten. :4.e . ;. 
ra Fa a — F | PR 
2 AN. Reimarus Erwaͤgung des, Verlogs. 
echts in Anſehung des Nachdrucks. Hamburg; 
"bey Herold, 1792: 8.36 Seitin. 535. 

73 um a ie A ‚A 


Iier liegen auf einmal drey Schriften vor Nee. die alle fiir . 


= 
= 


eite ef bertuferie Sache ſprechen. | ——— —— 
Hr, 1. ‚verdient nicht, in der Geſellſchaſt der übrigen zu 
 Sissenthält zuerſt ein ſchon im J. 1783 in der Buch⸗ 
ng der Gelehrten herausgekommenes Seudſchreiben, 
rin mit vielen Witzeleyen eine Vertheidlgung des Nachdrucks 
getündigt wird, „die nicht erſchien. Dafuͤr fo nun das 
vente in ahnlichem Ton abgefaßte Sendſchreiben gelten, deſſen 
Berf, es nicht ‚gering ift; den Nachdtuck gegen die ihm vorge⸗ 
ſene rechtliche Unrechtmaͤßigkeit zu rechtfertigen, ‚ber viel⸗ 


| hr in allem Exnft behauptet, daß er (S. 8.) der feinften 


> ‘ r 


sat 














Te forfchäßbarere Benträge zu den Unterſuchungen uͤber 
 biefen Gegenſtand find Nr, md 3. Die Beranlaffung, daß 






Sheihfeiner Geſchichte von Abyſſinien niedergeſchriebene 
Rang: „dev Staat kann aus guten Öriben den 
ruck richt heſtimmt verbieten.“ Hr. Moͤller in Itzehoe 





laruig hierubet auf, und Hr. v. K. unterſucht daher hier ſolt 
gende Fragen: 1) Was für nachtheilige Foſgen bat Das 


will, if ein Schaden, den jeder Kaufmann Bat; wenn 
ne Waare im Preife falle. Geiſtesprodukte follten übers _ 
pt gar keinen beſtimmten Preis haben. Die Gelehrſam⸗ 
eit leidet dabey zu vielen Machtheil, daf ie zum Handei ge: 
worden if: Indeſſen ſoll der Schriſtſteller allerdinge Beloh ⸗ 


N 
h % 


a Li 


Beauuſca Sqhtiſten⸗ IT 


Sitenlehre und —— 5 gemäß ſey, wovon. et freylich, 
wie zum eben feiner Schauptungen, den Detveis ſchuldig 
9. Zinigge die Feder in dieſem Fache erariff, wor eine im 
forderte ihn in feiner Schrift über den Verlagsraub, zur Er⸗ | 


Nachdrucken der Bücher, und für wen? Der Echaden -— 
dev den Schriftſteller trifft, weil der Verleger weniger Kogorag 


dung ſur jein Mubeit Aber; a er; 


2 


N 


136 —X —* 
Kb: Mein: Biüchtrnil, auerin yon tm * us Echt ift⸗ 


ſobald er ſich einigermaßen 
* dler leider beym Diacherud! Schaden, 
vnorare giebt und zu ſtatke Preiſe und 
wenn er anter 














— 


dres kurs en det — 34 auch dur die Leſegeſell. 


ſcaſten und Jeurnae. — Das ieſende Publikum gersinue 
t deym Nachdruck, als daß ee verlohte. Gute Vacher er⸗ 


denke Buchhandiers Beriagbilanz dein Land vortheilhafe 
iſt, nicht, micht ihm —— 2) Iſt das Nachdtu⸗ 


cken eine moraliſch unſchaldige Handlung, oder nicht? 


Kein 6 iſt fie moraliſch —2* Ber zum Nachthell 
rines erndten will, mo er nicht geſaet hat, wer von 
Baͤnmen, —* ee nicht gepflegt, gerflangt und —— hat, 
( ſtuͤnden auch diefe Sinne auf einem allgemeinen Acher) die 
— 28 und A 53 iſt ein elender Daugenichts. 


treffen, aber — 
wach es a. a ver 


Et En Me 
‚ ei 
meinen natuͤrſi chte 


| hen Freyheicere 

aͤnglichen Grund zu einem Geſeh, bir 

eines Bachs bie. Fi rauben 
veroistfäkigen. Die Beariff⸗ von 

er micht anwendbar, - Man ver 

| Ä in Manuſeript mit dein Necht auf * 
m: die Blaͤtter, woraus es Beitcht, Die 
—— — kann hm Käufer niemand flreitig mer 
| ich d bes Beſgzes 





nocherzahlen, 
—* ich bey allem was bifentehich 1 Gr werden; 
Die *5 eines pre Ehren nur ſo —— ſein Eigen⸗ 
Ten ie 8: Be encmebek: smniit, bes: warn Oiegel 


befanst gemacht 


. , [13 
u > 


* 
[| ME 


Vermiſchte Sören. Br 


der Befbitgmbct mitteilt... Der Inhen ine er 
| Eein Gegenfiand eines dominii werben ;'. und Hägı Ad: 









übe aelchloffen werden, der fich aber: nur auf den 


ech haben, moraliſche Pflichten zu ſanrtieniren. 

Wir ſind in vielen Punkten zu fehr mit dem But cin 
fanden, um uns zu Erinnerungen aufgefordert zu ſehen? 
in andern würde uns das, was wir auf ſeine 


ſreylich ſehen wir diejem von der andern Seite Be Des 
entgegenſtehen, die die Derinträchdiguhe deri 
sfeeupelt, die dadurch Statt finden, würde, mit ſich 


—** 3. Sr, Reimarus hatte (dem in dem beutſchen 








en, daß der Nachdruck nach Rech 


Moralitaͤt beleidige. Huch ihn griff Hr. Muͤller darüber. 
am, und er vertheidigt daher in dieſen Blaͤttern, ais Zuſatzen 


mit der ihm eigenen Gruͤndlichkeit und Zweckmaͤßigkeit. NIE 
der vorhergehenden Kniggiſchen Schrift — et dahin aͤber⸗ 

iha weniger die Entwickelung eines eignen 
— — gezogen werden. 
Ba an J 


Seiten. 8. Mit einem ſatyriſchen Kupfer, 6 ge 


1791,.1.Dd. ©. 383 die Behauptung in Cm 
tögrumbfägen nicht: 


| iu jener frühen Abhandlung, feine dort aufgeſtellte Meinnng | 


ein, er fein büraerliches Eigenthum ber einmal beſhant 
gemachten Gedanken anerkennt: groͤßtentheils — 


— nicht verkaufen, Es findet Fein ius in u, ſonder— 
L “ eim/ius ad rem »dabey Start. Daher kann ein Beutrag: 


ungem - 
zu möchten, zu weit führen. Aus dem teten. Sad, 
| aus feiner Schrift arfübren, ‚folgt, bag der Staat | 
unbe durch ein Geſetz den Trachdruck verbieten Eonae.ı 


en verworfen werden fünne, ſo ſehr er. auch die: 


Eyficms,: als : 
| er jenfeitider Behauptungen umbr Iue. Ders 
| mehrerer —— von na er zeigt, wie vv⸗ſſed ſier 
| er das Joujou de Nor . pi, li her 


—— Buchhaublung 2799, PT 


Es iſt etwas Wit in dieler Ahnen ober ni icht genng, wmiße - 
ein längeres Leben zu verfchaffen, als Diele Gautein, die pr. . 


Vertag 
Mrivil egien koͤnnen Staaten estheilen, weil — 


era er ar wieder aus den 


ame | 


\ a — PER u. x f | 


„N 


du sereatfercn ober virfürnänh; 
—— ‚daß dieſes Spiel eines won ben Lirien and geoßen 


——— 







iſt; die ſich Die‘ ausgewanderten Franzoferı: zımee 
erroorben, und. durch welche ſtr ſich fürder ver« 
liezentu Schun dankdar etwieſen haben... Die ———— 





| , Pine engähtt:der'Werf ſelgendermaßen. Bey der Vor⸗ 
u 


uͤſtung der ablichen Schäffer. in der Mormandie Kisten bie 


Bauern AÄne Menge Adelebrieſe verbrannt. Nur mit Weihe 


wären, die — gerettet, und an Sen. de Cakboturre 


nad CTobieng gFeſchickt worden, um ſte den Eigenthümern zenet 


Adelsbrieft einyabänbigen, demit fie doch wenigſtrus durch Düsfe 
—— fee. hehe Font und Nobiität bocmmewtizew Edimme: 
| .:Xstehbt hiengen die Herren aus. der Normandie Aties 


| Kaplan an feiduen Schnürer über ihre Toilette, mn fih-TAge 


lich in Am töbichen Borfage zu ſtarken, bey are Wind And 
tter ihren dinzigen Vorzug, Edetleute z0 bheißen, in 
Frantreich wieder gefterd zu machen. Bor langer Weile ſpiek⸗ 
den fie mit dieſer theuern Puppe; und enidercklen zufaͤllig den 
—— des Spiels. Ceia eſt etonnant?ꝰ. Dar Werft 
"würde wiederhoit; vona na nonrem jeu! und das. joujage 


diar wenden, und wurde nach dem Vaterlaude der Kupfele. 


"Jeujou de Normandie getauſt. — In der Aufaͤhlang der 


miannichfeutigen Vorthrile, die die Geſellſchaft, die Eile | 


ſchaſton und felbft der Senat eo Aka Spiele gitpen komte⸗ 

herrſcht Kaune und treffender S GEs defürdest die. Dar 
: Due: ph Drechsler und — — in Bewegung, uk 

adden om Rheine ber zu una gefonamenen Geiſt der Cs 
Havana, indem es die Aufmerkſamkeit von nolitiſchen Gegen⸗ 


— — ala Gebuidig giebt nun · der Untert 


hau 

ine Ahgaben, Yerär.ber Landesvater helegt doch das FE. mit 
—* Femeſt, ertaubt ihm doch die Freyhrit, wermn auch nicht 
zu glauben, was, body Jonjon zu fpielen, wie er il, Abesı 
bdie Houd horizontal und diagonal. Man ſpielt, and fuͤhlt 
den: Deſporismus nicht; and es hätte keinen Nutzen für den 
- Start“ — .—.. Das:Kunfer ſtellt einen er nen Affen 
Ey männlichen, eine Arffin in weſblicher Troͤcht, und no ein Aeffcheu 


in Kindertleder (mi Dem Io Pier, 00 
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venfche und Werdenfche Eynodalbenträge, ger - 
Jammele und herausgegeben von Johann Eatpas 
eltbufen, Generatfup, in den Herzogthuͤmern 
Dremen und Verden. —— Stade, ger - 
gBeucze von Sriebeich.. 1792. 9 vogen . 
ne hal en einige dem Herrn Generalſup. Velthuſen bey Ge⸗ 
e gehaltenen Synode von den ihm auntergeorönes - 
tn Prediger überiei te Ansarbeitungen und Auflage, Tehe 
aſd edenen Gehalts und Inhalts. LBarmoniſche bes 
lichte der Zeiden und des Lodes Sefu von I. D. Ylıa 
fölsi, Prediger am Dom zu dremen, IL Binlifche Lebrs- 
Msblangen. "Von cebendemfelben. Beyde Yuffäke zeiche 
en hi fehr durch -efiien ſcharſen Blick umd eine richtige Ue⸗ 
ders dit des Ganzen, durch geſchickte Auffaſſung und Dar ſtel⸗ 
eanten, durch einfache und edle Sprache und 
dur De merkung, des Praktüchen, vor aͤhnlichen Arbeiten von 
der Ar aus. Unter. den bier gelieferten Spuodalbeyträgen ; - 
Watet fie. für den er, das Michtigite und Befte, Beyde 
? Mage perratben wicht gemeine exegetiſche Kenntnite und gute: 
Bekanntfchaft mit dem, was bisher in der Bibelauslegung deu 
kilter wo den iſt. ‚Sie verdienten daher allerdings berannt ge⸗ 
Made zu werden, ud Rec. kann fie als. fcyiekliche Anhaͤnge 
un. Befangbücer, init guten Gewiſſen — Es find 
re Erzählungen und, Snfammeuftellung deſſen, mas die 
‚e ngeliften zerffreut liefern. In der, Leidensgefchichte wird 
—D Sleichung aller. Evangeliſten und. richtige Folge der 
Sefchich mancher dagegen erregte Zweifel ſtillſchweigend ges 
ben. v es dem Bert. möchte. gefallen has 
en, auch die Auferſtehungsgeſchichte beyzufügen Ci wie, 
hier die Parabeln im freyen Erzahlungsren behandelt find, 
she Reife Anhanglichteit an Kleine Umſtaͤnde, Bie zum Schmuck 
ber aber gehören, ohne kunſelche Deuteley derfelben, Me 
tie betannt/ nur zu oft in geiſtliche und typiſche Spielereg 
verfallt/ wůnſcht Rec. mehrere Terte behandeit und ſtatt u 
RAND, I BU St IVo veſt. Qn diwöhne 
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a. un... J 
Veoteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


— 





doch einmal ſeſtgeſetzte und vorgeſchriebene Texte ſeyn ollenr 


beyden 
gen: Der Bert. ſpricht von Wundern bey dem Tode CHrifl 


u 


CuaeVProteſtant. Gottesgeiahrheit. 





Ban Der Aufimegkfamfei, die. Rec. auf das Leſen Dief 
uffäne verwendete; mögen folgende Anmertungen "ze: 


wn® gedenkt. einer diepfländigen Finſterniß über dag game: 
gend. Da er nicht aucdrucklich Sonnenfinfleraik age, 
fegr er gewiſſermaßen unentſcheiden, ob es eine Sonnenftrzfte 
NN gemefen fen,,.oder nicht. Die. kounte es aber nicht ſeyn 


- Chichftehe im Tertrur gxoroc), denn es war Vollmond ; e 


fey denn, daß man ein Wunder annehmen wollte, das“ fette 
gieichen nie aehebt haben würde, weil es eine Revolution ogı 
enfchrecklicher Wirkung im ganzen Sonneufpftem hervorge 


txraqht Gaben mühte, Nicht gu gedenken, dag dann nicht Bon 
Palaͤſtina, ſondern Auch andere, wenigſtens benachbarte, Laͤn 


der Kenntniß devon muͤßten bekommen haben, woven wir wBeı 
nirgends eine Spin finden. Nach des Rec. Vorſtellung, bie, 
Kiel xXx weiß mit der Vorſtellug anderer guten Bikelet! 
klarer uhereinſtimme, war es ein ſchnell dezogener wolticheet 
Himmel, der un jene Zeit (es war im April und am Mit⸗ 
tag). in Palaͤſttna mund hefonders bey der Stimmung fo vielet 
Kürhaner,- die Irſum und fein Schickſal, wo nicht ganz für 
enfeisiddig erklärten, doch bemitleideten, allerdings fehr auffal⸗ 
RE: ſeyn und Alletlen Empfüfbungen und. Raiformemerit® vers 


anlaſſen mußte. Man weiß ja, wie geneigt der große Haufe 


"WR dergleichen" auffllende, werm: auch natürliche Naturer eig⸗ 
nie, immer in Verbindung und Beziehung mit’ andern Zeite 
Begebenheiten. zu feßen. Die meiflen gemeinen Chriften, und 


. Hefleichtrauch Prediger, denken freylich Hier immer noch an edtie 


Brtlihe Sonnenfinfteriiß; aber eben um deswillen Härte Rec. 
gimſcht, baß der Verf, der vielleicht ſelbſt nicht an eine 
GSomnenfinſtertuß dachte, den Ausdruck Sinfterniß lieber nicht 


gebraͤucht Hätte, beſonders da die angebliche Sonrenfinfterntf 


a’fd viefen — — Einwaͤrfen und verungluͤckter 
ſobltgien der Wünder und der Beweiſe für die Religion Ver⸗ 


agnlaſſang gegeben‘ har. 


⸗ 
u 
U "| 


PUR PO UPON Er on: ren ‚ = Ps 
undeherhanpt. hat es mit den Naturbegebenheiten hey dem - 
* — ie Bewandniß. VWönnder J. fie 
das, Rec mic gem. nennen, da ſelbſt unſere beſten . und: utınene 
arrigiten, Hibelerllaͤrer z. B. Michaelis, noch nicht Damit 
ja Ind, da andere ſogar dieſe Berie im Mauhaͤus fir 

j 1 um. 


- , . un / 


j / . I 


u 











* ratur. IX Deutſches Muſeum 1783 Jul.) Doch wir wollen 
fie für Acht annehmen was mar wohl Wenderbares an dj. 


ng im Tempel zerriß, Felſen gefpaltet, Gräber geöffnet 


neder gefunden wurden, fromme Enthufiaften , als auferſtan⸗ 
ben ſich dachten ? Es kommt dazu, daß Matthäus dies allein 

Rd amd er gern erzählt, was er gehoͤrt hatte. : Daß er 
ad) wohl in andern Dingen, die er wohl beſſer hätte wiſſen 













En 


Rice 2 ſagt freylich: Diefe ehemaligen frommen Leute, die 
” . } F [ . 
aus den Gräbern hervorgegangen, waͤren in Serufalem von 
jr vielen lebend gefehen werden. Das fagt aber nicht ein⸗ 


Bl Matehäus; er fagt blos evehaucdrauv voAAo. 


Durde , ſey dem Joſeph eigen und zugehbrig gewefen. Die— 
t jo ausgemacht noch nicht, denn Michaelis bat, Drotz 
1 eiſel dagegen erhoben, die allerdings verdienen in Betrach⸗ 
Kung gezogen zu werden, (S. Michaelis Erklärung der Bes 

Ban und Auferftehungsaeichichte Chtiſti. 1783.) Der Um⸗ 
Hd fcheint zwar unbedeutend zu ſeyn, er nerdient aber doch 


m Zweiſeln fo gern an dergleichen kleine Umftände hängen, 






Der auf die Breumigung folgte, giengen einige Priefter, 

I amd unter ihnen vornehmlich Phariſaͤer, zum Pilatus und ftells 
F ten ibn vor u. f. w.“ Mer den griechiſchen Text nicht zu 
Rathe zieht oder ziehen kann, wird die Worte: Den Tag, 

. Der auf Die Rreutzigung folgt, feicht misderfiehen.. &p 
wie fie jetzt bey H. M. lauten, find fie nur, nad jüdifher. Art 
reden und zu rechnen, richtig; tie Juden endigten ranılich 
ihren Tag nad Sonnenuntergang. "Was alſo am Freytage 


3 Sonnenuntergang geſchah, gehoͤrte nicht Mehr zum Frey⸗ 


Inge, fondern zum folgenden Taae, in Deutfcher aber, ber 
 Iene Worte liegt, wird fie fo verftehen, daß die Juden eiñ eine 

Macht vorüber und den folgenden Morgen Sitten andrechen 
Aalen, ehe ſie um Bache geberun; und ſo näre 8%, ac un 
| DE 2 u 9.8 - 


x . 


Proreft, Gottesgelaßrfeit.. - Pers 
inÄhe Halten. (Siehe Nepertor. fir bibl. und morgem io 


am wolkichten Himmel, in einem Erdbeben, wovon der Vor⸗ 


snmen und follen, ſich irrte oder verfhrieß, willen wir je 
et aus der Leidensgeichichte, z. B. Math. 27, .9. Hr 


Der Berf. nimmt an, das Grab, worein Jefus — F 


ha wUrz des Matthaͤus, das kein anderer Evangelift hat, 


ht, da die Gegner der evangefifchen Geſchichte ſich mit 


Beym XIV Abſchnitt: Bewahrung des Grabes Je⸗ 
—— Buͤtern drück ſich der Verf, alſo aus: „Den Tag, 


ſerm 


md Leichen herausgeiorfen wurden, die, .da fie hernach nicht 


242° Proteſt. Gottesgelahrheit. 
ſerm Sprachgebrauch, der Sonnabend geweſen. "Bas kaere 
aber nicht der Sinn des Tertes ſeyn. Ty de’ sraupıov, Frag 
si. Ds usra Tyv wapzarneunv {ft nach imferm Sprachgebratrd 
— noch der Freytag und ‚zwar hier, die Zeit nach Sonnenutiter- 
„vang. Diefe Zeit gehoͤrt nad) jhdifcher Rechnung ſchon zesme 
Sabbath. Die Sache felbft aber fiel, nach unſerer Art’ zu vers 
. den, noch am Freptage Calfo am Kreukigungstäge) vor. Deatı 
darf fi nur mit Michaelis die Worte hebraͤiſch denken, Je 
wird alles deutlich, narıyn Ynuw nAarzo, Und fo fordert es 
‚andy. der ganze Zuſammenhang. Eine Nacht durften fie nich 
vorbey gehen laſſen, wenn fie befuͤrchteten, daß der Leichna m 
— koͤnne geſtohlen werden. Rec. erinnert dieß nur, um Mißvede 
. Stand vorzubeugen, ohne ‘eben behaupten zu wollen, daß der 
Verf. fih die Sache nicht richtig gedacht haͤte. 
re Den dein zwehten Aufſatze des Bert‘, der 'eine freye Ex⸗ 
zaͤhlung der Parabeln Jeſu enthält, ertaubt ſich Nec. gleiche 
falls ejnige Anmerkungen: In der Parkbel vom Unkraut 
unter dem Waizen ſagt H.N. „Ser Feind aber faete anf 
\ | das Feld des Nachts Drespe oder Unkraut.“ Untraur ii 
22 ein zwallgemeiner und vager Auedruck, und Drespe, vder 
=... wie andefe fehreiben, Trespe, möchte, obgleich ſpecieller, doch 
ſccchwerlich der. rechte ſeyn, da hier von Waizen die Rede ift, 
rd alſo wohl etwas dem Waizen :ähnfiches erwartet: wird, 
Drespe aber ſtch mehr uriter dem Roggen findet, auch Art vier 
den Orten, 3. B. im Hannoͤverſchen, für fein ſehr großes Un⸗ 
* gluck gehalten wird, weil man auch von Drespe geſundes mb 
Gnaghaſte Brodt backen und auf jeden Fall Drespe als Fut⸗ 
Ferm mie Nützen gebrauchen kann. Der Landmann könute 
ap, wenn er dieſen Nutzen und Gebrauch der Drespenkoͤrner 
kennt, und ſie in jener Parabel-auf wine eben nicht empfeh⸗ 
lende Art angeführt fände, lelcht Anftog daran nehmen, Dies 
fer Aufog Konnte am Teichteften in hanndverifchen Provinzen 
-" _Raft finden, da ſich Rec. erinnert im 96 St. des neuen hanud⸗ 
vetſchen Magazins 1792, einem Blaͤtte, das in vieler Landleu⸗ 
Te Haͤnde komnit, einen auf detaillirte Erfahrungen gegruͤnde⸗ 
vn Auffatz eines hannoͤverſchen Oekonomen gelefen Ju haben, 
Zu worin der Nuten bes Drespen einleuichtend dargethan, und 
‚"Jogar üriter gewiſſen Umſtaͤnden vorgeſchlagen wurde, ihn ab⸗ 


ſichtlich zu ſaͤen. | . | 

Demnach duͤnkt den Rec., daß Michaelis das Nichtigere 
_ ‚babe, ‚der in jener Stoffe Lelium temulentam oder Lolch an⸗ 

—.... — — 5— J nimmt. 
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nimmt. Es kommt den Waizen am naͤchſten, iſt betaͤubend 
Bad wäch nicht, wie gemeines Unkraut, vonfelbft. Auch No: 
in in ſeinen Scholien (4. Ausg .2 weift darauf bin. . 


‚In der herrlichen Dichtung vom verlohrnen ohne 
nimm Dr. N. an, daß der verlohrne Sohn verfücht Habe, 
den Schweinen ihr Futter zu’ entziehen und es felbft zu genieſ⸗ 
in, dahi man ibm aber aud) das verwehrt habe. —* dunkt 
den Nee. nicht ganz dem Texte gemoͤß. Fr huͤtete ja die 
Schweine auf dein Lande; was konnte er ihnen. da entziehen, 
and wer Eomnte es ihn verwehren? Mec. denkt ſich alfo mit 
a dern Auslegern die Sache dem Lofale und dem Terte gemäfe 

fr folgendermaßen : : Die Srallfärterung der Scioeine war 
das jegenannte Johannisbredt; (ceratonia) dieß tünfchte er 
zu haben, um feinen. Hunger zu Pillen, 44 audeis win 


ar 

Sn der Parabel vom reichen Mann und — 
HN, „Mitten in feiner Quaal erblickte er Abraham 
von En entferne und Lazarus als den Schoeßfreund ‚deß 
CGu rosc noAmoıs zure) Sollte das Bild nicht ſchoͤner | 
und wedmaſf ger auf die eriertaiſche Sitte, bey Tiſche zu 
en, zu beziehen ſeyn? Der Sinn käme wohl mit dem von 
Hm. N. ausgedrücten überein, aber das Bild iſt zu ſchoͤn, um 
wiſcht zu werden. Die Verdammten ſehen aus ihrem Auf: 
enthalt in den Aufenthalt der Seligen hinein id ſehen, mie’ 
die mit Abraham zu Tiſche fißen oder liegen, und da wär 
Imarus gerade der nächfie an. Abraham, Man 'dente ſich, 
| Bang Eindruck dies in eine Judenſeele machen mußte! — 
Gleichniß von den vorſichtigen und ſorgloſen 
Jungftauen ſcheint dem Rec, die ſpeciellſte Beziehung auf 
Be Zeit des Verſalls des jüdifchen Staa (Zukunft Jeſu zur 
" Serftorung Jeruſalems) achabt zu haben. — Das Intereſſe | 
Bus Rec. in | diefen beyven A ufläen bes Herrn Dompredigerg. 
- Misolai aefunden bat, veranlaßg ihn zu dem Wunſche, meh⸗ 
tere Ähnliche Arbeiten von ihm anzeigen zu toͤnnen. Kr iſt 
offenbar ein Mann, der über Religion, und die Queklen dev. 
- Selinion und die Behandlung derfelben feldft gedacht bat una 
| pi N nachbetet. Solche Prediger muß Da in Chren 

alten/! 


| Ungfeich- wentger beft ledtgend war dem See. — IT, Ku  . 
Re: — über Rie ra — = 


— 
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der meßlaniſchen Weiffagungeh, son: Seinti Paps, 
Prediger zu Viſſelboͤfede. Rec, hät keinen Beruf und Ber 
"auch keinen Raum’ zu einer Apologie ‚der Eckernaunifchein 
Grundſatze in Anſehung der meſſjaniſchen Weiſſagungen Ber 
hſouders da Rec: felöft dem Herrn Eckermann wicht unbedingt⸗ 
and allenthalben beytreten kann, Aber Hr. P. den ſich der Ree 
| .nach feinen andern Schriften als einen guten Kemileten une} " 
0 urgeflärten Randprediger gedacht hat, hat den er. auch tief - 
Mindeiten nicht gegen Herrn Eckermann eingenommen, vier 
mehr iſt mehır ale einmal der Gedanke bey ihm aufgeftiegen;? f 
daß, wenn Hr. €, keine ſtaͤrkern Gegner bekommt, als Det 
P. it, feine Grundſaͤtze, wenigſtens dem groͤßten Theil. nach 
‚und vielleicht die und da mit einiger Modification, wohl ſtehen : 
werden. Nee. hat in dieſem potemifchen Xuflase, nichts Menes; ı 
nichts Eigenes gefunden, vielmehr unter einem ganjen Etwa] ı 
\ 
} 


— 


von Worten und Complimenten (mit etwas Galle: und Bitter⸗ 
keit verſetzt), lauter betannte, ſchon oft zum Bertheidigung vers 
0, ‚mepnter meſſianiſcher Stellen vorgebrach Ye Sachen, die, 38- ; 
wiſſen, man einem Gelehiten, wie Hr. dermatn, wohl zue 
7. rauen kann. Denncc hat der V. fich das Anfeben zugeben ges 
wwußt, als fen er, wer weiß wie tief in den Geiſt ber Aka 
-  mentifchen Schriften eingedrungen, da hingegen Hr. E. nur 
oben weg gefchöpft babe. Rec. Kann nicht. umbim, zu 'gefte» 
ben, daß er hierin ganz entgegen geſetzter Meynung ſey. Hr. 
N, möchte gern aus der in Anſehung der meſſianiſchen Weif⸗ 
fagungen ergangenen und noch fosfdauernden Revolution fe: 
viel wetten und aufs Trockene bringen, als nur immer möglich, 
und diefe. Gierigkeit und Habſucht nach meſſianiſchen Weifa 
gungen has die Folge, daß er nur deſto weniger tettet. Er. 
ſcheint fich mit vielen andern. Eregeren. eine Idee von einer 
meſſianiſchen Weiſſagung gemacht zu haben, etwa wie folgen 
de: Die Beſchreibung einer ſolchen Perfon oder eines ſolchen 
J Zuſtandes, die wegen ihrer Majeſtaͤt, Wuͤrde, Erhabenheit 
und Folgen auf feine ‚andere Perfon, auf einen. andern Zu⸗ 
fand der Welt vor oder nad, Ehrifto paßt oder zu paßen ſcheint, 
wohl aber in Chrifto zu erblicken ift und in dem Zuſtande der 
Weilt zu oder nach Ehrifti Zeiten — iſt eine meflianifche Weiſ—⸗ 
- fagung. Diefer Grundſatz har etwas Blendendes, ift aber, ges 
nau beſehen, viel zu ſchwankend, um als Kanon oder Regel 
bey Beurtheilung einer meſſianiſchen oder. nichtmeffianifchen 
Stelle dienen: zu eönnen. Größe, Erhabenheit, Majeftät! 
‚wie ſchr relati ſind dieſe Degriffe! Der eine findet mehr das 
von, 


LÄäl_ ee, a, 
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br, der andere weniger, mefianifhe Weiffegungen w 
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Distergefühl und Geiſt, womit wan die Meiffagungen- leſem 
und erklären müffe, und fcheint zu werfiehen zu "geben, daft 
Dr. €. uiches davon, zu viel aber vom grammmatifdien Geiſt, 
% Er bedenkt aber nicht, daß gerade nach feinem Grunde: 
je, ber jveylich, recht verftanden und geübt, ganz richtig iſt 

anche bisher für mellianifch gehaltene Stelle ihren Rang. vers 
Keren muß. Sein Dichtergeift und Gefühl hätte ihn doch 
kehren follen „ daß, in der Dichterſprache fehr viel Hy⸗ 
prrbeln und Berichönerungen verfommen, und daß man dieſe 
et in die gewöhnliche Sprache. reduziren müffe. , Rechnet 


m poetiichen Parorysmus entftrömten, fo bleibt nichts uͤbtig⸗ 
was wicht auch auf andere Menfchenfinder, die Feine Meſſiaße 
| noch werden follten, paßte. Durch die Vernachläflis 





pertiichen Bildern und durch das Deuseln derfelben, ift ein. grofe 
fr Theil unferer melfienifhen Erklärungen zur mpifchen und, 
alegoriihen Spieleren herabgeſuuken, wovon man, um der‘ 


üb, den Bortrag der chriltlichen Lehre immer mehr reinigen, 


Zeit. Sr. P. ſpricht wel won poetiſchen &Steßen, wn⸗ 


man man ‚aber von vielen fogengnnten-mefkianifchen Stellen . 
Me Hyperbein und Derichunerungen ab, die dem Dichtergeifte. 


guen Sache nicht noch mehr zu ſchaden, als fchen gefcheben 


\ 


gung biefer Sußtrastionsregel und durch das Hangen an jenen. 


und denen, welche diejes Gefchäft übernehmen, dafür dam 


ten ſollte. u 


Es ift doch oft und buͤndig genug bewieſen, daß die Zus 


ben, daß Philo, daß felbit Paulus das- Alte Teftament auf 
- eine Üre interpvetirten, wie fie zwar zu ihren Zeiten gültig und 
dem Genius und der ganzen Denfart und Euktur ihrer Zeitge⸗ 
nofen angemeſſen war, die wir aber jetzt nicht gelten laſſen Eorte 
nen, Den Juden war das A. T. nun einmal Die Quelle aller Re⸗ 
Naionskenntuife. Sie lesten alſo in manche Stellen einem. 
liefern Sinn, als wirklich daxinnen tag; befonders wenn. fie 
wie die. Apoftel haufig) zur dantauren diſputirten; es iſt 

| ‚wohl deutlich genug, daß in fpätern Zeiten manche Stellen 
U aufden Meflias gedeutet wurden, die Die Zeitgenoſſen / der Pro⸗ 
pheten unmöglich auders als auf einen; ihrer Zeitgenoſſen den⸗ 
ten konnten, - Bon allen diefen. und aͤhnlichen Grundſaͤtzen, 


4 
1 


die Rec, für allgemein oangbar in unſern Zeiten, wenfgfteng _ 


unfer-guten und bewahrten Exegeten, gehalten hat, und die H. 


ich 


- 


ee, 
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ſarilen wollte, doch auch wohl. bennen maͤher, nimmt er gas 
keine Notiz, und diſputirt immer ſcharf aus feinem Tonsgen- 
dtum gegen H. E. fort. Spt es besm etwas ſo ganz. merhõn 
ws, fo ganz keberifch, zu glauben, daß jene Deutungen 22220 
Accommodatisnen nicht für ung gemacht wurben, daf fie, richt 
chriſtlich, fondern juͤdiſch nd? Dem Rec. it es unbegseiflich, 


.” wie man immer wieder von neuen bie Idee auſwaͤrmen Earin, 


daß die Anden im prophetiſchen Zeitalter fi einen Dreffias 
untæer eben den Bildern ſollen gedacht haben „ role die Jude 


- m Iefu und der Apofel Zeiten. IR es nicht ein ewiger Kreiß 


“und petitio principii, worin man fich herumtteibt, wenn rkası, 
. um jene Ideen zu beweifen, fich auf Stellen des A.T. beraft, 
von denen ja noch erſt ausgemacht werden fol und muß, ob fie 


u meſſian ice Bilder und Ideen enthalten" oder nicht? - NRecen⸗ 


ſent ˖ wuͤnſcht, daß Herr P. bey feinem Auffatz gegen Sen. 
auf diefe und ähnliche Grundſaͤtze gehörig — * gene miner⸗ 
haͤtte; er woͤre denn wenidſtens in den erſten Prinzipien ſei⸗ 
nem Gegner näher geweſen, als er jetzt iſt, da beyde von ganz 


entgegen ſtehenden Grundſatzen ausgehen und fi ſchwerlich je fidy. 


begegnen wetden. Auch treibt Herr P. feine Diſputirſuͤcht 
wirklich zu weit und verfaͤllt dadurch in elende Konfequenzen. 


MNicht einmal fo viel will er zugeben, daß Licht und Finſfer⸗ 


niß adeſim mentliche Bilder von Glick und Elend ſeyn ſol⸗ 

len. was zu beſtreiten, dazu gehoͤrt in der That eutwe⸗ 

ber ſehr vigl Ignoranz, oder fehr viel Streitſucht und Anhaͤng⸗ 
lichkeit an gewohnte Ideen. Das erſte moͤchte Rec. nicht von 
Han. P. behaupten, alſo das letztere. Rec. iſt keinesweges 


- "ein Mann, der immer nur der Meynung des zuletzt Reden⸗ 


- den ift; Fein praeindicium autoritatis, der Aeltern oder der 
Neuern, vermag etwas Aber ihn; und daB dem ſo fen, kann 
Hr. P. aus des Rec. Anzeige der Staͤudlinſchen neuen Bey⸗ 
traͤge zur Erlaͤuterung der bibliſchen Propheten im CVHL®. 
3. St. der A. D. B ſehen, wo Rec. vor einiger Zeit ſelbſt 
werfuchte, Jeſ. 53. als mefkanifeh zu retten; aber er giebt. 
auch gern auf; was er gegen beffere Gründe nicht retten kann. 
Hr. P. aber mill mehr retten, als zu retten iſt, und beftreitet 
‚Site, von denen Rec. gar nicht. einfleht, wie fie Befkritten 
werden konnten, und wozu es nöthig war, ſie zu beftreiten. 
Vorhin hatten wir ein Beyſpiel ar dert Morten-Ziche und 
Sinfterniß, hier iſt ein anderes. Herr Eckermann überfegt 
Jeſ. 52, 15, 23 au mr „Er wird bie Bewunderung groſ⸗ 
er Gilfer werden.“ . Or. Papt nennt dien wilfüpche e | 
u” etzt, 


⸗ — 


- 





\ 
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*. und die angenommene Bedentung des Werts mf wie: 

Sanrit, e.heifte beſtaͤndig beforengen u. . w. Dies heißt doch 
wirklich in den Tag bineinfprechen, um nur zu widerſprechen. 
" Denn daß es nicht immer befpuengen' beiße, Bann Herr P. 
ans Michaelis Supplementen Wr. 1556. und aus Gaftelli 
Lesie, hebr. (neueſte Ausgabe, Gottingen, ı790..&. 417, 
wo fügae. Jeſ. 52, 15. angeführt wird) fehen. Pins Laͤcher⸗ 


lichſte aber iſt, m die Ueberſetzung, bie Herr P. feinem Ge⸗ 
gner fo hoch aufnimmt, gar nicht einmal eine neue, Hn. E. 


gene Ueberfegung ift, ſondern vielmehr genau die Ueberſe⸗ 


‚gung der LXX.. Auch iſt es fo gar fehr nicht zu verwundern, 


dvaß die LXX auf jene Ueberſetung kamen, denn Rec. der auch 


in Jeſ. sz, ı5 den Meſſias immer gefunden hat, bat bie Ser 


Beutung, welche die LXX dem Zeitwort 2 gaben, im CViIE 
Bd. der A. D. B. wie er glaubt, ganz leicht entwickelt, ohne 
zu glauben, daß er dieß zuerſt gethan habe. Beil aber 
‚Sert Eckermann auch dieſe Bedeutung annimmt und die Stel: 
fe nicht für meſſianiſch haͤlt, fo widerſpricht ihm Hr. P., da⸗ 
mit ja Hr. E. an feiner Stelle she Widerſpruch bleibe, ſeibſt 
3 ur, wo er mit ortheboren, Exegeten gleichlantend 
e 
uͤeberhaupt iſt es auffallend, daß Hr. P. gerade bey die⸗ 
fer Stelle des A. T. Jeſ. 33.). die nach des Rec. Gefühl am 
feichteften afs. meſſianiſch gerettet werben koͤnnte, wenn über: 
haupt etwas zu retten iſt, gar zu offenbare Vnen olebt. Er 


will gegen Herrn €. bewelſen, daß / im N. T. allerdings jenes 


Kapitel auf Jeſu Leiden angewender worden ſey, und ſamm⸗ 
tet zu dem Ende einen großen Haufen Stellen zuſammen, die 
alle auf jene Weißagung hinweiſen follen. Rec. will dag über: 
sehen, daß, wenn auch jenes Kapitel in N. T. anf Jeſu Ge: 


fhichte , insbeſondere auf fein Leiden (und davon konnte nıe - 


die Rede feyn) angewendet würde, dieſe Anwendung nichts 
- gegen HE, beweifen würde, der Aceommobationen wohl zuge⸗ 
ben kann, aber wie kann Hr. P. nun gar folgende Stellen 
gegen H. E. gebrauchen? Matth, 8, 17. Gerade in diefer 
Stelle wird ja der 4. V. ganz deutlich nicht auf Jefu ‚Leiden, 
fondern: auf die Geſunbmachung ber Kranken angewendet; 


was kann alfo tuohl, deutlicher ſeyn, als daß Iemandes Shn« 

de tragen, Jemandes Kraukheit und Schmerzen auf 
ſich nebmen, nicht beißen kͤnne, an Jemandes Stelle - 

büßen? Was. P. mit Mare. 9, 19 und Pur. 24, 25-27. 


ale Humweiſans auf Se 53 bat gen wollen, begreift. an 
vicht. 


x 


% 


Nr felan er noch Haßencamp und Dathe, als ob. Fein Eicähpen unbe 


! 
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| ni Ammon · aindet · auch nicht Die gerinafte Waranlaſſnag dar 


© u Br jeuen Stellen. Die übrigen von Ha. AD, noch ritintem; 


9* 


— 


⸗ 


Stellen ſind, nach des Nec. Meynung, bloße Accommodatienen. 
„Soll denn ſo frage enhlidh HD. etivas ungehalten, das 
fo gar kein Gewicht mehr Haben, daß Phaätppus Apoſt. Geſch 
8. Biefe Weiſſagung von Chriſto erklärt?“ — Nein! lieber 
Mann, antwortet Rec,,:das kann kein Gewicht haben, und 


zwar auf dem’ fehr einfachen Grunde — weil Bart: gaw nicht 
Behr, daß Philippus bie Stelle von Jeſu Leiden und vieleicht. 


ger lsrisiaftione vicarin erklärt babe. — Wie H. P. Jeſ. zZ, 
4 retten will, Eann Mer. nicht einſehen. Bey Daniel 9 


Staͤudlin in der Welt. wären. - Wie möchten doch. wehl die 


Gruͤnde leſen, die er gegen den Beweis, daf Daniel 9 vom 


Antiochus · Epiphanes handele, vorzubringen has. — Rec. 
kann aus Mangel des Raums dein Hrn. P. nicht weiter in 


die einzelnen Weiffagungen folgen, - Es wurde aus wohl wen 


) 


nig nutzen, deun es fcheint, Hr. P. hänge zu flark und feſt an 

einigen allerdings berühmten Maͤunern. die vielleicht feine Leh⸗ 
| | Ka waren. . Das ift nicht gut!.. Prüfer: alles, das. Gute be⸗ 
u aitet. j u \ 


“> IV, Bemerkungen über den Earerheiifchen Unter 


richt von I, 5. von. Abfen — Prediner zu Gybum, 


Det Bert. holt weit aus; und fagt endlich eine laͤngſt befannte 
Sache, daß namlich ein Lehrbuch der chriftlichen Religion fin 
die jugend ohne Fragen, in ganz kurzen, bie Religioriswahrr 


beiten vollſtaͤndig, richtig, dabey aber aufferft plan befchteiben- 


‚ben Satzen, tabellariſch (2) abgefaßt ſeyn muͤſſe. Das Ta⸗ 
bellariſche abgerechnet, woruͤber ſich der Verf. nicht. deutlich 
genugerklart hat, (denn unter gewiſſer Einſchraͤnkung Fanız 
man es gelten laſſen) , hat der Verſ. Recht; aber um dieß zu 


| u fagen, "bedurfte es nicht deu aroßen: Anlaufs, den ee nahm, 


‚ Seinen Oberen aber macht es Ehre, daß. er fo fihreiben durfte, 
da das in den Herzogthuͤmern Bremen und Verben neuerlich 


eingeführte Lehrbuch"dee hrifttichen Religion — der, hannd⸗ 
verſche Katechismus, noch nach der vom Ken. von A. mit Recht 


getadekten Methode in Frag und Antworten höchfl unzweckmaͤſe 
fig. abgefat üt, und ihm überhaupt mehrere. van H. v. A. am 
gegebene zu einem weckmaͤſſigen Lehrbuche der chriſtl. Reli⸗ 


gion erforderliche Eigenſchaften fehlen. Es thut doch jedem 
Freunde der Wahrheit wohl, wenn er noch hie und dA auf 
WBeyſpiele ſtoͤßt, dle beweiſen, daß anſtaͤndige grenvitbiaten | 
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siäit alleuthalben erſtickt wird. Dem Rec. wat das ebenge⸗ 
dichte, van ein Lakdprediger ohne feiner Sandescatechisuug 
namentlich aufzuführen, Doch wirflich ihn eabelt, und mit Recht 
tabeit , und wo der Generalluperintendent des Bandes ſelbſt 
biefe Erinnerungen zum Druck Befbrdert,, Aberaus ſchaͤsbar, 
md ee Eann nicht umhin, ihm hier öffentlich für dieſe Freude 


ja banken. Rara felicitas temporum atque terrae, vbi ſen· 
tire quae velis, er quie fentias dicere, licet. 


V. Taufformular von J. B. Sartorius, Prediger 
Geasberg. Das Formular IR ganz gut und zweckmaͤſſig. 
Wir haben aber dergleichen Formulare [hen in Menge, und 
man dark ja wohl hoffen, daß die meiften Prediger dergleichen 
ſelbſt nach Maasgabe von Zeit, Perſonen, ‚Umftänden md 
den jedesmaligen Bedürfniffen werden verfertigen kͤnnen. 
* San ae genommen hat Mec. diefe Synedalbeytraͤge mit 
go ergnügen gelefen und daraus erſehen, daß der Herr: 
G. e — feine Prediger aufeine ihm und ihnen wuͤr⸗ 
dige Are, | ftige und leite, und das Reich der Wahrheit 
md vernünftigen religisfen Aufklärung redlich erweitern helfe, 
daß es alſo haͤmiſche Verlaͤumdung ſeyn muͤße, was var eini⸗ 
ger Zeit eine gewiſſe gelehtte Zeitung vom Gegentheil aus⸗ 
ſprengte. I, A 


Neues bemiletſchee Magazin. Oder Predigten über. 
evangelifche unb andere Texte zur Beförderung der 
haͤuslichen Andacht von Johann Epriftian Sevf⸗ 
fert, Koͤnigl. Preuß. Confiſtorialrath, Meumärf. 

Superintendenten, Inſpektor und Oberpreiiger in 


Kuͤſtrin. -Seipzig, bey Jatobaͤe, 1799. 8. 310 . 
Seiten. 20 æ | 


Ser Ht. Konlſſtorialrath Seyffert, der ſchon als ein guter aſc⸗ 
eiicher Schriſtſteller berannt iſi, behauptet auch durch dieſe neue 
Schrift den Ruhm, den er ſich erworben hat. Nach dem Ti⸗ 
tel und nach einer Erklaͤrung in dem kurzen Vorberichte ſoll 
dieſes Magazin nicht ſowohl ein Repertorium von Kanzelvor⸗ 
trägen für angehende Prediger und Kandidaten, als vielmebt 
ein Andachecbuch für. Freunde der Reugien ſeyn, doch ſoll auch 
in 
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in ber zweyten Abtheilung eines jeden Bendes auf Kandidacera 
J und Prediger Ruͤckſicht genommen werden, wie es denn ausch, 
in dieſem erſten Bande geichehen ift. Prediger und Kandida⸗ 
„ten werden zwar die erite Abtbeilung auch gebrauchen Eonnerz,, 
- welche Predigten. an Sonn⸗ und Fefktagen enthält, und eigente , 
lich nur für Erbaunfg fuchende Neligiongfreunde beſtimmt iſt, 
> .x aber dieſe werben nicht eben fo gut die mehr ar Prediger uns 
"Kandidaten beftimmte zweyte Abtheilung, die viele Kaſualpre⸗ 
Bigten enthäft, gebrauchen können. Sie werben zwar in Ein⸗ 
fuͤhrunggpredigten, Konfirmationg und Ordinationsreder auch 
„Erbanung und Belehrung finden koͤnnen, werden ‚aber doch 
nicht leicht und ohne Noth abfichelich folche Sachen Juhen und - 
—leſen. Für fie iſt alfo mancyes.tieberflüßige in diefem Magaz . 
zine, und.diefer Umſtand möchte wohl dem Umlaufe des Buches - 
0: „nter bloßen Meligionsfreunden nicht furderlih feyn. Der 
10 Merth des Buchs an fich wird freylich dadurch nicht gemitt=_ 
| dert; aber Nec. glaubt doch, daß viele mit ihm wünfchen werz . 
\ den; der Verf. hätte nicht dieſe beyden Klaſſen von Leſern im 
Auge gehabt. Die_erfie Abtheilung diefes Bandes enthäle 
zwoͤlf Predigten an Sonn» und. Feſttagen. 1) Weber den. 

Nouꝛtzen der Selbfierkenntnif, Am aten Trinit, 2) Wen. 

‚7. ung vor dee Liebloſigkeit. Am Sten Trinit,: 3) Vom 
=." Andenken an Bott bey dem Genuſſe der täglichen ktabe: 
rungsmittel. Am 7ten Trigit. 4) Weber die Verbindung. 

droer Religion. mit unfern Berufsgefcbäften. Am sten Tris 
nit. 5) Von den Sreuden der Religion. Am Sonntage 

Jubilate. 6) Weber Die Anftale des Ebriftencbums,. 
(Iſt wohl nicht verftändlich genug). Am ter Trinit. DUe 
ber die rechte Befchaffenbeit unfers Emsfchluffes zur - 
Befferung, Am alldemetnen Bettage über. Jeſ. 38, 5 

. Bis zu Ende. 8) Ueber den Geiſt des Ehriftentbums, 

» "Am Pfingftfonntage. 9) Weber einige Regeln für Berer, 
Am Sonntage Rogate. 10) Ueber die Srage: Was iſt 
Religion? Am Johannisfeſte. ı 1) Ueber Die richtige and 

prabkliſche Vorflellung der göttlichen Allmacbıt. Am. ı 

Feſte Maris. Verkündigung. 12) Ueber Das vollenders 
Gefchäft Jeſu auf Erden. Am Charfreytage über Ich, 

17, 4. Die zweyte Abtheilung enthält 1) drey aſcetiſche 
—Wortraͤqe über Abſchnitte aus der Leidensgeſchichte Chriſti. 2) 

Eine Einfuͤhrungspredigt. 3) Eine Konſirmatiousrede. 4) 
Vier Ordinationsreden. — Eirige Hauptfäke in der erſten Abs 

. theilung moͤchten ‚nicht ganz richtig ausgedruͤckt Tan eg 
. . 2 _ | er 
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NProtot. Wornngelaßeheit. . ası 
Her. den werten) zehnten und eilften rechnet. Der Verf. 
beurtheilt wicht ſchon gegebene Regeln für Beter, fondern r 
giebt ſolche Regeln. Der Hauptfatz würde alfo richtiger heifs 
en: Regeln für Beter. - Eben das gilt von der zehnten ımb 
räfter Predigt. Uebrigens flimmen wir dew, was dei Berf. 
- im Vorbericht fast, bey, daß er: in dieſes Buch keine andern 
Berträge mıfgenommen habe, als ſolche, in welchen lauter Res 
ſigionswahrheiten mit Abſonderung muͤßiger Spekrlarion und 
Kit Vermeidung nailer Schulſprache und Deklamation, ver⸗ 
wittelſt einer ruhigen Ueberzeugung bes Werftahdee, dem Ge⸗ 
fuͤhl nahe gebracht werden. Wer witd das nicht gurhefen 
amd wuͤnſchen, daß alle Prediger bon dieſem Grundſatze aug⸗ 
gehen möchten? Und anfer Verf. bar auch geleiſtet! wab ii 
. "verfprochen Hat. Man findet Bachaus den aufgetfätten Mahn, 
dem es am Herzen Test; feinen Zuhörern richtige Vorſtellun⸗ 
gen Uber das beuzubringeht‘, was er ihren verträgt, umd durch 
den Verſtand aufs Gerz zu wirken. Der Vortrag iſt ruhig, 
she mt und trocken zu ſeyn, und jede Predigt macht ein 
harmoniſches Ganze aus. Es iſt wohl natürlich, dab nicht 
alle durchaus einerten Werth haben, und daß vielleicht nicht 
. Ale Leſer ohne Ausnahme allen Aeuſſerungen bes Verf. (DB, 
in der achten und neunten Predigt) benftimmen werden. Aber 
. dem vhngeachtet bleibt es wahr, daß diefe Predigten verdienen 
geleſen zu werden, und daß fie fich gewiß nicht umter den’ grofs - 
” fen Haufen ber fchlechten Predigten verliehren werden, mit 
welchen uns fo viele Prediger jetzt heimfachen : 
EEE Po 


DVibliorhef der heiligen Geſchichte. Beytraͤge zur 
Befoͤrderung des biblifchen Geſchichtſtudiums mit 
Hinſlicht auf Apologie des Chriſtenthums. Won 
Joh. Kar. Heß, Diakon am Frauenmuͤnſtet und 
Vorſteher der aſcetiſchen Geſellſchaft in Zürich. 
Zweyter Theil, Zürich, bey Orell und Compagnie, 

1793, 373 Seiten. und, XXIV Seit. Borrede 9° 

. IMR- 1238 FE Ze 

Diefer Band enthalt. ı) fünf Auffäße; =) die Fortfegung Ser 
Aigen des bitliſchen Ceſchichtſudiuime von Eufebius bis zur 
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Gitzrhgiidgen Deuslutien ‚um Erde: des funfzehnten Sahrkuurer 





penis; 3) einen Sdrief von dem Hrn. Diakonns Herder an ders 


Herausgeber dieſer Bibliothek nebft deflen Autwort, und ende 
Aich 4) ein Ergänzungsftüd in Tatians Harmonie, aus einer 
wdeufichen Meberfenung. Der Verſ. geht auf eine lobenswuͤcr⸗ 
„Dige und beſcheidene Art feinen ihm eigenen Weg, ohne aͤngſte 
liche Ruͤckſicht auf hergebrachte ˖ Syſteme, und, wie er. ſelbſt 
ſagt, weder ang Gefaͤlligkeit am unrechten Orte nachgebend, 
‚noch ans Eigenfinm unbelehrbar zu fen: Das Ganze verdient 
eiefen und beherzigt zu werden, felbft von denen,-die des Vf. 
Meymng eben nieht find, und die vey einer freyern Anfiche 
niger ‚biblifchen Beſchichtspuntte eben nicht die Gefahr gewa 
‚goerden fonnen, wie der Verf. aus feiner. ſubjektiven Meberzeme- - 


,Rumg befgehten.zu miſſen glanbt. Die gedachten fünf Hufe 


‘füge Haubein 3) vom wabren Begriff von Theokrasie. 
Beotsatie des ifraelitiihen Valßs iſt dem Verf. eine beſendere 
Vorſehung, bey welcher jedoch ein unmittelbarer goͤtzlicher Ein⸗ 
Muß nicht nothwondig angenommen zu werden brauche, durch 
dieſe beſondere Vorſehung ‚wird nur bey den nataͤrlichen Be⸗ 
ggebenheiten Die hoͤhere Leitung gewiſſer Umſtande als Mittel zu 
dewiſſen Zwecken anſchaulicher, den Menſchen extennbaveg 
und ſinnlicher, ale aus dem für uns unuͤbetſehbaren Weltall. 
‚Diefes ſchließet, nach Hrn. H., freylich immer etwas Auſſer⸗ 
ordentliches im, Gange der Sachen, aber nicht immer eine 
anmitzelbare: Dazwiſchenkunft der Gottheit, in fh... Nach 
Ree. Urtheil ift Iheofratie eine verſtnnlichie one yon’ der 
Odberherrſchaft Gottes. 6) Jehova, den Gott Iſraels. 
Die Denk» und Handlungsweiſe Jehovas bey Moſes und den 
‚Propheten, und des geiſtigen Allvaters bey Jeſus und dem 


7 Mpofteln jfe-arwereinbar, wie der Verf. ſeht gut darthut. Er 


ſtelſt, um dies Raͤthſel zu Iöfen, den unerwieſenen Gedanken 
auf: der Name Jehova im Alten Teſt. bedeute nicht ſowohl 
die geiſtige Natur der Gottheit, fondern vieltehr ein inter 
dem Namen. Sorte fih zum Umgange mit Menſchen herab: 
laſſendes Weſen. Befriedigendet glaubt ſich Rec. jene Schwie⸗ 
rigkeit durch die bekannte Bemerkung zu heben: Gott iſt bey 
den ungebildeten Menſchen immer ein abſtrahirter mehr voll⸗ 
kommeker Menſch; er handeit daher anthropoputhiſch und iſt 
anthropomorphiſch. e) Vaturlebre der heiligen Schrift 
von Gott nach ihrem Vexhaͤltniß zu der eben dahin 
zeboͤrigen Öffenbarengslebte; zur Beantwortung Des 
Einwurfs: Im der Bibel handele nur ˖ Gott, dagegen spät 
— 5. den 
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Die Richt leugnenden -Nesarheifte nam 3 übblyngen; 
de in ãA —— —— Ce gerſtbre 
in der Bibel die —— d) was 


827 Bibel isches,. A æxſon Ian J 
riſtellung —*2* Viſion, und was wirtliche.ie 
ſchichte iſt. Hier ift nur erfi der Anfang der Abhandlung, 
der ſich auf ben Mythos bezieht. Beſtimmte Orangenbeftine 
mung für Di Die, bat — ier no nicht gefunden, nd 
egefn ; Dur e es dem Blbelerklaͤrer 


wuͤrde, 0 etwas Erzaͤhites ei ober Igwident» 
üb, ir riſch oder Inalegiſch hiſtpriſch, zu nefamen. 
alſo die Fort tfegung ab ten. „e) Veuer 


uch einde pragmatiſchen Erzaͤbiung der Leidens: 
geſchichte · Jeſu. Erſter Adſchnitt; geht bis auf ben feyerl⸗ 


din Einzug Sefuin Jeruſalem. Diet Abhandlung bar diec. 


am beften gefalien. Die Erzählung, iſt vragatiſch (een 
and Wirkungen oft vortrefflich neben einander geſtellt. Be⸗ 
ſenders ſchaͤtzt fie Rec. auch deshalb, weil hier nicht Bari, | 
wie in. Den. andern Abhandlungen; mit unterläuft.: 1) Die 
Sorsfetzung. det Kevifion des biblifchen, Befchichifiw 
disema geht hier auf die ‚bereite: fenuklich: gernachte. Weiſe) 
weit nach Cramers Kirchengeſchichte, bis ans Cube: deu: funfe 
jehnten Jahrhunderts. g) Des.Keven Diekonus Herdrrs 
rief und bes Verf. Antwort betreffenden Alan, ben cuifr 
lihen Religionsunterricht mit dev: Sefihichte Jeſu und feine 
Apfel anzufangen, und diefe Geſchichte ganz zum. Grunde 
des religiöſen Unterrichts zu legen. - 8 Der Verf, ‚erbirke von 
dem Bibliethekar der St. Challenfehen -Stiftsbibliorhtk. Herrn 
Dep. Hanntinger die Abſchrift eines Stücks var (Tatiansa) 
Aurmonie der Evangeliften, in einer altteutſchen Neber⸗ 
ſetzung, davon der ganze Cobder in. der gebachten Dibliaehef 
befimdbtich iſt. Er gehoͤrt nach Herrn HaͤuntingersUrchell ing 
ueunte Jahrhundert, Fuͤr Freunde der alten deutſchen Spra⸗ 
Ge. iſt dieſe Handſchrift wichtig, und verdient alleriinga ganz 
durch den Druck bekannt zu werten. Wie aber bis Stuͤck 
bier einen Platz mit Recht finden konute, ſieht Rec. nicht ganz 
ein, as Probe ſetzt indeſſen Nec. die beyden letzten Zeilen 
Fk Fa 
: inu farent. thie in euuin azunizzi 9 0 
1 -zhie, rehton in. euuin lib. . 
Das iſte: Zr ibuns hi in fopplicinm nero, - 
in ‚anlicanem.in, Mam —59 sd: a 
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2 ehlchafte Conftruertbelen note z. E.dieſe: Ei feige 
fidyrift det Srfaßrungabeiseis, (der. Shntichker des Chriſten⸗ 
rhums) wicht nur auf: Geſchichte nicht gegründet, fonberrz 
— and) sur deine Shaficht er" ine wicht sn 
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Wii der Kagel sn die if ober drand⸗ 
„Mage aus entfernten Laͤndern zu Jeruſalem am 
1: Pfingſttage In fremden Sprachen Zuted Haben? - 
2. ®ön, Seinetch Date tin Becker, Profelor ber’ 


: 5 Dolloßppie. md Paftor an St Jacob zu Roſtock. 


Keipzig 1790. in Kommen vw Seide, u 2 


Rode in o. —V mai 


— 


Do Ablca des Bf. ieigeniih, find Ah gegen des 
Harn Prof Paulus in Senn Meynung, duß die Rebensars 


u); mit dunges veden und mit andern Zungen, reden, 


Ch Prabzs Xeues Kopers: Th. T.. IL) nichts Äbernnahtle 
ah bedeunn in dieſer Secheift vorzustagen, nud dib fuͤr jens 
ey angefuͤhrten · Gruͤnde zu entkrüftem. Er zeige) 


aus duß Cer. 12, 8. etwas Natürliches, wir die Ver⸗ 
dineung: der Glieder det. Leibes, ‚Soft "ugefiteieben werde, - 
feige micht, daß auch das Uebrige, was. Vero x. Gott guge⸗ 


ſchrieben werde, natuͤrlich gewirkt ER 2) daß ain dem Mis⸗ 
brauch, der. von der Opräi be gemocht werden eongite; 
nicht ſolge, daß ſie nicht auberniſtuͤrlich geweſen ſey; ja an 


hd mit Michaelis, in ſeirien An mertungen fir U 


ngeleheee, 
annehmen, daß nur vorgebliche, nicht wirbleche Vegeiſtrrte ſich 


— 


des Mebrauchs ſchuldeg gemercht haͤtten. Er meint: S) aus 
vVor⸗ 73,8. ſolge nicht, daß jeder Chriſt den Geiſt Gottes 
— — alſo nicht gebade eiwas Uebernatuͤrliches bey den 
, des heiligen Geiſtes :angunelmen ſey. Denn die Aue. 
wort bes. Apoſtels .:beztahe fr auf die ‚Funge der Gorinthen, 
worinn ge von dem unterſcheidenden : Krimpeichen wirklich 
oder wicht wirklich vom Geifte Goftes Degeiiterter- bie Mode. 


geweſon ſey. (Dieß will dem Rec. richt binleuchten. 


Es iſt 


- offenbar, daß überall im M. T. alten, die: ım Jeflan glauben, 
der Get: Gottes zugeſchriehen wird, der ſie niin leite anð re⸗ 
giere denn m hatten Nun: — 22 — Bahr und cichieee 


- 
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antmig von Cotres würdiger Berehruug erlangt. . Diefe 

nbanzten fie Sort, und durch diefe wirkte num jerner One, 

ir ien. Dian vergleihe Roͤm. 8,9 — 17. u. a. DD... 7 
wenn gleich des Apoftels Antwort ſich auf die Brage der 

Kointher bezieht, und nur von wirtlichen- oder: vergeblichen 
Deneifletten Die Dede iſt: fo zeigt dech des Apofels Antwort, 


Fembdamir behauptet, wenn die Gabe als eine Babe des Geis 

Fe bortes beſchrieben ward. Aber wie der Menſch fie Gytt 

e, natürlicher oder uͤbernatuͤrlicher Weile, wird damit 
gelehrt. Es folgt alſo auch darais, daß die Sprachen⸗ 

FE Mr eine Babe des Geiſtes Gottes heißt, noch nicht, daß ſu 

1 Mlich ‚beichrieben werden folle. Man unterfhied 

mals nnd) wicht fo genau wie jetzt das Natürliche und Uebere · 

| , Man beachtete minder die Mittel und Mittelurs 

hen, als die letzte Urfache, naͤmulich Sort, and führte alles 

ae mit frommer Dantbarteit auf Gott zuruͤck.) Er zeigt - 

day aus der Ermahnung Pay ı Cor. 12, 31. 14, 1, 

mc den beften Gaben zu fireben, nicht auf die Sprachengabe < - 

Wilken werden könne, da Paulus fie nicht darunter ver⸗ Ä 

Mat fondern die Geiftesgabe der Liebe. | Ze 


Nachdem er fo zu zeigen ſich bemuͤht hat, daß die Gruͤn⸗ | 
De Welche beweifen follen, Laß die &prachengabe eine natuͤr⸗ e- 
ide Gabe des Geiſtes Gottes getvefen fey, ihm nicht art ge . | 
my Kheinen; fo tomme er auf die. Erzählung Ap. wert, I: = ! 
WB Prof. Pautus fo verſteht, daß fich viele Verehrer Sea 
as alleriey Ländern, die verichiedene prachen redeten, am 
Fmmgitfeite auf einem Dache mit den Apofteln. im Gebethe 
"reinigt, daß jeder in feiner Landesfprache laut Gott verherr⸗ 
und daß dieß die-Aufmerffomseir und das Erſtaunen der 
ven nicht gewohnten Juden aus Jeruſalem verurſacht babe. | 
m dieje Meynung zeigt der Verf, dag ı) Petrus dih -  _ 
den in fremden Sprachen allerdings. dem Seife. Series | 
Meihriehen habe, 2) dag, nenn Foel 3. gleich nicht von. frem: 
MM Sprachen die Rede fen, bafelbft Doch von göttlicher Beyer 
Verung detedet werde; 3) daß nicht dag geaneinfchaftliche Inte - . - | 
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Naer genanht habe, theils ſich kaum begreifen laſſe, wie zaaı® 
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708 ſich wicht begteifen laſſe, wie Die he 
Meine Fiſcher, Yo ſchnell zu einem fo hohrn Grade von Feerige 
- keit gelangt ſeyn; (wo wird aber in. der Apoftelgefiihtrieintes 
.. :hoben Grades von Fertigkeit erwaͤhnt 2) theils weil eb "Tuige, 
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| Gebeth, fordern. der Donner und das Brouſen bes Sturms, 
. Bas Zuſammenlaufen veranlaßt Habe, Linböm der Verf. Lieber 
Heßtzein beyzutreten geneigt iſt,) und daß theils nicht erweislich 


fen, daB man damale ſhon die Wesehrer Jeſu Aberhanpe Gas 
alle-die Yustärtigen für“gebohrre Galiläer gehatten : Habeik 


toͤnne. 4) Daß der ste Vers niche als rine Ertlaͤrumg Des 


vierten zn betrachten ſey; auch bay vs: natürlicher: fey, sumter- 
- gen eila Bel; Profeipten der Juden, als Verehrer Jefu, Base 
nter za verſtehen. — Endlich will der Bas. nah Rofend | 
muͤllers in feinen Scholien vorgetragene Weynund) daß zwar 
. die Apoſtel am Pfingſtfeſte In verſchiedenan Sprachen geredet, 
aber dieſelben natuͤrlicher Weiſe erlernt hätten, 'riiche gelte 
aaſſen; ſondern dine uͤbernatuͤrlich erlangte Fertigkeit in Frenn 


"ben Sprachen zu reden, den Apoſteln vindieituns thols Abeit 


vrucklich heißer wie ihnen Der Geiſt gab aussufpeschen 


(aber folge denn daraus, daß der Geſſt „Gottes. ihnen dieſe 
Oase nt nathelic ; foabern übernatärlicher Welke Weges 
NE Ps 


x J 
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Die Abhandlung iſt uͤbrigens in dem unſtiadieen Tone 
ruhiger Pruͤfung geſchrieben, welcher allein den Gelehrten ger 


ziemt, und Rec.ift In den meiſten Saͤtzen des Verf. Meynung, 
uur darin nicht, daß er meynt, es ſey aus dem WM. T.?erweis⸗ 
lich, daß die Gabe in fremden Sprachen zu reden sine übers 
. wathrtiche Babe geweſen ſeyn mie. Ein Hauptgrund, der 
den Verf. zu. diefer Wienmung berongen hat, feheint der gewe⸗ 
fen zu feyn: man mälle Doch durchaus bey den Apo⸗ 


ſteln übernaiärliche Gaben, ſowohl der Krkenntni, 
als der Macht Wunder zu han, annehmen. im 10 


viel weniger fey es fchwierig, auch die Spracdhengebe - 
- für eine übernätdrlicbe Babe zu halıen. Der V. hat dies _ 


fen Grund zwar nicht ausdruͤcklich aufgezaͤhlt, aber doch auf 


ihn, als auf ein Peftulat,.Tidh oft bezogen, ſo Daß’ hian fießt, 
wie viel er auf denſelben bauet. Aber dieſer Grund if fü ficher _ 
> nicht, als er dem Verfaffer ſcheinet. Mat kann ſchwerlich 


err eiſen, daB Jeſus ſeinnen Schuͤlern eine uͤbernatuͤrliche Lets 
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tung des Geiſtes Gottes’ verheißen habe, wenn er ihnen die 
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es Geiſtes Gottes verhieh; oder theen emaehräihe. 
| a — verheifien „habe, wenn er ihnen goͤttliche Finfichten 
jieß. Es iſt vielmehr klar, daß, wenn vom Geifte Gottes 
die iſt, nicht gerade von übernatürkichens; fordern vom 
+ J gleich natütlichen, Wirkungen die Rede fen, 
| * En und Defehaffenbeit ihrer Einfihten folgt au 
| 1 fie dieſelben auf eine übernatärliche- Weile exe. 
baten, 3 2 > * —— 7 — ae 
der Weile von ſolchen nrern in foldyen 
sten fönnen ımd müſſen. — Was ferner die Gabe, 
— ‚fo iſt unleugbar, daß die Apoſtel von 
— erhalten haben, Krankheiten zu heilen; 
g als ein Werf Gettes betrachtet warde Es if. 
n ſo unleugbar ‚ daß daraus, „daß die Heilung 
ante von den Juden für ein Werk Gottes ehee 
tiward, noch nicht folge, daß es ein übern 
Gottes gervefen jey. Denn die Jude — 
aud — Wunder, wobey ſie nur Wirkung ſa⸗ | 
Lund die narürlihen Mittel nicht kannten, wodurch das 
in Go beiwirkt ward, Daher tommet es dern auch, dag 
den jüdifihen Beſchreibungen ſolcher Krankenheilungen der 
| tel wicht erwähnt; fordern nur alles von einer auſſeror⸗ 
=“ ihen übetratürffhen Ceite befchrieben : wird. Meng 
man Be bedenlt, und erwäat, daß Lueas lange nachdem die 






















Inotelgefch. „UF, IV. umd ferner erzaͤhlten Vorfälle ſich ze 
Augen, fie "nach Hörenfagen, fo " fromme VJerehrer ef 
fe eyählten, aufgeſchrieben hat: fo fiebt. man es ein, 
man ı sunnöalich den birlänalichen Beweis des. Satzes führen 
Ehre, dag ‚diefe Vorfälle genau fo geſchehen ſeyn, wie ſie er⸗ 
lt ſind; daß feine Mittel gebvaucht ſeyn, wie keiner Mit⸗ 
el emwähntwird, und daß alje gerade eine Gbernatürliche. . 
und nid je eine. natuͤrliche Begebenheit anzunehmen fen. 


= 4 ia — 
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h eifer neuen Theorie der Woſferſcheu. En on 
Bentrag zur Befchichte derfeiben; dem Publikum 
jur Prüfung vorgelegt von K. F. Bader, peivati⸗ 
| user Tai ee we. 
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—J——— Frankfurt: und- teinäig, R beh vor 
„ter 1792. 13 Bogen ing. Kader... 
bie ſehenewuͤrdiger Veſcheldenheit erzählt der Verf zu 


af te einer von ſelbſt entſtandenen fürdterfihen Wat 3 
ſcheu ben ſelner ajaͤhrigen H diu, die Sektion’ diefe® . 


— und die verſchiednen Erfdeltuungen, welche das Ct 
frnes tolten Hundrs bey anderen, thells von ihm geotfienen, theilß! 


| mit ſeinem Beifet von dem Verfaffer insculitten, Hunden ber pV 


vorbrachte; beſchtribt den Verlauf ver Hundewuͤth und bie? - 


+ Metelen detfefben, heweiſt, daß“ das Ausfhneiden BEE, 


Foͤllwurmz und dar’ Caſtriren der Kyle nicht nur unnäiße, 
ſndern vielmehr ſchaͤdliche —— — waͤren, 


Ans der Wuth zu verhuͤten, und 
Aberflüffigen. Hunde, verbunden mit einer ſtrengen 


ſtcht —— au ul nachbleibenden Thlere diefer Art, etite, 
enſchen gegen die ſchrecklichen Folgen ber” 


al unb — —A—— 
u rbsto er ellen, vermoͤge ni ierau 
r werf ur Bafferſtheu Bey Menfchen über, und theitt fein, 


ß das Alu, ee - 


u 


2. an 


uf dem Tirel angegebete Theorie, diefer Krankheit mir, weiche, | 


 sthrltih folgende iſt. "Die Woſſerſchen iſt entweder Rotven⸗ 
maſferſcheu/ ober. ein ‚Bampfbafte oder fnmprotnatifche Buffet, 
‚ Ben: D DR etſte Art‘, hydrophobia nervoſa vera, 
| fartnterliche Krantheit⸗ welche nur Hunde von felber befaͤll 
Ra Ihnen immer toͤbtlich iſt und ihren Biß an Menſchen uf 
Ehierem me gewiſſen Urſache ber Waſſerſcheu macht. Die‘ 
ſſtasmedifche Wafferſcheu iſt — mit dem Tetanus vers" 
werhfett und vielleicht auch eine Krankheit derſelben Ark 
ie nicht, unheilbar und der Biß der "mit derfelben ben 
üfteten Kunde nicht fo ſchaͤdlich und Waſſetſcheu hervorbriu⸗ 
Die ſymptomatiſche Waſſerſcheu geſellt ſich ben Men⸗ 
ſchen und. Thleren als Zufall zu manchen Krantheiten nd IR. 
gleichſalls heilbar. — Aus dieſem Untetſchiede nun laſſen füdy 


— 


die oft ſo verſchieden bemerkten Wuͤrkungen toller Hundebiſſe 


leicht ertlaren⸗ alleides Iſt nicht · fo. Leicn — "welches ber 
Bu Verf. auch ie eitgefteht, — diefe Wer — — * 
, en, den Thieren mit Oeroißheit vorber Sur: 
Air Eide dieſes Abſchnittes bemerkt der Verf. noch, unß 
Moe xntin es nicht unberührt laſſen, daß der, ohnedem 
— Zuſtand waſſerſcheuer Perſonen noch trauriger und 
Br aten cvcziher werde, ie die Ash, Par dieß Vatben⸗ 
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Arpumgelabrfeil. 2230 
felber Über den Musgann ihrer Krankheit Segm, ! und 
; y die mehrite Zeit anmenſchliche Behandlung ihrer Wir 
ter, 1 Bee ans ummörhigen Furcht wor Anſteckung fie buͤlflos 

in * ober wohl gar durch Feſthinden an ihre. Vettſtellen 





















R = > mehr quälen; Eine Furcht, die bles auf das thoͤrichte 


eil berubet , als bemuͤheten fich diefer Art Kranke, um 
u Beiffen und, gleich den Hunden, zu beilen, welches ers 
Dr fo ungrgründer als das legte lächerlich und unwahr 


e 4J Ueb⸗ fen der Geiſer dieſer Perfeuen an der unver⸗ 
—— ut gebracht, nicht anſteckend, und mehrere Bemer⸗ 


bewielen es, daß das Fleiſch von geſchlachteten, vorher 
s * en Bee ‚gebifienen Thieren ganz ohne Schaden ges 
3 worden ſey. 
4 
= ‚aue bekannte als bülfreich vorgeſchlagne, innerliche und 
FE ufieeliche Heilmittel der Waſſerſcheu durch. Und auch‘ diefer 


* etifche Theil erwirbt durch die Bekanntſchaft bes Verf. mit 


R vornehmften Schriften über diefe fürchterliche Krankheit, 
en Nachdenken, welche er, fo mie der.theoretifche Theit, 


gen über die Wa erſchen gerechnet zu werden. — 
Falle innerliche Mittel,“ fagt der Verf., ſie mögen eins 
oder zufammengefetst: fepn, baue ich, wenn man bdiefelben 


inftige Univerfalarzuep“ — Die Behandlung der gebiffe- 
en Wunde, bevnahe nah Hrn, Mederers Vorſchrift iſt 
tlächlich, auf welche der Verf. zur Berufung der er 
| ‚das niehrfte Vertrauen fett, > 






forſcher in Rußland, von Peter]. bis Catharina-H, 


— zweyten Abſchnitt dieſer Abhandlung — Verf. 


ütc) Die richtigen Bemerkungen und manche gute Fingerzeige 
biefem Verſuch billig das Recht, zu den nögliden 


* Unterſchied bey jeder Waſſerſcheu anwenden will, fd viel 
ale auf Albaud's Giftpulver, oder des Baron Hirfhen’s . 


| —* phyſiſch ⸗ mediciniſche — Jahr. 
Be vom Geb. Raͤth Baldinger zu Mare - 
burg. Erftes Stuͤck. Teutſche Aerste und Natur- 


— 


Marburg, in der engen Oucipanlı, 179%. | 


N 4 Bogen in 8. 4 8. 


Dan erften. Bogen fülle ein Empleblungeſhreiben an den | 
‚Keren Hauptmann von Millers ; hierauf vr der gelehrte 


R3 | Bert | 








260 nn Amergafeei. Be 


Kerr Bert. die Scrifkektr überhaupt“ ar, weite Rußlands 
neuere Litteratur geliefert haben, iud ſtellt dann die Teutfchen 
und ihre Schriften auf, weiche in Rußlands Krondieuſten für 
Arzneywiſſenſchaft und Naturgeſchichte ausgezeichnete erdien⸗ 


fie haben. Im folgenden Stuͤcke verſpricht er die Nativnalru 
- fen zu nennen und zu dieſem Stuͤck eine Nachleſe zu geben. 
Zur Probe ſchreiben wir unfern Lefern folgenden kurzen Arti⸗ 
kel ab. — 5.5, Bmelin, ein Bruders @rhn'd: Seorg’h, 
„gebohren zu Tübingen 1743. — 1) bDiſſert. inaug, de An 
.. Jeptiäis nobilioribus, Cinnamemo . Anifi flellato & Aa 
ſoerida. Tubing. "763. — : 2) Hiftor. fücorum, Perrop, | 

3764. ato. — %)Florae Sibiricae, T. IIL Perrop. 1769. 
4. cam tabb, zen. — T. IV; ibid. 1721, 4. e. tab, a0 | 
— 4) Reifen durch Rußland, ıter Theil, Petersbusg, auch 


2. 3 und 4% in gr. sto. 1734. ruſſiſch uͤberfetzt. 
in der Gefangenfchaft bes Tatar⸗Chaus, an ber Ruhr. 


Beſchreibung des Weichfeljopfs, nebſt einer Anwei⸗ — 


‚fang, wie man ſich in dieſer Krankheit verhalten 
muͤſſe, un daven zu geneſen. Zum Beſten des 


Lanbrelt⸗ von Z JHoffmann, der Arzney⸗ 


und Wundarznepfanf Deere. Aus dem Polrks . 


. "fen überfegt. Königsberg, bey Nicoloeius. 1292. 


2 Bogen in 8. 2 3e. 


Bir koͤnnen dieſe aunmvolſſtandige Deſherinns⸗ uud eben f | 


manzelbafie, eirfeitige Behandlung des —— unſern 
Leſern um deſto weniger empfehlen, da Herr fa Fontaine ung 

auch dieſe, in Polen einheimiſche Krankheit ſo meiſterhaft be⸗ 
mrichen, und fo richtig zu beurteilen gelehrt hat. Zu 


° Db. 


x 


Wie kann man mit gnfem Erfofge front Hunde br. 
handeln? —. Eine gründliche und nügliche Ab⸗ 
handlung von den Kranfheiten der Hunde nebfl 

den dafür dienlichſten Huͤlfsmitteln zum Nutzen 
des gemeinen Weſens, von J. M. der * 


⸗ 


| 


Arzneygelohrheit. 46 


m 1. D. Sanbepus; in der Hagenfien Vedbendl 
kl. 8. 6 98; 


niſt es zu glauben, dafi diefe gruͤndliche Abhandlung im 
—— foll, Wenige Kapitel ausgenommen, fieht | 
Banje fo aus, als wenn es aus. Döbels Jägerprattit ade ’ 
gerd ficben, ware. Mirgeud find ganz gefunde phyfiofogifche und . 
Melle Begriffe zu finden, und die Meceptur iſt bepnabe 
Bin: elemd. Haft überall find veraltete Mittel in 
Merflüfhger Menge mit einander ges Dur den. | 
‘8 Bas für einen Deariff foll man fidy von einem D. de 
E heit und Medicin machen, der, da er von dem ın ° — 
ki ei unbe tedet, alfo fchließt: „Und mit melhem Nuben 
— ‚nicht Die Aundsfette und auch der Weiße Hundskoth 
b einigen Zufällen deg Leibes in der Arzney wiſſenſchaft 
aut werden? (S. 5.) der die Augen für „Lüuftliche und 
le Werkzeuge des Gefichts“ haft, und dann ein-Addenpufe 
m as 2 Scerupel Zucker und 10 Stan weiſſem Vitriol ver⸗ 
2 Ta über deffen Gebrauch ein Wort mehr zu ſagen. u 
Mache es zu einem Pulver, umd blafe felbes mit einem —— 
Ber in die Augen ?* dergldichen Unbeſtimmtheiten kleiden — 
Doetor der Weltweisheit ſehr übel. Es erregt in der 
& gerechten Unwillen, wenn man in jedem Kapitel wahre 
„daß der Berfaffer feine Theorie von den menfchlichen 
tanfheiten ganz unverändert und nur hin-und wieder mode 
fit auf die Krankheit der Kunde anwendet, und das eben. | 
Mein verſtummelte. 
Dan ſieht wohl, Herr M. has fich das Fach der Sie 
Br fehe leicht gemacht. Fin Eompendium übe 
Sranfheiten und einige verlegene Recepte 2: 
hin und. wieder etwas Neues; Mid. 8. —*22 2 
md rhmliche Abbandlung ıc. — Bons fair im einer Abe > 
Natblung von den Krankheiten der Hunde die ganze Befchven - 
‚bung der menſchlichen Waflerfcheue, ſammt allen Mittein dar - 
gegen? Und wie koͤmmt die Beichreibung And Sur bes menfche- 
Ken Rropfes hinein ?* doch genug von diefem ſluͤchtigen mb. 
Amen Produkte. Von ganz MORE Au uR wieda ı; 
in aller Hinſicht iſt das Bud: : 5 J 


leher Viehkrankheiten und Deren. Heinmg - — veba 
„Aehtern ia die Thierarzneykunde Her, eine. 
R4 | ſh. . i 2 
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—— en un er on _ 
a 
= »fühlagenben: Beobachtungen von einen Geſelſchafe 
5. praftiicher Thierargee, Jeipjig, 1792. bey Jaco- 
bdaͤer. VIII. 302 Seiten in 8. 20. 


0 Dies fuͤr Oekonomen heſtimmte Buch enchäft unter 7 Haupt: 

Ä -  munmern eine. gute Auswahl vererinarifcher Auffäge, aus 
dem Franzoͤſiſchen der Herren Chabert, Flandrin, Huzard und. 

2. JR uͤberſetzt. Solche Aufſatze verbienen quſ deutfchen Bo⸗ 
Den verpflanzt zu werden und tragen Dazu bey, ber Thierarz⸗ 
neykunde das verächtlihe Gewand ber Empirie —— 
J und bas iſt ſehr zu wuͤnſchen. Die Geſchichte der franzäf. 
Thierarzneyſchule ꝛc. womit dieſes Buch beginnt, haͤtte fuͤg⸗ 
Ullqh unüberfegt blelben koͤnnen; wenn es anders des V. ern⸗ 
tter Wille war, „ein Buch fr Oeconomen“ zu fihreiben. 
-&o konute auch die Beurtheilung der vornehmſten Schriften 
"Über den Rotz entweder ganz wegfallen , obet doch kürzer ges - 
3 werden. Die uͤbrigen Auffaͤtze Bud ohnſtreitig nuͤhlicher 
fuͤr die Seconomen, ' \ — R — 


M. Stell — Heilungsmethode in dem praktiſchen 
Krankenhaufe zu Wien. Vierten Theils zweyter 
San. Weberiegt und mit.praftifchen Zuiägen be⸗· 

N... gleitet von GE, Fabry — Breslau, bey Korn 
dem aͤltern. 1793. 396. S. ingr.&.. N 


,: Dee Smedt und die Ghte diefer Werbeurfchung Bub aus den - 
vorigen Theilen befannt, von Uebeteilungsfehlern iſt ie noch 
immer nicht frey, z. B. S. 97 iſt das eingeflammerte Wort 
Lehauffement zum zweytenmale ſallch und ‚gegen den Dinn 
dbdes Originals angebracht, auf derſelben Seite iſt das: Iinten 
quadruplicata des Originals durch vietſacher Fleck uͤberſetzt, 
Seite +89 if electaarin (Latwerge), durch Lecklaft (inaus) 
verdeutſcht. Warum ſchreibt der Ueb. fe oft Cieute für Schier⸗ 
. Üingi u dgl. Die Stellen des Originals; weiche in die Ve⸗ 
terinaͤrkunde einfhlagen, Seile 369, 300, 450 und 485, 
hat der Ueb. mit Recht ausgelaſſen. Auch gut, daß er, um. 
‚bie Baͤnde nicht anzuſchwelen (mb. den Lefer-sicht: zu ſehr ine 
„.s Htudium ‘bes: Originals zu unterbrechen) feine Zuſabe abge⸗ 
juͤrzt und einige, ihrer nothwendigen Weitlauftigkeit wegen, 
us 9 ze Balg 
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VUVrzneygelchrheicc. abs 
Jang dep Seite gelegt hat,-fie werden derd Publkum, wezn 
sg in der Vorrede Hoſſnung macht, zugleich mit einem all 


‚ gemeinen Negiſter her das ganze Werk in einem Supplemente 


band- soiftommner und üblicher ſeyn. Indeſſen ift biefer 
Band doch nichts weniger als arın an Zufägen, und da von 
dem Inhalt des Originals hier nichts angeführe werben darf, 


fo wii Dec, zur Ehre des lleberfegers und zum Vortheil der 


üeberſetzungen bie wihtigften hier anführen. ©. 75 bat der 


Beh. feine mirklidy praktiich wahren Gedanken über den Ge⸗ 
. brauch der Chinarinde vorzüglich im bäsartigen Wechſelfieber 
geaußert; ©. ı75 warut ev mit Recht gegen das zu lange 
Sign im Fußsbad; »2 dis 14 Minuten, oder bis man .e 
innere Warme oder Schwere an, den Füßen fühle, ift hinrei⸗ 
chend; ©, 233 beweiſt er die Trüglichkeit der Inbdication zu 
mesrerm Dlutfaffen, welche der unwiſſende Arzt fo oft aus der 
Entzundungshaut hernimmt; Seite 245 trägt er feine Mey⸗ 
nung uber den thierifchen Magnetismus umftäubli und mit 
runden vor; natürlich, daß ein Arzt mie ber Meberfoger dieſer 
Schwaͤrmerey oder Detrügerey auf den Grund fieht; S. 239 


warut er gegen den Gebrauch der Klyſtire zur Zeit, wern ein 


Kicherausfchlag eben ausbtechen will, und-inshefoudere auch ap 
Bein Tag, wenn dir Eiterung dev Poden aufangen fell, die 
fanfte Erwaͤrmung und Auflofung der Kinftire in Unterleib 


1 


kann Gelegenheit geben, dag der Zufluß der Säfte gegen den . . | 


Unterleib geht und mit ihm der Eiter zurück tritt, ober dach im 
feinem Gang vorwärts zuräufgehalten wird; Eeite 253 bringt 
er tieftliche Erinnerungen gegen die fo oft empſohlne und ge 
füchte Einfachheit der Necepte bey: S. 325 zeigt cr, daß der 


Lonyher in vielen Fallen mehr als Schweißbeferderung und 


Etarkung leiſte; S. 336 wird die Behandlung ber blinden, 


ſchleimichten und fliefienden Goldader kurz aber treffend, ange: 


neben; ©. 378 fücht der Ueb. zu bemeifen, bag man die Blat ˖ 
terimpfung nicht allaemein empfehlen duͤrſe; S. 394 ruͤhmt er 


als ein vortreffliches Praͤſervativmittel, beffen er ſich [cibft bey 


herrſchenden Faulfiedern oder Rahren mir Nutzen bedient, 
dae talte Bad, zumal wenn mau vor dem täglichen Gebrauch 
deſſelben einmal eine. ſaͤuerliche Abßihrung genommen hat; 


E 395 bringt er verſchiedenes uͤber den Gebrauch des Queck 


Alherg ſewohl zur Vor bereitung bey der Pockenjmpfung als auch 
zur Dergätung. der Vlattern bey; er bezeugt, daß ihin dag 


Queckſilber, vereinigt mit Kenner und dein innern und Aufs 


4 


s; .. kin - 





as Aryarvselabrheit. 
— fein- Gebrauch des Moſchus, ben wier Perſonen, bie der An⸗ 
Keckung ſehr nah ausgeſetzt waren, zur Verhütung der Blat⸗ 
2 en erwuͤnſchte Dieuſte thate. 
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Johann Chriſtian Dit neue Verfuche und Erfaß- — 
rungen über einige Pflanzengifte. _ Herausgegeben 
von — Ackermann, Profeffor in Altdorf. Muͤrn- 


berg, 1792. 4 X- 


— Al, der Vorrede verbuͤrgt der Sr. Herausgebes bie Wahrheit 
d Zwetlaͤſſigkeit der angeftelten Verfuche, welche allerdings 
, Für die Arzneykunde wichtig find. Die erſten betreffen die Kirſch⸗ 
*  - Sorbeerblätter und das aus ihnen erhaltene. Waffe. Viele 
WBovoögel, welche in einer Kammer auf: einem mit diefen Blaͤt⸗ 
tern ängefuͤllten Sack übernachteten oder fich nahe. babey aufe - 
‚hielten, ſtarben. Auch erregte der durch das Zetfehneiden der 
. Blätter erregte Durſt dem Verf. Kopfſchmerz und Betäubung. - - 
Aus den frifchen trocknen Blättern erhielt dei Verf, dur die 
im Waſſerbad angeftelfte Deftillation eine Flüffigteit von ans’ 
genfhmen bittern Geruch und Geſchmack, welcher zugleich ed 
“ was fharf war. Sktaͤrtere Kite trieb etwas Oel mit über, 
was ſich auf dem Boden der/Vorlage fammılet, doch bald wie⸗ 
| der mit dem Waſſer ſich vermiſcht, und es milchartig macht. 
In dieſem Oel ſtecke eigentlich der Giftgehalt des Kirſchlor⸗ 
beerwaſſers. Verſuche zeigten, daß kleine Bügel von 2 — 3 
Tropfen davon, bie man ihnen einfloͤßte, in weniger als einer 
halben Winute mit oder one Krämpfe ſtarben. Die Deffnung 
"zeigte aufgetriebene- Sefäffe und ein fluͤſſiges ſteckigtes Blur: 
2. Des durch flärkeres Feuer. erhaltene breujlichte- Waffer und 
Del erregte Zuckungen und Durchfall, doch genafın die Voͤgel 
‚ wieder. ‚Ans Jerftoffenen bitten Mandel, von — das 
Del’ durch kaltes Preſſen gefchieden war, erhielt der Verfafler - .- 
durch ähnliches Verfahreis-ein dem vorigen ähnliches Waſſer, 
welches noch ſchueller als jenes toͤdtete; alle Blutgefaͤſſe wur⸗ 
den davon aufgettieben: der Verfaſſer vergleicht. die fo fehe 
ſchnelle Wirkung diefes Giftes mit dee des Donners, oder des 
J werdtes. Leber odet Lunge ſchienen vorzuͤglich davon an. 
zxegriffen zu werden, auch trat Blut zwiſchen den Lamellen des 
VDirnſchaͤdels aus. Wögel; bie von Kürneru teben, echolten 8 | 
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Arzmepgeläicheit, ‚ab 
Ind wider: Eben fo wuͤrkte das eohlbirte Maffer. AufRe 
ninchen wirkte es ebenfalls, doch wicht fo deleteriſch in gang 
Heinen Gaben: Sieben Tropfen tödseten gleichwohl in zoey 
Minuten fewohl jene, als auch Faben. Lähmungen, Unem⸗ 
yindlichkeit und aufierordentliche Trweiterung der erg wa⸗ 
sm bey noch daurendem Leben die Sympeome. Nach Dem 
Vode zeigten. ich auch bier aufgelöftes Bine, ſtrotzende gende Ges 
file, mehr Schleim an den Wänden des Magens, Ioderef. - 
Zufonım der zottigten „Gast des Magens und Darmka⸗ 
nal mit den übrigen, leihtes Ausgehen der Haare aus dem 
Selle. Dieles Giſft in Wunden gebracht, aͤuſſerte durchaus 
bie naͤmlichen Wuͤrkungen, es toͤdtete oft in weniger als einer 
Minute: das fonberbarfte war, daß die Leichenoͤffnungen eben 
hieſelben Exrfcheinungen darboten, als nach innerlich genomme 
um Site: Kirſoilorbeerwaſſer tödtet eben fo, nur etwas 
Zehen Tropfen des bittern Mandel - Giftes als 
eifie bengebrecht,, toͤdteten eine Taube in einer halben Mi⸗ 
auch. das Kirſchlorbeerwaſſer war.auf dieſe Art toͤdtlich. 
Fr Erfcheinumgen nach dem Tode eben dieſelben. "Gleiche 
Bürkung erfolgte auf Einſpritzungen in der Mutterſcheide. 
Das Gefrieren benahm dem Eiifte nur wenig von /ſeinen [hädlr 
den Kräften. Deſtillirtes Waſſer aus Durbaumblattern, Es 
26 + und Pomeranzenblaͤttern ſchadete nicht im geringen, 
Gen ſo das aus Heyſen deſtillirte. Nb 


Romane. 


Bart Trautmann, Geſchichte ſeines Sehens und feiner 
Geiſtesentwickelung bis ins männliche Alter. — 
Kein Moderoman, — Nur der Oute iſt rechte 
gläubig. Hannover, bey Ritſcher. 1798. 432 — 
Seiten. BER 48. 


Kein gewhnlihes Meßgut und daher alerdinge einer. näbeti : 
I Anficht werth. Wer blos amuͤſiert ſeyn und blos feine Einbie. 
dungskraſt beichäfsigt haben will, findet bier ſchwerlich feinen . - 
“ Mann, denn der Berf. ſucht mehr zu belehren, tiche auf 
Kopf und Gerz zu wirken, als unſere gewöhnlichen Roma = Ä 
‚Meer, deher vieleicht der uk auf dene Lil: Bein 


B * 


— Ve 


o\ 





a \ 0 Zn TB 
" Derdman.: ei Sard iſt, zu zeigen, dat a⸗ weiße ben 
imeonfeguene 


⸗ 


ſchen in Abſicht ihrer Theorie und Praxis hoͤchſt 
Find, ‚daß man fie gemeinigtich beſſer oder ſchlimmer punbet, 


al es ihr theoretiſches Dyſtem verfpricht „ daß man ſich einer 


N 


gre den Unbedachtſarukcit ſchuldig macht, wenn man fich unteg= ' 
ſteht, dert motaliſchen Werch eines Menſchen nach feiner mes 


raliſchen⸗· Theorie oder wohl gar nach ſeiner Neligion und nachh 


feinen: Spekulationen zu beurtbeifen „daß: ſelbſt die allmaͤhlige 
Bildumng küferg Syſtems durchaus niemals dag Berk fer 
freyen Vernunft it, ſondern bag tauſend Dinge um um bee 
wer oder weniger Antbeil: daran’ haben. Ohuflreitis * 
reich halt iger und zugleich nuͤtzticher Stoff! ‚Die Wahrheit je 
ner Säße in’ der Geſchichte eines. Menſchenlebens auſchaulich 


darzufieden, watg keine uͤble Idee. Nicolai In feinem Noth⸗ 


anker, Wieland in ſeinem Agathon, Muller und Knigge iss 


> mehtern ihrer Romane haben auf ähnliche Art das dalce ue 


urile: zu verbinden -gewingt. Wir wollen fehen, wie ber Ver⸗ 
faſſer fein Vehikel Genußt bat, um jene Babe N auf eine 


angenehmt Urt vorzutragen 
u Kael Trautmann war der PM eines Pacht und Be 
zaut manus in einem-mittelmäffigen deutichen Sürfeuthume. 


Sein Vater war’ ein durchaus ehrlicher , gutmuͤthiger, offen» 


berziger und was bie Hauptſache ausmadıt,. unbeſtechlicher 
Maus. Phlegma, Hang zur Rube und Peichtslaubigkeit wa⸗ 
sen feine Fehler. Reich wurde er bey diefen Eigenfchaften 
richt) denn er war theils zu wenig Oelenom, thetls zu rechts 


n 


fehaffen und gereifenbaft. mt verlor fäne Munter febe früh " 


Der Kammerpräfident wollte dem alter Trautmann eine feiner 


Kreatur zur Scan wieder anfchreagen ‚.aker ber lan mis⸗ 


‚lang: Da nım Trautmann ohnehin. wegen feiner Ehrlichkeit - 


u feinem yon den vielen ſpitzbaͤbiſchen plusmacherifhen Pro 
Poren des Miniſters zu gebranchen war, fo brachte e6 der 


75 pehfidene mit Hilfe bes fehurkifchen Antsfähreibers endlich da 
- Hin, daß der Amtmann unter dem Vorwande, ein wichtiges 


Document veruntreuet zu haben, eingezogen wurde. Er ſtarb 
ii Gefangniß ven jedermann als unſchuldig bobauert. Schon 
als er noch in Amt und Wurden ſtand, hatte der Paſtor loei 


fich in Ermengelung eines beſſern zum Lehrer beszjungen Traut ⸗ 


manns erboten und des Anerbieten war mie Freuden ange⸗ 


"stammen worden; deun zur Beſoldung eines se ichten Haus - 
lehters Dieb dem ewam bey feinen Ehrij ie wien a 


— — mn —— — Br - 


er 

Kar ham — ver in fer kam, abet eben 
Ak heben —* Die sranseendengade Sriise 
wimumng mit allen Gpikfindigfeiten der Dogmatik und ein: 
Haar Intetnifche ae aus dem Eeruelius- —— queryena⸗· 





Nina: Wiffenſchaften gelangt. Kari es ſich auch das ale 

in gefalien, Bern ex tannie nichts beileres, und des Defurk 
ie Tochter 3* feine Geſpielin, verſuͤßte ihm 
weh ihren ſchweſterlichen Umgang das Sefubl ber. füge, 


Mann; der burchaus kein anderes Syftem file wahr hielt, eis 
Int herifihende Syſten feiner Kitche. Geprüft hatte et es 
le, Bweıfel Tanzen ihm nie dagegen tingefaflen, erkannte ber 
ve u deine Unruhe, tauſend Verlegenheiten waren. ihm um, , - 
at, Seine Vernunft war eins fin allemahl gefangen ge» 
mie; eder vielmehr fie war nie in dem Falle geweſen, gen - 
fanzen aniienmen- ‚werden. Dee Df. giebt S. 38 Ede 
Haaptſere feines ms am, das freylich von der Art ifl, 
Bine 86 m vorigen Jahrhundert bis auf das kleiuſte Qeta 


made‘ iſt —— — Tugend Wr mwer gut; aber kein. 


wien u. m‘ Ei: ——ã fich mie —— un 
HiMERR, unwoͤtdigen und -offenkar * Vegriffen herum 
vi, — —— —— 


Gettheit n 
ee —e— en Barth. uhr. 3 
er Moteinn untergraͤdt, ne * man benten, Kein men⸗ 
, nshhusiisnter, Anibfamer, re 
- . J ⸗ n 





vs Catechisnis, u. des Vocabeſlernens. P. Simonius war ein - 


mheder gefimben haben reitbe._ Clanbe und Esgreifung der 


"Ye Schilderung, die uns der Verf. von dieſem ſtupid ortbodge: ° 


N 


\ 


. ot a 
Demand © 

ſehn kückuen "Und dech mon eek. Och thanuchenceev 
nungen hatten auf ‚fein Leben keinen oder wenigen Ehflußs: 
Men Dichtintheranern ſpruch a. die Seligkeit ab, und. wan 


doch : vertraͤglich mit Katboliten und Reformirten. Auf die 
. Qugend. legte er in ber Theorie feinen Werthrund: übte ſeibſte 


die ſchoͤnſten Tugenden amd ſchaͤtzte fie an unbern. : Eti:wat: 


in geinen- Predigten und — 25—. egal: 


58 ſeine Bemeinde dem Teufel und Geh ſich doch nie: 


in ungebährliche Berdammung eines —— — ein. 
Er zog auf bie Veraͤchter des Abendmahls dass aber et gieng 
weicht pu einzelnen Gliedern der Gemeine ins Haus um Vier 


durch —— Voeſte Unngen zum A. M. hatnſchrecken. 
r hielt alle Juden für verworfene Gefchöpfe, Die der Gnade 


des Hbchſten amiverth wären‘; und beherbergte ımb verpflegte 
‘ feat ſechs Wochen lang einen armen auf der Reiſe verurm 
Kädten Juden in feinem Hauſe, ohne ehr eimigasneht 

ni bervelſen, daß der Meſſias fchon gefommen-Tep: : Dies ik. 


son Randpredigerr macht. Dee. glaubt gern, daß die Inconſo⸗ 
en, der Menfchen, die in fo vielen ‚andere Dingen. jedem 
Menſchenbedbachter einleuchtet, auch zwiſchen Weynungen; 
und Handlangen ſtatt ſinde, und daß der Berfafer hier nicht 


bios ein Geſchoͤpf ſeinet Einbildungskraſt geſchildert habe; ei — 


Rec. hätte duch gewuͤnſat, daß es der Verf, nicht bey 
ſen Schilderung hät bewenden laſſen. Er Hätte vielmehr ſet⸗ 


wer Landprediger im Laufe ſeinrs Lebens in oiche Lagen: brin⸗ 


gan and Ihm fü, wie er ihn ſchildert, vor unſorn Augen han⸗ 
dein laſſen ſollen. Dies wuͤrde naeh: Peber ine me und4- 
mehr Jutereſſe hineingebracht haben, als man jetzt darinnen⸗ 
finder: "rn dies iſt der Fall mit dren Nebencharakter dem: 
Paſtorin und der —— Devimen; Doch wir toppen dam: 
Vvamchetden der Ge ſhihte uch, - —W6 


Mach drey auf obige Beifein Denen arten Sabı- 
meunsoied Karl Traıtinam ‚der. zum Pafkoren befkanmt wer;: 
„eil er viel Lauf zum Büchetleien ud tim gute Memoerie 
hatre, und habe fett and ſolgfam war,“ At wine Mientliche“ 
Schule einer miffigen Lardvſtadt gemacht: Der Verf äufiere: 


— —⏑ Ghranbfige über die 


Veſtimmung Junger Lente zu irgend einen Stande. Fl an 


_find’fie vſe ſchon vorgetrugen aber wanche Damp Kinnen Ticht, 
oſt genug grlagt werden und 


⁊ 


das veraͤuderce Gewand, moreica 
| RAR” 
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kleidet, muß mit dazu dienen, fie de Umlauf — 
Die Schilderung dor Schule ſcheint dem Rec. ahch Yan 
yn. Der sojälriae Rector iſt gang; wie mam fie — 
and da vegetiren ſiehet, aber der Conrector iſt, obgleich er 














un tonnite, doch zu Schr ſchwindemder Schoͤngeiſt, ale 


E 

&öcsullehrer vonder Art, wie jener Nector, muͤßten 
bit — und reichlicher Penſion In Ruheſtand verſett, 
unt d Schwindeltöpfe, wie. der Eonrector, verdienen von dee 
weggeſagt zu werden. Der ſteiſſte Pedant iſt in ſol⸗ 
ben Fällen bey mweitern fo ſchaelich ein efferveſci⸗ 
re ngeifl. = wo 


— ein in Langenrode, — Orr, wo bie Sie 
2, privatifirender Gelehrter, aus befien. Berkhlofferheit un 


she Wahrheit zu fagen, andy Rec. nicht, HE ein Deus em 
Deine, den unſer Berf. brauchte, am jemanden su haben, 
—— Trautmann eine andere und entgegengeſetzto 
en jollte, als er bieher in ttelsach and auf der 








genibeit zu einer langenEpiſode — Larmi's Lebens» Erzie⸗ 
Pe und da etwas anders geleitet, ale man vielleicht er⸗ 
ments und Seflerionen überladen. Das. Glaudensbetenntniß 

entichiofjener Geaner aller dogmatiſchen Philcſophie amd Res . 


ſeßion, fein Gluck, das heißt, —* machen Buͤcher, die 
ben Titel: Romane: an der Stirn. führen, kommen heut zu 
a fo. vieler Menſchen Hände, daß mancher darunter, 
Ber, mit feinem Dafter Anzufrieden- zu ſeyn, Urſach zu Haben 
glaube, bie und da etwas gegen Die Nelinion mit Sreuden.auf 
vo, and _ Se eig Religionsge⸗ 
| ner 


ae a an Men En 
\ 
% 
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ucipede des Recters nach des Verf. Abſicht epn-follse | 
6 man nicht eine Heine Abweichung‘ von der Matur — | 


ubeit das Städtchen nicht recht: Eheg werden kam; 


erhalten harte. Treffend find üͤbrigens "die — 
= die das Stadtgeſchwaͤtz efties kleinen Landſtaͤd 
' diefen etrons bizarren Mans fällte, der in Wahtheit 
/ —— gehörig motivirt iſt. Unferm Berf. giebt‘ er —— 


Dans: und Bildungegeſchichte. Allerdings lehrreich, wenn 
und erwarten konnte, aber gar zu ſehr mit Raͤſenne⸗ 


Gsion und aller Offenbatung · war, das der Werk nie der Ue- 
berſchrift einruͤckkt: Ein Slarbene bekenneniß ‚weiches - 
vermurblicb wenig Glüd machen wird — durfte doch 

wohl hie und da, wenn auch nicht bey den Theologen von Proc ' 


und Syfkem des Larmi, der ein ertſchiedener Mbtenfiter 'veb- e 


. 
N. 


\ * 
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are wird, denti die wenigſten Menſcherr biſſen Perſenen zur: 
Sachen won einander zu unterſcheiden, und ſchreiben dazın Die 
Fehler und Mangel der erftern auf Rechnung der. letztern. 
.Kurz, Nee. hätte. das Syſtem bes allgemeinen Disterialier..uee 
 wiche mit fo. duͤrren Werten in einem Romane gelebte. Kregg 
kich giebt. bes Verf. am folgenden: auch zine ausführliche Erertes- 
. zung, diefes Oyſtens und zeige die ſchaͤdlichen Folgen deffels 
ben, aber — man wird fie überfchlagen eder gar. zu Ounſten 
deſſelben Oyftems deuten, deim Larmi, der dogmatiſche Atheift, 
A nach · der Schüderung des Verf, dach immer ein tugendhaf⸗ 
vet edler Mann nach Grundſatzen. NRec. iſt nichts wenigen 
Als Seifen Anhänger irgend eines. beſtimmten Eyſiems, er id 
nit dem Verf. von Herzen übergeust, daB es für bie Wchie 
fahre des Menſchengeſchlechts hoͤchſt heilfam mare, wenn jeter 
einzeine überzeugt werden fhnnte, daß jeder, ber Vernuuft bes 
figt, audy das Recht haben muͤſſe, fie nach Willkühr zu seo 
hrauchen, daß es nicht. Schuld des Menſchen fer; menn eu : 
daurch feine Bernmift beſtimmt wird, anders zu denken, als bier 
ſer und jeuer, daß bey ſpeculativen Gegenſtaͤnden durchaus kei⸗ 
‚ "  serübereimlünmende Denkungsart bey Menſchen ſtatt findea 
roͤrrne, daß es freveldaſter Eingriff m die Rechte der: Menſch⸗ 
heit ſey, zu verlangen. daß audere nicht mehr, nit wenigen 
glauben ſollen, als wir ginuden — alles dieſes iſt reine güfs 
bene Wahrheit, aber ums fie zu lehren und zu uben, bedarf es 
keines Atheismus, beburfte es vucht des Aufiwande von Wave 
ten, .den bee Derf. macht, um das Syſtem des Diaterichie 
mæuus im Eleinften Detail vorzutragen. 5 
—J— “ ’ , . J ' 3 
Trautmann teisb auf eine etwas fonderbare Art mit Mer 
ſem Larmi bekannt, und dieſer, ein leidenſcuaftlicher Proſelpten⸗ 
nacher, wendet alles an, um auch den jungen Trauer zu 
bekehren. Dee Verf. zeichnet min Schritt vor Schritt den 
Ganag, den Larmi mit Trautmann nahm, ma ihm ‚das tun 
liche Syſtem ber chriſtlichen Bfehisicn verdachtig und bald alß 
geſchmackt zu machen... an benfen, daß es:bey Trauts 
manns vorhergegangerer Erziehung einen harten Sanık Eor 
ftete, aber er wurde bekaͤmpft und Larmi blich Sieger. Wirh 
lich Hält Rec. dies für eine zu delifate Sache, ala daßeres. 
billigen könnte, ihr einen. Platz in einem Roman zu, neben, 
Unſere heutige Leſewelt ijt von der Aut, daß man aus feichen 
Arufferungen für feine eigene The Betleidung nehmen tar 
und wird. Der Haufe, dev. jeht Hefe, iſt zu gemiſcht, um 
| — BE 3vor⸗ 
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weräusfepen zu duͤrfen, dergleichen Dinge koͤnnten ver allem 
‚werdäuet werden, mancher wird fie verſchlucken, und als halbe 
verdauete Cruditaͤten wieder von fich geben. Kurz, Rec. 
winfht, daß der Werf., fo viel ſchoͤne, herrliche, gemein.nüßige 
tiger zu Werke gegangen wäre, 
Trautmann gebe endlich, vollig zum Atheismus‘ vorbe⸗ 
‚teitet, auf die Akademie. Auf der Reife hört er jirgendwo eine 
‚fr rührende und verriünftige Leichenprebigt, woburd feine 
oe wankende Philoſophie nicht wenig erfchättekt, und er 
af eine größe Mevolution im Reiche feiner Grundfäge und 
‚Beinungen vorbereitet wurde, — Zeihnung der Studenten» 
‚wit — Trautmann ‚wird Renommiſt und Spielet, und 
| Mat ſehr in die- Klemme, Fermer, auch ein Renommiſt, 
Hader daben ein Philoſoph non anderer Art, als Larmi, fucht 
autmann ven Larmi’s Syſtem abmwendig zu machen. Auch 


Sehrheiten er ben der Selegenheit auch fagt, damit etwas 


die dermer iſt, fo mie Larmi, in feiner Art eine Abweihung 


| wu der Regel „. defien Charakter wohl eine ftrenge pſychologi⸗ 

‚Me Unterſuchung aushalt. Trautmann Eomit von feiner 

ı Penlativen Irrthůmern zurück. P. Sitnonius Überrafche 
kinen Pflegeſohn durch einen Beſuch, und erlöft ihn nad) einer 
ghaltenen moralifchen. Lection aus allen Geldnöthen. : Auch 
"die Schlingen der finnlichen Liebe laßt der Verf. Trautmann 
filen, und mit allen feinen ſchoͤnen philofophifchen Srundfägen _ 
unterliegen und gefangen werben, Er wird endlich ein wars 
Mer Chriſtenthumsverehrer, und kehrt nach viertehalb Jahren 
nit Jerinern von der Akademie zurück nach Langentode, findet 


Mine Wilhelmine durch den Aufenthalt in der Stadt fehr rer 
hen, Larmi ſehr Erank, der feinen Zögling natürlich in ſei⸗ 


nm Grundſaͤtzen fehr veraͤndert findet, aber doch fein’ Eyſtem 
N gegen Trautmann zu vertheidigen ſucht. Hier ſcheint der 
Tr. ganz vergeſſen zu haben, dag er einen Roman fchrieb, 
ner giebe uns die feinften und ſchwierigſten Diſcuſſionen 
der Phloſophie zu leſen, die allerdings dem Leſer, der gewohnt 
Mb, auch gu denken, ſehr viel Unterhaltung geben, aber auch 


vn inein ungleich groͤßern Theile der Leſer gewiß werden « 


chlagen werden. . | 
‚ Rarmi ſtirbt. Reformation der Langentoder Schule, 
‚Mit teffenden, aber tief einfchtieidenden Sarrasınen über die : 
gie. des achtzehnten Jahrhunderts. Die Paſtor 
Nike, der afte Simonee fehle, daß er alt witb, er muß einen 
 BURD, 1,8, 1,610 Br © Adjunet 
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Adlı “tr haben, und man wird feicht vermuthen, dag Traut 
mann es feyn werde, wodurch aiſo Wilhelmine zur Frau Paſis, 
rin geſtempelt wrrd. ZZ. [tr 
2.2 Dies ift.bie Stiagraphie eines Vomans, ber fich eben 
Nnicht durch Fünftliche Anlage,. frappante Coups u. dgl, auczeiqh⸗ 
net, nnd daher yielleicht fuͤr den größern Theil ber Romauen⸗ 
:fefer; die blos Tefen, um die ihnen laͤſtige Zeit zu toͤdten, nicht 
Abwechſelnng und Frivolitäten genug haben, aber dem gebilde⸗ 
teern Theile derſelben, worunter Rec. auch Leute von ernſtet 
7, 8 Denkartbegreift, Stoff genug zu nuͤtzlichen Betrachtungen ge 
ben kann. Hat auch der Veef. feine Muſter in dieſer Gattung 
nicht erreicht, fo bat er dach, nach det See Urtheil, feine Anlage 
dar und feine Menſchenkenntniß auf eine Art gezeigt, die und 
berechtigt, ihn zut Ausbildung feines Talents zu ermuntern, 
- SSein Vortrag ift den Sachen angemeſſen, Jein Styl rein. 
Mur einmal, wenn Mec. fich recht erinnere, ſtieß er auf eihen 

Sprachfehler, naͤmlich das Zeitwort lehren mit dem Dat 
ccouſtruirt Ein Sprachſehler, den unfere beutichen Schriſe 
ſteller ſich häufig erlauben und verzeihen, den aber die Kritil 


u doch ruͤgen muß. = | \ 


AAlexis, oder das Häuschen im Walde, eine Hunde 
8.2 ‚fiheift, die am. uͤfer der Iſere gefunden ward, her 
ausgegeben von dem Verfaſſer von Lolotte und Jane 
far. Ziventer Theil. 2eipzig ‚im Verlag der 
Dhykſchen Buchhandl. 1792. 436 ©. 8. 106: - 


on Seit ber Anzeige des erften Theils diefer Ueberſetzung hat Rec 
EGelegenheit gehabt, das Original kennen zu lernen, das er 
damals nicht kannte. Der Titel, den Wer, als litteratiſche 
Notiz herſchreibt, heißt: Alexis ou ja maiſonnette dans les 
bois. Manufeript trouve fur les bords de Llfere, et pobli 
par l’aureur de. Lolorte Fanfan. I—1V. 1789. avec hi 
Grenoble et Paris — Maradan. Den Werth. Diefes Pro 

dukts finden die Lefer in snferer Bibliothek bey der Anzeige 

des erften Theils der Ueberſetzung angegeben, dort iſt auch die 
Ueberſetzung geroürdiget: Den diefem zweyten Theile finde a 

‚nicht nöthig, mein Urtheil zu ändern. Doch ſcheint der Ueber 

ſeer meßr. Fleiß an den zweyten Theil gewendet ji haben 
vielletcht erhielt er unterdeffen andy mehr Gelaͤufigleit im Kam 
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- fpen, ‚Kite. und da ſtoͤßt man wohl auf Uncaryertbeitn, als 
—* ich verſichere Ihnen — worden für geworden, vor ſtatt 

ie u. dgl, die abet mehr Fluchtigkeit als Unkunde zu verrathen 
‚einen. Die Geſchichte felbft aber erhebt fich imm zweyten 
daß man urtheilen muͤſſe, ſir finfe noch untet die Mittelmaͤßig⸗ 
keit herab. Was ein Caſtrat über die Praͤdeſtination radottirt, 
—— Theil fo übel angebracht, daß es auch den geduldigſten 
‘Eder ermüden muß, und überhaupt find die Begebenheiten Tb 
Il an einander gereihet, es iR fd wenig Einklang der einzels 
nen Theile zum Ganzen, man trifft fo wenig vorbereitinde 
Data, daß faſt immer ein Deus ex machina den Knpten 
- hängen, ein anderer Ihn fen muß; die. Charaktere bleiben 
fih auch nicht getreu, der Zwiſchenacte, die zus Fortführung 
dr Handlung, zur Verwickelung oder Löfung des Ganzen tie 
tig oder nüßlich find, trifft man viele an, oft wird auch 
ber Ausgang einer Verwickelurg fruͤher herbeygeſuͤhrt oder 
anlicipirt, ale noͤthig iſt — kurz, das Ganze iſt fo. wenig 
ſammenhaͤngend, daß Rec, froh war, Auf der «36ften Seitẽ 
das. laͤngſt gewuͤnſchtr Ende u finden. Verlohren ‘hätten wit 
ao gewiß nichts, wenn diefer, obgleich nicht ganz fade, dad > 


en jeßt eine folche Fluth von deutſchen Romanch, 


mäßigen auslaͤndiſchen ganz entdehren koͤnnen. Nur folche, 
‚ bie fich durch ihre Anfage, iht Intereſſe, ihren Styi und ihre 

toB, unſerer einheimifchen und fremden Produkte diefes Fa⸗ 
ches erheben, follte man auf deutſchen Gruͤnd und Hoden vera 


rariſchen Produkten? 


Geiſt und Sitten der Vorhelt in kemſſchen Etzahlun · 


e6 nicht die Ausländer eben ſo mit unfern vaterlaͤndiſchen litte⸗ 


dorffs Buchhandlung, 23 Bogen, 8: 15778 | 


und die Sitten von lauter Huren und Chebrechern, ohele 
Shen und Schaam fihildert, Bisher vieleicht Auftvärter eines 


5 r 


elle um keinen Grad höher als vorhin Faſt fürchte ich, 


de nur mittelmäßige Roman unüberfegt geblieben waͤre. 
‚Bir hab deren 
Gandiung und &eenen uns näber liegen, daß wir die mittel⸗ 


Weſuͤhtung vorzüglich empfehlen, und über den gewoͤhnlichen 


pflanzen, von andern aber gar Feine- Notiz nehinen. Machen. 


gen von Friz Frauenlob. Berlin, 1793. in Mage 
Wenn der Sudler diefer elenden Ocharteke, bie den Geil 


rdells war, fo hat er durch diefe Schrift ſich vilig dan 
2aualee 
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"geilen einig. eine Stufe Bößer zu fleigen, und felbſt ein 

rdell zu halten. Alle Kniffe und’ Pfiffe, eine folhe Pflanz⸗ 
ſchule anzulegen, Mädchen und Weiber, Jünglinge und Wäre 

der zu verführen, kennt er gruͤndlich. Mur mag er fih vor. . 
ber Polizer in Acht nehmen! Sapienti fat. Bu 


A 


: Die Phlldſephie in Toliſlen mie der Siebe, ; ober Abe 


Magazeni und fein Zoͤgling. Eine mehr al ; 
wahrſcheinliche Geſchichte. Mit vier Kupfern. 
ya bey Alberti, 1792. 23 Bogen, 1. Bocen 
Vorrede. MR. 12 8- we. 


! 
Seene dieſee etwas bunten Gewebes von moreiiſchen 
arricaturen liege in Spanlen. Fat möchte Rec. vermu en J 
daß es eine ing Deutſche verballhornte Ueberſetzung ſey. 
dinand Gonzalez, der Sohn eines Grand von Spanien and * 
Fraͤulein Vinzenza, eine mit ihm auferzogene arme, aber von 
edlem ſpaniſchen Blute entſproſſeue Verwandtin, find die Spin⸗ 
del, um bie fich alte. Verwickelung des Knotens und deſen Au  , 
fung drehet. Ferdinand iſt einer ber boshafteſten Jungen, 
ie je auf zwey Fuͤßen gegangen find; fein Erzieher, dev Mt 
" Magazeni, ein ducchtrießener Bhlewicht, fol ihm bilden, und 
ill ihn zum Philofophen machen. Die Grundfäge feiner. 
hiloſophie find eines. folhen Schurken würdig. Vinzenga, 
„eine aufblühende Schönheit, hat zur Erzieherin eine gewiſſe 
Ventrebleu, den Abſchaum weiblicher Laſter, eine abgenugte 
> feangäpiche Buhldirne der niedrigften Art. . Was die Coflifion 
der Philoſophie mit'der Liebe, deren der. Titel erwähnt, - hier⸗ 
bey fell, hat ec, nicht finden: können. Ferdinand wird gegen. 
feine Natur von feinem Erzieber zu einer eiskalten Gleichgül⸗ 
tigkeit gegen das ganze Weibergeſchlecht dadurch gebracht, daß 


der weiſe Hofmeiſter dem jungen Grafen’ beweiſet, wie ſchaͤr⸗ 


lich die Weiberliebe dem Manne im Wachsthume feiner koͤrper⸗ 


"lichen: und geiftigen Kräfte fd. Die Weiber, fagt der a 
achten ums nur wie. Maſchinen, die gemacht find, ihre Be⸗ 


gierden-zu befriedigen; daher ihre Verachtung jedes betagten 


Mannes, und wenn er das Kleinod. des Staats, der Abgott 


einer ration, ein guter König wäre.. Das Weib ift. täglich _ 
aufgelegt, .an ſeiner Stirn einen Hochvertath zu begehen, denn 


| fie fann nichre hochachten als feſte Mannheit/ und iſt blind 


gegen 


Lone + 


‘ Be 


/ 
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eaen alle Übrige Verdinfte m (m. „Diefe und Malie 
runde follen den.jungen Grafen gegen alle Gefahren. der 
Liebe, die von Seiten. Binzenzarg‘ ihm drohen, ſichern; dage⸗ 
sen lehrt er ihn platoniſche Liebe. Indeſſen kommt Ferdinand 
mit der Vinzenza in Lagen, mo auch det ſtoiſchſte Hofmeiſter 
feine veraͤchtlichen Grundſatze von Weibern möchte qufgeseben 
haben; er verliebt ſich wirtlih in Vinzenza, und ſucht Auf alle 
Veiſe feine Liebe zu fichern und zu befriedigen. Ungluͤcklicher⸗ 
weile bekommt er feinen eigenen Vater zum Mebenbuhlen, 
Vermuthlich foll die gegen den Willen des Hofmeiltere y 
srog feiner Rumdläge aufteimende uud wachſende Liebe Ferd 
nands die Colliſion ber Philoſophie mit der Liche vorſtellen 
Allein, dann hätte erſtlich dieſer Punkt des Romans iu ein 
etwas helleres Licht geſtellt werden ſollen, jeßt verliehrt «la 
anter dem Gewühle von Gruppen im Hintergrundg des 
mäldes, und dann fragen wir zweytens: Sind Grundſatze vo 
ver Ark Phäofophie. zu nennen? Der Himmel bewahre mb 
vor der Philoſophie des Verf., der wegen feiner HPpitofophig 
bie Salseren verdient hätte, und das yon Retewegen. m | 
wrtheile ſeibſt aus eikiigen "Drehen dexlelhen. m 


Der Abt wil Einen Zigling von ben der Er 

\ or im menſchlichen ae —S Im zu 5 | 
Ende eine lange und laͤngweillge Vorlefung 

bes menſchlichen Wiſſens, worin er von, ya be st J 







wie und wozu es zu gebrauchen fen, icht Schulphiloſop 
meint er, wie er fügt, en Din ER je für die Welt. 
nun fängt er an: zik und, Ethik (iſt Fi nicht S 
—** — D lehrt ung, anlere Sariblungen, beft inımen u. td. ie 
Dhne Logik und Fiblf.iird man nie Sabalen, die doch 
großen Welt fo nee find Cr) Khmieben —* — —2 

die Capellenprobe qush alten; ohne Logik und Ethik weiß ma 

sie gevoiß, ob es Zeil oder ver Unger die Springfedern Inszufd 

gen und. die Cabale in Gang zu, bringen u: |, w; „Die Et 

fagt: und, wenn wir die Rolle des Gleifneig“ oder Sortlofeh, 

des Heben ober. Feigen, des En — Bu 

rers u. f tw. zu fpielen. haben u. [ w Br ope.b2 

Erste? Run dann thut Rec, Verzicht —328 — —— Y thi 
Die wichtigſte ehe yes der Philofophre iſt für eine 

untetrchmnenben Sapt Die Rechtsgelehrſamkeit. (Ei 

neue Maͤhr für den Nec,! aber nun vollende der —88 
Lurm b⸗ vr une em un m irn a ee Die Die 
| 
j 








— 
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bite ind Shen genau feanen, verſteht id, werin eine 
eflsnde Don ophie vprausgegangen. (Etwa die Pöilofophie 
des At. Diagageni.: Kennt man nun.die Tüten und Schwaͤ⸗ 
en der Gef ſo kann man tauſend Dinge unternehmen, 
Bat det Unroiffende zuruͤckbebt, denn man durch die Gefetze 
_ Khlüpfen‘ kanm ‘ohne yon dem Schwerdt der Gerechtigkeit bes 


ruͤhrt zu werden u. ſ. w. Wenn marı nun überdies die Pratur 


der Richter fertig, "und nebſt der Logik mit einer geſpickten 

oͤrſ verteen u, ſew. Daher fo viele, welche in prächti- 
Ber. Karoſſen fahren, in Saus und Braus leben — — obgleich 

e die gatze Welt ſchon zwanzigmal bes Stranges wuͤrdig er» 
18 hat, daher fo inancher mit einer goldnen Kette um hen 
Saltz qm Staatsrnder füht, wenn er auch (ange (don verdient 
24 ‚ap einer’ eiſernen Kette auf dem Ocean zu eudern u. f. m. 


ahin Werdieyten vor allen die Lehrer einer folden PhiTofüs 
yhle und Rechtswiſſenſchaft verwicfen zu werden!) Die Arzr 


Weyeunde (denn unſer Abt iſt in omti Teibili verfatus) iſt eine 
noihwendige Wiſſenſchaft a; w. (das denker wir auch; ober 
aus gan andern Gruͤnden, als der Abt.) Der Arzt dringt 
wie der Geiſtliche in alle Hauſet, und Mnäiteng; wie diefer, 
in die Geheimniſſe der Familien. .T Veen beugen oft 

niuih ihre, —— vor ihm, und ſcheiflen um Eros 34 

m ** er gen öhreir kam, wenn mar 'erffnnelich iſt: 
Arte siehe rein Miniſter ſeine wichtigften Plane, Teig 






iger die 'vertrautefken Sreunde des Arztes. Und was Bat er 
fͤrchten ? — * Todtengtäher erfeimlicht feirie Thaten — 
tehet nun dem Arzte ſelbſt jemand im Wege, und kann er 
In wirklich nicht aus * ſemoſphore hlauscurlven , bo lie 


Bi bes berh ep. Ricei ar der Mimn Br ae 


"gun! 


u; 8" 





inte Gluͤck in e Hande, und zuweilen werden —— Thron⸗ 


den Jeſuiken ers - 


— — — — — —— 
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‚cn Bube der ärgften Arc nach Grundfägen, Theotie und 
Heserlegung ift, fo ercellirt die Hofmeifterin der Vinzenza, 
‘sie abfcheuliche Wentrebten, in allen weiblichen Laftern, it die 
fe mit der intriguonteften Bosheit ihr Fräulein einweihet. 
Einderbae ift es, daß, da der Verf. die Ventreblen immer, 
mie billig, als ein werberbtes Geſchoͤpf vorflellt, Abt Diagazeni, 
der in mehr: als einer Ruͤckſicht noch mehr. Abfchen verdient, 
immer als Philoſeph und Menſchenkenner dargeftellt wird. 
Die Ventreblen laͤßt ihre Fräulein täglich fechsmal beten, und 
in jeder Woche zur Beichte gehen, die übrigen Freyſtunden des 
Ines liefet fie franzöfifche und ſpaniſche Romane im Geſchmack 
kr Fille de joie, der Delices de Cloitre u. f. w,, womit fie 
durch ihre Hoſmeiſterin verfehen wird... . . 


. Aus allem diefen werben unfere Leſer feicht begreifen, 

wid ein Gewebe der indecenteften Gemaͤlde und Situationen . 
in diefem Buche aufgeftellt werden müffe. Wirklich treibt es 
vr Verf, Ber, wopon wir gleich Beweiſe aufftellen wollen, 
in Oberdeutfchtand leben, und vielleicht in Kloͤſtern ſich herum⸗ 
riechen. haben muß, ober ats Moͤnch und Gewiſſensrath die 
Eimdenregifter der nerworfenften Geſchoͤpfe kennen gelernt 
dat, oft bis zum Ekel. So 3.5. das Gemälde ber Ventrebleu, 





Verſ. ein großen Liebhaber ift, und daher auch mehr als eine. 
entſtehen laͤßt fich im, Aufferften Negligee, im Hemde rettet. 
(Beyiäufig erinnern wir bey Diefem indecenten Gemaͤlde, daß 
der Verf, bie frangöfifchen Brocken hätte weglaſſen follen, da er, 
wi es (heine, -nicht einmal die franzoͤſiſche Grammatik verſte⸗ 

tt. Sein voyez-vons cette fpedacle iſt nichts, als eit 
gammatikaliſcher Schnitzer. Der Auftritt zwilchen. dem .- 


em Augenblicke überrafcht, wo Detit dem Fräulein praktiſchen 
Unterricht in Dem geben wiſl, was Vinzenza bisher nur aus. . 
. Büchern und dem mündlichen Unterricht der Gouvernante 
kannte. Hier ſowohl als: noch Arm einer andern ähnlichen 
Ueberraſchung läßt her. indiſerets Verf. die Gouvernante, die, 
gern ihr Fräulein als unenthlaͤtterte Roſe an einen Wollüftling 
berfanfen will, mie Huͤlſe ihrer Sinne und dnatomifchen 
Senutniffe unterſuchen und durch dieſe Inſpectionem ocula- 
vem’finden, daß der Sturm die Roſe noch nicht entblaͤttert hat. 
on einem nächtlichen Auftritte im Sorten zwiſchen der Vet· 
tel Ventrehley- und dem alten Grafen Gonzalez, den fie in der 
— * on: u 2 Dunfels J 


. de ben Gelegenheit einer naͤchtlichen Feuersbrunſt, wovon det 


Ftiſeur Petit und dem Fräulein Vinzenza, die Ventrebleu in 
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Dunkelheit der Nacht für die Binzenza hielt, in die der attı 
Bock Aufferft verliebt war, fagt der Verf. ſelbſt, daß die Dett 
cateffe. den Schleyer dyüber werfen müfle: Und doch iſt des 
ganze Auftritt fehr fauber in Kupfer geftschen. Das nenne 
ich doch Delicateffe! Einmal läßt er, um es nicht zum Aeuſſer⸗ 
fen zwiſchen Ferdinand und Vinzenza Eommen zullaflen, nach⸗ 
dem’ er alle Avancen ohne Schleyer uns hat fehen faffen, zum 
Gluck noch die Bettſtelle, worin die beyden Verliebten fich 
Pnmen getroffen haben, zuſammenbrechen, und endlich, um 
 , feinem Meiſterwerte von Bordelltennmißdie Krone äufzufegen, 
fäßt er gar die Ventrebleu ihre Ausichweifungen, die, fie ald 
Buhldirne und..gemeine Gaſſenhure fich hatte zu Schulden 
tommen laflen,, ja fogar,, wie fie fi ihrem eigenen Sohne 
reis giebt, mit fo vieler Indecenz dem Fräulein zum Zeitver⸗ 
treib erzählen, daß Nec. das Buch aus Unwiller und. Eckel an 
die Seite warf. ° nn 0 ' 


Ungluͤcklicherweiſe fcheint, nach dem letzten Bogen zu ut« 
theilen, dieſes ſittenloſe Gewaͤſche noch nicht zu Ende zu fenns 
denn nachdem der alte Gonzaiez in die Fallen der Inquiſitien 
gerathen, Ferdinaͤnd mit der Vinzenza entflohen, und ſogar 
unter Zigeunern ſich herumgetrieben hat, finden wir ihn zu 
Benedig auf der Leiter mit dem Strang um den Hals. Er 
ird wirklich von ber Leiter geſtoßen, aber da. Magazeni, den 
A rbinanp glaubte erſtochen zu haben, ihm', unter der Larve 
eines Moͤnchs, eine lederne Binde zupracticiet, die evum den 
Leib bat, und um welche der Nachrichter Beſcheid weiß, auch 
Magazeni der Moͤnth iſt, der Ferdinanden zum. Galgen führt, 
das Kreuz über ihm fchlägt, ‘fo wird wohl, obateid, das Buch 
mit eiem: Gott fey feiner armen Seele gnaͤdig! enbigt, bie. 
Geſchichte voch nicht zu Ende ſeyn; Ferdinand wird wieder 


.- aufleben, und fo ift zu befürchten, daß dieſe eckelhafte Bordel⸗ 


geihichte noch weiter fortgeführt werden wird, obgleich nirgends 
eine, Fortfekarg verſprochen iſt, die wir auch dem Derf. gern, 
ſchenken wollen. Daß. übrigens dieſes faubere Produft in- 

Oberdeutſchland fabricirt feyn mäffe, beweiſt die uͤncorrecte 
deutſche Sprache: z. B. obwohl fie dabey auf die zehn Gebete! 

Gottes vergaß, auferbaulich, deſſen er fich gebrauchte, man 
muß um. den Arzt ſchicken, nothlos für unnoͤthig, und der 
gleichen Sprachfehler mehr. te | 


Ed 


J 


Gaalle⸗ 
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Gollerie von eomantifden. Gemälden, Arcbisten, 
Grotesken und Calots. Erfte-Abtheilung.. Ori⸗ 
ginale und Copieen. Berlin, bey Maurer, 1792. 
Tund 411 Seiten. 8: IRRE 4: 


Es Bände hindurch Batte der Verfaffer der Aleinen Ros 
wane ; Ersäblungen und Schwänte, der ſich hier alg efs 
‚ on Berliner mit ber Unterſchriſt W. Ch. S. M..s (Mylius) 
wgiebt, ein leſeluſtiges Publikum gefunden; mas Wunder 
die, daß er unter einem neuen Titel, der ihm vielleicht mehr 
Koyfbrechen gekoſtet haben mag, als dag ganze Buch, fir 
En Gönner und Freunde eine neue Gallerie eröffnet, deren 
Lade, fo Gott will! und fein Verlegen und. Fin Leſer ihre: 
Kohuung dabey finden, ſobald nicht abzuſehen iſt. Es war 
allerdings noͤthig, daß er ſich uͤber den etwas ſonderbaren Titel 
fine Buches erklärte, und zum Verſtaͤndniß ur ſerer Leſer 
muſſen wir. feine Erklärung mittheilen. Arabrsien find bey 
Im Maͤhrchen von allen Bastungen ; Broxcsten fird ihm 
or alentegeliofeßen und Appigften Spiele der Phantafie, und 
. Class fallen Gefchichten, wahre oder erdichtete vop der Art 
fern, die er ehemals Schwaͤnke nannte. So hat ſich alfe der 
Bammler-diefer. Gallerie ein fo weites Feld eröfinet, daß er 
cher Leſer und Recenfenten darauf müde und matt laufen ſehen, 
as ſelbſt in Verlegenheit £ommen ann. Und damit es ihm 
eher an Dinte und Papier als an Stoff fehlen möge, pluͤn⸗ 
dert er fchon in diefer erfien Abteilung das Ausland, und 
sinmt Stücke auf, die fchon vor ihm bearbeitet waren. Eine . 
Öroteste iſt in diefem Bande nicht, Hier iſt der Inhalt: 


1) Die Einſiedlerhatte im Ardenner Walde, Eine 
franzöfifche Vovelle. &ie ift aus den Oeuries completres 
der Madame Riccoboni genommen , und enthält eine hoͤchſtens 
mittelmäßige Eiebesgefshichte aus den Zeiten-der Kreuzzüge, mit 
fo wenigen intereffanten Zügen und fo oberflächlich bearbeitet, 
daß man ihr dem frangöftfchen Urſprung auf den erſten Blick 
anfichet. Man lieſt ſich darüber in Schlaf, wacht auf, lieſet 
weiter, und kann fich abermals kaum des Schlafs erwehren. 
Rec. war froh, daß das Ding doch noch ein Ende nahm, 
2 Haidenröslein. ine deutſche ittergefchichte. 
| BEER fast, daß, 3 von- Veit Weber verfaßt fey; 
an Dec, 8 aubt es gern. — wenigſtens Veit men 
| on 
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Dunkelheit bir Macht für die Vingenga hielt, in die birette 

Bock Aufferft verliebt war, fagt der Verf. ſelbſt, daß bie Deti⸗ 

 tatefie, den Schleyer drüber werfen muͤſſe. Und doch iff Dee 

ganze. Auftritt ſeht fauber in Kupfer geftcchen. "Das nenne 

ich doch Delicatefje! Einmal fäßt er, um es nicht: zum Aeuſſer⸗ 
-— 1 Ken zwifchen Ferdinand und Binzenza kommen zu’Taflen, nach“ 


© Bemier alle Avarcen ohne Schleyer.ung hat fehen laffen, zum 


Gluck noch die VBettſtelle, worin die beyden Verliebten ſich 
mmen getroffen haben, zuſammenbrechen, und endlich, une 
ſem m Meiſterwerte von Bordellkenntniß die Krone äufzufegen, 
aͤßt er gar die Ventrebleu ihre Ausfehweifungen, die fie als 
Buhidirne und, gemeine Gaſſenhure ſich ;hatte zu ‚Schulden 
tommen laſſen, ja fogar, wie fie ſich ihrem eigenen Sobne 
Preis giebt, mit fo vieler Indecenz dem Fräulein zum Zeitvers - 
treib erzaͤhlen, daß Rer. das Buch aus unwillen und, Ekel an 
die Seite warf. nn 


Ungtäcticermeife feine, nach dem ieree Bogen u use 
‚ tbeilen, dieſes fittenlofe- Gewaͤſche noch nicht zu Ende zu ſeyn; 
denn nachdem der alte Sonzaiez in die Fallen der Inquiſition 
gerathen, Ferdinänd mit der Vinzenza entflohen, und ſogar 
unter Zigennern fih herumgetrieben hat, finden wir ihn zu - 
Benebig auf der Leiter mit dem Strang um den Hals. Er 
ird wirklich von der Leiter geſtoßen, aber da Magazeni , den 


an dinand glaubte erflechen zu haben, ihm', unter der Larve 


: eines Mönche, eine lederne Binde zupracticitt, die er: um dem 
Leib bat, und um welche ber Nachrichter Beſcheid weiß, auch 
- Magazeni det Meönkt iſt, der Ferdinanden zum.Galgen führe, 
das Kreuz über: ihm fchlägt, fo wird wohl, obateid, das Buch 
mit eiiem: Sort fey feiner armen Seele gnaͤdig! enbigt, die. _ 
Geſchichte voch nicht zu Ende ſeyn; Ferdinand wird wieder. 
. aufleben, ar fo iſt zu befürchten, daß dieſe eckelhafte Bordelle 
 gehichte no ch werter fortgeführt werden wird, obgleich nirgendg 
eine Fortfekarig verfprochen if, die wir: auch dem Verf. gern 
ſchenten wollen. Dap. Übrigens dieſes faubere Produkt in 
Oberdeutſchland faßricirt, ſeyn muͤſſe, beweiſt die uͤncorreete 
deutſche Sprache: z. B. obwohl fie dabey auf die zehn Gebote 
Gottes vergaß, auferbaulich, deſſen er ſich gebrauchte, man 
muß um. den Arzt. ficken, notblos Bi unnöcbig, und der 
gleiten Sprachſehler mehr. | Du - 
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| he; Erzählungen und Schwäne, der ſich hier als ei⸗ 
» —* Berliner mit der Unterſchriſt W. Ch. S. M..s (Mylius) 
angiebt, ein. leſeluſtiges Publikum gefunden; was Wunder 
alſo, dah er unter einem neuen Titel, der ihm vielleicht mehr 


8 pfbrechen gekoſtet haben mag, als dag ganze Buch, für". 


feine Gönner und Freunde ‚eine neue Gallerie eröffnet, deren 
Ende, fo Gott will! und fein Verleger und_feine Lefer ipre 
Rechnung dabey finden, ſobald nicht abzufehen üt. Es war: 
lerbings nothig, daß er ſich über den etwas fonderbaren Titel 


7 wie feine Erklärung, mitcheilen. Arabrsten find bey 
ibm Maͤhrchen von allen gen; Grotesken find ai 
| ‚allerregellofeften und uͤppigſten Spiele der Phantafie, und 
follen Geſchichten, wahre oder erdichtere von der Art 
„ bie er ehemals Schwaͤnke nannte. So hat ſich alſo der 
| ammler-diefer Gallerie ein fo. weites Feld eröfinet, daß er 
* Leſer und Recenſenten darauf müde und matt laufen fehen, 






_ 


Ja eher an Dinte und ‘Papier als an Stoff fehlen möge, pluͤn⸗ 
s * er ſchon in dieſer erſten Abtheilung das Ausland, und 


eske iſt in dieſem Bande nicht. Hier iſt der Inhalt: 


franoͤſiſche Novelle. Sie iſt aus den Oeuries completres 
Ber Madame Riccoboni genommen , und enthalt eine hoͤchſtens 


>» daß man ihr den franzoͤſiſchen Urſprung auf den erſten Blick 


Rec. war froh, daß das Ding doch noch ein Ende nahm, 


Der — eber ſagt, daß . von Veit Weber verfaßt ſey; 
und Dies. 9 dan es gern, | “n tenigfieng Veit Webers 


‚von romantiſchen Gemälden, YArabesten, 5 | 


Baͤnde hindurch * der Verſaſſer der Kleinen Kos u 


feines Buches erklärte, und zum Verfländniß 'uuferer . ; 


— ſelbſt in Verlegenheit kommen kann. Und damit es ihm 


mt Stüucke auf, die ſchon vor ihm bearbeitet waren. Eine 


n Die Linfiedlerbärte im Ardenner Walde, Line | | 


mittelmaßige Liebesgefchichte aus den Zeiten der Sreugzüge, nit 
fo wenigen interejlanten Zügen und. fo oberflächlich bearbeitet, 


anficher. Man lieft fich darüber in Schlaf, macht auf, liefet . - 
weiter, und Eann fich abermals kaum des Schlafs- erwehren. | 


2) „haidenröslein. Eine deutſche Ritter geſchichte. 


Ei | 


— 
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Ten un Chrade, die, aleich von Ounderten —E 


—8 


ſich doch dutch ihre eigene Kraft ſogleich auszeichnet. Auch iſt 


— Haidenroͤslein unter allen bas beſte Stück dieſer Samm⸗ 


lung. Mehrere von der Art konnen dieſer Gallerie Liebhaber 


, und Liebhaberinnen verfchaffen , beſonders wenn bie jebige 


Vovliche oder vielmehr Wuth für Rittergeſchichten eine Erifis 


‚erleidet. Feurige Phantafle, geriaue Kenntniß umd. Malerey - 
bes Charakters und Geiſtes bes Mittelalters find unverkennbar 


darin; mit herzfiher Theilnahme folgt man dem Verf. und - 


feinen Kitten in die ſchauderhafteſten Höhlen und afle bie fürch- 
terlihen, Grauſen erregenden &cenen hindurch, und macht 
hat biefen Abſchnitt mit Vergnuͤgen geleſen. 


F ;) Die ungiädlic Aiebenden, Es il bie Hiftoire 
de Tainon de Pantfort er de Jacab de Fouflebour aus. den 


gern die ©prünge mit, die der Erzähler hie und da thut. Ree. | 


Contes:en air der Gräfin Nenond. Sie ftehe ſchon in den 


tleinen Romanen des Hru. Hofr. Schuls, und ba dieſe ſo 


allgemein gelefen werden, fo hätte fle füglich bier wegbleiben 


kinnen. - Auch AE-ihe Werth fo groß nice, als cr ausgegeben 


‚wirds ‚die Ironie iſt zu plumy, um lange anziehen und beife 
end genug zu ſeyn. 

4) Dee Brauͤckenzoll. ein Brochſtack aus dem 
Beben des. Brafen von R. Es foll eine Volksſage ſeyn, 
yon einem unſerer beften dramatiſchen Dichter bearbeitet, wie 


dber Herausgeber fügt, aber ben Dichter nicht nennt. Das 


Stuͤck hat Intereſſe genug, und iſt auch gut genug erzählt. 
Aber entweder weil os Volksſage wirklich iſt, deren füh Rec. 
nur dunkel erinnert, oder weil es. [han irgendwo aufgetifcher 
‚geroefen tft, fam ed dem ec, vor, als habe et auch diefes 


Stuͤck ſchon einmal aelefen. Mit Gewißheit kann er aber . 


hierüber nichts beflimmen; und wie wäre es auch moͤglich, ſo 
etwas bey dem Schwall von Sachen dieſer Art im Gedaͤchtniß 
zu behalten? Nachfrage in Büchern deshalb zu halten, ſchien 
weder der Zeit noch Muͤhe werth zu ſeyn. 


9) Der halbe Habn. Ein Kindermäbrchen, wo⸗ | 


bey man ganz fanft einfchlafen kann. Und wahrlich! das 


it Wahrheit. Es it das fadefte Mährchen, das je von einer . 


- Amme mag fenn erzaͤhlt worden. Das Driginat ift von dem 
bekannten allezeit fertigen Vielſchreiber Ketif de la Bretonne, 


and 2 auch ſchon in dem neuen Abeillard, wenioſen a 
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Theit, den Deutſchen vorgeleyere worden — geber 
Dat es, toie er ſelbſt geſtehet, noch mis einigen Verſtoßen gegen 
- Sesgraphie und Chronologie und mit einigen Derbheiten im 
uck bereichert. Piec. zweifelt, dag das Stüc dadurch 
vor babe, Dergleichen Bereichernngen find z. D. „daß, 
Die Scene nad Oeſterreich verlegt iſt, daß die Namen —2 
bet find, 3. B. Neiw (Wien). 
5 54 mine, oder die Aluma, die nimmer weite. 
Ein Seenmäbrcben, Ein Here Maſſen de Blamant ſchrieh 
es fire die Prixuzeſſin Wilhelmine von Kurland; es iſt auch 
Fon ins Deutfche überfegt. Die Moral, die für Kinder 
Darin Fieat,. if das Beſte daran, Das Sinureiche, das au 
Der — geruͤhmt wird, kann Rec. nicht finden. 
17). Sollte man ihnen nicht Weiber geben & fort 
ne wahre Geſchichte ſeyn. Wenn fie es ift, ſo gehoͤrt fie in 
ie Chronique ſeandaleuſe der katholiſchen Geiſtſichtkeit, die 
Hom reichhaltig genug ift, am nach Zufäge nothig zu haben, ' 
ergleichen Ärgerliche Anethoten werbittet Rec. und waht⸗ 
nich der größere Theil gebildeter Lefer für die Zukunft _ 
leberhaupt muß der Herausgeber, wenn er einigermaßen ſich 
in Credit erhalten will, ich fein Scheiftftelferhandmwerk nicht 
bequem machen, als er in dieſem erſten Bande gethan ha 
welchem der ſchon gedruckten. und. geleſenen Sachen zu viele 
ud, ale. dag man es billigerweife dem Publikum zumuthen 
bürfte, Geld und Zeit noch etımak daran za wenden, um zum 
tens vielleicht zum dritten» umd viertenmal zu kaufen und 
leſen, was fchon beym erftenmal ermuͤder hatte. Da 
| diferetion der SE chrifsiteller gegen unfern Deuta und unfere 
Eofkbarc Zeit täglich unverfhämter wird, fo ift es des Rec. 
Dilishe, Erinnerungen danüber zu. machen, um wenigffene 
| feine Seele zu retten, und nicht Ce an fremden Suͤn nden 
durch Stillſchweigen zu nehmen, das leicht von felökfüchtigen 
EScriblern für Billigung ihrer Käuberey gehalten werden koͤnnte. 
z * der Herausgeber ein Mann ſey, der Rath annimmt, 11, 
> efferung zeigt, wollen wir unſern Lefern ber) des Anzeige der 
Fortfetzung ſagen; denn wahrſcheinlich bat er noch eine ganze 
Reihe yon Bänden im Hinterhalt, die wohl nach und ntch ine 
Sablitum. ruͤcken werden. An Stoff wird. und Fanu es ihm 
bLen einem folshen Plane nicht fehlen, daher wuͤnſcht ihm der 
Reec. nur Laufluſtige Leer, g9 u. abet Serutd fie die en \ 
# ze Dinde, 
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Verlohrne Blätter zur Unterhaltung des Wiges und 
‚Berftandes. Ans der franzöfifchen Litteratuir. 
— Ercſter Shell. — Zweyter Theil. !ibau, bey 
+ Briedrich,.1793. Zuſammen 4 Alph. 6 Bogen. 8. 
WWend die Srzaͤhlungen in Ölefer Sammlung nicht witiger 
waren, als ihr Titel,ſo waͤr es ſchlimm für die Leſer. Da 
dem aber nicht ſo iR, und ſie aus guten Schriftſtellern genonr⸗ 
men ſcheinen, fo mag feinen Witz und Verſtand damit unters 
Baften, wer Luft hat. Verſchiedene haben eine. gute Morat 
3,2. Zamaleſti, Unfre Urtheile, und andere , und Res 
goürde fie ganz durchleſen, wenn es nicht deutliche Originale 
gäbe, die eben fo gut und mehr noch unterhielten. Am.Ende 
* t auch Diderots Leben. Freylich kann man ſoſche Compila⸗ 
tkionen dutzendweiſe ohne viel Kopfbrechens machen. 


u 2) Erzählungen. Nach Muſaͤus; von Karl Mul⸗ 
= Jer. Zweytes Bändchen. Breslau und teipgigg > 
- bey Meyer, 1792. 280 Seiten. 8. .ı6.40.- 


5) Cyane und. Amandor, eine Schweizergeſchichte; 
meinem Freunde, Heren Rathsherrn Fuͤßli in 
Zaͤtich, gewidmet, von Friederike Brun, geb. 
Rünter.. Hamburg, bey Herold, 1792. 47 Sei- 
tten. 8. AH... Eee u 
79) Fernanbo und Ralifte, ein fpantfcher Roman, 
gittau und Leipzig, bey. Schoͤps, 1792. 198 Gele 
BEE 75 8. 13z3zß3ñ3.. 
Zrangischino der Eingemeipte. Erſter Band, 
. 256 Seiten. g. Zweuter Band, 237 Peiten &, 
Palermo, 179 NEE. 
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| Romane, . 83 _ 
9 Die elferne Maske, eine ſchottiſche Geſchichte, 
von Ottokar Sturm. Leiprig, bey Barth, 1792. 


+ ‘ 


558. Seiten. 8. I ME. 12 . 


| Mr. 1, Diefes mente Bändchen enthält nur zwey, aber 
ifo ausführlichere. Erzählungen, den Scharigräber und 
‚ur im Ganzen eben das Gute rühmen konnen, das wir am 
ken im erften Theil enthaltenen nicht verkannt haben. Mit 
 Wergnügen bemerkten wir, dab der Verf. ſich jegt weniger 
ı dnaftlich nach Witz umſieht; befler wäre es freylich, er untere 
Ihe es ganz. Unmoͤglich kann der gute Geſchmack eine Tirade, 
; nie die folgende iſt, gut heißen: „Es gieng ihm, wie manchem 
' adern armen Wicht, der an der ſchoͤn befekten bunten nat 
| wide die frengebige Madam Hoffnung täglich für jeden ſer⸗ 
ser, Dias nimmt. Er ſchwelgte und ſchmauſte immer auf 
her Schangerichte los, ohne von ihrer luftigen Subſtanz im 
xringſten gefättigt zu werden‘, bis endlich bie ewige Feindin 
bieſer gutherzigen Sichmeichlerin, die impertinente Wirklichkeit, 
| Me sanze Tafel mit allen ihren glänzenden Schuͤſſeln tanfehrte, 
wd ihn ſelbſt mit einem derben Rippenſtoße von dem Cöchmaufe 
‚ Weringte, — Huch wuͤrde der Styl des ®. fehr gewinnen, 
‚ wenn er fich mehr vor langgeſponnenen, ſchwerfaͤlligen Petio⸗ 
‚den hüten wollte. RE Zu 
Nr. 2. if ein zahmes, unfchuldiges, unbedentendes Ges _ 
Wihthen, deſſen größtes Verdienst in. ber Kürze beſteht. Der 
Vortrag iſt fo verſchnoͤrkelt, verziert, und mit.den unfedeus 
lendſten, Ängftlich ausgemalten Details fo überladen, daß bey 
Moos mehr Ausdehnung die Geduld des phlegmatifchfien Leſers 
‚ eihopfe werden wuͤrde. In jeden Zeile ſtolpert man uber ° 
‚ aaklih, zuſammengeſchraubte Compefita und müßige Beywoͤr⸗ 
| be: Jelssrummertbal, vorabndend, lange karzbeinige 
‚Zübe, kleine ſtablgraue Fatter, nägelbefchlagerm Als 
penſchuhe u.f.m. ©. s. „Die forgfame Mutter lehrte fe 
mit leichter Hand die ſuͤße Mitch den vollen Eutern entzie⸗ 





ben, und in die ſchneeweißen Linvenbolsgefäße vertheilen, 
 Beihe in der kuͤblen Miichkammer auf reinlichen Brettern 
fanden“ G.7. „Die innigen Seufzer des Danks und der 
 findlichen Liebe, ein füßer Opferduft dem, der das Stam⸗ 
‚ meln ber Einfalt verfisht, Das wortarm in Der. vollen 
N ehne ſich ergießt.” - af der folgenden Seite de don 
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den Polsergeist, eine Legende aus bei Ritterzeiten, von denuen 
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Muinen die Nede, die convulſiviſch uͤber einander gewaͤlzt 
lagen.“ — „Wenn werde ich dich hier wieder erwarten, Gr⸗ 
Niebrer ?. fragt. Chane, und Amandor antwortet: „Wenn die 
Sichel des Neumonds dort über jene Zacke ſtrahlt, von wel⸗ 
"her der dyeymal gebrochene Waſſerfall in leichtem Staubr 
„herunterrodilt, dein, o Geliebte, erwarte rich bier?“ — En 
haben diefes Produkt vhne alle Ruͤckficht auf das Gt fchledyt 
ine3 Urhebers beurteilt. Die Zahl der weiblichen Schrift 
ſtellerinnen ohne Beruf waͤchſt fo ſehr ay, daß die Runftrichter 
‚ . thre Pflicht ganz aus den Augen fegen würden, wenn fie ferner 
einer unzeitigen Galanterie Pag geben willen. 


Won Dec, kenut das Original diefes Buchs nicht, es 
ſcheint aber wirklich ein ſpaniſcher Roman zum Grunde zus Tie- 
‚gen, wenigſtens find die höchſt abentheuerlichen Begebenheiten, 
‚die er erzählt, in ächt fpanifchem Geſchmacke. Wasım Ende 
des Buchs von den handelnden Perſonen mit dein Leben davon 
Kommt, verkriecht fih ins Kloſter, indem eg den Aufe des 
‚Himmels zu folgen glaubt. — „Vor acht Tagen ungefähr 

xraͤumte mir, ich gleng auf einer ſchoͤnen grünen Wieſe ſpatziren, 
darauf wandelten zu gleicher Seit, aber mit fehr ungleichen Ge⸗ 
danken, ein Pfaffe, ein Ochs, ein artiges Maͤdchen, (welche 

Riangordnung!) ein Jäger And ein Storch umher. ine 

| .: Jede diefer Perfonagen fuchte und fand etwas. Der Ochs. 

. Suttet, der Pfaffe Stoff zu erbaulihen Betrachtungen und . 


. Schmetterlinge, das Mädchen ein Vergißmeinnicht, der Jaͤger 


einen Hafen und der Storch einen Froſch.“ Die Apfiche, zu 
velcher der Verf, diefen Apolog eraählt liegt am Tage, [habe 
nur, dag die Antvendung auf fein Buch fo wenig paffen will. : 
Es gleicht keinesweges einer ſchoͤnen, grünen Wiefe, fondern 
ziner wilden, einfoͤrmigen Stepme, Auf der man wohl noch 
Unterhaltung ſuchen kaun, aber ſchwerlich etwas anders, als 
Langeipeile finden void, Daß der ©. fi) das Pothagorätihe : 
 trexs Auauov will. geſagt ſeyn laſſen, iſt Schon gutꝛ beſſet 
"aber wäre es noch, er hoͤrte auf den guten Rath eines "Harz 
umparthepifchen Ungenanneen, und enthielte ſich — ber Feder | 
und der Dinute. — BE = 
Mr. 4. Obgleich der Titel nichts von einer Ueberſetzung 
meldet, fo ſieht man doch dald, daß das Buch fein deutiches 
Original, ſondern hoͤchſt wahrſcheinlich Verdeutſchung eines , 
italieniſchen Romans von gewoͤhnlichem Schlage iſt, ın dem 
die unglaubelichſten Begebenheiten, mit Poſſen untermiſcht, 
2 . - . A P auf 
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unf einähber gethuͤrmt, ohne den mindeſten Zwert und Fin 
da liegen. Der Held der Geſchichte iſt der unehelihe Eokn 
‚eines Maltheſerritters, den eine eiferfüchtige ſterbende Geligbte 
in einen Kaften ſtecken und lebendig mit ſlch begraben läßt, und 
eine- griechifche Scelavin, die in der Sacriſtey einer Kloſter⸗ 
fitche entbunden wird, wobey ein Pater Kapuziner Hebam⸗ 
menftelle vertritt. - Er tritt aus einem Stand in den andern, 
vertauſcht ein Gewerbe mit dem andern, ift bald Mönch, bald 
VBedienter, bald Selave, geraͤth in Geſahr, von einem türkis 
ſchen Geiſtlichen beſchnitten, von einen: Aga gefpießt und von 
der heil. Inqquiſition geviertheilt zn werden; wird ein Spitz⸗ 
bube, Wahrſager, Cabbaliſt, und durchzieht ale Kaufmann 
und Verfertiger von Likors ganz Frankreich und Holland, und 
ſtirbt endlich als ein reuiger Sünder, 


Pr. iſt die kruͤppelhaſte Ausgeburt einer Franken Phan-⸗· 
taſie, die von jugendlichem Autorkizzel zu einer unerlaubten 
Lehe deredet worden. „Sich bekenne, daß ich blos für die 
Unterhaltung gefchrieben habe. Wer mehr erwartet, und 
nur diefe finder, der man eg feinen falfchen Forderungen zuſchrei⸗ 
(den, weun er unzufrieden iſt.“ So verwahrt fich der Verf. in 
der Borrede. Mec, hat nichts als Unterhaltung gefircht, und 
Ratt ihrer die todtlichfte Langeweile gefunden. Die Perſonen 
dieſer verwirrten, unintereffanten Geſchichte führen Oſſianiſche 
Namen, ſind aber wunderliche Mixturen von Charakterzuͤgen 
‚und Eigenheiten ganz verſchiedener Jahrhunderte. Der Styl 
iſt unerträglich geſchraubt, ſchwuͤlſtig und bilderreich, voll Bom⸗ 
baſt, und mit unter voll totalen, Nonſens. Lieber möchte Rec. 
einen Bogen in der aſiatiſchen Baniſe ale eine Geite in dieſer 
eiſernen Maske leſen. Es iſt klaͤglich zu ſehen, wie der Verf. 
fih martert, große, ſchoͤne, vorzüglich ſchreckllche Gemaͤlde zu 
geben, allein, er iſt nicht im Stande, die mindeſte Illuſion 
heryorzubringen. Immer hingegen glaubt man, den armen 
drängten Autor in feinen Wehen vor ſich zu ſehen; wie er 
die Federn zerbeißt, wie ihm der Schweiß vor der Birne ſteht, 
wie er die Augen wild rollt u. ſ. w. Ein fo hart fcheinendee 
Wtheil darf wicht ehne Belege bleiben, Die Stellen, die wir - 
. den 2efern vorlegen werden, find von ‚der Art, daß es wahre 
leidiguing für ſie ſeyn wuͤrde, wenn wir auch nur Ein Wore 
verliehren wollten, das Fehlerhafte, Lächerliche und Nonſenſi⸗ 
aaliſche derſelben auſzudecken. ©. 7. „Der Böfewiht — — 
ſeht uͤberall die Hand, die ſeinem von Staunen eufgerifinen 
' ‘ j . a ugt -_ 
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weit aus den Zoͤhlen hervor, der blaue Mund Ing « 
Keevor u. ſw.“ — ©, 524 „Diefer milde Blick iſt di 
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age Ten genes Bid vorhäfe — die unbekanntefte Miene iſt 
Pi ſchrecklich, er fürchtet‘ verwandte Züge, die ihn dem gleich“ 


geſtimmten Kerzen als Blutsfrennd fogleich, verrathen. Auch 


die lebtefe Natur hat fich gegen ihn verfehtworen, er bebt, 
wenn der Bach murmelt, die Weiden am Ufer thre Sangen 


‚ filbernen Blätter unwillkuͤbrlich fchüttefn, oder der Zitterefpe 


unftetes Laub über feinem Haupte fich liſpelnd bewegt, und 
ein kalter Ichauder rollı feine Haut vom Wirbel bis 
zur Serie zufanınlen ‚ wie ein leichtet Riefelwind vor dem. 


J Ungewitter des Sees voberſte Wellchen Eräufel.* — ©. 11. 


7 


„Dem Ryno gab die Natur Kraft, mir der Allmacht um 


.die Blume einer augenblicklich welkenden Freude zu kaͤmpfen, 


ſeineni Arnie gab fie Rieſenſtaͤtke, trogig die.chernen Pforten 
der Felſenburg der Nothwendigkeit zu zerſprengen, und das 
lang eingeterterte Gluͤck für immer zu befreyen.“ — Ryno 
ſaßt den Gedanken, feinen Bruder zu ermorden. „or ſeinem 
Biick ſtand diefer Gedanke da in Rieſengeſtalt, in’blurs 


triefendem Gewande, den Fuß auf den bleichen, ſchlaffen 


Eelchnam des Bruders, auf feinen Armen die Weinende mit 


"wüthenden- Strauben gegen ihn ringende Malwina, die er 
ihm freundlich. Tächelnd darbot.“ — S. 94. „Malwina ſtand 
Jetzt vor ihm, ihre Hand ruhte auf der feinen, fein Haupt, 
der Bruſt fanft hugemelot. feine Blicke auf fit niedergefentt, | 
ſchien er hberall das Mädchen zu bemerken, und doch 


. bier die erſtarrten Tropfen feines eigenen Blutes, 
— Zuſammengeſchrumpft war das Geſicht, die Naſe ragte duͤre 
hervor, Die Augen bingen an einzelnen ſtarren Faſertz 


4 


bvrer nicht zu gewahren.“ — ©. 144. „Einzeln lagen. 








' 
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geſpreizt da, und die weißen Zähne blinkten weit aus ih 
Sonnenſtrahl, „det durch die Wetternacht meines Ungluͤck 
leuchtet, ein Gottterlaut, der durch das Sturmgeheul mein 
keidenſchaften tont u. ſ. w. G. 484. )Nyno wäÄlzte feine. 
gen ſchrecklich über den Greis hin and ber.“ 
Cuor haee legiffe. latis non eſt — 
Nil in ſaxis ea. tee 
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a, ober bie. heimliche Ehe, Skizze vines Trauer⸗ 
 friels in fanf Aufgagem Voluiffe-fat.eh! — 
| (Eine ſchoͤne Rechtfertigung für. ſchiechte Schrife 
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— an dem der Fluch erfülſt ide, ben diner von 
den Helden dieſes Stuͤcks (Seite 23) au Soße ‚„Bpttes wohl, 

efhätige Sonne trockne mein Gehiru aus!” Eönnte —* 
miinnigeres, fragitomifdes Zeug zu Papier bringen, tig die⸗ 
fer angluͤckliche Scriftftelter, der aber dabey fo viel-Zuwerfiche 
qu ſich ſelber hat, daß sr ſich in.der. Vorrede etmas darauf zu 
gut thut, die asiforelif, ep. Kruͤck en an Ok bochieligen 
1 Arfings Borfchriften Rn erachten luͤck erfahren 
Int am Ende dieſer Vorrede, daß er. PP: men und zwanzeg 
Hier erjeht hat; und fo denn noch Hoſſnung da, daß er 


Ä Athun Bi, dem Acculatuo u 9 er . 
damich Fearenb, ober der Saͤnger und ber Aezt, 
Mayng bey Fiſcher. 1792. 5 Bogen, 8. 48: 


Da deſe dieſes Srüd vermuthlich in der Berwirrung des Kopfes 
Morieben iſt, die irgend ein Fieberanfall dep dem Verfafler 








Mernach feine Talente zu beurtheilen. Wir begnuͤgen uns dar 
abet, im eine vogtomuine Beleg . zu wünſchen. 
Eg. 


die Roonie, ‚ein Schauſpieli in vier Aufsigen für 
das Churf. Saͤchſtſche Hoftheater, von Albpecht, 


Bogen. 8. RE ee 
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Kelier!) Berlis u und ei. 119% 62 Selen, | 


denigſtens Grainmatik lerne: jest verwrchſelt £5 ſogar den 


Zus erzengt haben; ſo wuͤrde es vielleicht ungerecht ſeyn, 


Dresden, bey Richteri in Commiſſion. 1192, 67 : 
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97 Wannerſtolz md Weiberradhe, ein Ritterſchau⸗ 


ſpiel ans den Jeiten der Kreutzzuͤge in vier —— 


gen von Adeiph Unten, deutſchen Schaufpieler.. 
Muͤnchen, ber Lindauer. 1792. 134 Seiten; 8. 


Pu 


‚6 4% & 
Den: 


9) Wilhelm Tell, ein ſchwele iſches Natianstfehaus. 
> fpiel. Eine’ Preisfchrife von Herrn am Buͤbl 





Zur Auffuͤhrung durch die Zürcherfche Jugend am 


. 


7" WBechtotbstag beſtimmt. Zuͤrich, bey Drell und. 


0 Comp. 279%: 84.6; 90.8. ade. 


3) Die Woffenbrüder, ein tragiſches Sittengemälde 
aAus den Zeiten ber Kreutzzuͤge in fünf Akten, voh 
- Bernhard Stein. - Breslau, bey Korn, 17792. . 
179 Seiten. 3. Mit einem. (elenden) Titelkupfer. 


 Männerftöls ind Weiberrache if ein Städt, dersfeihen 


. jeder Schaufpieler,, dem Mutter Natur. nur ein wenig Ges 


daͤchtniß und einen nicht ganz verfchleflenen Kopf gegeben bat, - 


‚sachen kann, wenn er ſich ein Paar Monate unter den, Hits 


‚tern und Knappen feiner. Truppe umhergetrieben hat. Alles 


ÜR fo Fahl und gemein, daß man es fon -pundertmal gelefen 


md gehort zu haben glaubt. Nur einige wenige Stellen fie - 


hen, aber nicht durch Sähönheiten, ſondern durch Fehler und 
Lacherlichkeiten, hervor, . Ein junger Nitter Hort, daß ihm ſei⸗ 


ne Geliebte entführt worden. „Nun dann auf, fagt er zu feb 


nem Knappen, wir wollen ihnen das Gräulein abjagen, und 
„wenn fie damit gegen Den Himmel 


.. 


gefabren- wären," ' 


Sie gehen, und. der Entführten Zofe tritt auf: „Ach! Gott 
pim Himmel! mein goldnes Fräulein entführt! das liebe gute 


Kind wird vielleicht gar von einem Bofewichte ente bre!“ 
Eine, Gräfin Kunigunde die aus Nachfucht die Entführung 


- 


veranftaltet hat, ſucht den, Verdacht auf den jungen Bit . 


— — . 


Ya 289. 
Bee. tie cher Anertdietangea verſchmaͤht hat, zu Being, und fobert Zu 
ben erzärnten Bater. zum. Nachſetzen und zur Btrefe auf: 
„Möogt.ibe doch —5* fie jronice) die Sache noch einmal 
Weg rg die — werden Euch Dank wiſſen; gewin⸗ 
ren Zeit dadurch, Pruͤnfiige ‚Liebe zu pflegen, and * 
ob des gelungenen Streiches/ einen sriumphirenden Schnips 
Bi nd“ Es nimmt ˖ mit der Frau ‚Gräfin ein Ende mit 
— Unthaten korwnen a Licht; fie laͤßt ſich 
war. ſelbſt Gerechtigkeit wiederfahren, ſchreibt aber ‘der raͤ⸗ 
*8 Hand des Himmels eine ſeltſame Strafart vor: „Done 
— ſgecn fa. xrmalme meine Serlc 3 





a, ur 
-' MM... ‚mad, wie wir gern - lauten, unter den ·finf ein 
gfandren Seüden zu dem bey der Aufgabe heabfichtigten Zwe⸗ 
E dag einzige Tangliche gewoſen ſeyn; fein abſoluter voeriſches 
Vexth iſt ziemlich geringe. .. Dee geringe dichteriſche Imereſſe 
kan und wird bey —— durch das hinzukommende Mai - 
tienalimtereſſe verſtaͤrktwerden; ‚anf einem Theater auffer ſei⸗ 
wm Baterlande tohrde.es vbne etwas Pahıgemeile sicht „ade 
gehn. . Der Dialog iſt indeß nmicht ganz zu verachten, auf 
verdient das Streben des Bf Lob, einen.gemsfloren, werfen 
Greyheitsgeift in feinem fchbnen Lichte. zuzeigen, and —— 
hein Ser verworfenen Molitik aufzudecken, die da ſehrt: 
Volt wolle nicht mit Schonung und vaterlicher — ‚bes 
ahetdelt: ſeyn: es ſey unn fo dange-gut,, ale es unter dem 
lebe, and mit@lmd zu Saͤmpfen habe. Spiefe und 
Hellebarden muͤſſe man vor ibm hligen: ten, ihm immer 
„auf dem Nacken figen, es mit ungewohnten trafen und 
nMostern ſchrecken: das mache geſchmeidig art. mr. — DE 
Sprache tft im Banzen giemlxh rein, doch nicht gang frey von 
ſchweitzeriſchen Sdietismen uud Eigenheiten. der Mechtihre® .\ 
bung: Botten — fort ab dein Piage — ſtuhnd — Alte 
vodern (Borälteen) — die-Augen beraunamsrben — im⸗ 
mert — zibten-<( zielen) n. f. m. Wir wiſſen nicht, mit wel⸗ 
dem Recht es ſich bie Schmweiket allein herausnehmen , is s 
bie deutſche Biccheriprache ihre Proviugiälismen ſelbſt dann 
einzumiſchen, wo fie die beſten Worte wolf erſchoͤpfender We⸗ 
deutſamteit beſitzt? Und, nur nech eine Frage, tk denn die 
Ecne hergeſh pee ſo arm an wahren intereſſanten Begeben⸗ 
heiten, Ai ber Be jet zum: SH feines Ends sine Ed - 


wadite.? 
iht T⸗ m. 


» 
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Er. Vreater. 


Ma3. Die Scheiſtſoller werden arhuer Zibufktisfeei und 
brkonomiſcher. Wenn die dramatiſchen Dichter ſouſt Zeit und 
“Mühe anwendeten, ihren Charakteren Selbſtſtaͤndigkert and 
aAuczeichnende Phyſiognomieen zu geben, fo wiſſen ſich viele 
jetzt leichter am dene Handel zu ziehn, und ſetzen, wie unſer 
Berf. ihren Stuͤcken „eine Charakteriſtik der handeltiden Pers 


Pnen und Vorſchlaͤge zum Goffbum“. vor. Was ſich deun 


ans den Inhalt nicht ergiebt das erfährt man hier: welch⸗ 
Perſon halsſtarrig, hinterliſtig und hartherzig, welche edel und 
großmuͤthig weile ein gutes Gemaͤth und welche ein voͤſes 
Hery habe. ; Hier wird mit der aͤngſtlichſten Genauigbeit ar 
— gegeben, wenn ein Schaufpieler ſich einen ſtarken Ztueisehs 
bart —5 ob er einen Pt ober ſchwarz — Bd 
ann foll u. dgl. — Ritter Conrab von arg hat 
= —— Tochter Gertrud, ‚ein widerlich ee ſchwaͤr⸗ 
meriſches Geſchoͤrf, wie fie. keinecweges in den Dagen der 


Kreutz fahrer ;eriftieten, ſondern nur am Ende des u 8tan Nah 


tunderts in Ritterromanen und Schauſpielen ſpuken. Sie 
betet deu Ritter Veit von Felfenhorfisun,. dieſen aber mag der 
Barer nicht; und den Mieter Hubert von Hubertsburg, dem 
der Vater feine Gertrud verſprocher bat, mag die Tochter nicht. 
Sobald Hubert hört; daß ſein Waffenbruder und innigfter 
Freuud Veit ein Nebenbuhler fen, ſo tritt er ihm ſogleich groß 


- mörbig feine Anſpruͤche ab, und ſucht Ken ;niten Starrkopf zu 


- Seivegen, feinen Freund gluͤcklich zu iaachen. Von Bitten geht 


er zu Drohungen über, aber der Alte iſt unerſchuͤtterlich denn | 


ee: hat einſt den - Schwur.gethan, feiner‘ Tochter ‚cher den Tod 


8 den Nitter Veit zum Manne zu geben: . Das erftere but 


46: auch: et dringt feiner Tochter mit eigner Hand den Gift 
becher auf. Als ſte im Begriff iſt, den Geift aufzugebein, ruft 
or ihr zu: „Fahre wohl, meine Tochter! Nein und lauter em⸗ 
pfängt dein Schöpfer deine Seele zuruͤck, und das if mein 
Merk! cr druͤckt fie ſeſt an feine Bruſt, fein. Herz bricht, 

er ſtoͤhnt, reißt fichTos, und.gebr ab. Nachdem nun die Toch⸗ 

. werrtodt, und der Vater mit. gebrochenem Herzen. abgegangen 
st, fo reißen die behden Freunde nichts befers worzunchmen, 
als nach Palaͤſtina gegen die Sarazenen zu ziehn. tim ber 

Sprache doch aud) das Coſtubm des ı zten oder ı 3tery Jahre 
Hunderte zu geben, fo wirft er unter die neumodiſchen Flosken 
ein Daar hundert annoch, anino, — eine froͤhliche Urſtaͤnd, 


x 


ein zur. Kuͤſte gehn und nech ein Dusend Archaismen ein. 


Wenn ein Ritter feine Freundſchaft für äinen andern recht ſtark 
u — aus⸗ 


0 


| 


— — — — — — —— — — 


Theatet. a 
ausbräden Pre fo- {äßk FR dee Bf. fagen: „Beine hinterlaßne 
„Braut führte 3 zum 3* heim, und wenn ein Troſi- 
sbnbe fie gefchänder baͤtte.“ Eine befondere Staͤrke hat 
ber Vf. In der Angabe von Tableaux, wie es dia Frauzofen 
a nennen pflegen. Der alte Conrad befucht feine Tochter in 
dem Kerker, in den er ‚fie ſpexren laffen, ihre Ergebung in feis 
um Willen zu erzwingen. Cr bittet, er fleht, er droht; wie 
alles nichts: helfen will, fo ſagt er: Nun fo ſtirb, Elende! 
(Möglich zieht er ars feinem: Bufen einen Dold.. Indem, 
die bewaffnete Rechte aus Der Höhe. herabſtuͤrzen will, 
haͤt ee auf einmal: inne. Der Dolch fällt herab. Er bleibt 
in geäßlichee Betäubung, den Arm in der Hoͤhe un« 
beweglich fiehen. Braufe Paufe.) Conft hieß es oft vom 
den Dichtern: Popukus illos- fibilar‘, as ſibi plaudunr iy& 
domi, jetzt koͤnnte im Gegentheil ein Dichter Seide verfere 


. tigen, die er felbft auf feiner Stube auspfiffe, und man würde 


— 


dennoch bey der Vorftelfung mehr als Ein Dane gutwuͤthig 
ehplaudiren ſehen. er. 
—X 


Shine Wiſenſhahten und Poeſten. 
gßontaͤnens Fabeln „ franzöfifch und. beutſch. Her⸗ 


ausgegeben von Samuel Heinrich Catel, Predi⸗ 
ger in Berlin und Prefeſſor am Franyäfifchen 


Gymnaſium. Zweyter Theil. Berlin, hey tagarı. E 


de, 1792. 168. 8 16 ger. ‘ 


ri haben, ſchen bey der Anzeige des eiſten Theils du dieſer | 
Bibliothek, wenn wir ung nicht irren, : bemerkt, daß es rath⸗ 
amer geweſen wäre‘, der lieherfeger, (dem wir übrigens fein 
Talent zu poetifchen Lteberfentungen gar nicht abfprechen wol⸗ 
len) hätte weder die Nachahmungen einiger unſrer berühmten 
Dichter von Lafontaͤniſchen Fabeln neben die Origingle, noch 
ſeine Ueberſetzungen neben jene drucken laßen, um fich weniger 
verantwortlich zu machen. Er fagt zwar, dieſe ſeyen nur für - 
Deutſche, die die Lafontaͤniſchen Fabeln nicht verſtehen; beſtimmt 
aber um fe mehr haͤtte er feine Arbeit beſonders drucken laſſen | 
ollen: ‚denn was hilft wohl denen, die das Franzoͤſiſche nicht 
‚eier, das keypebrihte ul: Wir können wis bile 
Ligen 


v h \ \ er . x 


- . oo. ' 
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n 


User handeln, als wenn wir eine der aberſttkzcru Fobeln mie 
or —— Anmerkungen am? ——— — Es ſey Die 
ꝛote des ſechſten Buches. Die uͤber fluͤffgen Worte e chet vora 
ent mit Sehwabacher gebruckt. 


Vi⸗ Zelerracht⸗ 


Die Zwietracht, die vor langet Zeir 
Mit "> Aepfeln den Olymp entziwent, °) - _ 
Ward aus den Götterfchaar verbannt," . 
Und nahm zus Erde: ihren Lauf. *) 
Das Thier, gewoͤhnlich Menſch genannt, 
Nahm fie von ganzen Herzen ) auf, 
‚+ Mit ihrem Bender Sa rund Klein : ⸗ 
Und ihrem Vater Wiein » und Dein, BE 
Sie thaten *) ung die große Ehre, ” 
Bw wählen unfre Hemiſphaͤre; " 
Und’ nicht den andern Erdensdum, - 
- Bo Menfen diefen Nahmen kaum _ 
Verdienen, Priefter 5) und Notar,“ 
Und‘ Advokat und Kommißar, 
Vor lauter Dummheit, gar aicht kennen/ 
Und keine Zwietracht brauchen koͤnnen. 
Bey uns fand ſie ſchon mehr Na — 
Und keine Stunde auszuruhn. 
Da wo, fie nochig war, rief fie Zn Ä 
Die Göttin Fama ſpaͤt und früh. u 
5 Damm lief 7). fie Bin. und Ki sum Cent, 
— Entfernte Rub und Einigkeit. | 
Blies Funken an zu großem Feuer - on 
Und mahe N den lieben Frieden‘ heuer, W 
Doch endblich klagte Fama fehs 
Daß fie faſt immer Hin und der 26) 
Und nie **) an einer Stelle wär: ”. 
Man ſollt' ihr alſo einen Dre 
Bezeichnen, 12) mo. man fie ſoſott, u a 
Wenn mar fie brauchte, finden fomte, 
Nun gab es damals in der Welt | — 
Nooch keine Kloͤſter und —z 244) u 
2 . Wo es ihr jetzt fo gut gefalley) 7’). | 
Darum quavtierte man fie en 29) O4 :-.. u 
In Hymens enges. Kätnmerlein * ——. * 
J n⸗ 


Bm 2993 
Anmerkungen. T): Mile Aeyfel⸗ rc eanſtruirt, 

als ob der Himmel mit Aepſeln in Seren gef emmen wäre, 
Beer durch Aepfel. 3) Drey verſchiedne — Reime 
nach einander. Unſre guten Dichter der vorigen Dezennien 
thaten das nicht, ließen nicht einmal zweys auf einander fol⸗ 
gen, es fep dann, daß das ganze Gedicht aus männlichen Reis - 
- wen beftanden hätte. Kauf iſt auch unrichtig, man fast das 
we-yon ber Bewegung leblofer Dinge, al? "Ströme, Him⸗ 
melsforper u. £ w. Bier muß Meg ftehen. . 3) Klabm 
fie von'gansem Herzen auf. Ebenfalls undeutfch, oder dag 
PVektiv gern müßte eingefhoßen werden. Warum nicht, © —, 
wvie im Original: Vahm fie mic offnen Armen auf, und 
be folgenden Zeile ſtatt mit, nebſt? 4) Desgleihen, 

Mau fast nicht, wenigfteng nicht im kerrekten Sul: einem 
dr khre thun, fondern anthun, oder erweiſen Aiſo kinnce 
man dafür fegen: 


Ja, ſie erwieſen uns die Ehre F 
Und waͤhlten unſre Hemiſphaͤre. — 


) Daß die Wilden in Amerika, (denn dieſer Erdtheil fol . 
doch wohl hier bedeutet werden) keine Priefter hätten, davon | 
wiſen wir nichts. Auch bar dag Drigingl nichts davon, fen« 
dern nur, daß fie zum Ehebande nicht Pridger und Notarien 
beduͤrften. Noch müflen wir bier bemerken, daß alle diefe- 
Guhſtantive: Prieſter — Kommiſſar, wenn ihnen der Ara 
titel fehlt, nicht im Acculativ des‘ Oingulars gebraucht werden 
tünnen, . 92 Beſſer floͤße der Vers, und ohne einen Hia. 
N VL en \ h . 
"Und konnte keine Stunde ruhe, on . 
9 lief fie. bin — niedrig. ) rieth zum Sireit — vie 
Wfuft; es follte heißen xeitzte oder betzte j. Eim. auf, 9). 
Macht vor einem Konfonanten — viel zu hart. und nicht zu 
dulden, Ueberhaupt iſt Bier eine tavtologiſche Weitſchweifigkeit, 
die vermieden werden konnte: ‚brey Zeilen ſaen nicht mehr, 
asc die einzige im Otjginal: u 


Conrait vite aux dehars,, "& prevenkit ih pain, 
Velleichi wuͤrde es beſſer fo heißen: 


Sie kam und ſchuf zu "Senf und Streit 
Die bertlichte Gelegendeit, 





Vi 
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494 VMPoeßken. 
DSDius Funken anzu großen Feuers. :- 
Schnell ward der liebe Friede theucs. — u 
18) Bin.und Bee feyn andeütſch, und’ ru) far imtnet hin 
und her (in der Irre, auf der Flut? feyn, und nie an ei- 
nem Orte, — ein Widerfprud, ı2 befeichnen — nich? ganz 
ber vechte Ausdruck, beſſer bellimmeg ‚"elgentiih anıneifen. 
- 23) ,föfere foll hier die Stelle des ſogleich vertretett‘, kann 
- das aber nicht, fondern bedeutet hernach, ſo weiter. 14) Kon⸗ 
vente bezeichnet heut zu Tage, menigſtens im Deutſchen, Feine 
Kloͤſter, und jene find ıja ſchon da. Oder ſoll es National⸗ 
‚ : Eonvente bedeuten? Bie gab es ja ſchon In der. einfachſten baͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft. Wenn aber das Faktum noch fruͤhet 
datirt werden müßte — hun, fo fallen ſich doch von jeher Fa⸗ 
mwilienkonvente denken. 15) Dieſe Zeile Rept nicht im Ori⸗ 
ginal, und es verliert dabey auch nichts. 16) Die Praͤpofi⸗ 
tion ein ſollte durchaus nach unſter Grammatik ben Satz 
ſchließen. Ueberhaupt wollen uns die zwey letzten Zeilen, und, | 
das enge Kaͤmmerlein nicht gefallen. Eng iſt bey Kaͤm⸗ 
merlein ohnedem ein Pleonasmus. Vielleicht fol es auf 
die enge Verbindung in der Ehe anſpielen; aber dann entſteht 
dabey der Nebengedahke, daß ‚die Zwietracht ſich In eitiern. en⸗ 
gen Kaͤmmerlein nicht fehr ausbreiten kann. — Man hätte 
a der Stelle .eine beſſre Wendung geben Eönnen. Im 


‘ 


Franz. iſt fie ſehr vorzuͤglich: 
Lauberge eufin de FHymente 
Lui für pout mailon aflignee. 


. Üebrigens ift diefe Fabel immer eine der flleſſendſten in 

diefem Bande. In manchen andern find nicht nur unleidliche 
Härten, fondern auch beträchtliche Sprachfehler. Antage zu 
poetiſchen Ueberſetzungen geſtehen wir, wie gefagt, bem Her⸗ 
ausgeber zu; auch lebhafte, raſche Erzaͤhlung: aber bey noch 
miehrerer Anlage darf dennoch die Feile nie aus der Hand ge⸗ 
legt werden. Ein vortreffliches Beyſpiel, wie man mit feinem 
“ Drisinale wetteifern müfle, giebt di Gellertſche Fabel: Die 

ſchlauen Maͤdchen, ab, die hier die Ste im fünften Bus . 

che iſt. — 6 
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Pig —* vielen Freunden und Verehreyn "ein neues Ges 
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Titel macht der Eeneedige Water ber dentfchen 


* 
* 


* von 2 Bogen Gedichten‘, welche zugleich zum Beweiſe 


Bienen, daß die, Munterkeit feines Kbrpers und feines Geiſts 


deihen Schritt hält. hm muß es jedem Freunde der 
—5 — und beſonders der Dichtkunſt fepn ‚gu jehn, wie 


Sefpietin ‘feiner Jugend, nicht nur die Begleiter in feines 
Sehens; fordern auch noch die BE Pflegerin feined’heie 
Kern Alters: wurde. Und fd noch lange jenes 
Dichte rwamſches feines —2 Sn genießen : nee tur- 

nefta nec cithara "carentem, ' Kenner . der 
Gleimifdhen ' und wer tft? oder follte Dies nicht ſeyn? 


bat matt nicht erſt noͤchig mit feiner Manier befhnne zn mas . 
Gen, Indeſſen wird es doch nicht unangeneben ron, eine 


Probe davon ſchon bier zu finden, 


. Mein Hrößee an feinen Fleinen Bl. 


Was hätt’ ich noͤthig, dich zu folgen! 
Du — a Ems zu tragen 
em gröften 
Sit Y daß du — Efei biſt! 


"Wär aber unſer Herr von Klekll 


Mein Eſel, dann, du kleiner El! j 
RGSchluͤg ich auf ihm bey meiner Treu 
32. Den, notenprügel oft entzwey. 


Denk ſieh, er ſchleicht, and er br en, 1. 

die Siählenräder zu beſehen, ab 9 

Und ſieht am Bach und ſteht und Re. et 
. Daß ‚einem die Geduld vergeht. . 


Wenn unfer after. guter ri . 
Ben Zaufpelz fähe „ der ſo wenig 
An einem Sonmertage. thut, , 

8 1.0 Rraf mi Sort! she Dt 
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Katholiſche Gottesgelahrheit 
rſtrublio pradtien’de Milfis votivis rite ce”. 
brandis, quae Dilſſertarione prooemiali d& 
iquadruplici Rubricarum genere, nempe prae- 
ceptivis. propepraseceptivis, diredlivis ac du⸗ 
Diis, et ad ſinem Appendice' de quibusdam 
obſervandis circa ſanctiſſimum expoſi: um ad- 
aucta, ‚nedum:pro Mills votivis neceſſaria, 
ſed etiam pro feilivigy: feu de die currente le- 
gendis, quaedam utilia compleębtur; er ru·-· 
bricis generalibus Miſſalis romani, ſactae r 
iuum Conggregationis/ decretis tam antiquis 
quam recentioribus, novo Gavanto &c. col⸗ 
lecta. Auctore P. Hieronymo Vogt, O. P. P. 
Benbedicti, Imp, Monaft: Ochfenhufäni Prof. 
"27. Cap. p.t. Vicar. in: Beilemont. . Cum per- 
miſſau reverendiflimi Ordinari. Gonitaätiae, - 
xypis Wagner. 1792. 8. 33 Bogen. — 


Bon einem: folchen Buch braucht der verftändige Leſer nicht 
mehr als den Titel zu wiſſen, um ſich von'feneht Dafepn zu 
Überzeugen. Wer glaubt, daß Sort mie einem Hände: und 
. 2ippendienfte gedient ſey, der wird das Buch feläfl Iefed, um 
— daraus zu lernen, wie man Bald mil ſtarker, bald mit leiſer 
>... &timme, bald Baarfuß, bald beſchuhet, bald im fchwarzen, 
bald im gefärbten und mit Gold verbrämten Tafar, der Gott⸗ 
heit am mohlgefälliaften werde, Wenn dies Buch nicht vor 
unſern Augen datäge, ſo würden wir an feiner Eriſtenz ziveis 
feln;: wenigſtens glauben wir, daß ſich ſolche Vorſchriſten ber 
7 fer für Prieſter heidnifcher Gottheiten ſchicken; als für Diener 
einer Religion, die es zu ihrem erften Grundfage mat, daß 
man Gott nur im Geifte und in’ der Wahrheit wohlgefaͤllig 
anbeten koͤnne. Wir wollen nur noch ein Paar Linien von dem 
naͤchſten heften Wfart’diefes Buchs abfchreiben, Seite 98. 
„Triphecia in Milla vocem adhibendam eſſe conftat ; @l- 
"sam, mediam, /ubmi/ſam. Alta voce dieunsor, Ingellus, 
Introitus, Kyrie, Glöria in excelfis &c, &e, Mediavoce 


a 
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cvethel. Gotteögelaßefe. ägr 


kcitintury Oraterfratrer Ste. '&d, Caerera omiris, prak-. - 


fertim verha ‚confecrstiomis dicantur voce /ubmiffa, ita ta-: 


nen ut celebeans et ipfemer. ſe audiar, er a &ircamflanti-- 


 busnomandiatur, vel, quando propter Mulicam aut alium . 


eemultum few ftrepitum, ſemet iplum audire neguit, fal- 


. mm fentiar, fe omnia rite pronuntiare. Qusse minime 


ffir bombilare tanıum feu murmurare more spam, vei 
fola jabie rirovere, et nihil articulste pronuntiare, quia 
hoc modo Mifla noır tam lepererus, quam togirare- 
tür — — — ' Forma confecratisnis urriusque fpeciei, ut 


te diximsus, /eerete debet proferri, ubi excufantur, qui. 


vocem its intendunf, ut Minifier, vel proxime adflantes 


ziire eos queant. Peceant tamen verialiter, fr Formam 


adeo alte pronuntient, ut ad 6 vel 8 paflus audiri poflint; 
graviter , ſi ad 40 eirciter paſſos, vel etiam ad pauciores, 
quando magna pars populi intra totidem palfus continetur, 


eFormans audit. -“ An diefem ganzen Buche hat uns gar nichts 


gefallen, als bie Entſchuldigung des Bf, in det Vorrede, da 
er von den Vorſchriſten nicht jedesmal auch den Grund ange 
geben habe: Er ſagt: „Rauonem afferti quod non ubique 
„appoſnerim, hon mirabitur, qui perpenderit, eam nec 
na Kubricis. net à Deeretis, nec ab aliis auctoribus femper 


“ „apponi, /ed a Prudente et dofto leffore facils ſcire poffes 


„aecedit, quod in re rubriciflica faepius pro ratione 
 „volunfas Erclefise ita difponentis er ordinantis valeat, 
„et ſuſfragetar Jc····. 


— 


Ensas Kleines für die‘ große Welt mit Frag und. 


Antwort. Verfertigt von P. F. Damiano 


Grez, Franciskanerprieſter. 1792. 8. 54 Bag. 
Dies iſt eine ſehr poſſiertiche Straſpredigt in Frag und Ant 


wort, die ein Trancisfanerpriefter der großen Wels barüber- 


‚hätt, daß fie fich nicht gefallen laſſen will, fammt und fordepg . 


im ein Franciskanerkloſter zu ziehen, und dert nach Francieta⸗ > 


ner Art zn leben. Wer mag’ es auch einem Franciskaner übel 


denten, bag ihm fein Klofter der Himmel, und die Welt die 


Hoͤlle zu feyn ſcheint? Auch das muß man ihm wehl verzeihen, 
wenn ihm bisweilen ein hämifches Wort entfallt über die heu⸗ 
tigen Phariſaͤer nnd Sadducaͤer, Medegelehrte; Witzſchlifſer, 


Sprach⸗ und Sylbenkoch, Geſchmackmarkatender, Windfluͤ⸗ 


gl, Fiarterge iſter und Komäpiantersiter. Nur dies Kheit 
. GE 
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98  Rorpal:. Betiempelaßehelt, 


uns Saum einer Nachfuht jupesdienen, baß der Sur (eine 
Galle fogar auch oͤber das ſchbne ðeſol⸗ * 
Bünkt-ung, auch dieß waͤre wenigſtens einem Francisfaner: zus 


verzeihen. Wem ttauet man dieſer Zeit mehrers, ruft der 


Ber, in ſeinem heiligen Eifer aus, als dem Weihervolß? Und 
wer iſt mehrer falſch, als dieſes vorkappte Weibermefen? Sie 
find viele geweſen, ‚und find noch mehr worden, die falſche — 
die falfche — die falfchgebifdete. Weibergefchanfe, - Sie find 


viel geweſen, denn eine ſolche war Jezabel. — Eine folche 


war die. Rahab zu Jericho. — Eine ſolche war die Rachel. — 
Eine ſolche war Michol. — Eine ſolche war die Frau Jero⸗ 
boams. — Endlich auch ſolche waren die Toͤchter beyde des 
Loths. Solche, ſolche ſalſche waren die Weiber der Moabi⸗ 
ter. — So viel, und ſehr viele ſalſche Weibsgeſchoͤpfe waren 
ſchon vor Zeiten; wenn man bie Falſchen aber. zu unſern Zei⸗ 

ten zaͤhlen wollte, ſo würde die egyptiſche und roͤmiſche Ziffer⸗ 
zahl nicht klekbar ſeyn. Iſt es nicht wahr ?* 


Auch die Männer, und zwar folche, welche große Maͤn⸗ 
ner feyn wollen, find oft um kein Naar beſſer, als die faliche 
Weiber. So lang Maria, Koͤnigin in England, ‚die Gottſe⸗ 


gin, auß den Thren gefliegen, fo legte dielet Kavslier Huktig 
feine Masquerade ab, uud machte feinen falfchen Ketzer kenn: 


Bar. O der falichen Bosheit! o der boshaften. Falſchheit! 


zu erholten.“ a | Es 
Es iſt die Welt voll Machiavellen; es iſt die Welt jest 
voll engliſchen Beſtien; es iſt die Welt voll augeſtrichenen Mu⸗ 
mien; es iſt die Welt voll fobomitifcheri Aepfeln; es iſt die Welt 
-yoll trojaniſchen Pferdten; es iſt die Welt voll falſchen Leuten: 
vwie heißen dieſe ? Politiker heiſſen ſie; fie find von Polie, ſte 
tommen von Polieren ber, fie haben einen aͤuſſerlichen Stanz, 
"und weiters iſt nichts dahinter. Iſt es nicht wahr? Ihr 
Herten Poligegmeittee?? — 


Die ganze Polizey iſt oft nichts als eine lauiere Betraã⸗ 


Er betete das ketzeriſche Credo der Boshafte, nur den Credit 


cht ausſpeyt. Doch 


ligge, lebte, war alldort ein gewiſſer Kavalier ein Schimmer 
‚der Gottſeligkeit; ſobald aber Eliſabeth, die ketzeriſche Köni- 


« 


geren, nicht ein Quintl Redlichkeit, lauter Falſchheit ſtekt in⸗ 


gemein unter dem politiſchen Schimmer, alles falſch. Kein 
tebliches Haar iſt auſ dem Kopf, die Haare falfey — die Klei⸗ 
dung falfch — die Spitzen und Vorten falſch — das Se 


\ 


= . ” \ 


I 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 209 : 


ws die garn im’ Andeſtcht 5— — die Zähne Im Meul 

—* —bas Hembd am Leib falſch, auſſen von Leinwand, 
imenher Zwitchen Ya ſogar der Mittelpunkt fm ihnen, das Herz, 

Mh. IRR eahiche rohbre Y"Dder nieht es dicht viel Tau⸗ 
Fb: ſoicher Politiker "+ - 

O Wenn man ein gutes Herz, und ntir wenig qute Eins 
* Hat, Jo ſieht man ſchon genng, wie die Falſchheit allge⸗ 
3 "dent was ſindet man anjego, wenn man nachſehen 

wville falſches · Reden — falſches Schreiben — falſches Win- 

ken — Yalfhies‘ Wispein —2 ae Muͤnzen — falſche Stim⸗ 
pe —_ falſche Weine — ſaiſche Siegel falſches Geld — 
ſaſſhes Siſber — falſche Freunde — ſalſche Gefihter — 
falle Bruͤger "Ruck, es # eine allgemeüre Falſchheit. FR 
Sic: wahr? —4 
KRemgiaubler? — Vreygeiſt! — ESinnloſes Freyherz! 

* Freyglaͤntter? Verderbter Freygeiſt! — du wirſt noch 

ben Natkergift Deine gramme Drachengall en dein 

Geiſt wixd dein Fleiſch verftuchen! dir wirſt ſchroͤckbar ſchreyen · 

verſiuchter Kochſack! deine (hifede Liſten haben mich in das 

twige Elend gebracht. Verfluchte Augen! — verſtuchte Oh⸗ 
sent — verſluchte Hände! — verfluchte Zunge! — verfluch⸗ 
me — Ihr, ihr ſerd Schuld an meinem Verden 


Frege — Himmeleſtuͤrmer! — Sottesverachtet. J 
Da wirſe deines gleichen Burſche ſehen, ſiehe dieſe Ehenbeiß⸗ 
kei: werden Arie Zähnen ‚Eläperns — Du wirft: Babpfoniiche 
Vehen ſeher, Petche ſo viele AUnſchulden bezaubert und vergif⸗ 
ft. — Da wirft eine entlarfte Schönfärberin, eine keishafte. 
zu Sehen, welche dich verunglücet durch) "die ‚ganıe 
8 . | 
Insbeſondre koͤnnen wir diefe Strafprebigt dem Herrn 
Pater Widmann in Elchingen empfehlen, um dataus fein 
| — ewiton auf die Auſtirung und auf d Auſiarer zu 
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906 Kachol. Bottesgeiofabeke. 
Dr Verfe ſor Seitiunme Diepf Pritigun eiacheh fir feine 
9. Mitbeüker, damit fiean ihnen xinen Leitfaden haͤtten erbauli⸗ 

«he Chriſtenlehrpredigten gu haiten. Da aber biefe Predigten 
bey weiten nicht,den gungen Garecierund umfaſſen, fo will ex 
fie unterdeffen blos als Muſter angefehen zuifen,. von: zweg 

_ Sahrgängen  Ratechismueprebiggen , ‚Die er eigends Für das 
andvoik, und nach den Bedirfniſſen umferer Zeit ruhig 
5 Nerausgehen will. „Zus, baldigen hrung dieſes Entſchluſe 
fes wird der Verf. vorzuͤglich durch folgende Bemerkung gele 

Jet? „Weil heut Fan unter den Bolbelehrerg: ſewohl dr‘ 
abder Lehrart, als in ben Grundſaͤtzen unſeret heiligen Relican 

Awenigſt was Diſeiplinar⸗ and Nebenſachen botrifft) ſo eine 
„anfallende Mißheliigten herrſchet, daß der-gemeine Mann. 
Ba Bi da, — An Predigten und Privatdiſent ſen 

‚über ' negegenftänbe verſchieden, und, beſonders won 

aunvorſichtigen Jungen Geiftfichen, ‚hie noch warm aus Den 

meuerrichteten Seminarien herkommen, nicht ſelten recht ͤr 
gperlich reden hart, beynahe nicht mehr weiß, wie er daran 
lſt, was, oder wem ar glauben ſolle; fo iſt es allerdinge bie 

—qochſte Rothwendigkeit, das Volk mit dem aͤchten, zeiten ut 
| Aitorchodoren Chriſtenchum alles Fleipes recht ‚genau ud 

-uguindlich bekannt zu machen“ Er Hält desiurgen ‚Aafür, 
- Daß, wenn Ehriflenlehrprebigten jemals nuͤtzlich und mothwer⸗· 
dig geweſen, fie es gewiß jetzt in unfern durch die helliſche Auf⸗ 

- Märung So ſehr verfinſterden ‚Tagen ſeyen. — Die vor um 
iegenden Predigten find num Freylich nicht von der Art daß 
wire auch ale Muſter guter Ehriftenlehrptabigten empfehlen 
nnen. Der Verf. giebt ſich zwar vide Muͤhe, gemein vom 
ſtaͤndlich zu ſeyn, und es. gluͤckt ihm and) oͤſters; aber Dabey 
- serfälft fein Vortrag öfters in das Baͤuriſche, amd es man⸗ 
gelt ihm ſelbſt gaͤnzlich an einer aufgeklaͤrten Religionskennt⸗ 
mE. Was wir ſchon an einem andern Orte (Band 90. St. 

u 3. ©. 59 foR.) son den praktiſchen Pradigten des Verf. für 

das Landvolk, auf alle Sonntage des ‚ganzen Jahres, geſog 

9 Haben, das güt auch von diefen Chriſtenlehrpredigten. Wir 

7." wollen unfer- Urtheil nur noch miteinigen Pehſpielen belegen. 
In der Predigt am Feſte der heiligen Dreyfaltigkeit, S. 36, 

fagt der BE: „Da der Glaube an die heilige Geheinmiſſe un« 
oo Fferer Religion Bote deswegen zut Ehre und SHorie gereicht, 

0: weil er uns in allen denſelben unegveiflich iſt, und wir ges 

rade auf fein Wort hin -unfere Vernunft gefangen nehmen 

wwmuſſen; fo iſt es unſtrittig, Haß dutch den Glauben an Das 
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„Ochimniß einer dreyeinigen Gottheit ;;Wott von uns Die 
„alleegeöfire Ehre und. Verberrlichung miederfahre, eben 
f weil er in feinem aus allen Gebheinmiflen den Diens 
fo nmbegreiflich ift, wie in dieſem. — Diefes Bekennt· 
des Ölaubens an die heilige Dreyeinigkeit iſt es, was 
„Bett zur größten Ehre und Verherrlichuug gereichet; weil, 
rs das groͤßeſte Opfer ift, welches der Wenfch.von allem dem, 
was er bat, feinem Gotte darbringen kann; dena Dadurch 
nbringet er ihm 5 ebelfte und — * Seele, — 
Werſtand, zum Opfer dar. —“ ‚der. Dredigt von Ver⸗ 
 ehrung der. Heiligen, am vierten Sonntage. nach Oſtern, Seit. 
N F16,,feage der Berf. folgendermaßen. au: „echt keck und un⸗ 
aſnnig haben die * ee 
- lißen, die ‚fie mit einer ftirnlofen Harimaͤckigkeit behaupteten 
 Aiekarhokiiche Neligion- angefeindets er würde geglaubt 
| haben, baf,einem in den Kopf Eommen follte, Ne Reue 
j sen Neiligen: anzuftreitten ? dennoch haben ſich nicht wenig 
| iftechen, figh Dagegen aufumachen, umb vprihiedene Lebten 
- Aibibenibiefelbe in. der chriftlichen Gemeinde auszuffrenen. on | 
- Alam Ende dieſer Predigt heißt es:-»Ich gebe, alfo,, ehe x | 

wis beichließe, das. ganze Lehrgebaude yon Anrufung der Heili⸗ 
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„gen in folgendem Gleichniß. Ich fehe auf einem Berge einen - 


 mergelimdlich tiefen Brunnen, der voll des lebendigen Waf 
wlers it: unten am Berg ift ein trodines Pfand, und ringe um - 


Wan Brunnen find lauter Kanale, die ſich auf den ganzen 
Serg ausbreiten, und bis an den Fuß deffelben erftreden, : _ 


Aurch diefe nun gießt der Brunnen bisweilen von felbften, 
„Sisweilen von einem Wind bewegt, fein Wafler auf die unten 
nfhmachtende Erde RW. s" Liege: laſſtt sing die Anwendung " 

“davon „mache. Unter dem unergrändlichen und vollen 
vDrumen derſtehe ich. Sort, abs. die Urquelle ater Gnaden: 
adat trockene Land deutet auf uns arme, bedürftige Menſchen: 
ndie Kanäle find die unendliche Verdienſte, und das Leiden 
„unfets Seren’ Jeſu Chriſti, durch wellhe allein alle. Gnaden 
wauf uas ſtießen. Nan tbeilt Sort üfters. ung viele. Gnaden 

“ang yon Ach ſelbſt oder Aug eigener Bewegung, ohne daß wir 

vihn darum gebeten haben; oͤfters hingegen will er darum ge⸗ 
„beten ſeyn. Weil er aber das Gebet der Sünder nicht hoͤrt; 


Miles nothinendig, daß wir yns um Patronen umfehen, - - 


edie bey ihm fuͤr uns um Gnade und Barmherzigkeit anhaf- 


at; diefe Patronen find Eeine andere, als die Heiligen, der - - 


vten maͤchtige Fuͤrbitten, welche ich durch dem Wind vorſtelle, 
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sa Ketheiu —E— | 
„Sott' Betoeseni; daß er feine: Gnaben. in ane ausfhätte, Lake 


„set uns alſo zu · ben Beiligen in aller Noth ünfere Zuflucht neh⸗ 


„inen, weil fie Bey Sort, als feine innerſten Freunde, vieles ver⸗ 


moͤgen. Abſonderlich laſſet uns der feligften Jungfrau. die 
Iſchabdigſte Ehtenbezeugung erzeigen, und mit einer weit 
„„aͤrtlichern Andacht ihr zugethan ſeyn. —— ‚allein ver⸗ 


„mag Alles.“ Siam Beſchlu⸗ lic nurnoch eine Begeben⸗ 


‚ „beit erzäßfen, die fich in England zugetragen hat. Ein ge⸗ 


owiſſer Hefhert hat dem Koͤnig nach dem Leben getrachtet, der 
ꝓKoͤnig bringt dieſes in Erfahrung, und as erſtemal, da die⸗ 


fer Miniſter vor ihm · wieder erſchien/ greiſt er ſogleich El 


„dem Degen, Willent, denſelben zu erſtechen. Dev: 
„flieht, und wohin? In dad Zimmer der’ koͤniglichen Mutter. 
mäieiet wirft er fich zu Fuͤfſen, und legt fein Haudt in ihren 


Schooß: Der König, der ihn bis dahin berfoigte, wollte. auf 


wihn zuftecgen. Allein feine Üruttet redet hieſe wenige Torte 


u ihm? Kalte kan, mein, Sohn! älsbald wird ſein rärhendsz . 


„Arm entwaffnet, et 'fchenkt dem Treuloſen das Leben, "uns 
wläßt ihm Gnade wiederſahren. Was mehnet Ihr; wird niche 


der. gerechte Atm Gottes, welcher über sing auftruͤhriſ⸗ 


mber-dad ftraferidie Nachſchwerdt ſchon gericht Hält; wird dieſer 
„Nicht auch entwaffnet werden, wenn feine goeniche Mutter 


8** ſteht, und ihn inne zu Halten bittet? Wird er ige 


\ gi diefen Unterfurhun gen na 9 Hr. v⸗ G. durch —* mie | 


nroohl eine Gnade abfchlagen koͤnnen ? Nein, das amuͤtterliche 


| Anſehen Bir ums geriß Varmherzigtei — * 


1 


——— 


Mathematit, en 
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gohann W. von Goethe Beiträge: zur Spt, En 


fies Stück mit a7 Tafeln. 8. 4 Bogen, ' Wer⸗ 


mar, im Verlag des Induſtric omptoits 1701. 


2290. Zweytes Stück, mit einer graßen eolas 
rirten Tafel und einem, K upſec. 30 Seiten a 179% 


mir: ’ 


ünfklern und eigne uͤhungen geleitet, die ihu auf‘ die 


J derbe einen wichtigen Theil ber Daterhinf, * 
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Eigen der Farben, und fucht folche gehörig zu brauchen, bee 
Shptiker beſtrebt fidyfie hey feinen Glaͤſern wegzuſchaffen; auch 
ei der Künfier die prismatifchen Farben, kann aber 
ven ihnen-wenig Wortheil ziehen, ein großer Theil der. Har⸗ 
monie des Gemaͤldes beruht auf Licht und Scharten, das Vers 
haͤltniß der Farben. zu Licht und Schatten aber iſt nicht fo 
leicht · entdeckt. Ohne diefes weiter auszuführen, bemerkt Hr. 
». Ö: nur ein Hauptgeſet daß gewiſſe Farben nebeneinander 


geſtellt, eben fo einen großen Effect machen, als tiefer Schat.· 


ten neben dem heliften &ichte, und fo gut Abflufimgen erlitten 


als der. Schatten durch die Wiederſcheine, felbft Gegeneinans. 


derfiellung der Farben ohne Schatten, ein fehr vollkommnes 
Semälde hervorbringen fann. Unterfchied zwiſchen prisma⸗ 
tiſchen Barben, die Hr. v. G. abfolute nennt, und ihnen cor⸗ 
zefpondirenden Oberflächen, die er farbige Koͤrper nennt. 
Theilen ſolche Koͤrper ihre. Farben ungefaͤrbten oder anders 


gefaͤrbten Koͤrpern leicht mit, ſo nennt er fie, faͤrbende Koͤr⸗ 


per, oder, nach Hrn. Hofr. Kichtenberg Vorſchlage, Pig: _ 


‚mente._ ($ärbende Materien wäre philofophifher geredet. . 


‚Der —*— unterſcheidet ungebildete Materie, und go⸗ 


deren Koͤrper. Pigmenta und colores unterſchied Xoͤde⸗ 


ser bey Tob. Mayers Vorleſung de affinitate colorum, _ 


‚Bäftner Dioptr. 54, XIV.) Nun, allgemeine Nachrichten 
vom Prisma, und befondere peismatifche Verfuche. Auf den 


 Kharten, welche zu dieſem Stuͤcke gehören, find Linien gezogen, - 


ſchwarze und weiſſe Vierecke gezeichnet, u. d. gl., und wird er⸗ 
zähle, wie dieſe Sachen durchs Prisma ausſehen. Die Erzaͤh⸗ 


‚Img enthält nich ichts Ucberfläffiges, auch besichen füh immer fole 


Erſcheinungen auf die vorhergehende. Sie laͤßt fich. alſo 


| Fernige abfürzen, ohne die Charten würde, was man bey⸗ 
| Pr —* ‚ nicht zu verſtehen ſedn, Hr. v. ©. fagt ſelbſt, 


ſchwer, muͤndlich, und mit allen Geraͤthſchaften 


u weriehn, den Vortrag biefer in mebr als einer Wedeutihig bes 


den Verſuche durchzuführen. Alſo nur feine kurze Res 
capitulation der Erfahrungen und unmittelbaren Solgerungen 


daraus: 1) Schwarze, weiſſe und einfärbige seine Flächen 


zeigen durchs Prisma Feine Farben. 2) An allen Raͤnde 


“ "zeigen fih Farben, 3) weil Licht und Schatten ba an eihans 


der graͤnzt, 4) Wenn farbige Flächen an einander floflen, 
‚eigen fie Karben, in fofern eine heller oder dunkler iſt als bie 
andre. 5) 6), 7) Die Zarben erſcheinen au den Rändern 

N. A.D. B. ID, S iNe aeh. u ſtrah⸗ 
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hre ſam machten. Der Maker: bekuͤmmert fh um die Wir⸗ 


4 


TTV Michemant 


ſtrahlend, naq dem Sqwatgen wie nd) dem Reifen; —E 


dem Dunkein wie nach dem Hellen zu, die Otrahfrngen zt 
m nach dam Perpenbiel, das auf des Prismas Axe fa 
8). 9) ı©) Kein Rand, der mit des’ Prisma Are: perpen⸗ 
dileulaͤr ſteht, -erfkheint gefärbt, aber alle Raͤnder ie to, fo, 
f die niit dev Ape parallel gehn, alle ſchmale Körper, die mit des 


Priema Are eine pavallek Richtung haben, erſcheinew ganz ge= 


farbt und verbreitert, 11 )"emscunber Körper elliptifch, dag 
fen gebfleser Durchmeſſer auf des Prisma re porpenökulae 
nn 27): 24) Some, Mond, Sterne, Oeffnung 

8 ‚Benflertabens, elliptiſch, weil-fie als Heine «Helle Körper 


u her einem dunkeln Grunde, anzufehen ‚find, die Farbenſtrah⸗ 


ungen, und folglich. auch der. große Durchmeſſer der Thlipſo, 
‚ftehri auf des Prismas Are vertical, Weber deu Apparae zu 
den Berfuchen, md die Charte daboy. Liebhaber tünnen bie Ta⸗ 


fein im Groſſen nachmachen taflen, Hr. v. ©. empfichft bes 


"Yonders Andreaskreutze, Steine, allerley Arten son Muftern, 


die aus abwechſelnden ſchwarzen und weiſſen Biereckerrmutftehen, - 
ſchwarze Figuren auf. weiſſein Grunde ‚oder weiſſe auf ſchwa 


— 


Jen. Zu den Verſuchen dient jedes gewoͤhnliche Prisma von 


"7 eiffem Glafe, auch von grünkhrın ‚nenn man ‚den geringen 


VUnntoeſchied, welchen bie Farbe giebt, abrechnet. 

Jarbigte Tafeln zeigen, mie. ducchs Prisma ſchwarze Figuren 
auf weiſſem Grunde, und umgekehrt, ausfehn. Vreylich nicht 
mit der Schoͤnhelt prismatiſcher Erfheinungen, auch machte 
es nur die Maͤhe einer Chartenfäbrilmbglich, diefe Tafeln 
um. eitren ‚nicht abſcherckenden Poeis zu Tiefen. ent 


Zweytus Stuͤck Befchreibung eines erohen hen 
Kr. v. 5 —* ſich vorgeſtellt, jeder Liebhaber mirde 
leicht ſelbſt oin Prisma anſchaffen, abor die Priemen ſind 
Zaͤnzlich aus dem Handel verſchwunden. Er ſchlaͤgt alfo hier 
etwas vor, das Dienſte leiſten wird; Zion flarke geſchliſſne 
reine Glastafein, die Sroͤße willkuͤhrlich doch, wie Hr. v. G. 
wuͤnſcht, wenigſtens 12 rheinl. Zoll bang; und 8 beit, dan) 
zZwey bleyerne Dreyecke in einem Winkel von 60 Sr. verbun⸗ 
‚den, die Raͤnder überall mit Bley eingefaßt und die Fugen 
wohl verfüftet, geben, ein Prisma, das ſich in ein hoͤlzern Ge⸗ 
ſtell einſtecken kaͤßt, Abblldung und Beſchreibung machen Alles 
deutlich. Wahrnehmnungen durchs Prisma find: Serablung, 
ein farbiger. Rand, wo das bloſſe Auge dergleichen nicht ſteht, 
erſtreckt ſich vom Schwarzen va dem rien, und. aunge- 
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keheh:- Wie im erſten Stuͤck nur ſchwarz und weit hetracheer 
kunde, wo jenes Finſterniß, dieſes Licht varſtellte fo werden 


nut auch graue Flächen gebraucht, die Schatten vorſtellen, der 


— 


— 


von licht und von Finſterniß participirt. CI der mathema⸗ 
eben Dptiß, iſt Schatten, begeänste Finſterniß, Licht 
main ihn mur von umliegenden Gegenftänden) Gran 
verhält fich alfo gegen Schwarz als heil, gegen Weiß als dum 
el, zeigt anf ſchwarz, die Erſcheinungen die na. +: &t. Weiß 
u Schwarz darftellte u. f.hv. Farbige Flaͤchen zeigen prismati« 


 Megarben, wo fie durch einen Rand won einer. anders tingirten 


äche abgeſendert werden. Zur Erläuterung, eine gefärbte Tas . 
mit sothen, gelben, grünen u.f. 10, Vierecken, auf Pappe gezo⸗ 
gen. Die bisher vorgerragene Erſahrungen nennt Hr. v. G. 


- fübjeetive, fie kommen alfe auf die einzige anz dag wie. zwey 
 midegengefeiste Mänder vor uns ſtellen mäffen, wenn wie ' 


Kmmeliche prismatifche Farben auf einmal-fchen woßen, mie 


ch einigen Beftimmungen. H. v. G. macht Hoffnung, zu die⸗ 


—“ 


Mlnterfuhung noch mehr Materialien zu ſammeln und dann: 


| u deren Anwendung vorſichtig ſortzuſchreiten. r 


Anfangsgründe der reinen Mathematif,. ober: bie 
gemeiue · und hoͤhere Rechenkunſt, Geometrie, ebe« 
‚ne und ſphaͤriſche Trigonometrie, zum Gebrauch 
der Vorleſungen aufzefegt von M. Johann Carl 


| ite 8. ı Alph. 6 Bog, 6 Kupfer. in Quart. 
Jena, i 


n der Croͤkerſchen Buchhandlung. 1792, 
7 SUR 


| Der Arithmetlk erſte wier-Käpitef enthalten gemeine Arithm — 
| das fünfte Gleichungen und Progreſſionen, 6, 7,8, 95 Zun 


nien, Differentialtechnung, Logaruhmen, Sudegralrechnung. 
Fine veränderliche. Größe waͤchſt unendlich, heißt: «a 251 6. ' 
wenn fie größere und größere Werche bekoͤmmt, fie Eanı aber 
tie fo groß wachſen, daß fie gar keine Graͤnze mehr hätte, 
ter, welches einerley, fie kann nie unendlich groß werben: . 


xcdech kann man fich die Vorſtellung von einer Graͤnze machen, 


mit weicher fie zu wachſen aufhören müßte, und dies iſt chen 
86, war man in der Mathematik unendlich große Größe 


‚tem, (Hr. 5. hat’richkig gedacht, aber vielleicht, weil er 


brt ſeyn wollte, ſich nicht ee — 
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Nicht des wegen waͤchſt eine Geble unñendlich mer fd größere 
| und geößere Werthe befömmt, denn ber Sinus eines: Dogens, 
von oO bisya? Hekimme ja die, die Werthe muͤſſen oe G 
. ge, die ſich angeben laͤßt, uͤberſteigen koͤnnen; wie.mau 
ſich eine Vorfteilung von einer Graͤnze mache; verd iende 
wohl Erlaͤuterung; und was man Unendlich nenne, "har nicht 
die Graͤnze erreicht, mit der es zu wachſen aufboͤren mhiee, 
denn man redet. von Unendlichen, Die. unendliche Mal groͤſſer 
ı find als andere Unendliche) Die Differentialrechnung leitet 
| er richtig ans endlichen Differenzen. der Funktionen her. Den 
Logarithmen flieht er ale Eeponent eitier Potenz der Baſis an, 
weiche Potenz der Zahl gleich ift,, wegen der Reihe, wodurch 
“7 berfelbe gefunden wird, beruft er fich anf ſeine Anleitung zut 
allgemeinen Nechentunft. BVegreiflich bedient er ſich deffen; 
2... wasser don Differentiiren und Integriren, Sränzen ber Ver⸗ 
0,5 Hälmiffen. f. w. geſagt hat, in der Geometrie. Eben darand. 
Ä feitet er die Berechnung der trigonometriſchen Linten und . 
rn. derfelben Sngaritämen ber, und handelt dann beyde Triger- 
nometrien ee so 


Mittlere und neuere politiſche und 
Kiirchengeſchicheee. 
7 Pragmatifche Geſchichte der neueſten katſerlichen 
Wahlkapitulation —: vom Hofr. und Profeſſor 
. Häberlin zu Helmſtaͤdt. Leipzig, bey Weidmanns. 
2792. 8. 24 Bogen. 1.08. 436 “ 


Die Berhändlungen des Wahlconvents über die Eniferliche 

Wahlkapitulation, oder die. Vota, die bey Entiwerfung des -" 
reuen Wahlvertrags von den churfürftlichen Höfen. durch ihre 
Wahlbotſchafter zum Protokoll gegeben worden, find nicht blos 
för den Publiciſten und Hiſtoriker, fondern für jeden anfges 
flärten und; patriotifchen Deutſchen überhaupt, allemal fehr in« 
tereſſant und wichtig. Man fann fie größtentheils als Re⸗ 
_  fultate der forgfältioften Ueberlegung nicht blos einzelner 
Staatsmänner, fondern eft eines, ganzen Staatsminiſteriums 

betrachten, und. zugleich Die. Geſinnungen, Orundfige und _ 
. on ne. Bat 


— u N ! 


Gelhiche ee 
Staeteberhatiniſ⸗ der einzefnen Churhfe: am‘ Sm arau⸗ 













F 
| 


serhandlungen dev Churhöfe auf dein Wahlconvent von 1790, 

| die Wahlkapitulation bekatintlich viel neue And’ wich 

tige Bufäge und nähere Erläuterungen und Beſtimmungen ers 
Hr. Geh. R, Rorb zu Mayrlz erwarb ſich daher 

e Herausgabe des vollftändigen Protokolls der Mabktag 


denen an der genauern Kenntniß dieſer Hauptquelle des deut: 
Hen Staatstechts gelegen ſeyn muß. Allein Biefes fonft ſehr 


auch in fo ferne unbequem, daf man nicht fies, — zu * 
Materie gehört, beyſammen findet. Ein wgfändi en, 8 
Ponnirender und foftematifcher Auszug des protokolls 

daher, feiner allgemeinen Brauchbarkeit wegen, dem 


| ub ſehr willlommen ſeyn, und dieſen hat Hr, ker 

Di Der Zweck, den der mürbige . bei Biefer Arbeit 
hatte, war doppelt: theils wollte er dein sefhäftsmann und 
gern bie. Lefung der Protofolle erleichtern und Ihren 

\ alle zufammengehörige Sachen unter. einem SHE darſteilen 


lernen. Von vorzüglicher Wichtigkoit abge warm bie 


n Peopolds I, ein neues und großes Verdienſt um alle, 


asbare Werk ift nicht nur für die meiften zu theuer, fondern 


vorliegenden Werk auf eine ſehr befriedigende Art ges 


theils wollte er den jungen Freunden bes deutfchen Staatsrehte Br 


und den bloßen Dilettanten die Wahlkapitulation und ihre 


Aus diefem letztern Gifichtepunkt n mehrere —— 
betrachtet werden, die freylich für den Publieiſten von 
— ion entbehrlich ſeyn dürften. "Da ſich der Berf. nicht 


mo. Tr 
. 


dur während des Wahiconvents fetbft: zu Frankfurt befand, ° 
ſendern auch mit Auſtraͤgen, die auf die neue. Capitulation Ber | 
ziehung hatten , forwohl vom braunſchweigiſchen Hofe als vom . 


ſchwaͤbiſchen Etoaͤrle Collegium verſehen war, ſo haͤtte er ge⸗ 


wiß, wenn ſich alles mittheilen ſieße, vieles noch bier und da 


beyfuͤgen koͤnnen. Indeſſen hat er bey dem ſehr ausführlich 
bearbeiteten 29ſten Artikel, Dom Poſt⸗ und Botenweſen 


gleichſam ger Probe, gezeigt, wie viel man von ihm hätte | 


erwarten dürfen, wenn nicht tibndes zut Zeit noch Staite 
— bleiben müßte, — | 


wichtigen — — und Zu en machen 
) 


Die — ober Geanheide unh ——— 


ee — 
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Paralleled Ein hiſtoriſches Fragment. Leipʒi 
an, "Wr bet —— —— ng” Se: 


ten. 8. Ren: Re 
& „sole, Be ftnſtfhe ae erinnern an sh 

Kiga if iheiten, deren en en ie Geſchichte aufb 
in * 1 es it eben fo witeihal end ala lehtreich, ein 
Vergleichung zwiſchen dieſen und jenei, anzuftellei. De ® 


n — or, 2 * LAE - “ 


dleſer Eleinen Schrift, der ſich unter der Vorrede. Bernbar 


Koll untetſchreibt, macht hier einen Verſuch inet ſolchen 
Dergleichung, Es werden bier die Unruhen in England, en 


‚ ter dem. 5 Jobann ohne Lande im Anfang des 13 


Zehth. äbft, welche die, Magna sharta zur So e, hatt 
und bie fü a eigentlich erſt im Sahı 1265 ai der S fahr b 
Spershäm, in welcher der Graf Leiceſter blieh, endi tech. Aber £ 

det —— es ben feiner eigenen Sraäßhita fühlen ollen | 

daß beyde Begebenheiten, zu fehr von. einander verſchieden in 

nur in wenigen Nebenzügen, mie 5. ®, deit Aeuſſerungen d 

Wuth bes Poͤbels die ſich überall‘ stehen; ei inander ahnt 

find. Wenigftens wird mar durch ſeine —— gar uf 

auf wictuche Achnliteiten in dem ‚Son! e des Onmyzen und ! 


Kerle md 


inricht alte u viel. Fur fi ch 6 es —F dar miss 


rathner Verſuch ‚einer hiſtotiſchen Etzaͤhling; de Sipliſt 


zienli ch rein und flieſſend, nur hie u] da noch drmas defi cht | 
a matiche Periode durch Einfhtebfet zu fehr Intdeh echeo en. 
Am meilten fehle es noch dem Verf, an. det Kun, ſetne 
Materie u;beleben, und feinen Leſern ein rechtes utereffe 
- Baflis zu erwecken. Ex bemerkt felhſt, daß Geſchichte 'shne 
aifan nement und Refletion His, iſt, ‚aber Me darf’ nicht 
u: interdsein konimen, 68, in.di le Erzahlung elbſt ve et; 
und die Sachen fo Ex dırid, dargefteflt Tietdeh, daß fie 
Reflexionen. veranla ie’ zyeifeſer nicht, dag der, Verf. 
fi), durch ein fortgefeh tes Studipm det — und Philo⸗ 
ſophie, dieſe einem ODE r üngnebehefiche Gabe wird 


erwerben honnen. N 2 
DE 2 2. i 
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J lan Zn nm 1 = Sog ' 
Vernnſhh Sarmen J— 


Aa Blaͤtter für Freunde der Wahrhelt u 
® telörung. (ohne Druckort) 1792. — Seiten, 
Mit dem Motto: Pruͤfet alles — das e Son 


—E Se 


an dar Biefe Seine @xheift niche mit jene jfricen Bro 


dutten zuur und. über Aufklärung, wedurch Biere Part: beye 


nahe in einen uͤbeln Kredit gekommen iſt, im eime Klafſe ſo⸗⸗ 
tzen; fie verräth einen Mann von wahrhaſt aufgeklaͤrtem 


Kopf; won genauer Bekanutſchaft mit der Philoſophie, von 
gründlichen Einſicht in die Beduͤrfniſſe unſers Zeitakeug, und 

von edler Freyniuͤthigkeit und Waherheitslicbe und · man wird 
dieſe wenigen Bogen, die ſich überdies noch durch einen Hehe 


sellen und flieſſenden "Sepl empfehlen, nicht ohne Vergmuͤ⸗ 


gen leſen, moch unbeftiedigt aus der Hand legeh.” -r. Buebfk 
Anden manhier ine Abhandlung über Menfdren. and Shi 
ger in Hinſicht auf Staat und Bildumg, worin .ber.uns 
S rannde -Berf. vornehmlich folgende‘ I Licht zu ſtellen 


* Yewefen iſt: 1) das gene Menſchengeſchlecht befin⸗ 
det ſich in dem Zuſtande der 


rziehung und Ausbildung, und 
folgiich find Bildungsmirtel unentbehtlich und nothwendtg. 
2) Diefe Bildungsmittel find alle poſttive Banbe der Geſell 
ſchaft; Otaats⸗ Kirchenverfaſſungen, poſttives Recht, pofitive 
Religion m. ſ. w. (vielleicht moͤchte es manchen befremden, 
daß die Religion nur als ein Bildungsmittel ungeſchen 'roich, 
cder geiviß verliehrt fie nichts won ihrer Würde und Heilig⸗ 
keit, wenn man fie als ein Mittel zu einem To erhabenen 
Zweck, als die Bildung des menſchlichen BGefſchtechts iſt ter 
trachtet; auch wird ſie darum nie entbehrlich gemacht werden, 
weil es nicht zu erwarten iſt, daß das Menfchengeft hlecht ie 
die Stufe der. Aufklaͤrung erreichen füllte, 10% es aufhoͤrte der 
Vorſchriften der Religion zu beduͤrſen, amd die Nernunft als 


"fein. hinreichend wäre, es zu Teiten urid zu regieren; ber.ng 


‚fließt aus diefer Betrachtung die wichtige Folge, daß ſo wenig 


‚dem Jaͤnglingsalter dieſelben Bildungsmittel ——— id, 


"die füisden Kuaben gehören, fo wenig derſelbe Geiſt der Tier 
ligion Für eine röhere und gebildetere Nation ꝓaſſen kann, und 
es heißt den edelſten Zweck der Religion verkennen, wenn man 


Ale Ruf gewĩ " Sormein und Lehtſabe. die für alle Jahrhuu⸗ 


a ben 
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derte geiten fin betnech zur weitern 
Bildung kultivirterer V der a macht.) '3) — 
muß alſo alle dieſe Diuge als nothwendig anerkennen 
ſich als Duͤrger betrachten. ) Es iſt 65 5 — a 
die Menſchheit, irgend ein pofitives Dan — 
Lſen zu wollen, wer es zu er Selen Des ae ab 8 
wendig if. 5) Aber iſt es auch die heiligfte Pflicht des Men⸗ 
ſchen, ‚alle pofitive Bande fo viel möglich zu bern, und fie 

dern jebesnaligen Grade der Ausbildung gemäß abzuänbern. 

6). 2) Des fiherfie, einzige Mittel, diefe ern und Abäue 
. Seo aller pofitiven Bande der Sefellfchaft zu bewizten, if, 

Ä eförderung der Aufklärung. 

Ä Naͤchſt di Abhandlung, die allein beynahe die Hälfte des 
chef eimmimint, bat uns noch vorzüglich 

Etwas im Ton des guten Asmus, und bie een Ä 

per über Die Würde des Menſchen und feine Aulagess. 

ze Bibchfeligkeit gefallen. Jener enthält etwas mehr, als - 

- los eine Menge von ‚apofttophirten ’n und 6, wie die mei» 
den Nachahmungen des Wandsbecker Boten; und diefe iſt 
eine bittre Ironie gegen die ſymboliſchen Bücher. Es it a 
: Abi ber Tert zus biefer Predigt Aus: der Augsb. Konfeſſ. Art. 

‘u. genommen, und lautet in der deutfchen Ueberfegung alfo ; 
- „Berner wird bey uns gelehrt, daß auch diefelbige angebohrne 
Beuche und Erbfünde wahrhäftiglih Sünde fey, und ver⸗ 
‘Summe alle die.unterm ewigen Öetteszorn, fo. nicht durch Die 
Taufe und heiligen Geiſt wiederum neu gebohren werden.“ 

-Dies Bann:genug ſeyn, unfere Lefer auf dieſe Eleine aber 
‚, r6beige Cieift eufiefam L mahen. Sn ® 
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’&,493.7 des Titels fies 2 MA. 16 X. ftatt 9 16. 
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Bez ° 
der im zweyten Stuͤcke des dritten Bandes 
| recenſirten Buͤcher. 


I. Proteftantiche Gottesgelahrheit. 


Geiſt der Sittenlehre Jeſus in Detrachtungen hber die ganje 

Bergpredigt, von J. J. Stolz, ıfler Th. Seite 333 
VUeber bie Nothwendigk und Pflicht des Selbſtdenkens u 
Prüfens ber Keligiorsgegenftände 














urkbardt 
Bm Die Maga fi für Prediger, von Dr. W. 4. Celer, 1 


Aoemeines m uͤr Prediger nad) ber Vedtrfnifen 
unferer Zeit, von J. X. ©. Beyer, zrund or 4ia 
Dr. €. $. Babrdts Syſiem der moraliſchen Religion, sr Th, 
oder Rechte und Ödtiegenhelten Der Regenten und Untere 

. tbanen in Beziehung auf Staat und Religion 48 
Unterhaltungen für gläubige Seelen, von d. S. Gswald 415 


ans mit Sort *. 
Dirtembergiſches Kirchenbuch 
Cheiftus und die Vernunft, oder Pruͤfung ve Weheheit um und 
Glttlichteit der Lehre ef Chriſti u. ſ. Ye 3 
Oriſtliches Hausbuch, oder, Predigten auf alle Sonn « und . 
Feſttage, — von 4. 9. A. v. Coͤlln 
— zur chriſlichen Dogmatik u Vera, und * 
ſchichte derſelben, von 3.9.8 


indervater 3574 
Novum Teſt. ece, perpet u annotatione illofratum, 
editionis Äoppianae Vol. VIIL continuarit Z. H. Hıin- 


379 
Briefe an einen Juͤngling, welcher Theologie ſtudirt SER 
Then dieſe — —X andren ——ã—ù ausfuͤhrll⸗ 
Ger beurcheils R | - Fe 
2 J ⸗ 


J 
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Betrachtungen und Gebete für Gefaͤngniſſe, von Dr. J. 8 - . 


defl. Auffäge in den Stunden des verborgenen ume | 


Prediger n für Leſer aus 2— Sıhndn, von M. €. 2 
i 


— 


— —— — — 


> En) - 
‚Predigten üßer verſchiedene Terte, nedſt einem Aha vo 
" Seftptentgten, au ©. G. Kernel _ * © 5s4 


IL, Katholiſche Sottesgelaßrheit. 


J Talentum (scerdotale in’ guinigue facris triduis — aDr. 
6G. Barzel, ‚T: 1, Tridium primum, T.U, II. ee 
(WW, 2 45 6 
Guter Saamen fü ein autes Erdreich, von P. Aeg Jais 459 
Lehr⸗ und Geberbuch für wahre Chriften ebd. 
Der Chriſt am Morgen, beym heiligſten Meßopfer u. ſ. w. 4160 
| ‚Kehelitäes. Gebetbuch für Kinder und Junge Leute auf ders 


‚ebd. 

Aaserlefene Andactsäbuing ; zu der Morgen und Abendzeie 
. 6b. 
—. een der fechgen Maria von ber Menſchwerdung 5 35 
Kurze Lebensbefähreibung der. ſeeligen Schweſter ri von 
der Menichwerdung 386 
Harmonie der. wahren Grundlaͤtze der Kirche, der Miral und 
der Vernunft mit der Bürgerlichen Verfaſſung des Klevuf 


FR Frankreich, aus dein a iſchen überfegt, von ' 


39 


. . 


Zr m. ¶ Rechfögeaftfei. 
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Ueber Geſchichte und Verfaſſung des gegenwaͤrti gen Rei cheta⸗ . 


ges, von 9. W. v Buͤlow, uir und at Th. 370 
Ueber Deutſchlands und Delete Staatsintereſſe, Beicher 
regierung u.f.w. . 476 


D. L 4. Heliſeld lutxprudenti- ſorenſi is fecandum Pann 


‚ dedlarum ordinem in uſum uditorit propofita, cura2 . 


B. G. . 0777: 322. 
Eu u "WW; otzneybelehehet 
S. J. 8. Boͤn chers vermiſchte nrebigtnife hieurgiſche 
Schriften, 28 Heft — 3.4 


- Allgemeine Anleitung Kranke zu eraminiten 
B. I. D. Ha von der Kenntniß und den vorgglichften 
“ Herlungsinitteln aller Arten venerifcher Zufälle 348 
Einige Bemerkungen über die menſchliche Entwigchmgen, — 
| von "P: S, wöpfenghemen nn ebd 
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2.3.5. Böitcherg reg un, R.den Krankheiten der 
” Kunden, Zoor eben, ‚ten Belle. ıfte 
2.5771 
I.G. —** Praelefionum academicarum de cognofcen- 
dis et coraßdisiimbißis, Tom. pritns, edidit D. A, 
"W. Lindemam ie 
Hppokrates Werke aus dem Griechiſchen überfege und mit 
Erlaͤuterunges von D. J. F. K Grimm, ar Od. 497- 
Bd. C. W. Quin's Abhandlung über die Gehirnwaſſerſucht, 
x aus dem Engklenherſetzt von D. Michaelis 492 
irur gilche Sranfengefgtßte, 3 zu, Erfänterung' peakeihber 
BGegenſtaͤnde, von J. G. Bernſtoin 
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aerkungen uͤber die Krankheiten der Truppen in Jamaica, 
und die beſten Mittel, die Geſundheit der Europaͤer in 
7. dem daſigen Clima zu erhalten / dur DJ Hunter, 
aus dem Engl - u 2 sn. 
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ziehungen in allen Welteheilen, — vom Hrn. Arnouid, 


aus dem Franz. ıfler und atet Band 531 


Algemeiner Contoriſt, oder neueſte und gegenwaͤrtiger Zeiten 
gewoͤhnliche Muͤnz⸗ Maas⸗ und Gemwichtsverfallmg aller 
—— und. Handelsſtaͤdte „ater Theil, von m. x. * 


VBeſchreibung neu erfundenen viel Holz mo. Zeit eefpa; 
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' divers Sbjers de la nature et de Part, onwage tra- 
uuit en Francois halten Anglois et Efpagnol par 
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—* — * über die Weiber, ıfles Bändchen, uber Fra mente . 
. >ur Kenntniß des menſchlichen Seien, von &.$. Por 
ckela, se Summilang u 17° 
Ideen von J.H. Vogt 466 
Auswahl der beſten zerſtreueten beofafen Kufföge der Deut: 
x ‚ (den. 140 Band, oder Neue Auswahl — = 1fler 
and. . 


459 
Ein 2 der Maͤßigung an Enropa 470 
Sammlung anfchaiticher Veweife von det Naͤhe des jueuten 
ages 
; Weber den Adel von P. von Arnim 347 


Das man dutch zu fruͤhes Begraben lebende Menſchen, die 

> man fuͤr todt-biet, auf die ſchrecklichſte Weiſe chdten: 
‚.,  fonme, - eine Predigt, gehalten von J. M. Schwa⸗ 
are 1. I 350 
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Eröbefchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. 0, 


Reifen Ihrer Sizilianiſch. (lie) Majeſtaͤten von Wien 
nach Venedig und Florenz. Crſter Theil, : Seips 
zig, in Commiffion bey Erufius. 1792. 1 Alph. 
3 Dog: ing. Zweyter Theil. 1 Alph. 3 Dog: . 
Dritter Theil. 1 Alph. 7 Bog. 2a mE- 


(Ein dieſen drey Bänden borgefchter allgemeiner Titel läutet 
h: KReiſen durch Italien. Dieſer ift wirklich paffender, 
Jener entſtand aus einer fonderbaren Grille des ung ganz uns 
bckannten Verfaſſers. Er naͤhm ſich nämlid) vor, die Reife 
des Königs beyder Sicilien von Wien nach Neapel im J. 
1791. zu eſchreiben Dies hätte nun frrylich auf wenigen 
Blaͤttern gelchehen Eonnen. Wie war es denn nun aber | 
möglich ‚ ſte auf drey Bände auszudebnen ? Antwort 
Der Verf., der vorher, wie er fagt, viermal in Sstalien ges 
weſen war, fand für gut, feine Reiſebemerkungen nicht allein, 
ſondern auch feine Belefenheit, bey dieſer Gelegenheit an beit. 
Manu zu bringen, Daher hält er fic bey jedem Lande und 
bey jeder Stadt, wohin der Koͤnig mit feiner Familie kam, 
(lang auf, Bis er ihre Geſchichte, Verfaſſung und Merk⸗ 
würdigkeiten erzähle hatı 3.0. die koͤnigliche Familie reiſet 
durch Kaͤrnthen — ſogleich thut der Autor feinen Muid auf, 
und erzaͤhlt nicht allein, was ihm ih dieſem Lande merkwuͤr⸗ 
dig vorkam, fondern auch fogat deflen aͤlteſte Geſchichte. So 
Bey Venedig 5’Mo ben Florenz ; fo bey Rom u. ff. Vey⸗Ge⸗ 
legenheit dieſer letzt erwähnten Stade macht er einen Abſchnitt 
von dem Urſprung / der Geſtalt, Groͤße und. Lage des alten. 
Rome. Der Anhartg zum zweyten Theil S. 253, bis 405. 
enthält fügar eine „Eurzgefaßte Romergefchichte vom Mifpruns. 
„ge Roms bie auf unſere Zeiten.“ Eben fo hat der dritte 
Theil einen Anhang von ©. 331 — 450; mit ber Weberfchrifts. 
Kurzverfaßte Geſchichte des Koͤnigreichs behder Sieilien.“ 
er, freylich ſehr nichtige Grund, warum er dies that, liegt. 
vielleicht in den Anfangstgorten der Erinnerung oder Bor: 
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year 0. Meilebeihrebun. : - \ 
rede zum 'aten The: „ine “ausführliche Schilderung von 
"Rom, der Hauptſtadt des Chriſtenthums, ift, fo. viel ich 
styeiß, noch Feine gewbhnliche Erfcheinung in — 
Alſo, die Oeſterreicher mußten bisher der Kenntniß der r 
chen Geſchichte und Alterthümer entbehren? Eonnten keines 


Se 


der faft unzähligen großen und kleinen Bücher, die fie ent _ 


halten, erlangen? mußten-fo lage warten, bis unſer Mann 


fi ihrer erbarmte, und fie mit einer ungewoͤhnlichen Er⸗ 
ſcheinung beglückee? Ja, wenn er noch etwas Eigenes und 


Beſonderes in folhen Adfchnitten lieferte! Aber, wir Eonnen 


verfihten, daß alles aus den befannteften Buͤchern, nicht 


. felten mit Fehlern verbrämt, abgefchrieben if. Der Allotriin 


"und Mikrologien, die in der Neifcbefchreibung ſelbſt vorkom⸗ 
-men, find fo biele, daß einem dafür eckelt. Das Meifte in 
diefer. korpulenten Reiſebeſchreibung ift aufgewärmter Kohl, 
den zum Theil ſchun Keyßler, und zwar hefler gewuͤrzt, aufs 
getiſcht bat. Selten ſtoͤßt man,auf Nachrichten, die fa ber 
kannt eben nicht find, auf gewiſſe Nebenumftände von ſchon 
befannten Sachen. At rarae nant in gurgite vaſto 


- m 


u Br muͤſſen nun doch noch einige Belege zu unſerm Ur⸗ | 
the und zugleich einige beym ‚Sehr langweiligen Dürchieten 


- der Verf. einige nuͤtzliche Kautelen für foldye, die nach Italien 


gennachte Bemerkungen mittheilen. ” In der Einleitung giebt 


reifen tollen. Im erften Theil feiner Arbeit verweiſet er bau . 


fig auf einen andern erſten Theil; z. B. S. 27. mo von der 


Kleidung der Kärntner die Rede ift, ſetzt er hinzu: „In Uns 
„terkärnten unterfcheiden fic) die Weiber von den Kraineri⸗ 
„ſchen faft gar nicht.“ And num feßt er hinzu: „von diefen 
„geſchah im Iften Th.4 Abſchnitt Meldung.“ Wir ſchlagen 
den aten Abſch. des iſten Theils dieſer Reiſe nach, finden 
“aber dort nichts von Krain, ſondern Nachrichten von Vene; 


dig. Zielte alfo vielleicht. der Verf. auf ein deres Buch: 


fo haͤtte er es deutlich anzeigen follen. &, 38. u. ff. kommt 
mitten unter bekannten geogtaphifchen und flatiftifchen Nach⸗ 
richten auf einmal die Beſchreibung einer Jagd, wobey der 
König von Neapel einen Bären von ungebeurer Bröße 
ſchoß, woräber eine allgemeine Sreude entſtand. & 
ſchoß hernach noch einen nieder: nn 
Da fiel der große Mfel bin, : * 


SZSZg lang und breit erwar. 
Wie intereflantt (pie wiſſenzwuͤrdig / wie witzigh 
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1 


hehlen unſers Xutors, der es vermuthlich den italieniſchen 


Gelebrten abgelernt Bat, und zugleich von deſſen Geſehrſam ⸗ 
ft and Styl zu geben, ſetzen wir den Anfang feiner Nach⸗ 


tichten von Italjen (Thei. O. 48.) her: „Italien gehört - 


zuntee die Inſem, von denen im der heiligen Schrift (im B. 
„der Schoͤpf. 10 Kap. 5 V.) gedacht wird, wo ‚es heißt: 
„Von dieſem (d. i. den Söhnen Japhets) Jind die Inſeln 
„der Voͤlker in ihre Kandſchaften ausgerbeiler worden: 
sand war bald nach der erſten ‚allgemeinen Voͤlkerwanderung 
don den Phoͤniziern und Griechen bevoͤſkert worden, wie 


Vorhardes lie) berichtet u. ſ. w.“ ⸗ .&. 80. wird der 


ecreichiſche Erzherzog und Generalgouverneur Ferdinand 
z Raplmd Herzog won Mayland genennet. "Don 

inder Markuskirche zu Venediq auſbewahrten Handſchrift 
det Cvangeliums des heil Markus Heißt es S. 108. fie wäre 
ſo unleslich (unleſerlich,) daß die Gelehrten ‚noch nicht einig 
wären, ob fie ariechiſch oder lateiniſch abgefaßt ſey. Und 
doch ſagte ſchon Montfguron, der ſie unterſuchte, ‚in ſeinem 
Diatio Italico: Characteres, .erfi vix legi poſſunt, 4ufdep- 


fer lacin Font, — Von den venetianiſchen Soldaten macht 
duch dieſet Reiſende ‚eine ſehr herabſetzende Schilderung; ſie 


varen ſogar in Anſehung der roͤmiſchen (oder paͤpſtlichen) 


| Lrüppen nur Schattenbilder wahrer Krieger. — Mozu in 
einer Reiſebtſchreibung die Geſchichte der Repuhlik Venedig 


Son ihrer Eutſtehung bis auf unſre Zeit (1. 174 - 202. 2 = 
Ban der Univerſitaͤt ZU Padua fagt der Verf, ſie ſey in den 
groͤßten Verfall gerathen. — Bey Gelegenheit ‚deilen, was 
a von Toskana ruͤhmt, hat er das Bedauern uͤber den fruͤh⸗ 


itigen Verluſt Leopold des aten bey uns aufs neue rege ges 


# . 
nacht. — Von der Malerakademie zu Florenz artheilt auch 
nt, ſo wie andere, unzünlig. Wenn er aber ſagt,die alten 


Römer ſelbſt haͤtten ſich nicht geſchaͤmt, etruriſche Waumeiſter 


ach Kam zu rufen; ſo wußte oder bedachte er nicht, daß die 
Eirueker nicht ailein in der Architektur, ſondern in allen ſcho⸗ 
ten Kuͤnſten die Lehrer der rohen Roͤmer waren. — S 333. 
wo der Verf. von der Kriegsmacht in Toskana Nachricht ger 
Sen will, Saft ihm ploslic) ein, von dem Urſprung der. Kriege 
macht überhanpt zu zeden. Da wird vom Nimrod und Abra⸗ 


Sam ausgehohlt, ' and -der ebergang dureh den Kurze, _ 


Herander u. |. w. auf das. fleine Haͤuflein Florentiniſcher 


| Brisgsfmechte gar erhaulich'gemacht, aneihe, nie er Da 


Rh. 
W 
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Um auch unfern-Refern efne-Mrobe von dem weiten Aube- 
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fast, weni machen nicht einmel auf dem n Patade⸗ 


plaß, weil fle in den Kriegsübungen ſelten gemuſtert werden, 
fi aber außerdem gar Wohl zu brüften.willen. — Uebrigent 
verraͤth der Verf. keinen gemeinen Verſtand. und Geſchmäck, 
wenn er auf die zweckwidrigen Ballette der. Italiener zu reden 
kommt. Auch von der Regatta der Venetianer mache et 
‚nicht viel Ruͤhmens. — ‚Als einen ſtarken Auswuchs feines 
. Werks betrachten wir auch den Anhang zum erften Theil, Die 
kurzgefaßte Geſchichte des Großhexrzogthums Toskana von 
Anfange bis zur Erhöhung: des Hauſes Mebicis (richtiger Mes 
diei) und von da am. bis auf unfere Zeiten. Der Verf. hebt 
‚feinen Spruch an felgendermaafen: „Toskana war, gleich 
„wie ganz Italien, nach der erſten Bolferwanderung- bey) Zei⸗ 
„ieh, durch, die Nachkoͤmmlinge Japhets, jungitem Sohne des 
„Noe bevoͤlkert, und gehoͤrte ſchon zu ben Rhmerzeiten ziu 
Mittelitalien“ u. ſ. w — Am aten Theil ©. 209..u. f. 
wird erzaͤhlt, daß. der- jetzige Papıt ein Krankenhaus errichteu 
laſſe, weiches wenn es fertig ſeyn wird, gewiß für dag 
merkwuͤrdigſte in ganz, Italien gebaften „werden müßte, — 
S. 216. too von. der förerfichen, durch die uͤbergroße Menge 
milder Stiftungen ar naͤhrten Betteley geredet wird, erzähle 
der Verf., daß oft Vettler in den Kaffeehaͤuſern, wo ſie bet⸗ 
teln, für bance Bezahlung Eis neben ihren Wohlthaͤtern ver⸗ 
ihren, und dag er dergleichen Auftritte, zu feinem größten 
Erftaunen ofters in den vornehmſten Kaffeebäufern bemerkt 
babe. — B.237.0. fe bezeuget auch unfer Heifende die 
darch Aqua tofana beivirkte Vergiftung’ des unvergeplichen, 


Papites Klemens des aaten; nur wiſſe man nicht genau die 


.Welsche derſelben. Er führe ihrer einige anı ‚aber. welche es 
geweſen len, fonng man nicht entfcheiden... 


| Nachlaͤßigkeiten im-Styl (3. B. Unſere Reiſe neigeteſich 
2 aftmählich zu feinem (Ende) und Provinzialismen (z. B. das 
Roch, jtatt der Brey; ſeltſam ſtatt ſelten) wollen wir. . 


nicht rügen, weil ihrer, gar zu viel ſind. 


Wer ‚übrigens dieſer Reiſebeſchreiber ſey, knnen wir 
— nicht entdecken. Unter den Vorreden ſteht Koggendorf, 
welches ein Schloß und eine Herrſchaft in Niederoͤſterreich iſt., 


Daraus, wie auch aus den oſterreichiſchen Provinzialismen, 
und aus dem Zuſtande, daß das Bud) in Wien gedruckt iſt, 
wie am Ende eines jcden Theils bemerkt wird, ſieht man, 
daß er ein Defterrgicher fey. Den Katholiken erfennet. man 
aus Th. ı, ©. 244, 100 seirgt wird, die Apoſtel Luthers haͤt⸗ 

te 
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Finnen.“ Im 2ten Theil S. 221. gedenkt er im Vorbeygehen 
fies Wohnzimmers im paͤpſtlichen Pallaſte. Daß er ſchon 
vorher Schriftſteller geweſen fen, exhellet aus S. 258. im 
"an Theil, two et ich auf feine Reformationsgefchichte. 
bqieht. Aber auch daraus Finnen wir ihm nicht errathen. 
Dafür ſoll auch er nicht erräthen, wer fein Beurtheiler war, 


| dr fi unterſchreibet | 
a Ebh. 
‚Hefe vom Wien nad) Mabrie, im Jahre 1790. 
Mit z Kupfern. Berlin, bey Vieweg dem ältern. 
1792. 254 ©. in 8. 20 — 
Iungenannte Verf. erzählt fo gut und unterhaltend, daß 





4 


man ihn mit Vergnügen lieſt, ob er. gleich nur menig neue . 


ind wichtige Weobachtungen zum Beſten zu neben bat. Sei⸗ 
ie Urtheile findoft fehr einfeitig und übereift. So behauptit 
a gleich auf den erſten Seiten feines Buchs, man dürfe 


Mur ein paar Venetianer aus den untern Klaſſen in ihrem aufs ° 


hlendcn Aufzug gefeben haben, um fich von „dem blut» 
„Bürftigen Charakter diefes Abſchaumes der Nation vollig: 
„n uͤberzeagen.“ Cine ſolche Aeußerung kündigt fürmahr 
binen unbefangenen, ruhigen Beobachter an. — Das Ich⸗ 
thyolithenkabinet des H. Vincenzo Bozza, eines Apothekers 
in verona, enthält fiber 300. Fiſchabdruͤcke, die auf dem Ber⸗ 
xVolka, ohnweit Vincenza, ausgegeäben werden. Hier 
ſdet man afrikaniſche, aſiatiſche und amerikaniſche Fiſche in 
' einer nicht uͤher 30 geometriſchen Schrite langen Höhle bey⸗ 
Mmmen liegen. — Das, nunmehr geendigte Schulhaus 
Wiera in Mailand iſt ein Werk voll architektoniſcher Pracht. 
Abs ſcheint mehr einen koͤniglichen Pallaſt, abs ein Studeu⸗ 


thetuͤm azuklindigen. — Die Landmiliz der Republik 


run beſteht gegenwaͤrtig aus 5 Bataillonen, deren jedes 
uiht Über soo Mann ſtark it, und. von denen zwey aus‘ 
dnden Tupnen zufammengefebt find. Statt der mit Gola‘ 
bedeckten ortierg ſieht man an den Thüren der glänzende 
fen Pallaſte Hier überalt einen Schuhflicker, der Tine Gele 
‚etöt und feine ſchwutzider Werktgott innerhalb des T 


PM einem Kaiſerlichen Lehen, Yoie Mi behaupten, im bi Frey⸗ 


ten den namen der Irrlehre in Unterkaͤrnten nicht ausſtreuen 


ttitt pres. 
geihlagen dar Seitdem die Burger von St. Remo, ale: 
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fagt, wenig ‚Figur. madyen; nicht einmal anf. tan Parade⸗ 
platz, weil fie in den Kriegsuͤbungen ſelten gemuſtert werden, 
fich aber außerdem gar Wohl zu brüften.willen. — Uebrigenẽ 
verräth div Verf. feinen gemeinen. Verftand.und Geſchmack, 
wenn er auf die zweckwidrigen Ballctte der. Italiener zu reden 
kommt. Auch von der Regatta der Venetiauer macht er 
nicht viel Ruͤhmens. — Als einen ſtarken Auswuchs ſeiries 
Werks betrachten wir auch den Anhang zum erſten Theil, die 
kurzgefaßte Geſchichte des Großhexrzogthums Toskana vom 
Anfange bis zur Erhöhung: des Hauſes Mediris (richtiger Mer 


dich und von da am. bis auf unfere Zeiten, Der Verf. hebt 


ſeinen Sptuch an folgendermaaßen: „Toskana war, gie: ch 
wie ganz Italien, nad), der erſten Belferwanderung- bey Zeis 
„ieh, Durch die Nachkoͤmmlinge Japhets, jüngitem Sohne des 
„Noe bevoͤlkort, und gehoͤrte ſchon zu den Rhmerzeiten zu 
„Mittelitalien“ u. ſ. w. — Im aten Theil ©. 209... f. 
wird erzählt, daß. der jetzige Papıt ein Krankenhaus errichtet 
laſſe, weiches, wenn es fertig ſeyn wird, gewiß für das 
merkwuͤrdigſte in ganz, Stalien gehalten „werden müßte, — 
S. 21,6. wo von der fvekticyen, durch die uͤbergroße Menge 
\milber Stiftungen genaͤhrten Betteley geredet wird, erzaͤhlt 
der Verf., day oft Bettler in den Kaffeehaͤuſern, wo ſie bet⸗ 
teln, fuͤr bance Bezahlung Eis neben ihren Wohlthatern ver⸗ 
ihren und daß er dergleichen Auftritte zu feinem größten 
Erſtaunen öfters in. den vornehmſten SKaffcehäufern bemerkt 
habe — . 237. u. f. bezeuget auch unſer Reiſende die 
darch Aqua toſana brwirkte Vergiftung des unvergeplichen, 
Papftes Klemens des aatenz nur wiſſe man nicht genau die 
Urſache derſelben. Er führt ihrer einige anı ‚aber. welche.es 
. geroefen fen, koͤnne man nicht entfcheiden. .. 
Nachläßigkeiten im⸗Styl (3. B. Unfere Reiſe neigetfü ch, 


— allmaͤhlich zu frinein Ende) und Provinzialismen (z. B. DAS 


Koch, ſtatt der Brey; ſeltſam ſtatt ſelten) wollen wir 


nieht rügen, weil ihrer gar zu viel find. 


| . Wer ‚Übrigens dieſer Meifebefchreiber ſey, "Einnen, wir. 
nn nicht entdecken. 


Unter den Vorreden flcht Roggendorf, 
welches ein Schloß und eine Herrſch haft in Niederoͤſterreich üt,, 

Daraus, wie auch aus den oſterreichiſchen Provinzialismen. 
und aus dem Zuſtande, daß das Buch in Wien gedruckt iſt, 


wie am Ende eines jcden Theils bemerkt wird, ſieht man, | 


daß er ein Defterrgicher fey. Den Katholiken erfennet. man 
aus ” 1. ©, 244, 100 geſagt wird, die Apoſtel Luthers haͤt⸗ 
ten 
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ten den Snamen der Irrlehre in Unterkaͤrnten nicht ausſtreueni 
Einen.” Im zten Theil S. 221 gedenkt er im Vorbeygehen 
ſeines Wohnzimmers im päpitlidyen Pallafte. Daß er fchon 
vorher Schriftiteller geweſen fen, exhellet aus S. 258. im 
‚sn Theil, wo et fih auf feine Neformationsgefchichte: 
bezieht. Aber auch daraus Finnen wir ihn nicht errathen, 
Dafür ſoll auch er nicht erratheir, wer fein Beurtheiler war, 
der ſich unterichreiber Du 0 u 
nn | Ebh. 


Reife von Bien nad Madrit, im Jahre 1790. 
Mit 8 Kupfern. Berkin, bey Vieweg dem aͤltern. 
1792. 254S. in 8. 20 æ. 


Hr ungenannte Verf. erzähle fo gut und unterhaltend, daß 
man ihn mit Vergnügen lief, ob er. glei nur wenig neue . 
und wichtige Beobachtungen zum Beſten zu geben hat. Sei 
w Urtheile find oft fehr einfeitig und uͤbereilt. So behauptit 
er gleich auf den erften Seiten feines Buchs, man dürfe 
mr ein paar Venetianer aus ben untern Klaſſen in ihrem aufs 
fallenden Aufzug gefeben haben, um fi von „dem bluts 
‚„Bürftigen Charakter diefes Abſchaumes der Nation‘ völlig: 
„su hberzengen.” Cine ſolche Aeußtrung kuͤndigt fürmahr 
keinen unbefangenen, ruhigen Beobachter ar. — Das Ich⸗ 
thyolithenkabinet des H. Vincenzo Bozza, eines Apothekers 
ih Verona, enthält uͤber soo: Fiſchabdrücke, die auf dem Ber 
ge Dolka, ohnweit Vincenza, ausgegeäben werben. Hier 
ſindet man afrikaniſche, aſiatiſche und amerikaniſche Fiſche in 
emer nicht Über 30 geometriſchen Schritte langen Höhle bey⸗ 
fmmen liegen.. — Das nunmehr geendigte Schulhaus 
4 Vrera in Mailand, ift ein Werk voll architektanifcher Pracht. 
Alles ſcheint mehr ‚einen Einiglichen Pallaſt, als ein Studeu⸗ 





tenlgceu nzuklindiken. — Die Landmiliz der Republik 


Genug befteht gegenwärtig aus 5 Bataillvnen, deren jedig, 
| nicht über soo Mann flark.ift, und. won .denen zwey aus: 
deutſchen Truppen zuſammengeſetzt find, Stait der mit Golæ 
de bedeckten Doreins hehe man.an den Thüren der glänzend“ 


: * 


vertritt „. und, ſeine ſchmuitzige: Werkßatt innerhalb: des Thores 
‘von einem Kaiſerlichen Lehen, wie ſiſe behaupten, um die Frey⸗ 
23 beit. 


ſten Pallaͤſte hier überalk einen Schuhflickex, der ſeine Stelle, - 
aufgeſchlagen hat: Seitbem die Burger von SE. Nemo, ale! 


— 





fee . = 
heit ihres Handels wider dle Bedruͤchunden ihrer Obet herren 
der Genueſer, zu Joſeph IL. ihre Zuflucht nahmen, und ber 
Monarch) deshalb‘ nachdruͤckllche Befehle nach Genud ſchickze, 


Fnußten es dieſe Kerken durch ihr el ſo weir zu bringen, 


daß trotz dem Sit. Remo meht wie zuvor einde raͤtikt, die 
Auflagen der armen Buͤrger zur Strafe vergroͤßert, und um 
die Stade in! Furcht zu erhalten‘, vor dem Thore ein Fort er⸗ 
baut wurde, wo: ſich immer ein: Hauptmanır init. 100 Erzgo⸗ 
nuefern in Garniſon befindet, vor welcher fürchterlihen Made 
die Remasker zirtern'mlüflen!: — Pyrenaͤen. Auf din Gipfein 
derfelßen: fällen” zwiſchen den‘ Franzöfiichen und: Spanifchen: 
Siefen öfters Blutige Handel über die Greuzſcheibe sat: Die 
en ein' Ende zu machen, beſchloſſen beyde Maͤchte eine genaues 
re Demardation vorzunehmen. Allein dieſe Arbeir, die (dom 
ſeit 4° Jahten dauert, iſt von” einer fo großen Ausdehnung, 
daß nöch acht: Jahre erfordert werden, che das ganze Weg 
zu Stande Eonimen kann. — Die von Bayontie nach Ma⸗ 
drit gehende. Dibgenç, verdient dieſen Namen‘ mit Recht. 
Man legt dieſen betrachtlichen Weg in ſechs Tagen zuruck. 
Die Arbeit an dem Kanal Guadarrama, der vor einigen 
Jahren zu graben angefangen wurde, ein großes und nuͤtzli⸗ 
ches Unternehmen, wird ſo laͤngſam betrieben; daß ſicher die 
jetzige Generation nichts davon genießen wird. Der Koͤnig 
iſt groß von Perfon, auſehnlich und leutſeelig, und grüßt; 
wenn er · oͤffentlich erſcheint, jedermann auf' das gnaͤdigſte. 
Noch vor kurzem wurden die Nanien der Militaͤrperſonen, die 
zu Oſtern nicht gebeichtet hatten, öffentlich in der Kirche aus⸗ 
geſtellt. Im Maygı ge. fand zu Madrit an allen Eden 
- der Gaſſen angeſchlagen, daß wer unehrbare Worte (polavras 
ohſcenas) aüszufprechen fich gelüften laſſen wuͤrde, von eis 
ten der Jnqu:fltion geſtraft werden wuͤrde. Unter dem jetzi⸗ 
gen König. erhielt die Inquiſition neue Kräfte. Das eine 
Meile unterbliebene Buͤcherverbot Wird wieder Mobe. Con⸗ 
dillac, el Ceufor und ändere gute Zeitfchriften wurden verbo⸗ 
ten, und bierunter Filangieris vortrefflihes Werk, das den 
7ten Merz d. J. zum allgemeinen Leidwefen aller denkenden 
Spanier verdammt wurde, als eine Schrift: Vena de pro: 
poſiciones y doctrinas fallas ; dapciofas, temerarias, pro- | 
ximas a.ertor en fa Fe, erruneas y fautoras del toleran- 
tiſmo reprobado per la Iglefid etc; (voll falſchet Säge, ti 
eig und geſchickt/ den von der Kirche verworfönen Dal: 
dungsgeiſt zu näbven ff) Da Emmillacs Verbot fo om 
N, . Biden 


— 
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Rhelornch verurfacht hatte, fo nahm ſich der Verf. vor, ge⸗ 
tabde um bie Erlaubniß, diefes Buch lefeır zu dürfen, anna 


‚iulfitor, Don Auguſtin de Gevallos .. als ich ihn in feiner 
mine zu verlieren, ein paar Urſachen auf gebrochen caftilias 


ia meinem Jargon verftanden hat, fo Heß er mid) neben fich 
fen, und fieng an mic) über Deutſchlands Zuftand zu bes 
frogen. Eine chrmärdige Miene, ‚gleich als wenn ein Am⸗ 
Ifius neben mir fäße, und. eine Sprache, aus welcher weit⸗ 
Iuftige Beleſenheit in. der Schrift hervorleuchtete, veränders 
‚tem mein Bischen Furt und. Abneigung in Zutrauen und. Ehr⸗ 





vielfachen Glaubenslehren, is melche fh, Drutfchland zero 
Seit hat, ließ unſern zahleeichen Gelehrten Gerechtigkeit wi⸗ 
verfahren, beklagte aber, daß, nachdem fie, wie er fagte, 
‚Einigkeit der Kirche verlaſſen, jeder ſich fein e'gen Syſtem 
kur, womit er ſich und andere im Finſtern berumführe. 27 
ftte ſeine Homilie mit tiefem Stillichtweigen: an, ale: ihn ber 
möckehrende Geheimſchreiber, dem er die noͤthigen Befehle 
Mit Jegeben hatte „ unterbrach, indem er mit einem. offes 
von Briefe, morauf ein großes Sieagk gebeut war, und, 
un Name ſanunt der Erlaubniß ſtand, herzutrat, welchen, 
ver ernſte Großnquiſttor noch einmal durchlas, und indem et 
Önmit-übergab, mic, bey der Hand ergriff und ſagte: Sie 
„te man mit ihnen verfaͤhrt, fagen Sie es im Auge 
me, was die Inquiſitien iſt.“ In der öffentlichen Wibfior 
thet des Gymnafiuis zu St. Iſſdro fand der. Verf. zu ſei⸗ 
en Erſtaunen eine. Reihe ſchoͤn gebundenen Bände, worauf 
Deusses poltbumes da Roi de Pruffe ſtand. Bis jest find 
Ueſe Werke, was freylich ſaſt unglaublich ſcheint, noch nicht 
verboten. Des Könige Abhandlung her die deutſche Littera⸗ 
ur iR ohnaͤngſt zu Madrid in ſpaniſcher Sprache erfchienen. 
Die Nachrichten uͤber die Entdeclung Amerikac von Las Ca⸗ 
6, Cortez und andern Gleichzeitigen, die bisher / in den Ars 


tung ken „daß die den: Spanien aufgebürdeten Grauſam⸗ 
‚feiten. überttieben ,. und daß die Quellen, aus weichen Ro⸗ 
kıtlon und anderg gefchäpft haben, ungnlänglish waren. DE, 
EEE Zn 7° 


\ 
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haſten. „Barum wollen Sie das? fragte mich der Gene⸗ 
Bohrung darum erfuchte ; und. da sch ihn, ohne dit Eonteo ' 
fh berausfagte, von denen ich nicht gewiß bin, daß er fie . 


- 


ſurcht. Als ein Todfeind aller Ketzereyen, bebauerte er die 


-_ 


von Simancas, Sepilla und Lißabon verborgen. lagen; 
R Senugen, wurde D, Juan Muuoz, Koͤnigl. Geſchichtſchreie 
ber, dahin abgeſchickt. Wald wird Europa mit Werwunder 
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Geſandtſchaſtekapellan, von’ welchem Robertſon in ſelner Ge⸗ 
ſchichte Meldung thut, zog blos Nachrichten von Buchhaͤnd⸗ 
fern zn Mastid, nicht aber atıs Archiven ein, Zur Unterfiie 
Küng der Künite ,- Wiſſenſchaften, Gewerbe u: f. w. gefchtebe 
doch jet von Seiten des Konigs, des Miuiſteriums, und 
feibit.der Nation manhes, Die Rachrichten, die der Verf. 


dayon giebt, wuͤuſchte man nur beftimmiten und ausführlicher, 


— — Das Buch iſt auf ſchoͤnes Papier, fehr elegant, abek 
fo weitlaͤuftig gedruckt, daß bey nur etwas ofonomildher Eine ' 


richtung alles auf hoͤchſtens 6 Dogen Pla gefunden hörte, 
Ob diefe Methode, eine Broſchuͤre zum Buch aufzufihtorllen, 


in die Länge von dem Publikum geduldet, und. die Verlegen 


ihren Vortheil dabey finden werden, ztveifeht wir doch fehr.. 


Die Kupfer find yon einem Anfänger gekritzelt, das Titeflipe 
pfer und Die beyden Köpfe ©. #95: ausgenommen. © 


« 
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\ Reiſe durch Itallen, ober Bemerkungen über Ita⸗ 
lien. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Duͤclos 
uüüberſetzt. Jena, bey Maule 1793. 08 S. 

ee ER 


in gr. 8. 229. 


Statt eines Vorberichts des Neberſetzers zu dieſer erſt 1 7ar. 
herausgekenmenen Reiſe des ehemaligen Fraazofiihen Hiſto⸗ 


riographen Duclos, finden ‚wir blos die Nachricht, daß die 
Vorrede der Heraus geber und das ungefähr aus 2 Begen ber 


ende ltinerairs 'semis par Mt. Matelet à Mr. Duclos 
.de ſon depari · pour l' Italie weꝗgelaſſen worden. Letz⸗ 
teres wißbilligen wir nicht. da es wirklich, wie verſichert wird, 


war Nathrichten enthäft, wie man fle-in vieten Buͤchern fin⸗ 


det. Aber die. Vorrede der Herausgeber hätten wir beybe⸗ 


’ 


halten gewuͤnſche, da fie, wenn auch nicht wichtige Leben 5 


nmſtaͤnde des Verfi, doch einige Zuge zu feinem liebenswuͤr⸗ 
digen Charakter als Schriftſteller und Menſch, und einiges 


Über dieſe bereits im Jahre 1767. unterhemmene Reiſe ent⸗ 
bält. Doc, vermiſſen wir auch im Originale einen Im Pos 
- wernberftüce des Iournal des Savans 1790, angeführten Hm7 


ftand. Diefe Reiſebeſchteibung, oder, wie der Verf. fie ber 
titelt vatte, diefe Contiderations für Y’Iralie wurden bereits 
pic Jahren der Cenſur übergeben. . Der Ceuſor, der ber 


N 
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kannte 
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farınte Sr. de fa dande, vrfaußte nach Milderung kiniger 
Stellen, den Druck, aber die Regierung unterfaste ihir 
Unfteeitig würden dieſe Benierfungen damals mehr Huffchen 
gemacht Haben, als jetzt, wo man mehr gewohnt. it, kuͤhrr 


and ſtark gelagte Wahrheiten zu leſen. Auch Haben unterdefr 
fert viete feiner Nachrichten und Nafennements noch mehr von 


dem Reltze der Neuheit verloren; aber -  wag Merken fels 


"Ger Schriftſteller, wie Duclos iſt, nicht entriffeh meiden 


kann, angenehme and kebhafte Darſtellung, das mußte ihm, 
bleiben. Nimmt man dazu, bag feine Durch wichtige Vers 
binbungen unterſtuͤtzte feine Beobachtungsgabe ihh in dem 


GStand ſetzte, manche Nachrichten und Bemerkungen zu, 


ſammeln, die andern vor und nach ihm entſchuͤpften, und 
daß er ein helffehender und unparthepifcher Politiker mar: ſo 
muͤſſen immer noch viele Vorzüge übrig bleiben‘, Die feine 
Reiſebemerkungen fefensivert) machen. Einige davon wollen 
wir hier auszeichnen. In Genua fand er das uͤberall, ſelbſt 
in Gefaͤngniſſen angebrachte Wort; Libertas laͤcherlich; in 


Cucca fand er die Sache wirklich. Die italinifhe Opera’ 


Buffer gefällt Ihm ſehr; nicht ſo die große Oper. Im Ganzen 
fiheins er, ungeachtet feiner Freundſchaft für Roußcau, die 
Franzofiſche Muſik der Italieniſchen vorzuziehen, Bey Nea—⸗ 


et koͤmmt er auf dieſon in Franukreich fo ditzig beftrittenen - 


nee noch einmal zurac "Sn Eopkane fand er damals 


ſchon, was andere im neuern Zeiten von dem Wohlſtande der 
Banern (dert Magsſtabe der Gluͤckſeeligkeit eines Landes 
überhaupt) ir ſ. w. berichtet habe, — Unter ben Nach— 
richten und Raifonnements über Kom ſindet man Mehrere 
eben fo freymuͤthige als gründtihe. Zur Vergleichung aͤhnli⸗ 
cher in Dentſchland bekannter Nachrichten, merken wir un⸗ 
ker andern die Summen an, die ſotiſt fir Bullen und Difpenz 
fationen aller Art as Frankreich nah Rom zu gehen pffentin, 


Ä 


Im 5.1764. betrug diefe Summe 457,647 8. — im, Jahr 


1765. 338,431 8% — im J. 1766, 4261478. im JJ 


2767. 334,740°%. — im 1768. 342939 — Das, 


was. Duchdd ©. 37. ff Über die Vertreibung dex Jeſuiten aus 


Frankreich nad Spamen' und ihrer Aufnahme in Nom , über. 


ihr ehemaliges Anfeben in Frankreich, über die Urſachen, 


warm noch fein Jefuit Papſt geworden u, f. mw. fagt, vera 
dient nebſt dem, was: cr nachher. noch &. 32. beyfuͤgt, zur 


neüeften Geſchichte Diefeg merfwärbigey Ordens, benutzt zur 


"werden, ° & ai. koͤmmt eine artige Bemerkung über das. 
“ un X u Raum 


, 
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Bhauen ber, Paͤpſte in Vergleichung mit den weltlichen Regen ⸗ 
ten vor. Letztere reißen oft die Gebaͤude ihrer Vorgaͤnger 
nieder oder bauen andere; die erſtern hingegen vervollkomm⸗ 

nen lieber die Werke ihrer Vorgaͤnger. Das, was nachher 
uͤber die Mängel der paͤpſtlichen Regierung angemerkt wird, 
laͤßt ſich faſt durchaus auf alle geiſtliche Wahlftaaten auwen⸗ 
D den. „Hier und an andern Orten erhält Sixius V. (dem erſt 
+2 kürzlich Be v. Aschenbols ein würdiges Denkmal ftiftete)-- 
== gerechtes Lob. Der damalige Papſt Clemens AlIl. Hingegen 
reich; ©,,48. ‚ein Heiliger genannt, der. feine ‚Talente 
Regiexen hatte. Zur Beichichte. dieſes Papſtes, unter melden | 
die Anmaßungen des romifchen Stuhls eingelchränfe zu wer⸗ 
deh anfiengen, liefert der Verf. mehrere brauchbare Daten 
rialien;, auch ‚über die Kardinaͤle, und ihre ausſchweifende 
 Madır findet man bier viel zum. Theil noch, unhtkanntere 
Nadgdyrichten, wie unter andern die Anekdote, Daß Jakob II. 
„als Kinig von England, von Frankreich, . für jede Empfeh⸗ 
lung einies Sranzofen zum Kardinale 100000 Thaler zum Ge⸗ 
| ſchent erhielt. Webrigens nimmt. er die Sitten. diefer geiftlie 
x den.Herien, ſo wie überhaupt der. Einwohner ‚Noms gegen 
| die Üübertriehenen Nachrichten von dem Verfall .derfelben im 
Schutz. Die Bemerkungen über..das_ gelellichäftliche Leben: 
daſelhſt werden durch Bergleihungen ſehr intereflanf. Weber 
die Gegend um Rom, den. Umfang und die Bevölkerung der. 
Stabt, über die ſchlechte Pol zey, und die davon Rohaͤngende 
| Arinuth bes Volks, Betteley u. f. w. haben neuerxe Reilende 
x. vielleicht.ehent ſo gute Nachrichten gegeben als Duclos, aber; 
Bu ‚ über die Urfachen des. feit. Sirtus V. eingeriffenen Mangels 
an baatem Gelde findet man bier genauere Unterſuchungen, 
als ändere Buͤcher diefer Art-enthalten. Bey der Anekdote, 
daß der Verf. aus Irrthum ſich das Vorrecht der Kardinaͤle 
anmaßte, dem Papſte die. Hand zu kuͤſſen, wird den Leſern 
gewiß die, in einem Taſchenkalender in Kupfer geſtochene Sce⸗ 
ne einfallen, da Kaunitz die vom Pius dargereichte Hand, _ 
ſtatt fie zu Eüllen, auf altdeutſche Art druͤckte — Von den 
allgemeinen und befondern ſtatiſtiſchen und topographiſchen 
Nachrichten von dem Koͤnigreiche und der. Stadt Neapel und 
den untliegenden Gegenden ©. 93. ff: zeichnen wir nichts aus. 
vom eritern hasuns Galanti neuere Nachrichten gegeben und 
letztere find ſo oft befchrieben, daB dev Werf. ſelbſt darüber 
nux toenig fagt. Doc wünfchten wir Alterthumsforfcher uuf 
des Verf, Zwetfel über. Plinius Nachricht vom Herculernnm 
nn, — ” — aufe _ 


2 _ 


x 
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afmertſart au machen! licher die bamalige Reglerung, ben 
—* des: Voike, den: uͤbertriebenen Einfiub. der Geiſt⸗ 
uͤchkeit in Neapel, ſagt der Verß. viel Frepmürhiges  Iar - 
iucci und der Erzieher des: jetzigen Mönigs‘, Prin$ St. Nik ' 
candre „ werden Ichavf gergdelt. — Noch einmal reifet Ser: 
Berfi nach Rom (S;r34,) und giebt hier Nachrichten von 
den Feyerlichkeiten der. ſtillen Woche, von der Bulle in Coenz.. 
.Bomini’y von den: Flagellanten und Flagellantinnen, üben 
die er zam Theil-fehr Eomifche Anmerkungen macht. Kürzer 
ſind die Nachrichten von feiner. Reife nach -Slorens mb Ber 
logupi-.  Meber Menedig wuͤrde der Verf. gewiß noch mehr _ 
bſenswerthes geſaz haben wenn ee ſich langer dafelßft gufs . 
Sehalteiv Häree. Den Befſchluß machen Nachrichten von Pars 


ma, Tur in und Diayfanb:- "Von dem Infanten von Parma, 


feinen! Erziehern und dem: Miniſter du Tillot ‚= tie uch won 
Ä —— om: Sardinien, ſpricht der: Perf. mie vieſem 
Lebe. Angehängte ift noch ein kurzer Abriß des Jinanzzuſtan- 
des: int — wir aber — da Bi davon 
geyere Nachrichten haben. Dem Originale iſt neh augen, 
Yen obgedachten Itineraire var Watelet, ein Regiſter beyge . 
fügt, Wir haben dey der Ueberſetzung wine folche Arbeit um, 
dert dermißt, ba außer den in einem ſolchen Werke zu ver⸗ 
muthenden hiſtoriſchen, geographiſchen und ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
richten noch manche andere, pon Perſonen, mit denen Duclog 


Betauntſchaft machte, z. DB. mit zwey Soͤhnen des Grafen, 
Muͤnnich mit Beccaria a. ſ. w. vorkommien,bie man, da, 
das Merk feine Abſchnitte hat, nicht ſo leicht. wieder finden 
kann. Bas die Uebherſetzuͤng felbft Begriffe: fo iſt fie im Gan⸗ 

. yet genommen, lesbar genug,. doch. weiten bin mehr als zu 

Anfänge, wo man defonders in Vergleichung mit dem Hrigi⸗ 

nal, der Mangek an Geſchmeidigkeit fühle; auch hat der Ue⸗ 
‚betfeßer manche verſtuͤmmelte Namen in integrum reſtituirt;. 
aber fehlerfrey iſt ſie bey eitem nicht. So hätte aller join- 
dre nicht durch begleiten, la’ tenue des Etats nicht durch 
Beywohnung der Staͤndeverſammlung, eoignement nicht 
ſowohl durch Entfernung ats. Abneigung u. ſ. w. uͤberſetzt wer⸗ 

den ſollen. Bisweilen HE auch aus Fluͤchtigkeit ein Woͤrtchen 

ausgelaſſen, das gar nicht zu den uͤberftuͤß gen gehört, z. Br 
©. 97. bey Presquæ tout le royaume, iſt presgue unübers. 
ſetzt geblleben, ebendafelbft hat der Ueberſetzer ſtatt ou (oder) 


et, geleſen u. f. ww. Den Priuces-tomains möchte wohl dutrh 
das bentfche Wert 


Prinen ju viel Ehen‘ wiederſahren ſeyn. 
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dex Verf. Jage elſt an einer Secke; Pri 


ges ‘oh Barons toy. 


mains, ” Beh site Maul haben, wir ‚bi gehörige ‚Ger 


nauiggeit pernüißtz”boch kann ſie dey einem fo Brfährtten Lan⸗ 
2, wie Sealien „nicht viel ſchadem ‚ent un da wäre auch 
für manche Leſer (deun wer lieſet jetzt nicht Reiſebeſchterhun⸗ 
wöchig aetwele , 

En Embd. 


. et 


Junutereſſante und sührende Geſchichte des: Prinzen: 


ti Bu, eines Eingebohenen ber Pelew · Inſein, 


unb den Sitten der Einwohner: - Hug. bem Eng-. 


>07 Übers, Mit Kupfeen, Leipzig, in ber Graͤff⸗ 
ſchen Buchhandlung, 1792.9 Bog. 1a. --.. 


Es iſt bekannt, daß der Enghiſche Scecapit. Wilſon, mit 
dert Schiff der Engl. O. J. Compagnie, Antelöpg, in der 
Nacht vor dem toten, Aug. 1785. vor einer, noch nie pon 
Europaͤern beſuchten; Inſelgruppe, in der Meftgegend des 
ſttien Oceans, die er nach dem Namen des Hauptortes, 
Helewinfeln nennen hörte, Schiffhruch gelitten, und daſelbſt 
enezüder' alle Beſchreibung gutmuͤthige kupferfarbige Men⸗ 
ſchenart gefunden durch deren —* 
Truͤmmern feines Sat ein neues Fahrzeug baufe, mit 


3. deſſen Huͤlfe er mit feinen Leuten nach Kanton, und von da 


Zuf andern Schiffen nach England zuclckfegette.  Miefes‘ 
willen wir Aus‘ den Mäcjrichteri bis Kun. Ge Renee, dire“ 
davon aug’deit Tagebcheen und mündlichen. Nachrichten bes, 
Cap. Wilſons zufammengettaden, ünd die der Jüngere Hr. 


HOoutſche uͤberſetzt hat. Als Wilſon diefe Inkeln verließ, gaB 
ihm der König derſelben, Abd. Thule im vollen Zutrauen, 
feinen sojährigen Sohn, Oh: Yı (dee: Boos) mie, um mit 
Kuünſten, Kenneniſſen uhd Saͤmereyen der Engländer zum, 
Veſten feines Vaterlandes bereichert, dereinſt zurück zu keh⸗ 
ren. Allein diefer gutartige Naturmenſch, voll von theilneh⸗ 
mender Freundſchaft, Dantbarieit und Wißbegierde, an dem 
man auch nicht, einen. von den ber-Meufchheit ſo oft vorge 
— = De. 


ur 


t 


‚ Roriter 1789. im Hofmannſchen Verlag zu'Hamburg, in das 


wozfnen Unarten bemerkte, ſtarb in Engiand, den azften 


‚ vom Gapitin Wirfon nad) England "gebracht. . 
Mebſt einer. furgen Erzählung von dieſen Inſeln, 


ung er fih aus deu 


’ 
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Dee. 1784. an den Blattern. Dieſe noch, viele Seiten in: 


4 


teref ‚ und-befonders für junge Leſer leſrreiche Geſchlchte 
des Prinzen Libn, hatte Bereits Hr. Lampe. -us-Bente's, 
Nachrichten von. den Pelcwinſeln, ausschoben, und in einem . 
Theile feiner Reifebefchreibungen fiir die Jugend, nach feine 
Art umgearbeitet , wovon wir bereits im CVl. Band der A. 
d. D. Nachricht gegeben. Zu gleicher Zeit erſchien die Nämlis 
che Geſchichte, "unter dem Titel eines Weyhnachtsgeſcheuks 
frir die Jugend, die wir Aber nicht verglichen haben. Auch 
wich Engliſcher Verfuſſer bat, voie wie nun fehen, dieſe einlg⸗ 
dende Geſchichte, zum Beſten feiner jungen Landsleute, aus 





BMilſoꝛis Reiſebeſchreibung ausgehoben, und nun wieder, zum 


Gebrauch der. deutſchen Jugend, einen geſchickten deutſchen 
Neberſetzek gefunden. Wir erfahren daraus noch mehreres“ 
von Dem guten Libu, als aus. Campens Erzaͤhlung, weswe⸗ 
aen wir Diele Schrift auch denen empfehlen, die‘ Campens 
Reiſebeſchreibungen bereits beſitzen. Es niebt zu vielen anges 
nehmen Betrachtunoͤen Anlaß, eich, durch Erziehung tveber 
zu gebildete noch verdorbenen , Naturmenſchen zu eben, befs 
fen fanmntlihe Handlungen von der lauterſten Gute dee Her⸗ 
zens zeugen. Wer 'ihn kennen lernte, liebte ihn, ‚und fuchte 
zu ſeiner Bildung Beyzutragen. , Million ließ ihn, um. ihn vor 
den Blattern zu ſichetn, feine offintliche Oerter beluchen: 
Sein Wille war es „ihm foldye einimpfen zu laffen, fo bald- 
er ſo viel Sprache gelernt hätte, um ihm die-Wohlthaͤtigkeit 
dieſer ſelbſt gemachten Eqinerzen degreiflich zu machene A 
lein die natuͤrliche Anſteckung kam ihm zuvor, und bereitelte 
ale Bemuͤhungen ihn zu retten. Wilſen, den er als ſeinen 
Vater ehrte, durfte ihn, da er ſelbſt die Blattern ned) nicht 


"gehabt hatte, nicht einmal beſuchen: und doch ſtarb er mit 


einge Ergebung, die man kaum von dem Chriſtenthum hatte 
erwarten koͤnnen. Der laͤngſte Termin, den Milfon feinen 


Bater jur Wiederkunft beftimmt hatte. War verfloſſen, und 
Diefer. wußte noch nichts von dem Schickſal feines Sohnes: - _ 


Im Jahr 1788. ſtieß Cap. Douglas in dem Schiffe Iphige⸗ 
via , auf feiner Reife nach Notkoſund, auf eine Inſelgruppe, 
weldyes vermuthlich die Pelewinſeln waren, wo ihn.einige 
Tanots mit aͤußerſter Auſtrengung verfelgten, und durch eller⸗ 
Ley Zeichen zur Landung zu bewegen ſuchten, und Ibu rie⸗ 
fen. Der Verf. meynt, daß dies die Stimme bes aͤngſtlichen 
Vaters geweſen ſey. Douglas aber, der von China kam, 
wußte weder von ibin, noch von den Delswinfein mas. Erſt 
PER Ku 1790, 


- 
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tt N 
1790. foll anf Befehl der "Aomiralität-von England aus; bie 
Fregate Pandere nach den Peleinfeln abgegangen ſyn. _: 


or a N ‚ — $P 
.. Mittfere und neuere politiſche und 
— Kirchengeſchiche. 


Zoregeſetzte Aufklaͤrung von.dem aͤlteſten Gebrauche 
des ſpaniſchen Siegelwachſes, nebſt einer Berich⸗ 
tigung verſchiedener Zweifel des Hexen Geheimen 
. Wegierungsrachs von Rauſchard zu Dillenburg, 

von Johann Philipp Roos, Reichsfrenherrlich 

von Burſcheidſchen Amtmann zu Merpheim. 

Srankfurt, mit Andreaͤiſchen Schriften. 1792. 

s5 Bog. in Ss a 
WWilir muͤſſen amſere Leſer aus der Claſſe der Diplomarlfer, 
die den ögften Dand unferer Bibliothek nicht bey der Hand 
Haban, worlärfig an eine Schrift des Hrn. Roos vom Jahre 
1784. erinnern, Die den Zitel fuͤhrt: Bruchſtucke betrof⸗ 
fend Die Bpbachtung Der Pflichten ‚eines Staats- 
DSleners, ſichtbar aus Den Handlungen des Wild⸗und 
Rbeingraͤflichen Dhauniſchen Ratbes Wachias Dreifl, 
and in:wehdher der Hr. Verf. anzeigt, daß bie aͤlteſte Spur 
des Gebrauchs vom Spanifchen Siegelwachſe oder Siegellarte 
ſich im Rheingraͤflich Dhauntihen Archive unter. einem zu 
. Rondon am zren Auguſt 1554. ausgefertigten Briefe finde, 
Diele Angabe ſuchte Hr. x. Rauſchard verdaͤchtig zu machen, 
vlelleicht weil er dew Maſſau⸗Dillenburgiſchen Archine den 
Vorzug das aͤlteſte Lakpetſchaſt zu beſitzen nicht gerne xauben 
laſſen wollte, und Diefes- nur ein Exymp ar von 4559. auf⸗ 

' soeifen kann. Hr. v. R. ſerklaͤrte es fir unwahrſcheinlich, 
daß, da fein Archiv unter 3 191. Bricken ‚won den Jahren 

1655. his 1559. keinen mit. Lack gefieneiten Brief verwahret, 
ein an Wriefichaften weniger reiches Archiv, dergleichen aus 
dieſem Zeitraume Sefigen koͤnne, und glaubte, der Londonſche 

Brieffteller habe ein X in der. Jahrzahl M di ı un ı wergeſſen, 

und ſeinen Brief nicht 1554. fondern 1,564. gefihrieben. Das 


amunterte ben Hrn. Moos, noch weiter im Dfauuifiien Zu 
= - . _ im 
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chive nachzuforihen, und feine Unterſuchungen gaben ihm 
michrere Bemerkungen an, bie er zur Erweiterung der Lehre 

- von den Siegen in diefer Schrift an ttheilt. Zuerft toiderlegt 
er mit Mäfßigung und Achtuͤng für feinen Gegner die eben 
angeführten Zweifel, welches Geſchaͤffte ihm fehr Teiche fiel, 
da der Dritffteller die am Jakobstage vollzogene Bermählung 

des Epanifhen Könige Philipp Ik mit der Englischen Kon _ 
gin Maria meldet, welche wirklich auf Diefen Tag des Jahrs. 
27554. zutrifft. Dann zeigt er an, daß, obgleich die damald 
regierenden Rheingrafen fih außer Landes befanden haben, 
amd Daher der größere Theil ihrer Correſpondenz nicht zu 

Dhaum niedergeleget ſeyn wird, fich dennoch noch drey ältere - 
Dorlefe von demfelbigen Eorrefpondenten ven sten Februar 
2554:, 28flen December 1553. und söten September 1553. 

Dhaun finden, die ſchwarz, fo wie der vom zten Auguſt 

.u 554, roth geflegelt ift, und baß alle Briefe des Londonfchen . 

Rkheingraͤflichen Gefhäfftsträgers, der zugleih „Diener zu 
der Königlichen Majeſtaͤt in England“ war, mit arabifhen 

‚Biffern, nicht aber mit roͤmiſchen Zahlen bezeichnet find. Er’ 

wirft die Frage auf, ob diefer Engliſche Diener (Gerhard 
Herrmann) das ſchwarze Siegellack, in Ruͤckſicht auf die Hofr ’ " 

trauer über Kbnig Eduards Tod gebraucht habe, und üt mehr 
geneigt fie zu verneinen, als zu bejaben, teil er in dem 

- Dhauinichen Archive fand, daB erft 1606. und zwar mır cin⸗ 
zual, ſchwarz Wachs zu-fürftlihen Trauerbriefen gebraucht 
ir, uud dag man dergleichen ‚noch 1655. roth gefiegelt habe. 
Sach den Jahre 1620. ward das Siegellack in den Rheinge⸗ 
genben häufiger als das Siegelwachs, vorzüglich von Leuten 
geringeren Standes gebraucht. - Seit 1607. waren in Frans 
reich, und 1617. in Venedig geſchriebene Briefe des Dhaum⸗ 
schen Archivs mit Siegellack verfchlojlen, zum Beweife, daß 
felbft in Frankreich diefes Materiale fang vor 1640., das _ 
vermõge des Trait& de Diplomauıque in Frankreich erfunden 

ſeyn fol, befannt gemefen iſt. Daß das Spaniſche Siegel⸗ 

. wwachs, welches, wie aus dem obigen erhellet, zuerſt in Eng⸗ 
Land gebräuchlich ward, m den erften Zeiten das gemeine‘ 
Siegelwachs nicht verdrängte, lag in feinem höheren reife, 

und' in dem. Votzuge, daB gewiſſe privilegicte Perſonen, Lan⸗ 
desherreti, und Collegien mit gewiſſen Arten ven Siegclwach⸗ 
fe fiegeln konnten, deſſen ſich der gemeine Haufe enthalten — 
mußte, auch wichtige Urkunden und gerichtliche Schriften oh⸗ | 

ne Wachsfiegef ungültig waren. " Deunoch ſetzte man 1 im 

+ . J a Mo⸗ 
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Mheingeäflihen Hauſe fon 160t. über, dieſe Feyerlichkeit 
bimveg ,. und ließ bey Beſieglung wichtiger "Urkunden das 
Diegellack zi. Nebrigens zeigen die alten herefchaftlichen Re⸗ 

iſter bee öftgenamiten Archivs, daß man das Lack zu Frank⸗ 
urt anı Mann kaufte, und acht Loth roth Siegelwachs mit 
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wey Bathen, vier Loth ſpaniſch Siegelwachs aber mit fuͤnf 


Vaben bezahlte. Der Hr. Verf. gedentt eines Siegels von 


— Pblaten vom Jahr 1625., welches er für alter haͤlt, als das 


FJom Hru. Spieß entdeckte von 1624. Vermuthlich iſt hier 


—** ein Druckfehler, wenigſtens iſt ein Anderer. eben 


ſchlimmer ‚und, ui t im Druckfehlerrygiſter verzeichneter 


VWerſtoß auf der ©. sa. befindlich, auf welcher eine Weimag ⸗· 
nſche Verordnurs gegen den Gebrauch der Oblaten vom J. 


3717 um hundert Jahr zuruͤck datirt iſt. Giegelüberzüge von 
Papier hat Hr. R. ſchon An Urkunden dee XVIten Jahrhun⸗ 


yerts wahrgenommen. Vielleicht entſtanden fie aus den Ver⸗ 


wahrungsdecken, die man bereits am Ende des XlVten Jahres . 
huideres auf Capſelſtegel legte. Im Jahr 1.427. gebrauchten 
die Hanſeſtaͤdte ſolche Siegel, bey welchen dee. Stempel ür 
das Hapier gedruckt wär, ſchon ſeit einiger Zeit. 


M 


Archiv für ältere und nenere, dorzuͤglich deutſche Gar 
ſchichte u. ſ. w. herausgegeben von E. L. Poſſelt. 
Zwehtes Baͤndchen. Blemmingen, bey Seyler. 
7793. 174 S. in 8. 1 523.. — 


> Br. Poſſelt fährt; ſeiner neulichen Veraͤnderung ungeachtet, 


fort‘, das lejende Publikum mit nuͤtzlichen und untergaltenden 

Auffisen zu befchenfen. Die in diefem Theil’ vorgelegten 

find folgendes 1), Geſchichte der Nunciaturen in Deurſche 
‚_ fand, von der Kirchenverſammlung zu Trient an bis auf uns - 
ſchen uͤbrig Bleißt, als daß der wuͤrdige Verf. diefen wichtigen 
Gegenſtand ausführlicher bearbeitet haben, oder kuͤnftig noch 


- Bearbeiten möchte, 2) Konnatonto und Taͤrſa, eine ameris 


kaniſche Gefchiäte, voy M. Conz. 3) Ueber die. Bildfäufe. 
des Churfürften von Sachſen auf der Eſplanade iu Leipzig. 


1 


ſere Zeits ein meiſterhafter Aufſatz, von dem nichts zu reine 


—————— 


Der Berf. ſchlaͤge vor, die Wildfäulen deutſcher Fuͤrſten kuͤrf⸗ 


tig nicht in altroͤmiſcher Tracht, ſondern im alten” deutſchen ⸗ 


Bin 


Ps 
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| Sheftenmantel vorzuſtellen, der dem Küinfier zn. einer (hönen 
Draperie Gelegenheit genug geben werde. Liſſabon; eine / 
Beſchreibung dieſer Hauptſtadt, nach Bär tti und einigen 
nenern Nachrichten, 5) Urgichtliche Ausfage und Bekennt· u 

nid des ae Heinrich von Mihlenfels vom öſten Zul, \ 

| 1606. 6) Die Bäder zu. Baden in der Schweiz, vom Prof, 
Meifter in Zürich.‘ 7) Ueber die Schädfichkeit deß vielen 

| Fahrens in großen Städten, befonders zu Wien, vom Prof. 

Meiffegger zu Freyburg; ein. ‚intereffanter Bertrag zur Bete x 

ı beffetung der Polizey. 8) Bitte um Webersigung des Buͤr⸗ 
gerwerths in Denſonnd ; möge fie, ſagt der Herausgeber 
in der Vorrede, zu den Öhren aller dringen, die bisher fiir 
"den Werth des Bürgers Feifien Sinn hatten 9) Wie weit 
kann und ſoll Anftigrin⸗ ‚ .defonders religioſe, unter der Mita 
telkaffe neben? Behaltet für euch, fagt der Verf. zu den 
xtheelogiſchen Kufkläceen,, mas ihr beffer wißt oder zu wiſſen 

„waͤhnet; wenigſtens ist iſt es noch nicht Zeit, daß ihr mit 

| nen Einſichten auch dein gemeinen Maim aufdringer, Werm 
„nur die Summe der Chriſtuslehre bey euch mb ihm bleibt; 
„thättge herzliche Bruderliebe! Auf dieſe oder jene Vorſtel⸗ 
slungsart wird fo viel nicht ankommen.“ 10) De bello Tur- 
io, .Divi Iofephi Magni Usel, Manibus Sacrum; vum 
Bufsiat. Preufchen zu Karlsruh. 11)Kritiſche Seale dee 
verragichſten beuefhen Dicher von Polrles Gremhe, tem 
ſul Echubgrt. DT Do u . 

. 


Friedrich Pfalzgraf von Sethſen genannt der Hi 
geborne — eine wahre. Geſchichte aus bern rıtan - | 
Jahrhundert. Dreeden, vn: Salach >72 — 


ww 


B3 Dog. in z 88 | 
J Verf. meynt "oa or. & 3 vw feine Sa. 
e 


* 


ntlich nichts euthalee, was nicht in ber wirklichn Ge·⸗· 
te ſelnen Grund habt, und dag dev Urſtoff aus reinen 
- Duelle geſchoͤpft ſey. ec. kann ader verſichern, daß fie 
weiter nichts als ein beutfcher Mitterreman iſt, der ſich jedoch, 
Ban affektirte Eigetheiten in der Sprache abaͤerechnet, Bang 
‚ge ieſen iaͤßt. Der Held ber Gefchichte it: der dekannte thuͤ⸗ 
ringiſche Graf Ludwig I. Ludwigs des Baͤrtigen Sohn und | 
angeblicher Moͤrder dee Pfalzgrafen von Sachſen Friedrich 
IN, - Dir Graf dadwig HI. fonft much der Springer genannt, 
NADEL: En vs —* 9 wird - 
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w 


wird von einem. gepillen Rudolf von Detenleibe dem Süngern 
verführt. . Rudolf verſchafft ihm Bekanntſchaft/ mit der ſchoͤ⸗ 
nen Agnes, der Gemahlin des Pfalzgrafen Friedrichs, ver⸗ 


wickelt ihm in eine Fehde mit Friedrich, ermordet diefen ſelbſt, 


und Lndwig heyrathet die ſchͤne Agnes. Des Ermordeten 
nachgeborner Schu, der Saͤchſiſche Pfalzgraf Friedrich, er⸗ 
aͤhrt, da er herangewachſen ift, die Mordgeſchichte, will ſei⸗ 


Ir Vaters Tod särhen, und Ludwig, dei man fat durch⸗ 


Yänzig fit den Mörder hält, wird in die Acht erklärt. Ende 
lich entdeckt der alte Schenk, Ernſt von Bargula, die Weadrz- 


heig der Sache, Einst Rudolfen an, erbietet fih zum gericht« 


I 


os 


lichen Ziwenfampf und erlegt ihn. Die beygefügten Anmer⸗ 
kungen und Erläuterungen zeugen von, des Verf. Bekannt⸗ 
» haft mit den Sitten und Gebräuchen des. Mittelalters, bes 

önders bey dem Kampfgericht. Aber vom Nittermwefen ur⸗ 
theilt er gar zu verächtlich s er rechnet es unter die Franz 


7 Rhen, in Deutſchland nachgeaͤfften, een 3:85 


- Undvon den Miniſterialen oder, Dienſtmannen (©. 9.) ſcheint 
er gar Seinen richtigen Begriff zu haben. FR J 
ton EV En ER . an be; 


y. , 5 ’ a 4 
“ol a, 
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Beſchichte Polens. pon den aͤlteſten Zeiten bie zur 
2: Resolution. im Jahr 1792: von Karl Hammer⸗ 
voͤrfer. Erfter Band. . Dresden, bey Michieel 
‚27193. 27 Bog. in 8. ı MR. — . 
sin? Pe EEE SZ a ' J ( 


Meten; ein Land/ das auf einer Oberfſtaͤche von roodo:geos 
graphiſchen Quadratmeilen freylich Eüm 74. Millionen. Mens 
Then bat, aber reich an Getraide, Wieſewachs, Hanf und 
Flache, Holz, Wildpret, Honig, Hörnvieh, Pfetden, Fis - 
‚ Shen, Pelzwerk, und mancherley Mineralien ift, und irren : 
fo-fruchtbaren und zur Bearbeitung jo einladenden Boden hat, 
das es wenigſtens noch einmal ſo viel, Menſchen ernaͤhren 
koͤnnte; dieſes Land, an deſſen Schickſalen mehrere deutſche 
Fuͤrſten fo oft Theil genommen, hatte bisher noch Eeine. legs 
. bare Goſchichte, wie feine Statiftif, in deutſcher Sprache. 
Die unerwartete Nevolution-vom zten May. ı791., wodurch 
Dofen eine Conſtitucion bekam ‚die bey allen ihren Mängeln 





der alten, durch Rußlands Drohungen. nun wieder bergeftelle 


ten, Verfaſſung allemal, vorzuziehen geweſen waͤre, u 
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uch Dielen Staat ein neues Intereffe auch für den Auslan⸗ 
der zu erhalten ſchien, veranlaßte Hrn. Sammerddrfer, 


eine Geſchichte von Polen auszuarbeiten, die nicht ſowohl 


Kir den eigentlichen Geſchichtkenner, als vielmehr für den 
bloßen Sefchichrliebhaber eine unterrichtende und unterhalten⸗ 
de Lektuͤre gewaͤhrte; und dieſem Zweck ſcheint der Verf, ſehr 


"nahe gekommen zu ſeyn, wenn quch der ſtrenge Kritiker noch 


Manches daran zu tadeln finden möchte. : Diefer erfte Band 
geht von,den älteften Zeiten bis zur Wahl Heinrichs von Ans 


In, im Jahr 1573. und iſt in zwey Bücher getheilt, wobey 


Jagello in der Mitte zu ftehen kommt. Voraus gehen einige 
Bererinnerungen zur alten Geſchichte Polens Bis zur Einfühs 
tung des Chriftenthums unter Miecislav J., freylich nur auf 


‚ 13 Beiten: aber was läßt ſich, bie zu diefer Epoche, mit Zus 
derlaͤßigkeit von Polen fagen ? Faſt alles, was einheimiſche 


md auswärtige Schriftfteller bis zum Sjahr 964 von. Polen 
gaͤhlen, iſt fabelhaft und zugleich fo verworren, daß es 
den Namen der Geſchichte nicht verdient. Die Übrige, Ge⸗ 


Mihte von 1,573. bie zur Revolution von 4791. gedenkt det 


Ber. in einem zweyten Bande abzuhandeln. Wir wünfhen 


Um dazu die noͤthigen Hülfsmittel; an Muße kann es ihm, 


da er bios für. die Prefle arbeitet, nicht leicht ſeben 
. Nur — — *D J J m, 
Beltändige Gefchichte der roͤmiſchen Konigewahi 

Rudolphs II. aus meiſtens annoch ungedruckten 


Urkunden, als ein Beytrag zur Geſchichte der 


Churfuͤrſtentage und Romiſchen Koͤnigswahlen. 


Herausgegeben und mit einer Einleitung dann Aue 
mierfungen verfehen von Joſeph Maria Schneidt, 
B. R. D. Kaiferlicyen Hofpfalsgrafen, Hoch⸗ 

fuͤrſtlich Wirzburgiſchen Geheimen- und Fuͤrſtlich 


Fuldaiſchen Hofrath, auch oͤffentlichen und ordent⸗ 
lihen Lehrer des bürgerlichen Rechts u. ſ. w. 


Wirzburg, bey Stahels feel. Wittwe. 1792. 


ı Alph. 163 Bog. in 8. 1 R. 1430. 


Obleich nunſere deutſche Reichsgeſchichte, im Sanzett genoun 
em, durch dieſes Bich wenig oder nichts gewinnt; ſo muß 
BE oo P 2 
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uns doc) jede noch ungedruckte Staatsſchrift und Tethft Die ge⸗ 

eingfte Erläuterung geroiffer Umſtaͤnde willtommen feyn. Wir 

nehmen daher auch diefes Geſchenk des Hrn. Geh: Hofrarhs 

Schneidt mit gebührendem Dank an. Es ift ihm, wie er ers 

‚zähle, Durch einen ohhngefaͤbren Zufall, der Brieſwechſel, 

den Kaiſer Marimilian der zte wegen der noch ben ſeinem Lee 
ben zu veranftaltenden Königswahl feines Prinzen Rudolph 
mit den Ehurfürften unterhalten, in bie Hände gefomnıen. 
Es find darunter aud) Briefe der dabey gebrauchten Staats⸗ 
manner und Inſtruktionen fire dieſelben. Hrn. G. iſt ſo we⸗ 
nig, als uns, bewußt, daß dieſe Staatsſchriften, die, rote 
er vermuthet, aus dem Kaiſerl. Archiv harrühren, vorher ſchon 
gedruckt geweſen wären. j Er 

0» Dem teefflihen Kaifer twar zwar felbft daran gelegen, 

- dab fein Prinz Rudolph noch bey feinem. Leben zum deutfcherz 

Roͤnig gewaͤhlt werden müchte: aber er gieng dabey mas 
tangſam, und unfchlüßig zu Merk, woran wmährfcheinli feine 
kraͤnklichen Umftände Schuld waren. Die Rırfüriten von 

N Meinz, Sachſen und Brandenburg”tricben deswegen fe 

m ihn; es war ihnen darum au thun, daß nach des Kaiſers 
wahrſcheinlich frühen Ableben fein Sintarregüuum  eititreteri, 
oder ſich jemand, der ihnen sicht anftändig wäre, jur Kais 
ſerwuͤrde zubrängen möchte. . Sie ziweifelten nicht an der 
"DBenfktimmung ihrer Mitkurfuͤrſten: iur in Auſehung desjes 
tigen, von der Pfalz beſergten fie Witerfchlichkeit, weil ee 
WvVern waͤhrend eincs Zwiſchenreiches ſeine Vikariatsrechte aus⸗ 
uͤben wollte. Allein, da es zur Sprache Fam‘, erklaͤrte ſich 
ſelbſt dieſer gegen den au- ifm- abgeſchickten Geſandten willig. 

Maximilian hielt indeſſen doch exit einen Landtag zu Prag, 

7 während deſſen er feinen Prinzen zum König yon Böhmen 
kroͤnen ließ; worauf er nach Dresden reißte, um fih mit dem 
Kurfuͤrſten von Sachfen und mit dem babin gefoinmenen Kurs 
Kun von Brandenburg zu. beſprechen, und fie beſonders das 
bin zu bewegen, daß diesmal die Koͤnigswahl nicht zu Frank⸗ 
furt, fordern zu Regensburg, vorgenommen werden möchte; 
mie hernach wirklich geſchahr obgleich Kurmainz Einwen 
dungen dagegen gemacht hatte. Alles nun, mas hieruͤber 

verhandelt worden, ſindet man hier ausfuͤhrlich mit den ge⸗ 
rindſten Umſtaͤnden, wie auch die Kaiſerlichen Ausſchreiben 

wegen der Koͤnigswahl, dergleichen an mehrere deutſche Fuͤr⸗ 
ſten ergiengen. Dieſe ungedruckt geweſenen Papiere maden 
den 


> 
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den erſten Abſchnitt S. 1 — 485. aus, und alles iſt unter 


57 Paragraphen gebracht. J 
Was hernach anf dem zu Regensburg 1575. gehaltenen 


Kurfürftentag ſelbſt vorgrfallen, iſt zwar bekannt ˖ genug aus 


dem ızıı. gedruckten Gebeimen Protocol a.f. w.; wel⸗ 
des, weil es ſehr ſelten iſt, Senkenberg in feinen Samm⸗ 
hmgen von ungedruckten und raren Schriften (Th. 3. S. — 
119.) noch einmal auflegen lich, und Haͤberlin dem: sten 
‚Bande feiner MNeueſten deutkhen Reichsgeſchichte S. 328. 
uf, fait ganz einverleibte. Weil aber der Senkenbergiſche 
Abdeu fehlerhaft it; fo bat es Hr. S. im aten Abſchnitt 
©. 486 — 541. genauer abdrucken laflen. Er häft den Gras 


fin Ludwig won Wirgenftein für den Verfaffee. Im drirten 


Afhritt S. 541 — 599. liefert er Die and) in feiner Hand⸗ 


- Write befindlichen Wahl⸗ und Kroͤnungshandlungen, nebft 
den ausgeftellten Reverfen und. der Wahlfäpitulation Nudolph 
des zten; welches alles aber ſonſt ſchon bekannt war. — 


In der zwey Bogen langen, ziemlich undeutſch geſchrie 


henen Einleitung erzaͤhlt Hr. S. die Geſchichte, auf die ſich 
kine Papiere beziehen, in der Kürze. Der Anmerkungen 


fnd wenig. Es waren auch wohl nicht mehrere nothwendig. 


. 


lichſt genau beybehalten zu haben. | 
Uber Withzelm den Neunten J Lndarafen zu Heſſen 


De Orthographie feines Manuſcrintes verfühert Hr. S. mög: 


u. ſ. w. und deſſen ſechs erſte Regierungsjahre. 
Schweitz, (oder vielmehr Offenbach, bey Weiß. J. 


1792. 85 Deg.in 8. 9-9 


F act Briefen, die ein. ungenannter Baron am einen ans 
dern Kavalier gefehrieben Haben will, und. in einer blumich⸗ 


ten, anziehenden Gchreikart werden die lobenswärdigem. 


dandlungen des. feit dem _ıften November 17.85. vegierenben 
Sandgräfen von Heſſoncaſſel geſchildert. So erſcheirt freylich 
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et Fürst im einem weit vortheilhaftern Lichte, als ihn dir \ _ 


von feinem Water gemaͤſteten, von ihm. aber entlaſſenen Che« 


valiers di Induſtrie, Franzoͤſiſchen Komoͤdianten, Tanzen - 


und Sängerinnen, auch wohl Landeskinder ſelbſt, die Über 
wothwendige Einſchraͤnkungen des Wohllebens, und über. Ab⸗ 


ſellung des: Müßigganges wehflagten., verſchrieen haben. 
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„Ein Farſt. heitt es ©. ı 19, ber zeigte, daß er nur Wen 
ddienſte ſchaͤtze und feinen Muͤßiggaͤngern Brod geben wolle, 


omißte natürlicher Weiſe Das "ganze Heer ber vornehmen 


»Dummföpfe aufbringen.“ Viele Bekannte Nachrichten er⸗ 


' 


"0 „halten bier angenehme Weflätigungen: manthe waren une 


wenigſtens neu. Es wird gezeigt, was für Wege der Land⸗ 
graf zur Vermehrung feiner Unterthanen einſchlug, wie er die 


Anzayl der. Eigenthümer zu erhöhen, die Auflagen zu wert 


mindern , ihrer gewaltſamen Eintreibung Schranfen zu feßen, 

den Eheſtand zu erheben, und dem Kriegsweſen dahin abzwe⸗ 
ckende nüglichere Einrichtungen zu geben, das Medicinalwe⸗ 
ſen zu vervoflfonmnen; eine teile Duldung einzuführen und 
‚ das Juſtizweſen auf den beften Fuß zu ſetzen fuchte, wie er 


- den Ackerbau, hauptſaͤchlich durch Abſchaffung der fo ſchaͤdli⸗ 


4 


hen Amtspachtungen, beliebte, wie er ben Drud der Frohn⸗ 


dienſte minderte, wie er die Fruchtbaumzucht, den Flachs« . 


und Seidenbau beforderte, wie er das, dem Aderbau mit 
2. Mede untergeordnete Fabrikweſen und den Handel auf mans 


0, herley Ast verbeſſerte, wie er dem Bauernfland aur Tilguug. 


ſeiner Schulden, beforderlich und ihm mohlthätige Neuerungen 
iainnehmlich zu machen fucht, mie er auf Verbeflerung des 


Kichen. und Schulwefens bedächt iſt, wie er fih der Armen 


‚annimmt, vote er Wittwenkaſſen fundirte, wie er Willens 
schaften und Kuͤnſte in ſtaͤrkern Flor feßte, vornehmlich durch 
Vervollkommnung der Ilniverfität zu Marburg, mie er eine 
geſchmackvollere Gartenkuͤnſt ausuͤbet, wie er endlich dad Mi⸗ 
litärwefen veformirte. Nachher wich och gewifier Einfchrän« 

- "Zungen bes Lurus gedacht, ferner, wie der Landaraf felbft res 


gieret, fein Land bereifet, ‚jeden, ber feine Huͤlfe bedarf, vor | 


J 


Ahlen - . . 


Hier und da wagt ber Ungenannte auch Vorfihläge, 3.0, 


S. 66, wo er von Verfertigung feiner Leinewand und feiner 


Tuͤcher ſpricht. &. 69. wuͤnſcht er, daß alle Zünfte und In⸗ 


nungen nach und nad) möchten aufgehoben werden, um bie 


den Franzoͤſiſchen Kolonien in Heſſen, deren Glieder ihre alte. 
Mutterſprache fo ganz vergeflen Haben, baß fie weder ihre 
Prediger noch die Pfalmen des alten Narot mehr verftehen, 


naach · und nach / deutſche Prediger und Schullehrer geben, oder. . 


. in den Staͤdten, wo zugleich deutſch reformirte Gemeinen 
find, mit-diefen zuſammen ſchmelzen moͤchte. Dies wurde 
... —Pvdaͤchten 
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Nacheifte ung mehr rege zu machen; und S. 128. daß man 


. Proteſt. Gottesgelahrheit. 333 
hähten wir, auch anbermärte, wo dergleichen Kolonien exiſti⸗ 







‚ten, vicht undienlich fegn. 


VProteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Geiſt der Sittenlehre Jeſus in Betrachtungen übe 
die ganze Bergprebigt.. Von J. Zu Stolz, Pre 
diger. an der Martinsfirche in Bremen. Erſter 
Theil. (Ueber Math. Vc) Lemgo, im Verlag 
der Meyerſchen Buchpandl. 1792. 648°Seit. in 8. 
Zufäge 28 S., Vorrede und Inhalt XXXII Seſt. 


Hide Betrachtungen über die ſogenannte Beraprebiat Jeſu 
find ufprüngtich Fanzelvortraͤge, bie ber Werf., '\wie er in 
Ir Borrede ſelbſt fage, in den Jahren 1787 — 88. gehalten, 
ı mb bier, nachdem er ihnen bie Predigtform genommen, zum 
Beil Wort für Wort fo hat abdrucken laffen, tie er fie Effent- 
id) hielt. Es find deren, eine Einleitung und Heberfegung 
it Bergpredigt, die aber miehr paraphraftifh als genau ift; 
mit gerechnet, fuͤnf und funfzig. Wer mit des Verf. frühern 
Atbhriten bekannt iſt/ botuehmnlich wer fein: Joſeph, ber 
info mancher Ruͤckſicht ein Gegenſtuͤck zu Lavdters Pontius 
Platus war, gelefen Hat, und ſich erimnert, wie genan der 
Verf. ſich an Lavaters Ideen und Kraftſtyl hielt, wie er⸗ 
Heid) ſeinent Urbilde, voll wer uͤberſpannten Ideen oft an 
Kleinigkeiten hieng, fie bis auf das fehte Mark ausſog ober. 
durhwaͤſſerte, und in, Regionen herumſchwaͤrmte, wo es ſo 
licht it, die. Flügel der Phantafie zu verſengen, der wird 
fi, feguen,. in dieſen Betrachtungen. nicht jene kuitternde 
Lehe amme einer verirrten Einbildungskraft ſondern die ſanf⸗ 
tete Waͤrme eines exbaulichen Aſceten zu finden, dem man 

gern zuhöre, woil mair es ihm anſiehet, daß er es Herzlich 
‚gie meynt, deffen Worte audy wieder zu Herzen gehen ‚weil. 
fe von Herzen kommen. Wirklich hat Kr. Stolz den Rec. 
der slide Sängnet ‚bey; der Rücerinnerung an ‚feine voxigen 

Sqriften dieſes Buch mit einem nicht gat günftigen Vorut⸗ 





— — — — —— 


Heil ergriffen zu Haben, durch den fo ganz von dem Vorigen J 


wetſchievenen Ton, durch die Herzilchteit feiner, Betrachtun. 
Ya. gen,/ 
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taſcht, daß er mit Vergnügen ihm das Zeugniß eines erbau⸗ 
lichen Kanzelredners geben kann, denn er iſt anf ſehr viele 
ſchoͤne, mit Wahrheit, mit Menfchenfenntnig, mit Würde 


und Salbung gefchrieberre Stellen gefioßen. Ein. Beweis, 


daß Ss. Ot. nit unempfindlich gegen das Urtheil der Kris 
tie gewefen if, und’ mit einem Shheiftftellee von der Art, 
ber dutch fpätere Schriften zeigt, daß er fich zu beſſern und 
ein Wort der Ermahnung zu benutzen verſtehe, läßt fich Ichen! 
cher ein Wort ſptechen, als mit jenem ſelbſtſuͤchtigen Leuten, 
die fi für unverbeſſerlich halten, und ſogleich in beißigen 
Antikritiken, in beleidigende Perſoͤnlichkeiten verfallen . Mit 
der Achtung, die, man einem fo beſcheidenen Schriftſteller, 


om, burch das Vernunftmaͤtige ſeiner Urtheile fe ſehr über: J 


"als Hr. Stolz iſt, ſchuldig iſt, zugleich aber auch mit der 


Freymuͤthigkeit und Wahrheitsliele, die dieſen Blaͤttern eigen 


at, wird Rec. feinem Lobſpruche, den er fo eben geäußert 


"hat, einige Bemerkungen niederſchreiben, bie fih ihm beym 
aufmerkiamen Lefen dieſes Buches barbsten , und bie zugleich 
auf.das Mangels und Fehlerhafte dieſer Betrachtungen fuͤh⸗ 
ren, und dem Verf. Anleitung geben koͤnnen, fih kimftig 


N u dein Pablitum in noch größerer Volkommheuheit zu zeigen... 
Eẽe viel Gerechtigleit wir dem Verf. als Afceten bettach⸗ 


tet, wiederfahren laſſen muͤſſen, fo wenig hat er uns als Exe⸗ 
get befriediget. Wir halten daher ſeine Betrachtuugen über 
die Beragpredigt allerdings fuͤr erbanlich, aber das würden fie. 
auch ſeyn, wenn es nicht Betrachtungen gerade uͤber die 
Bergpredigt waͤren. Geiſt der Sittenlehre Jeſu mas es; ei⸗ 
niges etwa ausgenommen, immer ſeyn, aber Geiß der Berg⸗ 
predigt Jeſu iſt es gewiß nicht immer, Ueberhaupt lehrt. ce, 
fchen der erſte Blick, deß die Bergpredigt Jeſu nicht die gan⸗ 
ze Sittenlehre Jeſu in ſich begreife, auch weder in ſich falten. 


hollte, noch konute. Die Sucht etwas Schoͤnes und, Erbau⸗ 
liches zu ſagen, verleitet gar zu leicht zu dem Fehler, etwas 


‚tm den Test hinein zu eregificen, was man- nach richtigen 
Srundfägen der Exegetik auf keine Weile herausexegeſiren 
nnte, hätte man es nicht vorher Bineingetragen. Und dies 


ſes gefchiehet oft gegen bie befferg Uebrrzeugung. So z. B. 


1.9 


unm nur gleich dag erfte Beyſpiel, das une in die Augen fällt, 


zu nehmeir, dag aber: audy noch am ertraͤglichſten iſt, denn 


es gicht auffallendere in Dielen Betrachtungen, ſey es ber Ans 


fang der saften Betrachtung. Seyd völllommen, wie: 


euen 


R ’ B or ı d 


N . . \ 
Aut. » ‘ x . 


a 


den Jagen wollen: Tuer Wohlwgllen umfaffe Freunde und . 


Nie ihr nach dem göttlichen 


Veroteſt. Gottesgelahthi,: 835 


mer bimmliſcher Vater. „CE iſt unfkreitig,, ſagt der GE, 
diefe Worte in ihrer Verbindung mit dem Vorbergehen: 


gende! So wie Gott niemand von feiner Liebe auskhlicht, 
fp fofle auch ihr niemand von derjenigen Liebe aͤusſchließen, 


fepd. Wir konnen aber auch von diefen Worten Gelegenheit 
nehmen, von der fittlicken Vollkommenheit .überhaupg zu re⸗ 


den.“ Daß dieſe Art den Tert zu behandeln noch erträglich. 
ſey, haben wir ſchon vorhin gefagt, und wir rechnen esd m. 


Verf, eben nicht hoch an, da die Afcıten einmal im Beſttz 


dieſer Freyheit find. Zu wichtigern Fehlgriffen verleitete ihr 


fine, wie e6 ſcheint, nicht tief genug gecründete Kenntnif 
der Grundſprache. Wir wollen mit Hinſicht darauf einige 
Betrachtungen durchgehen tind unſere befcheidenen Zweifel ge« 
gen die- ims aufgeftoßenen Stellen, wo der Verf. den Sinn 


derfehlte, ober wo er mehr deutelte und Eünftelte, als eine 
richtige Erpgefererlaukt, vorlegen. we 


9— Nach der Einleitung des Verf. in die Bergpredigt muͤßte 


man glauben, Jefus habe jenen Vortrag auf Verlangen der 


ihm folgenden Voltsmenge gehalten; denn nachdem: er. viel 


Schönes über die Herablaſſung Jeſu zu der Schwäche feiner 


Zeitgenoſſen, über feine Duldfamfeit und Guͤte gegen dag - 


ihm läftige Gedraͤnge geſagt bat, fchreist der Verf, &.4. 
„Hier (in der Naͤhe von Capernaum) roillfahrte der Herr dem: 


" Verlangen diefer Schaaren, nach allem, was fie bereits gef 
den hatten, auch lioch einen Vortrag vom ihm zu hören.“ 


Epegerifch tichtig iſt dies wohl nicht.” Denn Matth. s, 1, 
wird ausdruͤcklich geſagt, da Jeſus das Volk gefehen babe, 


ſey er auf den Berg gegangen), babe ſich geſetzt, feine Juͤn⸗ 
ge kn zu ihm getreten, und (V. 2.) er habe fie gelehrt. 
Was 


er alſo da gefprochen bat, und was Matthaͤus im Fol⸗ 
genden daraus reſerirt, gieng wohl hauptſaͤchlich die Juͤnger 
a, wie auch der ganze Inhalt der folgenden Rede lehrt, 3.D. 
Seelig ſeyd Ihr, wenn euch die Menſchen u. ſ. w. Ihr ſeyd 
das Satz ber Erden ui ſ. w. Ihr ſeyd das Licht‘ der Welt 


uf w. Ihr ſollt nicht waͤhnen daß ich gefommen bin, das. 
Seh und die Proͤpheten aufzuloͤſen u. ſ. w. Mach dem gan⸗ 


gen zuſammenhange muß man ſich die Sache alſo vorſtelen: 


Das Bolk lief ihm nach, um ſeine Wunder aus zweckloſer 


Neugier und kindiſcher Wunderſucht (wie Hr. St. ©. a. auch 
nn Pan gang 
2 . _ “ r u 


Gefetz allen. Menſchen ſchuldig 


x 
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nz richeig beylaͤuftg demerkt,) zu fehen. Diefem zu entge⸗ 
ben gieng er auf den Berg, und dahin begleiteten ihn nur 
ine. Jünger. An diefe.war alfo auch. die. Rede gerichtet. 
Matthäus aber reihet Bier mehrere zu verſchiedenen Zeiten ‚ges 
thane Ausſpruͤche Jeſu an einander, mie eine Wergleihung - 
des Matthäus mit den übrigen Evangeliften zeigt, Es I 
fich demnach wohl ſchwerlich ſagen, was eigentlich zu der Re⸗ 
de Jeſu auf dem Berge gehoͤrt, und was er ſonſt und ans 
derswo geſagt hat. Hr. Stolz aber ſcheint hier dein großer 
Haufen der Ausleger gefolgt zu ſeyn, die gewoͤhnlich anneh⸗ 
men, Jeſus fen auf den Berg geſtiegen, um das Volk heſſer 
überfehen zu koͤnnen', und and, ſelbſt von dem Molke beſſer 
‚gehört und verftanden du werden, denn ©. 4. fchreibt er: - 


"ner feßte.fich auf eine Anhöhe, um beſſer von aflen gefehen und. 


verſtanden zu werden: näher und ferner flanden und ſaßen 
in ungleichen Vertiefungen um ihn her. feine Zuhörer, am 
maͤchſten dee gewählte Kreis feiner vertrauten Schüler.“ Hat 
man auf diefe Art einmal deh Zweck und die Abficht der Nede', 
falfc gefaßt, fo iſt leicht zu ‚begreifen, daß ein ſolcher ſchiefet 
Geſichtspunkt zu manchen andern Misdeutungen Veranlafı 
fung gebe... 0 0. on Zu 
N, 


Den Anfäng der Bergpredigt: Kaxapioı af Fraxaı 79 


‚ wveukart, woruͤber der Verf., wie er ſagt, viele Ausleger 


nachgeltſen, aber gewoͤbnlich jedem babe zurufen müffen: 

robe fecifti,, incertior [um quam eram, erklärt der Verf. 
mit. Werftein, Michaelis, Rofenmüller (zte Ausgabe feiner, 
Schol.) u.a. m. fo, daß er Fo mvevuarı zu. mamzpıcı zen 
bet und liberfeßt: Seelig dem Seifte nach, find die Armen, 
Luc. 6, 20. ſcheint zwar für des Verf. Erklärung zu fprechen, 
(obgleich er diefe Stelle micht anführe) denn dort ſtehet 770- 
04 fimpliciter und allein. Rec. ann ihr aber doc, nicht 
beyſtimmen, denn theils fiheint die Analogie aller folgenden, 


> Beeligpreifungen diefer Konſtruktionsordnung geradezu: zu 


widerſprechen, die alle dahin deuten, daß zrwxo: rw wyeu- 


Axrou als Subjekt zu nehmen fey, theils ſcheinen die araungog 
Tœꝙ vyeyuzrı genau das Panlinifche ro .zupov Cor. 3. zu | 


ſeyn, das .der-voPıx rz none, di 00Poux era auge 


entgegen ftehet, vergl. Lue. i, 80. Ilruxa rp musuuare 


⸗ 


It wre wusuparınos Oder nark mveyun. Die Urſache 
ihrer Seeligkeit kommt im Nochſatze. Zoͤge man aber zw.ar. 
zu uaixpies, fo wäre dadurch Thun die Art ihrer Seeligkeit 
. - W ange⸗ 


\. 
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angezeigt, “ Und müßte man auf dieſe Are nicht auch Bey allen 
foloenden Seeligpreiſungen dag ev wusuuarı fupphten? — 
Das xxro Auoc/ Matth. s, ı7. überfege der Verf. durch ent⸗ 

kraͤften, und *7N70400, durch volle Arafı und Bältigteit .. 
geben. Lieber mochten wir dafür fagen: aufbeben und 
deutlicher oder vollfommener lehren, BBeftimmter unb 
tichtiger ſpricht auch felbft der Verf. davon &. 234,, 


| Den Sinn des 21. V. u. ff: faßt der Verf. nach des 
Kr, Meinung ganz verkehrt alfo: „Wis dahin hat man euch 
gichrt ,.dgs Selen, fü wie es euren Vätern gegeben war, 
ſege nur überbaupt:* Du foflft Eeine Mordthat begehen. 
„Nur der Mörder, hieß es alſo, ift Uebertreter dieſes Ge⸗ 
feges. Ich hingegen fage u. ſ. w.“ Mehr lehrt ja auch. in 
ber That die Sittenlehre Mofis nicht, und follte auch ihrem: 
Zweche nach nicht mehr, lehren. ‚Gleichwohl ſcheint es nach 
des Verf. Ueberſetzung / Jeſus wolle Anzeigen, die juͤdiſchen 
Geſetzlehrer, die das Geſetz Moſis fo erklaͤrten, haͤtten falſch 
erktaaͤrt. Das konnte Jeſus aber nicht wollen, denn bie huͤdi⸗ 
gen Geſetzlehrer erklaͤrten auf obige Art ganz richtig. Dad 
Selen Moſis faßt nicht mehr als jene dürftige für rohe Men⸗ 
Men hinlaͤngliche Sittenlehre in fi, wenn man gleich je zu 
. teilen die ganze chriſtliche Sittenlehre hineingezwaͤngt hat. — 
Math. 6, 2. „Sieht du Allmoſen, fo laß den Armen nice 
vor dir pofaunen. . &o pflegen Frommlinge in den Spnag ’ 
sen und auf den Strafen zu thun u: f. w.“ Hier Icheint der 
Berf, mit einigen Auslegern das Poſounen im eigentlihen . 
Verſtande zu nebmen.. Allein Rec. ‚zweifelt, daß dieß der 
richtige Sinn fen. Gr nimmt es vielmehr uneigentlich, 16: 
wie wie eg ſelbſe in der. deutſhen Sprache gebrauchen, fuͤr: 
was algemein bekannt machen. Der Sinn mwentaftens iſt 
ofienbar blos: thue nicht groß mit deinen Allmofen und made 
beine Wohlthaͤtigkeit nicht weit und Kreit bekannt, thue Gutes 
in der Stille. Vergl. Bez3. aV 


Matth. 6, 24. iſt wıuogaer und ayaırzce noch zu he 
braͤiſch Durch baflen und lieken überfent, Es iſt ja allgemein 
angenommene Erklärung, daß es nichts mehr fen, als; eis 
nen dem andern vorziehen, . einen mehr ‚oder. weniger als den 
andern lieben, gerade wie Roͤm. 9, 13, Tav ww YYyamyUaz 
70 de yaau swoyen. — Math. 7, 6. .„Dringet feine 
Wahtheit, die euch heilig und koͤſtlich iſt, Menſchen auf, die 
an Sefiunungen und Detragen mit’ beißenden Hunden und . 

0 ° oo unreis 
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unreinen Schwelnen verglichen torrhen koͤnnen? Sie ˖ moͤch⸗ 


ten eure Perlen, die fie nicht zu Ichäben wiſſen, mit Füßen. 
treten, ber euch ſelbſt herfalfen und eud; mishandeln.” Das 

heißt den kurzen koͤrnichten Ausſpruch Jeſu zu weit ausſpin⸗ 

Nnen und durchwaͤſſern. Es iſt nichts. mehr als ſpruͤchwortliche 


Redensart, die man beybehalten muß. Ver zleichen wollte 
Jeſus wohl nicht, ſondern durch ein feinen Juͤngern wohlbe⸗ 
kanntes Spruͤchwort nur ſagen: Predigt nicht Wahrheit da, 
we man feinen Sinn und Gefühl dafiir bat, and mo ihr 
euch unde der Wahrkeit Schaden zuziehen tounet, ohne Yaus _ 


gen zu ftiften. — Map. 7, 21. „Dicht jeber, des mich feie 


nen Herrn beißt“ m. ſ. 10. Warum nicht. lieber ſogleich deut ⸗ 


’ 


licher? — der mich für des Meßias erfennet. 


. In ber vlerten Betrachtnug über bie Seligpreifung ber 
Armen zeige der Verf. recht gut, was Jeſus vorzüglich für 


die aͤrmern Stände gethan habe, und mie er fich ihnen vor⸗ 


zuͤglich gewidmet habe, aber S. 45. weiß. der Rec. nicht, tons- 


ber Verf. damit-fagen will: „In feinem (Jeſu) Sendſchrei⸗ 


ben an die Lehrer der Gemeine zu Smyrna gebenft er audy 


feiner Armuth. „Ich weiß beine Trübtad und Armuth“ ließ; 


er ihm ſagen. So theuer waren ihm bie Armen.“ Ein fols 
ches Sendſchreiben Jeſu kennt Mer. nicht. "Die Worte kennt 


we wohl aus ber Offenb. Joh. x, 9. wo von einem Sendſchrei⸗ 


ben an den Engel der Gemeinen zu Sinhyruen die Rede iſt, 
abır ber Verf. wird doch wohl nicht glauben, daß jene Send⸗ 
ſehreiben wirklich geichrieben worden find, und daß fie Jeſus 


diktire habe, weil die Apscalypfe von eines Menſchenſohn 


Weihe Cr, 15.) den der Verf. Ber. Apokalypſe gefehen und ges 


ſprochen haben will! .-—— Mac, der. obigen Lieberfehung des . 


Verf, von rraxoı ro wu, ertlärt er nun ©. 46. alle: „Das: 


Himmelreich ME dee Armen. Das Reich des verheifenen und 
erwarteten Retters, wollte Jeſus wohl ſagen, wird eine wohl⸗ 


thaͤtige Anſtalt vorzuͤglich auch fuͤr die Armen ſeyn; ſie wer⸗ 


den einſt fir, alle Entbehrungen, Mühen, Beſchwerden und 


— 


keiden, die fle erfuhren, uͤberſchwenglich ſchadlos gehalten 
werden. f w.“ Dec. glaubt nicht, daß Jeſus dieſes ſagen 
wollte, ſondern / blos: die zruxo: ey av. find beſonders dies 


jenigen, die meine Religion annehmen werden, die am mel» 


ſten Sinn für fie haben, vergl. ı Cor. ?,.27. 28. Etwas 
ähnliches fcheine der Verf. in der Folge doch felbft auch anzu⸗ 


deuten, Das Gewicht aber, das der Verf. aufdas mapauiy- , 


. 705 


N. . 


-. 
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705 lege , indem er ds durch Troͤſter überfent, und num Sivar 

ganz erbaulich, aber nicht egegetiich richtig folgerti „Durch 
denſelben ſellten feine Anhaͤnger fon bienieden in jeden Leiden 
werfhänglich getroͤſtet, und ein Fricde in die Gemuͤthe ge⸗ 
pflanzt werden, (man pflanzt den Frieden nicht,) der wirkſa⸗ 
mer wäre, ats alle Troſtgrunde ber. von höherm kichte noch 
nicht erleuchteten Vernunft“ fällt ganz weg, denn wupziäg- 
vos iſt nicht ein Teöfter, fondern ein Lehret. Doch der 
Verf. hat ſelbſt, wie wir eben noch bemerken, in den Zufäken, 
eingeftanden , dag ‘jenen ihm in der Eile entronnen ſey. — 
An der hebraͤiſchen und jüdifchen Formel’ Matth. 5, 5. xAy- 
porounssas Tyy yy bleißt der Verf. viel zu lange hängen, 
und ſpinnt ſie wieder zu fehr aus. Es heißt ja bekanntlich 
nichts weiter ale: fie werben-glücklich feyn. Jene beftimmte 
— Gluͤck nad juͤdiſchen Begriffen paßt nicht mehr 
A uns. et B 


Du) 
. “ 


Kühn, wirklich zu Fühn erklärt ber Verf. den bildlichen 
Ausdrud-Öses Heu aAyIyoovray erſt woͤrtlich fo: ie wer⸗ 
den Soͤhne Gottes heißen, und dann weiter: „&ie werden 
einerley Namen und einerley Rechte und Vorzüge mit demje⸗ 
nigen Weſen haben, das im höchſten Sinne des Worts Sohn 
Vottes heißt.“ So ſonoriſch dies auf der Kanzel klingen mag, 
fo getraut ſich Rec· doch nicht, den Beweis dafuͤr zu fuͤhren 
Die Otellen, die der Verf. aus Johannis und Pauli Sprach⸗ 
gebrauch anfuͤhrt, beweiſen nichts, denn fie find. eben ſo biid⸗ 
Aich als die Stelle im Matthaͤus. Gottes Kinder ſeyn, heißt: 
fe werden vorzuͤglich von Gott geliebt worden. Mehr kann 
Bee, nicht darin finden. om ı tten Vers Des sten Kap, 
Matth. an,, meynt der. Verf. richte Jeſus feine Mede unmite. 
teilbar an feine Schuͤlet. Das ift falſch, wie Rec. ſchon oben 
bemerkt bat. : Alles Vorhergehende galt fehon feine Anger. 
«Send fröhlich und getroſt. Nicht nur W kein Ungluͤck, 
fondern für das größte Gluͤck fellten fie es halten, wenn fie 
als feine Juͤucer verlaͤumdet 'u. f. m. würden,“ * Hier iſt aus 
Jeſu Worten mehr gefolgert, als drinnen liegt, Er wollte. 

| wohl nur fo viel fagen: laßt euch das nicht kuͤmmern. — 
, Die Stelle von dem Salz der Erden: Es ift zu nichts hinfort 
muͤtze, denn daß man es hinausſchuͤtte und laſſe es bie Leute 
jertreten, hat der Verf. auf eine Art erklärt, die dem Tiec, 
reu war. Es foll, wie er ſagt, fo viel heißen: „hr wuͤrdet 
| dem verdorbenen Salze gleich werden, das, wenn es a 
u ſeine 


N - 
. r 
\ : _ N 


77 "gaßa ener Kicht leuchten vor den Leuten. ‚Hier 


349°. Deore Gutteagelaßuheie , 


- feine Kraft verlohren Sat, weder auf das Land noch unser 
ben ser taugt, (num! bazu waͤfe es doch noch immer gut - 


genug!) fondern auf die Landitraßen geworfen werden muß, 


- am als Pflafter von den Leuten zertreten zu werden.“ Dir 
Werf. ſagt hierauf, dab das Salz des todten Meeres wirkiich 


deym Straßenbau ‚gebraucht werde, Den, Beweis und bie 
Gewaͤhrsmaͤnner hiervon möchte der Rec, wohl kennen, Denn 
ohnerachtet er an verichiedenen Orten danach umhergeſucht 


hat, ift ihm doch nichts aufgeſtoßen, woraus zu fehliegen waͤ⸗ 


ve, daß das Salz zum Straßenbau gebraucht werde. Ver⸗ 
dorbenes Salz, das Ichmierig geworden iſt, wird wohl weg 


. auf die Straße geworfen, aber das heißt doch nicht, es zum . 
- Straßenbau gebraiihen, wie man etiva bey Chaufken Sand 


gebraucht. 


hat der Verf: viel mit den Phariſaern und ihrer Großprahle⸗ 
ven zu thun, nach welcher fle, wie er fagt, vor fich her nor 


ſaunen ließen wi; ſ. Pb. um ihr Licht feuchten zu laflen vor den 
Leuten. In ſolchem Sinne fey ee Hier nicht gemeynt. u. ſ. w. 
Aber ſchwerlich nahm Jeſus bey. jenem Ausfpruche auf: die - 


Mharifäer Rücdfiht. Der Gedanke iſt in Verbindung mit dem 
Vorhergehenden: Breitet eure beſſeren Kenntniffe unter den 
Menſchen aus, und lebt ſelbſt denſelben gemäß, damit ande 


26, bie eure Rechtſchaffenheit kennen lernen, dadurch zum Lobe 


Gottes gereitzt werden. — - Ben ber. ıSten Betegchtung 
über die Worte: Ihr ſollt nicht waͤhnen, daß ich kommen 


bin, das Geſetz oder die Propheten aufzuloͤſen u. |. vo. ſchreibt 


ber Verf, zweifelnd: „Cs mögen Uebelgeſtunte unter dem Vot⸗ 


ke geweſen ſeyn, die den Verdacht gegen Jeſas erregten, ale 
wolle er eine Lehre einfuͤhren, die der Lehre Moſes und den 
‚Propheten: widerſpraͤche n. ſ. w.“ Daruͤber kann: aber gar: 


kein Zweifel ſeyn, denn. dergleichen Vorurtheile waren aller⸗ 


dings da... Selbſt die Jünger hatten ähnliche Ideen von ihm 


als Meſſias. J 
Was der Verf. über die Worte ſagt ich bin nicht kom⸗ 


‚men aufzulßien, ſondern zu erfüllen, iſt meiſt dogmatiſche, 
orthodoxe, typologiſche Spielerey, aber nicht gruͤndliche Exe⸗ 


geſe. Sicher hat Jeſus bey mAypwcoy nicht an obedientiam 

actiram und paflivam gedacht, wie der Verf erſt mit 'viefen 

orotoriſchem Schmuck’ die Worte erklaͤrt, dann aber doch bins 

raſetzt: Nach dem Zufammenhang wollte Jeſus wohl nur i 
! . 

N / 





- digen and verfolgen fo viel ſey als bebarrlich beleidigen, 
Guſatze ©. 25.). weiß Mer, nicht aus: dem Grundtext zu bes. 


VPyroteſt. Cottesgelahuhel: 36 


vel verfichern:. er fey nicht zur Abſchaffung und Entkraͤftung 


des Geſetzes und der Propheten gekommen, ſondern er werde 
fichs vielmehr zur Pflicht machen, die Forderungen des Ger 
ieges und deu Propheten in ihrer vollen Staͤrke vorzutragen. 
Wirklich Fonzen die Worte auch nichts weiter Bebeuten ‚als; 
bie Nation , die fo fehr an Caͤremonien bieng, und in deren 


‚ Beobachtung ihre Moralitaͤt ſetzte, mehr ir den Geiſt einer 
reinen Sittenlehre zurück zu führen, das Seinige dazu bey: 


zutragen, daß die Geſetze nicht blos den Buchſtaben, ſondern 


dem Geiſte nach erfuͤllt und beobachtet. würden, Daß dies: 
der Sinn jener. Worte fen, fehrt der ganze Zufgmmenpang, - 
aber nichts von Satisfaflione vicaria, die Hr. St, darin fir 


det. Eine Eregefe von der Art iſt gar. zu empürend. . Was 
loͤnnte nian nicht alles aus Hru. St. Betrachtungen berang 


exegeſiren, wenn man fo damit verführe,, ‚als ex ſelbſt mit 
den einfachen Worten Jeſu zu Werke geher? —.. Eben founs . 


güklih find die Worte des ıstch Verſes erklärt: Bis daß 
Himmel und Erde zergehen, wird nicht jergehen, der Hleinfte 
Vuchſtabe Hoch Titel vom Geſetz, Bis: daß es alles geſchehe. 
„Vielleicht, fagt er, koͤnnen diefe. Worte fo verflanden wer⸗ 
dm: Himmel und Erde wird nicht eher untergehen, bis dag 


göttliche Geſetz auch, in feinen kleinſten Seile von beflern - Ä 


Gottesverehrern erfüllt werden wird.“ Das, fol dann ein. 


propbetifcher .Blid in Die Fun fen. Nicht doch! So 


koͤnnen jene Worte gar nicht verſtanden werden. Bis daß 
iſt adverſative zu erklären, fo iſt alles klar und deutlich — 
Eixyısog aAyInseroy .ev 79 Biosherw. Tov apeyun ‚heißt 
nicht, tie. der Verf. will: der wuͤrde in dem göttlichen Reiche 
weit zurüügfgefeht werden, ſondern: wer lehrt, daB ich die 
. mofaifchen Geſetze aufyeben wolle,. der hat Frine Geflunuhgen, 
wie fie, Glieder. meines Reichs, Anhänger. und Verehrer mei⸗ 
ner Lehre. haben muͤſſen. — Unter Keih Goties Him⸗ 


melreich denkt der. Verf.. noch immer. ettoäg, Zufünftices. 
Rec. zweifelt aber fehr, baf: ev beſſere Exegeten von der Hin⸗ 
laͤnglichkeit feiner Gründe üb 

Hekonomie, die Jeſus errichtete, feine Lehre, ein Reich der. 
Wahrheit und Tugend, amd weiter. nichts. — Daß belei 


wel. > 


+ .. ! j J ⸗2* 


D.— Dies 


erzeugen werde. Es iſt die uͤeue J 
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- Dies Find einige der Demerfungen, die dem Rec. beym 
aufmerkſamen Lefen diefer uͤbrigens fehrreichen und erbauli= 


hen Schrift aufftiegen. Sich noch mehr ins Detail bey. der 
Benurtheilung derſelben einzulaſſen, verftattet tbelg der Raum 


nid, theils ift das bisher Geſagte, hinlänglic zu zeigen, daß 


Die Cohrife iſt einer Emilie von Oberen jugeeigner 
ieh Sneignengsfieit ſcheint dem Rec. noch nach beim alten 


Kung feiner Betrachtungen nur immer vecht laut zu denken, 
Knme denke er richtig!) und find Ihm Würge, daß fein Wienfch 
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im Deemen ihn dcrwegen zur Strafe ziehen werde. Wir 
femen Manner in Bremen, die frey und laut gering denken, 
and ſich doch in Bremen recht wohl dabep befinden. 


N e 


x 


Uber die Notchwendigkeir md Pflicht des Eee 
denkens und Prüfens der Keligiensgegenftände 
Nebſt einem kurzen Entwurf einer Geſchichte von 
den Schickſalen der chriſtlichen Religion. Frank⸗ 
furtund Leipſig. 8799. 85 Bag. ins. Be. 


Ger Verf. dieſer Schrift iſt weder ein Theologe, noch eih- 
Hroteſtant, fondern ein einfidgtsvpller katholiſcher Gelehrter, 
wider die Grundſaͤtze Der Proteſtanten für die richtigen hätt, _ 
un) darnach hier in dieſer Schrift urtheilt, und zwar fo frey⸗ 
withig, geſufid und richeig als tan es ſeidſt von einem aufge⸗ 
Karen Proteſtanten nur immer erwarten San: Daß er 
Rihts ſagt, was nicht fchon von den Proteſtanten über dieſe 
Eahe oft geſagt worden, kann ihm wohl nicht zum Verwurf 
serien, indem er ſich in dern kurzen Vorbericht damit ent⸗ 
eldiget, daß er Fine Schrift nac-Niie ſolche Leſer beſtunmt 
Wehe, ‚nehche. biher das Geſchaft deu Pruͤfens und Nachden⸗ 
tens über. die Lehren ud Diepungen der Religion für ketze⸗ 
U hielten. Und dergleichen ihnen num freplich unter felr-. 
nen Glaubensbruͤbern noch gar vie ſeyn. Allein vb die in 
Beier Schrift fo häufig vtrkommenden dreiſten und derbe 
Untheile, ſo wahr fie auch find, niche dennoch einen arpßen 
Weil der· Lathol fchen Chriſten Anftskig ſeyn werden, und  - 
r nicht doch wohl beſſer gekhan Hätte, feinen. font allerdingg 
ldbengwuͤrdigen Eifer fiir die Wahrheit etwas kalter werden 
laſſen, die Wahrheit in ein etwas gefälligeres Gewand zu 
eiden, oder doch wenigſtens bie und da mehr ſchönende Aus⸗ 
krͤche zu gebrauchen ; konnen wir nicht unihin, ihn zu Des 
benken zu geben. Indeſſen muß er freylich ſein Pethlikum 
“ m beiten kennen, und auch am beiten wiſſen, daß ſeine Lo - 
‚ umftände chen erlauben , fo preift mit der Sprache heraus 
ungehen, als feißft in den letzten Jahrzehend wohl kaum rin 
naud. V. in B. a. St. Vvo Heſe. 5Be.. 
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Betrachtungen und Gebete für Gefängniffe von Dr. 


Johann Gortlich Burkhardt, Prediger in Lon⸗· 


don. Parum efl coercere improbos pvena, mi 


probos efhcias'difeiplins. Hannover, bey Hel⸗ 


‚wing, 17298. 7 og. ind. 6:80. 


Seitdem, Howard die Gefängniffe ſeiner Aufmerkſamkelt 


gewuͤrdiget hat, faͤngt man an mehrern Orten an, fuͤr die 
moraliſche Bildung der Gefangenen mehr zu ſorgen. Dazu 
ehunen denn dirfe Blätter auch fürdenlich ſeyn. Sie enthal⸗ 
‚ten einige Gebete, Anreden und Betrachtungen, in welchen 
Gefangenen. und Verurtheilten manches zum Troſt und zut 


Ermunterung geſagt wird. Es. waͤre zu wuͤnſchen, daß das 


Bermühen,. die Strafbaren zu-peffern, allgemehner wuͤrde. 


2 DZ 2 Ze On: ; *. 


Arzneygelahrheit? 
Joh. Friede. Bdettchers, der Arzn, und. Wundarz- 
. .„.nengelahrheit Dokt. und. Phyfif. bes Raſten⸗ und 
miſchte medicinäfch » chirurgiſche Schriften. " 
tes Heft. Königsberg, in der Hartungſchen Buch⸗ 


J handlung. 1792. 120S. in 8.8 æ. 


Etrwas über die Kazarethe der 1737 in den Winters 
guarticren geſtandenen Xegimenter Der Preußifchen 
. Armee, Durch Unreitzlichkeit der Betten, a gedrängtes 


Zuſammenhaͤufen der Kranken im Lazareth, und in sürgerlie 
chen Wohnungen brach Kraͤtze, und eine Krankheit aus, über . 


Neitsenburgfihen. Kreifes: in Oftpreußen‘, ver⸗ 


welche man dilputirte, od fieanfledend ſey, oder nice. Tara 


ſte Beobachtung. Yan einer Cafteasion., Ein: Student 
befam, ohne eine. innerliche Urſache angehen zu koͤnnen, eine 
Verhaͤrtang am linken Teſtikel. Wiersurialia halfen ‚nichts, 
und deswegen. wurde die Eaftration. vorgenommen. Nach 
6— 3 Wochen bekam aber der Patient bie vormals gehäbten 
Schmerzen, längft dern Saamenftränge aufs neue... Nach 


des Patienten Bericht war. diefer. ganz verhaͤrzet. Es trag -' 


— — — — 0 a. — 


Bicher hinzu, und der Patient ſtarb. Swerte Bpobare 


⸗ 


6cung. 
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id, Von einem Bruch der Ribben. Es folgte, Ä 
eine Windgelhroulit, die fich von Fb wicher verlor. Da 

titte Beobachtäng. Von Lonvulfionen bey einer 
Behäwöchnerin, und erfolgtem Wabnfinn. Ki -, 
würde das Brechmittel früher gegeben haben, va die Aranlı 





















.. Der Kranke ſtarb. Sem Gea 

2) re Zeit, als er das Gft Mod. ver ⸗ 

ſich trug / von dm geſchwaͤngert wurde, gebahe 

ur rechten Zeit ein geſundes Kind, und blieb wohl. Se⸗ 

liche Beobachtungen, Erſter gerichtlicher Fall, 

00 Oucch eine Beſichtigung ausgemittelt werden ſoll⸗ 

e, ob in gegenwäftigern Fall fich der F7. felbft mit 

' Sleiß, oder von obngefaͤht erfcboffen, oder ob dies  - 

ducch einen andern, der zu felbiger Zeit bey ibm ges 

veſen ſich zugetragen haͤtte, damit, Im Fall 

ich XL, nicht ſelbſt erſchoſſen, ibm eine anftändige 

Dekrdiglung gegeben werden koͤnne. Der Schuß war . 

Don ‚unten tiacd) ‚oben gegangen, und niche durchgedeungens 

und, allen Unzeigen nach hätte der Entleibte die fehr kurze - 

Flinte ‚in den Mund gendumen, folgiich — fich felbft ges. 
n 





* Zweyter gerichtlicher Fall, wo durch eine Leir 

eh ei ung ausgemittelt werden follte, ob ein angeba en 

lich Refcbiagenet von den erbaltenen Schlägen vers u 

Rorben fey. Aus dem V.R. erhellg, daß nicht Entzündung © 

md Eiterung im oder auf dem Gehirn, fondern en Schlag 

iuß die Urſache des Tudes war. Dritter gerichrlicher 

Ball, wo eine unebliche Weibsperfon ihr Kind nad_ 

dem Taufattu vorfenlich erſticket, auch ſolches bereits 

flbft eingeftanden batte. — Vierter geridhrlihet 

all, ob eih im Waſſer vorgefundenes Kind aach der. 

jebuxs geleber; ob eine im Verdacht feyende Perfon, 

"daß fie dieſes Kind gebobren, folches wirklich gebob> .. 

Xi, Babe; ob. erwelde von einen Mundart der Per ⸗· 
ſon währeyd der Schwängerfchaft gereichte Arznex3 

wittel —— —— baͤtten haben koͤnnen, und ob. ' 

die Schwangerſchaft in nicht wiſſen — — 

Te er — Das 


4 
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| ‚ Das Kind. harte weht $ Monaihe Img im Waſſer — 
| - 
& 


.. unter. Die als Mutter in Verdacht ſtehende Derfon wurde 
. ’ Breite nidhe rund, fendern weiß, nicht Berunterhäugenb, 






war, eine Querſpalte, und auf jeder Seite ei 
gleih Narben hatte, -— die Mutte ” nid 
und mit wenigen Falten verfehen war, Aus alles dt 
wurde „mis zientlicher. Gewißheit gefolgert, daß bie Pe 
‚dor einigen Monathen gebobren busen muüͤſſe.“ (Batgege 
” 7 Üeße-fich viel einwenden.) "Die Perſon gab ſich ben folge — 
0 Tag ale. Ihäterin an. Der Wundarzt wird einer Unefubi? .. 
tigkeit‘ beſchuldigt, daR er den Leih nicht befuͤhlt, und u“ 
deſſen Die auf die Schwangerfchaf aeichtoffen. Es fey uns 
“möglich, daß das Kind in einer Blaſe eingeſchloſſen auf bie. 
Belt kommen inne. (Dagegen ließen fih wohl Beyſpiele 
anführen). Da’ die Mutter im Sdette gelegen, Gabe dag - 
.Kind nicht weit von jhr fallen, and die Nabelſchnur nice 
7 abreifen Eonmen. 7) Die Mutter hätte die Nabelſchnur vor⸗ 
‚ ‚feglid), oder vou söngefäht zerreiken muͤſſen, und flche Zer⸗ 
"  reigungen zoͤgen ſelten eine toͤdtliche Blutung nach fih. [Da 
kuaͤme 26 doch darauf an, ob die Nabelſchnur naͤher ober Eüte 
N geram Mabel abgerifien wird, und ob das Kind lebhdfter 
oder weniger Athen holt, fefer oder lockerer gewindelt, oͤber 
ſoonſt gedrückt if.) Sänfter gerichtlicher Fall. Unter⸗ 
ucbhung eines Bemüchssuftendes, Leidet keinen Auszug. 
Seduler gerich. licher Fall. Von einer heimlichen Bes, 
bvurt. Die Frage war: 1) ob von einer obngefäbr achte 










Tage vor Öflern vorigen Jabes ( 1790.) gefähwängere 

: ten Pesfon die Keibesfrucht ſtuͤckweiſe abgeben koͤnne? 

- Dieg wird verneint. 2) Ob bey einem Sranensimmer, 
die ſich ohngefaͤbr acht Tage vor Oſtern vorig. Jabrs 
ſfleiſchlich vermiſcht bar, Die monathliche Reinigung 
x von dieſer Zeit an, bis vier Wochen nach Pfingiieh 
vorigen Jahre ausbleiben, ſodann wenn fie nur ein» 
mat erfolge ift, wiederum bieden zweyten Sonnabend 
| NT 


‘ 
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licher SAU. Weber eine tödliche Bopfoerlenung, wo . 
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‚nach martini vor. J. zaraͤckbleiben kann, wobey bey⸗ 
desmal fowobl doͤnnes als Seuckblut und gleich dew 
gemeinen Ochſenblut zu feben gewefen, und unter 


welchen Umfiänden dies alles geſchehen Fann? Hr. B. 
urtheilts ein Mondkalb koͤnne feiten länger ale drep Bis vier 
Nonathe dey einer Perfon.bleiben. Dann bliche vielleicht die 

" „Reinigung wiederum einige Monathe zuruͤck, und Fame wahl. 
‚abermals wieder, aber alsdann gehe Feine ſolche aͤhnliche Maſ⸗ 


fe zum Vorſchein. Die Perfon muͤſſe übrigens untetſeht 


werden, wozu er eine Anweiſung giebt. Siebenter gericht⸗ 


nach der. Reguifition ausgemittelt werden ſollte, ob 


die Verlezzung durch einen Sal vom Pferde, oder 
‚aber durch eine von einem.andern verhbte Thaͤtlichkeit 


‚war. zugefbgt worden. Blieb unentichieden. Achter ges 


richtlicher Hall. Bemäsbssaflandsunterfachung. Ein 
aplan wurde für einen Narren erflärt, kurirt, und wieder 


nreiih.. X’Zeunter gerichslicber. Fall. Gb ein gewiſſer 


Mmvon erbaliener Misbandlang verſtorben fey. Die 


Urfache des Todeg war eine am linken Oberſchenkel bicht über 
dem Knie an der inwendigen Seite befindliche. Kiftelöffnung, 


wvovon ber Gang quer durchgieng, und ſich an der andern 


— 


Seite fein Ausgang zeigte... Das Schenkelbein war caridg, 


wie Jauche vorh vorhanden, die arteria und vena eruralis waren 


| ar; entblößt, und von. einem aus der Fiſteloͤffnung bey acht 


. 


"Tage lang wie a ‚einem: Zapfioch hervorgekommenen Blut: - 


fluß, blutleer.. Es wurde geuribeilt, daß hieran, umd nicht. 
von den Mishandlungen befagter M. neitorben ſey. Sebnter 
gerichtlicher Sal. Gb Leeniteinsbl einer Schwan: 


. gern ſchaͤdlich ſey? Eilfter gerichtlicher Sal. Von 


Aner opfoeelenung; 3 die fin abfolßt lethal erklärt wird. 
| Ab. 


angehender Aerzte. Marburg, in ber 


„ehe Bůchhandluns. apa span 8. 


x 7 * 


Drei DEE ton ein BR über ai Akt Kranke zu 
en fo ei fchön X ſeinen Rorlehungen Hehe, 


⸗ 


Mesh Kolitiung araut⸗ zu exominiren; zum 





Ds ¶ Achaweeleheheie— 


nd im alen Züeit’feihen ra rationis miedendi aufgezeichu⸗t ſeht, 
I der, uns unpekannte Verfaller in dieſen Blättern zufams 
"engetragen ; und mie. Zufägen vermehrt unter denen eini 
ganz fuͤglich haͤtten wegbleiben koͤnnen. 3. B. die, im 
meinen ttre ſo unfchiektiche van N de 3 kraute —— 
| dimmer : Hd fie etwa mit eigner Ha 
“obampft? Ob ihr Gatte während, der — urn 
alt engernohnt 2a uud der Rath an Aerzie, „ihre Ringer 
An zum Dfeiffenftopfen und Hinunterdruͤcken bes Feuers 
wahrend des Tabackrauchens nicht zu en, damit fie 
yum Prisfählen * zu mempfindch wi 


u | Bon der Henntniß und den Gerpkatichten ilunge. 

mitteln aller Arten veneriſcher Zufaͤlle. — 
gegeben mon Dr, 3. D. Hock. Leipzis ben 
- Bart. ‘2792 8 Dog. ms. 7* 


Dar Borredo zu Folge Bat ver Hereusgeber Den Enekwuß 
gefaßt, aus den neu berausfommenden ‚Schriften dee prakti⸗ 
Shen Arzneywiſſenſchaft wie er ſogt vollſtoͤndige —* | 


j wu a liefen, und macht iee den Anfang: feiner, böchft über 


ßigen Arbeit mit dem: erſten Theil von Hrn. Girtanners 
Abhandlung uͤber bie veneriſche Krankheie. Einem Buche, 


| | Fe welches ja weder fo ſelten, noch ſo koſtbar iſt, um nicht in 


An a Veſitz Jena zu koͤnnen, und deſſen heroiſche Vor⸗ 
eiften zus Tripperkur mehr Schaden als Vortheil anzurich⸗ 
‚ten vermoͤgen, haͤuptſachlich wenn fie in einem ſo unvolljtänpie 
gen Yuszuge, und unter einem fo viel verſprechenden Igel 
den Pfuſchern und Layen in der —** in die Haͤnde ge⸗ 
Bin ak don * ET F * 

17 ei e m . 
rue —* grcylormein fi * gegren mie abee⸗ 
| Einige Bernerfungen Aber sie mente Enid 
lungen, und die mie denfelben in MWerbindung 
ſtehende KSrankeiten, von P. F. Hopfengaertner. 
aan, 6 Were. 179% : Dogen ind. 
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Zurıft arpiäß. bes Werk. fe die austährtiche. Aug ntensefdicne 
eines jungen nernenſchwachen Mädchens; welches im 166m 
ihres Alters, cha dies monathliche Reinigung bey ihr 

in Ordnung fam, so Mpnathe-Iang mit frampfhaften Zu⸗ 
füllen mander Art und einem vorübergehenden Wahnfınn 
geplagt: wurde „ während welchem fie ben ertwanigen Gang ih⸗ 
ter Kraukheit worber zu beftimmen das Vermögen — alfo , 
Divinationsgabe — haste. Die Krankheit wurde ohne Huͤl⸗ 
fe der Mebdizin, blos durch die Naturkraͤfte und eine ſchickli⸗ 
de Diät, mit ordentlicher Erſcheinung des periodiſchen Blut⸗ 
fee geheilt, und giebt dem Verf. Gelegenheit, bier einige 


Refleftionen mitzutheilen über die Entwickelung oder das Aur⸗ 
bildungsvermöcen der menfchlichen Natur, und über die - 


‚Krankheiten (oder vielmehr die Bemühungen der Naturkraͤfte 
diejenigen Hinderniſſe zu uͤberwinden,) welche zuweiſen ber 
gehoͤrigen Entwickelung verſchiedener Organe, und dem rich⸗ 
"gem Gang ihrer Funktionen in Wege ſtehn. — Obgleich 
dieſe kleine Schoiſt Leine neue, oder ſehr wichtige Wohrheiten 


enthält: fo beweißt fie doch deutlich ben philoſophiſchen Geiſt, 
* manche llebencwuͤrdige Anlagen chres jungen Ver⸗ 


DE N Ds. 
- , x 


Imhon Siebe Boethe u, Der ein pr =. 
Dr. HPhyſik. Im Kaften » und Meidenbürgijchen 
Kreiſe, Abhandlung von ben Krankheiten ber 

| Knochen, Knorpel und Sehnen. Des dritten 
Theils erſte Haͤlfte. Mit Kupfern. . Königs 

berg, im Bartungifchen Beriag. 798 1340. 

· ms BR: < . 

Enthalten find: 13 Sp vom Verdrehen von der Disflafi,- 

"und Knochenwunden, von der Empfindlichkeit dee. Knochen 
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und Sehnen, vom. gefpaltenen Ruͤckgrat, var Kucchenge: -. 


ſchtoulſten und Knochenſpecdgeſchwuůlſten, von. Erweichung, 
: yon der Engliſchen Krankheit und. Kruͤmmung des Ruͤckgrats, 


vdom Beinfraß, und Winpäorn, ven der Paedarthrorace, - 


eatie vortebrarum und Necroſi oßtum. Die Behandhung iſt, 
wie in den vorigen Baͤnden, weit chweifg, und. doc) nicht 
vollftänbig, . Auch "eins die dene und. Stellung ber 


Mate⸗ I 
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. Wattrion mie Aennatikh pe Ri; ie Ion oblar Pirtei- 
ten zeigen, lo wie die Empfindlichkeit der Knochen un! Seh⸗ 
ven roohl unter die allgemeine Ueberſiche im Eingange geboͤret 


hätte. Hofentlich wird fi der Verf. darob nicht mit feinen 
vielen Pinfilersackkhäfften entſchuldigen? denn die Achtung 
für das Publikum fordere, daß mar dam entwedet gar nicht, 


dder gemäclich ſchreibt, auch erſt einen guten Plan ontest. 


ehe man freie, 


| DE 
— xbeaten. 


Sammlung: von Schaufpielen fürs Samburgipke 


Theater. Herausgegeben non Schröder, Drit- 
ger Theil Schwerin und Wismar, in der Boͤd. 
.. nevichen Pubpanblung, 1292. 19 Bogen ng 
116g 
Dieſer Theil euthaͤlt J, Char and Keub, Ein Saauſxrt 


in vier Auſzůgen, won J. B. Tilly. Oekonomie, Sprache 


und Diatos birfes Stüds verdienen nicht wenig Lob · Aeuß⸗ 


ſerſt wenige dramatiſche Schriſtſteller Haben einen fo geſchmei⸗ 


digen Geſprachston, eine fa von alter Praͤtenſion und Dektas 
mation freye Sprache in ihrer Gewalt. Wäre nur der Verf. 
in der Wahl feinen Stoffs ghäcklicher geimefen I ine Begeben· 
heit dieſer Art, auf dieſe Weiſe behandelt, ſollte nie ein 
Sesenftand der dramatiſchen Kunſt ſeyn dein dieſe Jellte, 
fo wenig ala irgend eine Ihrer Scheitern, fo wenig alt ſragend 
“eine andere ſchoͤne Kunſt, bios unangenehme, 

widrige Empfindungen ertegdn- mellen, Daß cn im wenkhlie 
chen Leben Fälle sieht, wo felbft gute, oder doch richt gang 
verdorbene Perfonen, durch Verlegenbeit gehrängt, Fer 


guͤnſtige Gelegenheit gelockt; zu-sraßen Verbrechen verleitet 


. werden, iſt eine traurige, ‚aber durch bie tägliche Erfahrung 
ſo ſehr beſtaͤrkte, und in die Augen leuchtende Wahrheit, daß 
man fie nice zum Hauptzweck irgend eines pretiſchen Rünftı 
werks zu machen braucht. - Ueberdies hat der Werf. nicht dag 
mindeſte getan, das wirklich Graͤßliche feines Stoffs nur im 

etwas Iu mildern: vermuchlich weil er fürchtete, die Br 


J ar: Ibert zu ann, und ig weniger larraich am ‚ga machen 


| _ . dheater. J yyı 
Bar Beier und Warnung der Hanptzweck des Dichters 
WA nie fen follte — fo blieb dem Werf. an 
derliegenden ae nur Ein zweckmaͤßiger, mit dem Weſen 
-anb Der mang der Kunſt verträgticher Weg offen, und 


der war, fihärfere Zeichnung und genauere Entwickeiung bei 
Charafters der 


Hauptperſen/ die jegt, in dem flüchtigen, 


ſawankenden Umriß, moraliſch zurüctofend iſt, 
| —** zu fen il. Die beyden Bemnde, oben * 


ver Kaufmann in Zyon. Ein Echaufpiel in fünf Ku 


‚gen, Nach dem Srampöfikhen des Beaumarchais überfegt 
rd 


Das Stud ſelbſt iſt bekannt genug, um Die 


 „Wberfegung gehöre zu Bocks befferen Arbeiten, Sie iſt ziem⸗ 

Sch frey, und hat ganz das Anfehen eines urſpruͤnglich * 
: Am Sichauſpiels, ohne daß Deshalb einer von den en Borg n 
hdes Originals verlohren gegangen wäre. IH. —2 


‚Ein Lufefpiel in vier Aufzuͤgen, von — in Imeri 


x * dieſes Luſtſplels iſt abentheuerlich, unwahrſcheinlich aber 


buſtig. Wenn nur die Ausführung beſſer gerathen waͤ⸗ 


| ze! He. B. hat einen Ichlimmen Kigel, wihig zu feya,. um 
. tech von ber Natur nicht ein Füntchen Witz zum —2 ber. 


J Roy 


⸗ 


= en nn nm 


mm, Wan böre einmal Wundershalber, was „des fiebe - 
. Pabktum Rise: seiaken laͤßt. Weilenthal ift ein Abenthen⸗ 
7, Aauis fein Bediener, - . 


ab ruhiger vn iR einem 6 Ak, we Di lee 
⸗ Ö 1 
ee die ich mir zur Reſtdenz wählte, find I nicht 


2 erobern, und wenn fie auch von Roſenduft und Spin: · 
er Rind. - u 
. Mellenzbal, e Waligeöben der meinigen find alle mit 


Champagner ausgefüllt. — 
Die meinigen Nıit ; Rheintoein; und wenn ich fie 
Austroduen teil, r inf, ich Poſteten und Auſtern ger. 


chaffe 
wen. Ich bleibe bey 


Champagner. | 
Lowis, Ber Sie nun aber König in Oteheiti wären? a 
—— — So gaͤb⸗ ich ale. Wein Schweine fir han . 


er bu 
Zu Pr Und wo kaͤme er denn her? 


Mellentbal.. Uebers Meer. 
Coruis. Und ſror im. Eiemeer aufanmnen 
Woellentbal. So thaut ich ige auf, um 2* de Ohag · 
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"fen fich fo gefchwind“ beffet | 
.  Rammierbienern in einer. Wiertelftunde betehren lichen, In⸗ 
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U, Bes Shefl und fein‘ Mdmmasdisnen. : Bin 

piet in Einem Aufjuge, von F. G. Zagemans . Sa, 
wecht ſchoͤn waͤr en, wenn leichtſinnige/ verfihtuenberilee Fir- 
wind beſſerten; wenn fie fi) von ‚Felde 


„dei, wenn‘ auch gleich bie Wahtſcheinlichkeit nit zum Veſton 
Beiorgt if, fo ſieht und hoͤrt ſich Doch fa etwas gut.zu, JE. 
Swaͤrbe übrigene wohl thun, wenn er weniger beflamirse, 
und die Karben weniger. grell auferüge. - Die ersiglange Ha⸗ 

rangue ber ungluͤcklichen Wittwe verſtoͤßt ſehr gegen Wahrheit 
und Schicklichkeit. ‚Eine gute, rechtſchaffene Frau van feinem 


Gefühl tolrd nie, «auch. wenn fie fie leiſe naͤhrte, aut folche 


SBeforgnie Anßern .voie der Verf, bier. feine Amtsraͤthin chen 


.:.fäbt: „Was fol aus meinen Wühelm werben ? Ex iſt mun⸗ 
“gter, lebhaft — wer wird ihr leiten, wenn die Mutter der 
+ „Sram .getöhset hat? — wird betteln geh, er wird 


obungern,.1bigd — ach! wich vielleicht fehlen, menn bie 
wSreygebigfeie der Reichen ihn ſchmachten (übt, wenn bie 
atseggetvorfenen Auſterſchaslen vor den Than der Gchwels 


ger ihn nicht ſatt machen koͤnnen, wird er vauben, unb’wiel« 


- leicht anf. dem Aabenfiein ſterhen — Und meine ur 

. öguftet fie-iftmein-Biehling,, ſie iſt ſanft, jebermanı kann 
nfie leiten, Wenn fie heranwaͤchſt, dacht’ ich, wird nicht 

: bie glacte heuchleriſche Zunge des Lafters die Lehren der 
„begrabenen Mutter wegſchwatzen ) Wird ſie nicht der Ueber⸗ 


redung des Berführers unterliegen? Eine ſchoͤne Vettlerin! 
"gs iſt um ihre Tugend geſchehn! Ich ſah meinen Augapfel 


- pfalten, ſah fie erwacht vom Haufh, wie bie Rene fie zur 


 »Berzwriung jegte, wie.fie nahnfinnig ihr Kind — 6.mein 


„Schöpfer — wie fie meine Enkelin würgte, tie man fie 


= zz Hochgericht ſchleppre; ihrem unglüclihen Buder 
" —— su teten. Ri das Juchtbaus, für den Raw 
 mbenfhein bästr ich Rinder geboren! m 4... 


“ Bs. 


| Kabegunb von Thuriugen. ein Trauerſpiel in fünf Ä 


Aufzügen, nach einer‘ vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
frey bearbeitet. 2 Berlin, be Maurer, 792. 


L 


| 
j 
| 
| 





— ——— 


—— — — —— — 





— 120 8. 6 tm 


Thedk, | . 283 
et Verf. iſt Ar. Voigt, Dotest her Phitn ſerbe in Beine. 


lern deutſchen Geſchichte —* den dramatiſchen Corſaren rein 
wird ausgeplündert worden ſeyn, haben wir Hoffnung, sit 


gebt es in dieſem doch nicht ſo tumuituariſch ber, wie 


‚heit des liftigen Paters, mit welcher er, ohne die geringſte 


—7 — einem fo tugendhaſten Weibe, wie Radegund 
ff, feine Liebeserklaͤrung thut. Unwahrſcheinlich, daß Eher 


t (der doch kein Pinſel iſt) an hellem Tage den verkleideten 
34 für ein Geſpenſt haͤt. Unwahrſcheinlich, daß Bar⸗ 


"tar diefem Bbſewichte, deſſen Deukungsart er kennt, trauet. 
Auch in der Schreibart ſtoͤßt man auf Ungehoöͤrigkeiten. o0 


ſagt 3. D. ein Frauenzim ment ade Sqrece u babe Pe nicht 
senumgnne.” | € 
a “ 2 g. 


Ring — ober Zutee und Regentenſchwaͤ⸗ 
che, ein hiſtoriſches Schauſpiel in fuͤuf —— 
aus den Weſtgothiſchen Annalen des ſiebenten 
Jahrhunderts, von F. K. Roſobbi, Schauſple⸗ 

“der nr Ger — A792 8. 


und Aneref des — Km * ik Sri " 


nicht gu verkennen; aber es. fehle ihm noch fo Manches, was . 


vach des: Regteln ber Kunſt zu einem; guten Schauſpiel of 
dert wird, und warum ſich leiden! unſce neuern Thraterdich⸗ 
ter wenig zu bekoͤmmern ſcheghen, — es fehlt ihm nämikh, 
mit Erlaubniß des Verf, an einer in allen Theilen wollehbes 
ten De us — an — — und — 


—— — a — 


a ⸗ 


eher, als bis das ganze Magazin der Äkternumbmdste '. 


fe wohl üblich if; aber poetifihen Werth dat ee denn auch 
gar nicht- Unwahrſcheinlich if unter andern bie plumpe Frech⸗ 


En gernaltigen Natlonaltrauerfpielen verſchont zu —2* | 


— 
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Ceömit. ‚der ralenden m⸗chmer eines Opatsspeates und 
Olllers , die aber in Ewigkeit biefe ihre großen Meifter 
niche erreichen werben. Liebrigene ſind die neumodilchen 
Theaterkunſtgriffe, um bey een u und Zuhörern Aufmerkſam⸗ 
„Seit zu erzwingen, auch in dieſem Stuͤck nicht felten ‚angebracht, 

«is da find — feitenlange pathetiſche Deflamationen, wilde, 


J übertrichene Ausdruͤcke, und Metaphern, fuͤrchterliche Fluͤche, 


wuͤnſchungen und Gebete, Carricaturgemalde von menſch⸗ 
1 Ungehenern, Quelle, Stroͤme Bluts, uͤberſpannter 


Wis, und überfpannte Empfindungen, — auch ſogar ein 


raſendes Maͤdchen, das eine gkoße Menqe unſinn ſchwaßt, 


rund in deſſen Eontrefait ſich der Verf. nicht wenig au. gefallen 


ſcheint: Wie ſchwuiſtig und deklamatoriſch ift nicht der An⸗ 
fang der Rede, welche der gottloſe Biſchof Leodemar im Staats 
rathe des Koͤnigs Roderich haͤlt! Viel beſſer deklamirt wenig⸗ 
ſtens der naͤmliche Biſchof, (deſſen Charakter. überhaupt die 
meiſte und feinſte Zeichnung verrach,) wenn er feinen Herrn 
. ur Verfolgung des Oppas anzarsigen, und ihm in leiner 
Liebe zur Cava behuͤlflich zu ſeyn ſucht. In dieſen und einigen 
andern Scenen hat der Verf. nicht geringe Anlagen zum thea⸗ 
etuliſchen Schriftſteller verrathen. Deſto ununtärlicher wer⸗ 
den aber ſeine meiſten Perſonen, wenn fie in Afekt gerathen. 


Die Fluche die der Prinz Eban gegen feine Mutter, die Kr 


nigin Adela, ausftoßt, find die Sprache eines Raſenden, fo 
vwie es hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt, daß die Königin bas noch 
‚Asbende Kind ihrer erfien Liche (den Prinz Eban) gang ver: 
geilen haben follte. Der ganze Charakter dieſes jungen Man⸗ 
nes iR überhaupt mit zu grellen Farben gefchilbere; feine Spra⸗ 
> he iſt oft ai wuͤthend; fein Witz geht mandmel bis zum Un⸗ 
fing, 3. B. in feiner Anrede an den —— Roderich; 
frine Leidenſchaften arten zu oft in ein ralendes Deraifonnes 
: ment aus, Wollten wir in unſerer Critik noch weiter gehen 
— V— leicht werden zu. zeigen, daß der Verf. den 
ufall zu oft genuͤzt bat, un feine Knoten aulöfen, dag .oft 
geſcheidteſten Perſonen —5 ‚ank daß das Ganze 


ein viel zu neues Coſtum gehuͤllt iſt. Der Ausgang des 


Stucks iſt auch ziernlich gewoͤhnlich, es endigt 1 mit. — 
.- Reed und und Zebſchlag, uud ————— 


— 


x 


355. 


' 


! Rufe. -. 
# Oemelmügiges Elementarwerk der Harmonie und 
Eds Generaibafles. "Das ift: wahre Act. Die Be⸗ 
gleinmgstunft in Verbindung mit einer.rollfome ' 
menen Kenntniß aller Harmonken nach Wogleni⸗ 
‚Shen Grundſaͤtzen zu lehren und zu lernen, mie 
fehr vielen harmoniſchen Tabellen und praktiſchen 
Notenbenfpielen begleitet, zum Gebrquche fir Sehe 
“rer, Anfänger und Geübeere, von Juſtin Dein - 
uch Knecht. Erſte Abrheilung, mit ſechjehn 
Notentafeln. Augsburg, gedrudt bey Hamm 
dem juͤngern. 1793. 56. Seic. ing. Tot. Die - 
Notentafein find in Soll, <= | 


- I ein unerwartetes umd filr den Bf: ſehr umdantdared 






ternehmen, den von Wenigen angeſtannken, von dem Y 
‚ Belte aber betabelten ımb belachten phantaftifchen WBirtware - 
der Vogleriſchen Theorie, durch ein chen fo unzuſammenha — 
gendes vernunft⸗ und erfahrungswidriges Geſchwaͤtz erklaͤren, 
und ihr geſunkenes Anſehn wieder geltend machen zu wollen. 
Kir bedauern von Herzen, daß der Verf. keinen nuͤtzlichern 
Gtdanken gehabt bar, als mach emer fo unvollkommnen 
Grundlage ein Elementarwerk der Harmonie und des Gene⸗ 
relßaffes zu fchreiden, zumal da er den Umfang eines folchen 
Wetks ſo wenig iu Minen verraͤth, und was zu deflen Dlan - 
"md Ausführung gehört, fo wenig in feiner Gewalt hat 
(Es kommt hierbey freylich mie auf feine eigene Jchrreis 
ende Verfihernng an, font müßten wir glauben — diet 
Kirk verdiene als ein Non plus ultra, und er als ‘der ein: _ 
Ha zuvertäige murfikalifch » klaffiſche Ochriftſteller Afigemein i 
anerkannt and mit dem uneingeſchraͤnkteſten Beyfall gekibnt 
zu werden. — Es iſt weder Kuͤhnheit noch Stolz von mir, | 
„(fagt er in der Vorrede) wenn ich, ohne darum den Werih 
„anderer Feirhitcher zu verfennen, Behauper, daß Fein Wert Ä 
avon Diefer Art, mworinnen Pie Lehre bee Harmonie nach ih⸗- 
atom sangen Umfange ?) fo dentlih.[”) und fo ausführlih () 
„auseinander geicht, und auf die Ausubung feibft angyr andt 
„einuden wird, bisher exiſtirt habe,» — Aber wir Tonnen 
re Zu uns 
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uns von beiten wenh img * MWerzergen, Te 
deswegen unſern keſern A diefer an „gegen 
iung nebſt einem Proͤbchen feiner NE geutlichen und, 
—*2* Lehrulechode vor, fetten te es Ihn felbft” 
 ahhem; in wieferne mid in welchein ben Verf. 
gaben: ‚toolten ‚md ehtuen en —* Po Sure vn 2 diefer 
Act bispee‘eplfint be, net —8D en . ‘, 


Der angezelüte Inhalt Birferuerfteh Abigettung ı des * 
mentarwerta iſt folgender Einlekung von dem Gener 
‚Überhaupt, 1. Bow den Tönen: Ion Reh Zeiten. 
IT... Mon den Fonverbiribuhgen. IV: Ron den Wohl: 4 
Yehelkiängen, -V Vom ben Tonärten, deren Verwandiidiafe, 
und Tönraktertitik.. VI, Von den wehlklindenden Stasi: 
aecorden in. zwey Abfchnitten.*. : .4 


Nach: dom Wegriſſe, welchen wir Don ei Öfemienkär- 
werke der Harmonie und des Senereibafles aben Merteln 
‚mebe als noch einmal fo viel Hauptſtuͤcke welche ee 
in Diafe vrſte/ als deſte; Abtheitung gehören, 7. die fae 
bed Abtheilungen vperſtauden und begriffen mexber | feat 
Doegqh dee Verf, wird fle vielleicht in einer neuen Ordnung. 
vorbringen. Denn die Ordnung der Natur Kein eben Air 
Mile Hauptforge zu fen ‚wie wir aus der Einleitung ſeh 
ig welcher er, anſtatt von dem Gerieraldafle berhanpt, bee 
van dem Begriffe, Umfange und Nutzen eines Elemenfar⸗ 
werks haͤtte handeln koͤnnen und ſollen. Doch wir nehinen 
ihn wie wir ihn finden. 

Nun ein kleines hrdbchen von feiner Sgutlichen und ad 
führlichen Lehemethode⸗ mit anvecgteiecin kuxzen Annie: 
. kungen’. 3 5 
® DE Mintetrang XF it 


J a) „Der Berteralsäg iſt bie, Buß, e ehe hin, ale 
abezeichueten Daß auf dem, Klaviere oder In, Orgel, Kun 


BL ür 


. Bertläcung für Anfänge J arm : 


» ‚Ser Generaldaßz auf beutſch; allgemeine Grund⸗ 
„ſtimme, wird desigegen ſo genaͤnnt, weil er ‚die ganze Har⸗ 
monie eues Tonſtuͤcks in ſich begre.ft, welche vermittelfi der 
nliber hir Nöten geſetztein Ziffern auf Bem Klapiere a und der 


a⸗brge ausgedruͤckt wird.“ Be 


. * x ⸗ 
2 
J x - - 
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. Mufık: 257. 
Kumerune. Dlet · iſt ber Öeeraibef einmal rine Kunſt, 


mid das anderemal eine bezifferte Baßſtimme, und der Verf. 


redet doch von dieſen beyden verſchiedenen Dingen, als ob fe: 
einerley waͤren. Das iſt doch De nicht deutlichh 
Bas Wort Harmonie hat ex feinen aeswuͤrdigen 


Zöglingen nody nicht erklärt, (wie er denn ſolche Vorausnaͤh⸗ 


men in andern Gtüden häufig macht) und bringe es fchön 
ih die Erklärung des Generälbafles. ‚Sehr verkehrt! Das 


die Harmonie eines Tonſtuͤcks (welch ein Gefhrmägt) vermits 
teiſt der uͤber die Note gefekten Ziffern auf. dem Klaviere 
and Der Orgel ausgedruͤckt werden koͤnne, iſt ia wohl ganz. - 
unmdglich — ‚über wohl vermittelt der Ginger. Auf der · 


Baßſtimme wird ft ie mit Ziffern angezeigt, und auf. dem Zir« 
> firumeht mit den Fingern ausgedrückt. Ferner: 
-&) „Eine (warum nicht die). „Harmonie iſt eine Folge 
„yon Sufanımenftimmungen-mehuzrer übe © einander gefegten 
„Klänge.“ | 
Ann. So wenig als eine Folge von ben. unzufatninen: 


Yangenden Worten des Verſaffers. Bir: wollen «in: Be Veyſpiel 
annehmen: 


an} 
— 


7 . M 
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1 


Senn es iR eine Folge von Zu ammehftimmungen mehrerer 


übereinander gefekten Klänge: - Aber nichts defto- weniger. 
Diefe Zuſammenſtimmungen gelten ale nur einzefn genoimi⸗ 


men: aber die Folge, oder die Verbindung derſelben iſt ind 
wird in Ewigkeit Feine Haͤrmonie, welche zu billigen waͤre. 

Den es kommt dabey haͤuptſaͤchlich auf bas Wir? der Zu 
ſanmenſtimmungen und der übereinander geſetzten Klänge an, 
wrelches der Verf. in der Erklaͤrung nicht anzugeben derſtund; 
An mehrer Orten dieſes Werks redet er auch von Harmo. 
nieen In der Mehrheit, ud. meynt nzır einzelne Akkorde; dies 


fe aber. find feine Folge vott Zufaminenftimmungen, mithin 
iſt feine Erflärung undeurüch ‚und ganz inadaͤquat. N ; 


weiter: 


d) „Der Baß iſt die & Senndfiimme, d.i ttieſſte Stim- 
me, und deswegen wird eine jede Vaßnote der Grundten 


aenannt, J 
u nt Anm. 


Dad; des Werf, Erfldrung waͤre dies eihr Harnvnie · 


FE 





der Ver 


— 338 WB MURE. on . u 
Anm. "Die Verf kennt alſo deii all gemein. aurkaun⸗ | 


ten Unterſchied zieifchen Bas und Grundbaß nicht, ſonſt wuͤr⸗ 
de er nicht geſagt haben, daß eine jede Baßnote Gruubton 


genannt würde, Nicht genau genommen, daß er-Mote mit 
Lon, oder. das: Beißgen mit dev‘ begeicheneren Sad vermilhe 


Erdlich: 
e)_ „Von einem jeden Grunbtoite werben bie Ziffern, 


alvelche uͤber dieſelben geſetzt ſind, hergezaͤhlt.“ 


Aum.Die⸗ widerſpricht ja-den. vorhergehenden ‚ und ® 


Sefat, daB nicht alle Baßnoten Grundtoͤne find, ſondern 


nur biejeniaem‘, uͤber welchen Zifſern Reben. Und dies le 
ſich cher hören, ZB. 


Ar 


MDamit wie unſern beſern von der. erſten Seite dieſes 
Elementarwerks nichts vorenthalten, fo wollen wir quch die 











am Rande angebrachten, den unkundigen Lehrern in den Mund 


gelegten aͤnßerſt wichtig erachteten Fragen herſetzen, womit 
die Zoͤglinge examinirt haben will. 


Was iſt der Greneraldaß? Antwort ey a). Warum 


—* gr Generalbaß genannut? Er redet alſo von einerie 


ISache.) Antwort ben b) (nnd dieſe paßt nicht.) Was iſt 


*— Harmonie? Autwort bey e). Was iſt der Baß? Was 


»iftder Grundton? Antwort beyd), Von woher werden os 


„öiffern gegäßle ? Antwort dey e).“ 


Was auf den übrigen ss Seiten dieſes Elementarwerke 


ohngeführ noch ſtehen mag, und wie viel Gruͤndliches, Deut⸗ 
liches und: Ausfuͤhrliches Aberhaupt noch zu erwähten iſt, datı 


werden wohl die Werigften-begierig jepm 
| Bon den fehr weitlaͤnftig geſtochnen, praktiſch ſeyn ſel⸗ 
tenden Beyſpielen, welche alle zuſammen Auf vier oder hoch⸗ 
ſten⸗ auf fünf Tafeln Raum gehaͤbt hätten, zumal wenn die 
annoͤthige eberiegung einiger. ohnehin unbedeutenden Ben 
ſpiele in alle andere Tonarten, 5. B. anf Tab.-s. 8.7.8. ı 


42, 13. und 14. weggeblieben wäre, wollen wir fein Kort 


„ Weiter ſagen. Es waͤre unfers unmaggeblichen Erachtens dem 


ser woblmeynend zu rathen vor der Ausarbeitung ber fols 


gen: 
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gi beſer iu —— abo feiner unreiſen Schriſtſtellerez — — 
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Sum — aus tem Shen des Prebiger Rheinfelds 
mb feiner Somit: Eine Kriegsſcene. Gran, 
‚dm Rothe. 179%. 19 Bog. me. ð. 18 ge.’ 


en AR Stiege von einer Parthie Feinde — 
Geigel fuͤr die Kontrbution aus eituem Done⸗ — 


— anter indernmit a — 
—— — Armde/ und was wahrtich me 
—8 — ut *— ——c c Rent: 


vi lem der —— alla vos er⸗ =... — — 
Sei — — * 
— —— DER or dee ber eſe tind nie 


Hg 1 mm Bine — a 


„Herzlich aut mepnt es der Vorf. mit feinem, Puch abe: 


— 


J it doch ‚auch berzlich eleid, _ Wir —— night ‚Kügen,, | 


da in allen, und. jeden Begebenheiten beffeksen die ge⸗ 
thagſte Wahr ſcheiulichkeit iſt. Ein Air ie Kleine‘ 
‚Detf, wovon man ben Paſor als Geißel ür. die Lontribue 


‚Kon michimme ; ein Foͤrſt der den Kommunen im Lande ver ⸗ 
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360 — Remane. A 
der ſeinem ob dp. es enrftihet damit — in — 
brav thiuez· ein: Major, Ber aus Vatertandellebe, und ange 
ſagter Bedentlichteiten wegen gerheiner Soldate in dem Dienfb; 
wird, wo gr fchon als Kapitän von-der Garbe geftanden hat; 
u. fr. Das find wahrlih Dinge, die, außer im 
des Verf./ niemals exiſtirt haben. Wir wollen nicht ruͤgen, 
daß der Verf — Ktiegsfcene hat —* — wollen, und 
von, dem, — gehört, gar keine Kenntniß 
har Wir (eh Bas imausftehlie ſemer langen w ſeyn 
folisnden Zwiſchenbotrachtuugen : nicht: im Erwaͤgung ziehen: 
Kurz, er Minoel dieſes Komans-mpflen wir bey Seite fes 
gen. Er if züchtig n — er predigt Liebe zur Tugend 
uad Religlon;. zumal Abſcheu vor: Wrauſqtukeit im Kriege, 
| ud Leſer deſſelben -mertten von den. vngehsuren Abſurbi⸗ 
ten des Buchs gar uicht beleibigt, und empfangen dadurch 
—8 immer guße Eindruͤde. Miele. Betrachtung macht ung 
of$.fehr nachſichtig gegen. bergleichen, Vuͤchen, wenn nur:.die; 
Roligien und Die Tugend,die 08: predigt, "geläutert und vera. 
nunfeig iſt. Sobald das nicht iſt, ſo macht; diefe —— 
ms die: andern nicht wiedergut, ſoudern alle mit 
aleich unwerzeihlich. Hierin verſtehts unser Verf. gar 
Son guter JAude z. Ri. treikt Kocxvehonne Sein — ** — 
ver Draganer driettist, * Grin. Dinier A. handelt nichtig: 
wie ein Nar./ ſondern auch · ſehr :pflichtmibrig , indem ep, dyp 
Paſtor Rhemuſold alme Ordre uud Exieuhnig aus feines. ‚Ben; 
Maus laͤßt. 22 Dep ‚Mech, acht. .eigeuctich — 
— — en —— — 
ünfeld feinen ns y.mAR ot 
Gefallen hun. Keih Stafle.,bar ung indeß —* 
VRackſecht mehr amiefallen ; - ale-bie a2. ff. two. ber „Werl. 
Demi Earbnlisiginns: in: Auſehuua der dar Kehre von den guten. 
Werten, im Gegenſatz mit dem, Druteftantismug, das ext, 
redet. Ball orſaßn kann man ale Religiensiehren als mern : 
derdblich vorftellen,; Das if der Fall mit der ‚vom Glaubeny, | 
allein nicht minder.mit der von: dem Verdienſte der —— 
Werke. Will man aber den praktiſchen Einfluß beyder Lehr 
etſväqen? fo betrachte man, nur den Zuſtand der katholi 
ud der ptoteſtantiſchen Lander gegen einander, und — iR: 
welchem fich die Menfchheit anı beften befindet. Alſo iſt de 
Verf. Saßz ganz falſch. Moc mehr wird er es aber durch 
den Vottrag. Mar beurtheile das aus folgender Stelle 
S585. wo —— u mis, jagt ber — "en 
gun 
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Romans: 361 
dur Shinen, „ordentlich wie augehohten Schon von 
„neiner eignen Kindheit an; hatte ich eine Zuneigung gegen 
en welche mir ihre guten Werke angedeyen lies 


Ce mar mit lieber, wenn mir jemand ein. Zuckerplaͤtz⸗ 
eis eine. Dörfeige gab, lieber, wenn mir jetnand are 


„um Sqhneeldche, in Bas ich gefallen war, heraushalf, als im. - 


‚tin Ötzafpredigt mie meinen Muthwillen und Unbeſonhen⸗ 


deit hagrklein, demonſtrirte, und mich dennoch darin ſtetken 
aß. Sn folgenden Jahren mar eg, mit lieber, wert day. 


ei ur db a ben ae — 
auͤugling a nliches angen einen freundſcha 

„Knß auf den Mund Brüdte‘, als wenn die fpeboe —5 — nette 
ihn hohniſch zur Geduld verwies; es war mir lieber, daß 


„nein Schneider, dem ich auf der Univerſitaͤt vierzehn Tha⸗ 
„let ſchuldig blieb, mich als einen ehelichen Mann zum U | 


ade ty —— Wandern ließ/ a ß, O. Bankert, bey 
an i t. vier Thalern en im 

war, mit She Gnade ein Citature uͤber den Hals: Ihiehte,“ 
ae —— Mean, ber. Zugend und en en 


a ie ei ‚ehe Erg a daß de ei Eee 


Car, che Mann. S. 237. begleideteit.fle die Steb 
eines Lientenants ©. 59 Wfenieät, ſtatt Ahotmpmität,, 


—8 es üntäriehitieri, din -Schriftifel it, ud bei ©. 
—R zu we— den, went 


— im Fade, ‚det ſchonen 
ya Ne Ben A — daul fo. ir Sr. 
i apou uhe eine Natign N) ea. 
—— als bie ut . .. | g ” 
rin Wi 27. *. “ * u. 
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Bann: Sefant,. eh ——— von Prevot. J 
"Dein, ben Mäurer, 1798. 16# Dog: In 8: mit: . 
einem "ontten Petri der Dahn, Kor fin ‚son. 
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Der Liebhaber der Heldin, Chevalier bes. Grieux, ein Jat⸗ 
artiger, aber thoͤricht verliebter Jungling, tft, wie bekannt, 
von dieſer reitzenden Kokette fo ſehr beſtrickt, daß er nicht eher 
klug wird, bis fle ſtirbt. Denn wie oft war er von ihr bes 
trogen, und fiel doch wieder in ihr Netz! Und fie ihrer Seite 
wird nicht eher tugendhaft, als fm Auferften Elend. , Die. 
- Moral’diefes Romans; der mehrentheits einen Anhaͤngsbanð 
34 Prevots Homme de qualird abgiebt, tft faf blos die Mo⸗ 
ral der Liebenden; duch kann die Geſchichte warnend ſeyn fie 
den, der det Warnung einpfaͤnglich iſt. Was vermag doch 
cn ſchlaues ſchoͤnes Weib, die nur noch einen guten Funken 
hi 


sw. 
⁊* 


Die heutige Welt, Bin 1ehhaftes Gemaͤlde der Sit⸗ 

- " sen und Lebensart. verſchiedener Stände und Abe" 
theilungen der menfchlicyen Geſellſchaft. uber. 
. Ugenhaͤndigen tebensbefchreiburig. eines 'gewefenen: 


Staalemmniſters. Zwey Theue.Leipzig, bey 


Weygãnd. 1799. Erſter Theil. 165 Bog. in 8. 
BZweyter Theil, 858 Bo. 1 g. 10 98°... 


— *424247 — _ NT 
& ſoll dies woßl eine Art von Nachahmung des Moment: . 
Sit Blas de Shutillang Teyn? allein es har dem Verf. an Le 
Sages Geiſt und: Talent Yefehlt, und in-diefen Buche iſt 
nicht eine eſnzitie Intereffahte Situation, roeber von komiſcher, 
naoch ſentimentaler Art." Der Held der Geſchichte wird bald 
Laquai/ hald — balð Arzt, bald Schriftſteller u. ſ. w. 
und ſucht dani die Sitten, Thorheiten und Päfter der ver⸗ 
ſchiednen Staͤrde zu ſchildern; aber die Gemaͤlde find plunw⸗ 
adftaͤulich amd" ſchlecht cdlotice, "und manche Digreſſtonen un⸗ 
leidlich langweilig. Uebrigens, du Ber‘ Schauplatz ber Ger 
ſchichte ganz nach England verlegt iſt, könnte man zuweilen 
verfucht werben, das Buch für. eine Ueberſetzuͤng zu halten, 
welches dach toshl nitht der Fall ift. —— X 

‚ in Aneßdoteulantinlungen und Vademecums ſchon gedruckt zu 
leſendo Geſchichtchen findet. man hier als: Epiſode eingewebt. 





Am alierelendeſten aber iſt der Einfall, den urer 
“ un ben —* Einf HR 1 Mbenthe en 
> 3. . rw ‚ | Beil 
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das Englifche Minifterium zu :verfegen. - 
“ " | a 


i) 


wiſſenſchaft. 


Der Baumgarten, wie auch Bemerkungen und Er⸗ 
ſahrungen von befondern Vermehrungen ber Baͤu⸗ 
me, von Verſetzung der alten, von: umgebehrten, 
von ben Wirkungen des Obftes auf die menfchlle - 
he Geſundheit, nebſt einem Vaumgartenkalender . 
und bem Rechte der Gärte. ( Gärten.) Leipzig, 
im Schwickertſchen ‚Berlage 1792. in gr. 80. 
We 


no» 
. 


brauchbar ſeyn. Der. Berfaffer wärme nur den alten Kohl 


ing ausgemerzter Vorurtheile In ber Gaͤrtnerey, 3 SD. Die 


Beobachtung des. Mondoſtandes bey einigen Verrichtimgen in 


den Baumgästen, nebſt den meiſt unnuͤtztichen Agrikolaiſchen 


Kantelehen wieder auf. Wenn man auch die Wirkung des 


Mondes.auf das Wachethum dev Bäume zugeben will, fü. - 


bat man doch noch keine hinlängtiche sund fichere Erfahrungen, 


In tniefecn man fich die Einwirkumg deffetben auf die Bäume " 


MNnE machen könne, und dann müßte oft die bequemſte 
At, eine nöthige Verrichtung mit den Boͤumen vorzunehine, 
verfäumt werden, wenn mar erſt anf den Voll⸗oder Neu⸗ 
Mond damit warten müßte. Es ift aber eher Me glauben. 
daß dieſe Einwirkung nicht fo beträchtlich ſey, daß ſich bet 


Vaumpflanzer darnach zu richten, Urſache hätte. . La Quin⸗ 


tinie hat dreyßig Jahre hindurch feine Aufmerkiamkeit dat⸗ 
auf gerichtet, ohme einen deſondern Einfluß des Mondes auf 
das Wachſthum dev Pflanzen bemerken zu kͤnnen. — . 
Lieles iſt in dieſem Buch zufammengeflellt „ was billig 
abgefondert Hätte vorgetragen werden ſollen. Der Kenne, 


: ‚für den aber das Hauch nicht geſchrieben fen kann, weißes - 
: Wohl ans einander zu leſen, aber wicht dev Anfänger, der 
nur Dat in Verwirrung sun. Bm Beleg dieſer ve Be 

A nn nn a . au⸗ .n 
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feet Gtſhiche bier erzaͤtu wird. am Ende auf einmal in - 


iche einmal für: den Anfͤnger důrfte dieſe Gartenſchrift. 


Botanik, Gartenkunſt und Forſt 


Pa 


SE | 
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dhauptung ofen. ‚wie die une: sind, vertomiminde: Seeſte 
©. 31. Die Aprikoſen, Pfirſichen, Pflaumen, bringen 
nicht gehe Kronen. (Verſtebt der Verf. hierunter ſolche 
Kronen, die durch die Kunſt und die Bilhung zu ——— 
men .gegogen- werden: * gilt dieſes vur von den Pfit 
men, die ein fotches Beſchneiden nicht geſtatten nicht aber 
son ben. Aprikoſen⸗ und am wenigſten von den Pflaumenbäus 
die fich recht gue zu Kugelbaͤumen ziehen fallen, und 
Br achte tragen. » Seht aber feine Meynung dahin, 
das ſie —* feinen Wald machen ‚ oder keine‘ rechte Kro⸗ 
nen, wie andere Obſtbaͤume ziehen follen : ſo iſt Dies ein wirke 
licher Jrrihnm) Er faͤhrt fort — deswegen ſchueidet man 
lieber einen ganzen Zweig aus (melden?) als daß man as 
pielen Orten Schneibet, zumal da bie Pfirſichen auf dem jungen 
wei. tagen. (Alſo Icheint doch nur der Pfrfihbaum ge: 
nt zu —— Fr ef fie junges Holz machen, deſto 


I a r tragen fie . (Die en und Pflaumen | 


+ [4 
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‚ tragen doch auch a len Seh niche fetten Fruͤchte) Düs 
per eriimiert inan zuweilen das Steinobſt, wenn man ihm 
das alte Holz, und wohl das ſtaͤrkſte Holz. megninunt, 

‚, unbefkimmt für den Anfänger y damit fie fich verjüngen. Die _ 
Kirſchen vertragen das Schneiden beſſer, (doch nur bie, wel⸗ 
che faure Früchte tragen, wicht fo die ſuͤßen) als dje Aepfel. 
und die Birnen’ am allerbeſten. (Worausgeieut ,. daß man 
die dadurch gemachte Wunden zu heilen weiß, wonu der. For⸗ 
ſythſche Baummoͤrtel vortrefflich taugt, der aber dem Verf. 
noch unbekannt ſeyn muß, weil er nichts davon gedeukt. Im 
einem Unterricht zur Baumpflanzung vom Jahr «792. follte 
aber eine ſolche richtige Erfindung yiche vermißt werben.) — 
Bey übelgervachfenen Baͤumen wirft man die Zweige nahe - 
am Stamme:ab, wenn Hoffnung iſt, daß er neue treiben 
"wird, und richtet: hernach dieſelben erbentlich ein. Das. 
— Oihneiden ſelbſt geſchieht, wenn der Baum im feiner Ruhe 
iſt, und die Knoſpen gefchloffen find, bey abnehmendem Mond. 
— &o iſt der Vortrag ˖ ſaſt durchgehends befkhaffen, wodurch 
derjenige, weicher ſich daraus belehren wollte, irre gefuͤhrt 
werden muß. Wer. wird noch in unſern Zeiten von dem 
Pfirſchendaum ſagen, wie her Verf, S. 46. — ber Pfirfich⸗ 
dann wird in ein Mannlein und Weiblein abgetheilt. Das 
Maͤnnlein ift dasjenige, welches Früchte tragt, von denem 
das Fleiſch nicht glatt abgeht... Das Weiblein aber, in deſſen 
Fidem ber rein sum rein " er wid a: beiten Pr | 
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Der verſtaͤndige Gärtner, ober monatliche Anwei⸗ 
Ang zur Baum⸗Kuͤchen⸗ und Blumengaͤrtnereh. 
Nebhſt einem Unterrichte wie die vorlommenden 
bekannteſten Gewaͤchſe in der Küche und zur Me⸗ 
digin zu brauchen find, von P. V. Engel. Neue, 
verbefferte,. mit vielen Zufägen und einem Anhan⸗ 
| ge vermehrte Ausgabe. Seipzig, bey Schneiden, 
| 1792. in 8. 6 &- u r na 





on ... EEE FE 
Der Herausgeber dieſer neuen und verbefferten Ausgabe ei 


‚. Ms alten und elenden Wuchs Hat eine unbankbare Arbeit über 
nommen. Er erkennt dieſes ſelbſt in der Vorrede, ‚und Aufe 
feine. Verwunderung daruͤber, daß dieſes ‚iu feiner, ur⸗ 
glichen Geſtalt erbaͤrmliche Machiverk in unſerm Zeital⸗ 

ter noch Käufer finden koönne, weil ihn der jetzige Verleger 
verfchert Habe, daß es noch jetzt haufig verlangt würde, und 
Ps deshalb genoͤthiget fähe, eine neue Auflage ay veran⸗ 


aiten. Diefe num ohne Verbeſſerung zu verhäten, und buch 


die bingugefügte Jufäge manche neue, vernünftige Gruudſoge 
und —* in der Gaͤrtnerey unter diejenige Klaſſe von Le⸗ 
‚fern, denen fie durch geuere Schriften ſchweriich zugekommen 

m würden, zu bringen, und ſo vielleicht etwas zur Ausrok⸗ 


* ß + 


emg alter, fchadlicher Werurtheile beytragen zu Finnen, hat - 
In zum Entſchluß gebracht, dieſes Buch brauchbarer zu ma⸗ 


Gen, die-alte, verworrene Schreibart dem Geſchmack unfter 
Zeiten näher zu bringen, den Inhalt ſelbſt zu verbeffern, “und 


Alten 


das fehlende Nothwendigſte beppufügen, Um die Freunde Des 
. . | a 4 | . 


+ 
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keit. —XC zur Femme eh neuer xVerbeffe⸗ 


rungen zu breugen, woilte er: anch die Uſen Entdeckungerz 
and Vortheile in der Gaͤrcnerey Hinzufügen." et eine gaͤnz⸗ 
Ihe Umſchmegeng Heß, ihn die Kofe dek Zeit, De ihm der 
WVer leger vörihrieh,.iniht drnken. Auf dieſe Art iR alſo oder. 
Much entitanden das einent für Aka: nicht mehr tragbaren 
Meck gleicht, der uͤbrkall mit neuen⸗ Larpen geſtict U... das 
Abrigene dutch zu goͤnnen iſt, die ſih darun erdeten Formen. 


Seller —— ir. Berf. gechan haben, wenn er: ein 


aus Gartenbuch hätte, wie ier ſelbſt bekennk; 
swierasht fein este, das cr in ber’ Voreede ab⸗ 
legt, daß er eine eigens Bekabritſchafe int der Theorie and 
Praxis ber Särtnerey nicht habe, nichts als .eine — 
aus mehreren; Gartenbuͤchern, haͤtte erwarten laſſen. 
Pente ra "Verbffierung feines. verftändigen —* 
AArbeiten des Hru vor Silke. (Vies iſt wohl ein —* 
ler, und ſoll Mile beiten, Ber. unter“ den Droeielern 
ne ee c Eee FE Eu 
“ Fa u ” r eEn 
„Saar Georg ee Geaftifße Benintüngen über 
das Forſtweſen, vorziiglic warum die Hölzer bis⸗⸗ 
hero fo weit, : herunter. gelommen, wie folche, zu 
Ä verpflegen, neuer Anflug gu’ verfhaffen , md. in 
beſſere Aufnahme zu bringen find," ingletchen von 
Einwaidung des Viehes, und’ Hegung des Wit⸗ 
des. Alles‘ aus eigener Erfahrung: antworfen. 
+. Nürnberg auf Koften.der Rafpifchen Buhgondl, | 
1793 135 © in 8. Be x SE | 
u Fa waͤrbe die Zeit und den Raum für ve ſchwender haten 
Wwernm et von dieſem Werkchen etwas mehr Tagen wollte : ats 
\ daß es ſauter laͤngſt befannte, und in hundert andern Forſt⸗ 
= ſcr tar dere ahgedandeire Sachen anthatt. 
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Abhandlung über, die Nuͤtzlichkeit dir fogenannteh- _ 
5 Koppehwirthfchaft in Vergleichung mit. der allge- 
‚mein - eingeführten Drey⸗ Selber + Wirthſchaſt. 

" Ben 3:9. Lange, KRönigl. Oekonomie Eon 

_ ‚miffarius und Kammercondufteur. Berlin, bp 
WVoß. 1793. 106 ©, in 8. 9 3. 


Es iſt in dieſem Buche durch richtige Berechnungen deutlich 

Sezeigt, Daß man von feinen Laͤndereyen, fie moͤgen von einer 

‚guten oder. ſchlechten SBodengattung feyn, bey der Koppel: 
wirktyſchaft viel. größera Nuten haben kann, als bey der Drey 

Fette Wirthſchaft. Und fonach follte man alſo wohl billig auf 

> allen Feldmarken die bisherige Art zu wirthſchaften aufheben, 
und die Koppelwirthſchaft ohne Unterſchied einführen. Allein 
da der Klee in trocknen Jahren auf hoben Feldern gemeiniglih - 
verbrennet, und nicht fo ſchuell als es noͤthig iſt, nachwaͤchſt, 
fo weiß man nicht womit man das, an den ſuͤßen Klee gewöͤhnt 
—— den Sommer bringen ſoll. Und wenn nun der Klee 

en Sommer hindurch hat gruͤn verfuͤttert werden muͤſſen, ohne 
daß ˖ man hinlaͤnglich Heu davon Bat machen koͤnnen, und mar 
uͤberdem auch auf den uͤbrigen mit Koͤrnern beſaͤeten Feldern 
in ſolchen duͤrren Jahren wenig Otroh gewinnet, fo fehltes 
auch am Winterfutter, und alsdann hat man hey der Koppel: 
wirthſchaft allenthalben Noth, wie dies leider einige Gutsbes 
ſcher in der Nachbarichaft des Rec., da die —D = 
eingeführt, in. diefem Jahre ay9a erfahren haben, bie mit 
greßen Koften das Streh zum Winter. fich haben Eaufen muͤßen, 
am ihe ſchoͤnes Vieh nicht verhungern: zu laſſen. Es machte 
alle Doch Die Koppelwirthſchaft nicht fa grade hin abne allen 
Bniterfchied zu empfehlen fenn, weil beyhohen trocknen Feldern 
der Schade in trocknen Jahren, den Nutzen der übrigen Zah - 
te faft Uberfkeiget. : ee —— 
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Wenn uͤbrigens der Berf, es tabelt, daß bey dem jetzigen 

Grmeinheitsanfhebungen , nur die Obrigkeiten mit ihren Lim 3 

terthanen auseinandergefeht, Die Unterthanen unter ſich aber 

niech irnmer in der Gemeinheit gelaſſen werden, welche alſd um 

des willen keine Verbeſſerung bey. ihrem Ackerbau anbringen 
konnen/ fo iſt dies ſehr gorunder Der Nuhen der —* 

a Ans — . - heiter 
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Du Saufen. 
Ieitsaufüehengen I, inie der Darf. fast. me — Gel: 
‘gen der Obridfeiten,, nund ber Unterthan, der 8 die Ko⸗ 
- ‚ken mittz agen muß, hat gar keinen Nutzen, vielmehr efters 
noch großen Schäden, wenn bie Obrigfeiten bey der Separa⸗ 
tion zu rege greeget werben‘, welches leider wohl oft genug 

Der Hr. Verf. weich ih den Dank des Publikums 

| Verdienen ): wenn er, wie er verfpricht, dieſe angegeisten Maͤn⸗ 

"| der. Separationen tügen, und eine brauchbare Methode 

zeigen wird, wie an den meiften Orten auch zugleich die Un⸗ 

terthlanen, unter fih auseinander gelegt werden Fonnen, ohne 

daß diefer oder jener eineine Unterthan babey ganz zu Grunde 

gerichtet wird. Bey d Defehafteneie. und Bauart unfekrr 

' Dörfer, md ber fo Gerfhiedenen Güte unſerer Aecker, wird es 
ſchwerlich moͤglich ſeyn, die Unterthanen untter ſich ſelbſt 6 _ 

‚auseinander an ſetzen, daß keiner baden leidet 


Das & nze der hanbwirthſchaft. Erſter Theil, von 
Johann Friedrich Maver, Pfarrer zu Kupferzell, 
— Deue Auflage. Ruͤrnberg, bey Beh; 1792: 
368 S. in 8. ohne Dielange Vorrede und Ginleis 
tung von cv S. Zweyrer Theil, ä 5 Prien 
3 NE- ® 
minen noch der unpraktifche Mayer, welche⸗ ee danu 
bſt wieder eingeſtehet. Aber dieſe neue Auflage iſt hiebey 
vuch nichts Anders, ats das mit den alten Fehlern abgedruckte 
\ Banse ,; das veit ſchon ausführlich in unſerer Bibl DB. gr. 
8.564 178. recenſirt haben: ſeibſt der von uns am 
fe unfter Recenſion angemerkte Druckfehler , daß die Cur, fe 
die Plarro betreffen, ſtatt ©. 387. eitist werden müffen, 
©, 394. ift noch nicht abgeändert worden, und bie Eur des 
Segeilns ober Drebens der OEchaaſe, B. 2. ©: 421. weiß 
ber Verf. jetzt 179%. ned) nicht anders, als mit dem ungewiſ⸗ 
fen Auffchneiden der, Birnſchaale zu. Euriven; ftatt daß 
mMan feit der erſten Auflage doch. ‚Saugetzokare | u Ycs 
pumpung des Waſſors, aus der Blaſe im Kopfe, erfun⸗ 
den hat. Doch der Verf. war und iff nicht Ptaktikus, wie 
er in der Vorrede 1. B. und in der Einleitung noch immer, 


gm einige. Wänderung aan der erſten rs beten 
mu 








a eh he dach bey der neuen Auflage fo gut 


| w uk) dadurch praltiſche Buͤcher ſchreihen fünıte. Pr ꝛ: 
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Ueber Die Waſſerung der Tiefen, und eine zu dieſem | 


Behufe eingerichtete Mafchine. Mit einem Küie 
pfer, Dresden und Leipzig, dm Richteriſchen 


Berlage. 3793, 23.Dog, ing. za ge. 


Msemehr anerkannt jſt ber Iren der Waͤſſerung bene '.. 


Denken mic der Wällerungskunft derſeſben befchäfftige, Immer 

wi Srfindüngen. orgebracht, ab der-Matur zu Hülfe 
bi fommen gefuht. Auch der Verf: dieſer Eleinen Safe 

wagt es, durch eine neue Erfindung von Schoͤpfraͤdern, 


den liegenden Wieſen, und von jeher ah fich das menfchliche 


wu dem Pleinen Landwirthe brauchbar ſeyn konnen, das Sei⸗ 


we zu größerer Fruchtharmachung der ‚Wiefen beyzutragen. 
Er handelt daher in.der Einleitung vom allgemeinen Ruben 


der Wäflerung. Im erſten Rap. von der Natur des Dos 


bene der zu waͤſſernden Wieſen, dem Dior » Lehm« und Sanb- 


beden, weicher letztere am vortheilhafteſten durch Wäfferung ' 


Mf die unkoſtſpielichſte Art tragbar gemacht werden Eönne, 


ven:der Damm: und Gartenerde: Im zweyten von Wieſen⸗ 


wälerung ohne Maſchinen, die faſt immer mit Schaden wer 
inhuft ſelten ganz. unfchädlich Hits im drittey von dem ges 


wehnlichen mach feiner Groͤße mit mehr und meniger holzer⸗ 
ten Eimern behaͤngten Schoͤpfrade, das vorzuͤglich in Fran⸗ 
ken, im Anſpachiſchen und Rauͤrnbergiſchen im Gebrauch ſt. 


feinen -Märfgeln und Nachtheilen im der Dauer und Bewer | 


ung: im vierten aber von feinem neuen Waſſerrade. Die 
bee. dazu ward von der durch Andreas Wirz, Zinngießern 
ju Zürich, ſchon 1746. erfundnen hydrauliſchen Maſchine ene« 
ehnt, verbeſſert, vereinfacht und zum twirfentwälleenden Bes 


hef eingerichtet. Auch im Leunold findet man-eine ähnliche 


Makhine, Sie beſtebet in einem-gewöbnlichen unters 


Übtkchrigen Maffereade, am Atanze berum mit fünf 


Verl WWindung einer bleyernen Röbre verfeben, des 
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36 | Bauspeleungswiffenfibaft. - 
beitaaufüehungen IR, wie. der Wert. fast, mer PAR er Gel: 
kai Obrigkeiten, Me, u ber. mens: der Voch —— | 
4 mittgagen muß Ya gar keinen bes, vielmehr & | 
noch großen Schaden, wenn die Obrigkeiten bey der Separa. 
sion zu fehr faworifirt werben‘, weiches leider wohl oft genug | 
‚sehhiehen Der Hr. Verf. weich fh: den Dan? des Publikums 
verdienen , wenn er, wie er verſpricht, dieſe angegeisten Maͤn⸗ 
‚sel der. Separationen tügen, und eine brauchbare Methode 
zeigen wird, wie an den meiften Orten auch zugleich Die Une 
terthanen, unter fich auseinander gefent werden Fonnen, ohne 
daß diefer oder jener einzelne Iintertban dabey ganz zu Grunde 
gerichtet wird. Mey bet —— und Bauart unfeh 
Doͤrfer, ımd A fo verihiedenen Güte unferer Aecket, wird | 
ſchwerlich möglich feyn, die Unterthanen unter ſich ſelbſt 
| ———— zu ſetzen, daß keiner * leidet. De | 
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Das Gange der Sandwirthfchaft. Erfter Theil, von | | 
Johann Friedrich Mayer, Pfarrer zu KRupfergell, ’ 
Meue Auflage. Mürnberg, en 19 9, 
368.8. in 8. ohne dielange WVortede und & 


fung von.CIV. ©, ; Zivepter Theil. 12 
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Immer noch der unpeakeifche — velches 
elbit wieder eingeſtehet. Aber dieſt neue 2 Kuflage- 
euch nichts Anders, als das mit dem c 

Ganze, das wir ſchon 


d ER jene * ic 
er — . noch mi 


ngswiſſenſchaft. 
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m foll msainıpraftifche neuere Erfahrungen von ibm 

2 das er follre * doch ben der neuen Auflage ſo gut 

1, , gel und in ber neuen Auflage genutzt baben, als 

| —— dem Dauer und andern Wirthen —* 
hp prattiſche Buͤcher ſchreiben könne. 


Meber d Waſſerung der Wieſn und eine zu diefem 
2 Beh - eingerichtete Mafchine. Mit einem Küe 
r.  Dresben und Leipzig, im Richteriſchen 
* Berlage. 1792. 2 4. Dog. i in 8 12 de: 
J J Iormeht anerkannt iſt der Nutzen der Mäflerung ben tro 
liegenden al ‚ und —— het er * menſchliche 
ge ‚ber ſſerungskunſt derielben beſchafftigt, immer 
Beer hervorgebracht, und le Matur zu „Hülfe 
ik mmern — Auch der Verf: dieſer kleinen Schrift 
eh eine neue Erfindung von Schoͤpfraͤdern, die 
* de m | einen Landwitthe brauchbar ſeyn können, das Bei: 
ige au arußerer Fruchtharmachung der Wieſen -bepjutragen. 
mbelt daher in der Einleitung vom allgemeinen Nusen 
fer Dahfierung. Sim erfien Bap. von ber Matur des Bes 
end | — u Be Wieſen, dem Thon» Lehm · und Sand: 
1, Me ei am vortheühafteften duch Waͤſſerung 
: Art- tragbar gemacht werden könne, 
38 Herne: LM Wieſen ⸗ 
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sa Dusch ia boble Welle des. Bades nach dem Ufer 
.. eifisber, tiv on da uach Webinfuiß altenchaiken hingefei- 

„tet. werben kann. Da bie Tyesrie dieſes Schopfrades phufifeh 
umd mechaniſch richtig angegeben sorden‘, die ganze Diefchine 


ſelbſt einfach, dey den Eleinften Waͤſſern anwendbar, alleg 
feiftet,, was fie leiten foll, awar das Waſſer nicht höher. ale 
die Are iſt, hebet, aber eine’ leichte Worrichtung daran ma⸗ 
hen kann, daß das Waſſer zu jeder beliebigen Hoͤhe, die. drey⸗ 
viermal mehr ſo hoch als der Durchmeſſer des Rades beträgt, 
au Beben fey, .d. 5. wenn das Mad 20 Fuͤß hoch wäre, dat 
j fee 76 Fuß hoch getrieben werden koͤnne, fo wünften 
wir, baf die praktiſche re davon bald öffent bes 

kannt geraacht werden ii er. 
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Reßtsgelaßibeie, 


U’. tde 


Ueber Geſchichte und Verfaſſung des —— 
Feichstages von Heinrich Wilhelm von Buͤlow. 
2792. (Sept, 1791.) Erſter Theil. 236 ©, 
Ing. — Ziveuter Theil. Mit einer’ Kupferta- 
fel, (vom Rex and Serrelationspal.) 1792. 224 
Seiten. IR. 12 9E. 


Di meiſten gelehrten Anzeigen bieſes Werks, welche der 


d. Bibl. zuworgekommen find; haben es lediglich wom dee 
—— Seite beurtheilt, und unter dieſem Geſichtspunkt 
freylich manchen Votwurf der Unvollſtaͤndigkeit oder der Ley 
bereilung aufßnden kennen. Dieſe Methode rechtfertigt ſich 

zwar Dutch die eigene Ankündigung des Hrn. V., allein eine 
—5* Beſcheidenheit hielt ihn zuruͤck, auf die Spuren 
von Welt: and Menſchenkenntniß hinzuweiſen, welche in. 
” ee Ganze verwebt ft, und die ſich nuͤr durch den Umgang 
mit der großen Welt erlangen läßt, welchen bürgerliche Vers 
haͤltniſſe oft den Männern vom matier verſagen. Die In⸗ 
Baltsanzeige der beyden Theite ſcheint zwar ein vollftändigen 
Gyſtem zu verfprecden. Auf die allgemeinen Bemerkungen ' 
von Reichstagen folgen im erften Theil die Lehren vom Prin⸗ 
‚Hal: und som Eon. Conumiſſa r, vom Direteerium/ ung 
ur⸗ 


v. x j . 
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puren vom Frfligen « and vomn ‚olheftiteiihen: 
Collestian , und von Sem: beyden eligionsbiitträrien ; fobanm : 
im weyten Theit Me Abhanblangen vom Ort ber. Zuſammen⸗ 
kat. von reed der Aſtinmung, von bear 
Erkirung des Kaiſers won Dem (Einfluß bee Mehrheit ber. 
Cririmen; von eher Reichsdikeatur, dem Erbmarfihailante, 
um eablich von den Ecmitialgefandsen.:. a, bac:lebtire Abıı 
ßritt enchaͤlt fogar rinen eaifonnirsen: Comitialſoaatata⸗ 
Inider,, wie dazu etwa bie Grundlinmen Is dem bebenuten \ 
nuytopfichen Werke gezeichset werden — Alleinᷣg 
Br über Literatur 5 eine Hauptluͤcke, deren Nachtheile 
schen B. ſelbſt einzuſehen ſcheint/ und: die ſchon allein bier 
‚ Anfpefdhe: auf ein.vnllkändiges Enftem.bemimmiir.  : 
Daß: übrigens dieſe Lücke nicht aus Mangel’ an Belle 
| It ande „ zeigt · ſich in den häufig angebrachten Citatio⸗ 
| — benxerkt man, daß, bey einer loͤblichen Freymuͤ⸗ | 
der Kr: ‚Bed. beſtmoͤglichſt auch: der Genauigkeit 
a hie — heile ſeiſ inige Unrich⸗ > 
‚ Paten ı des ofen | verbe E 
o. a 


F edel. 3. 
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vr regen, 


| Be den Zivepten als roͤmiſch⸗ beusfihen delle; £ 
pmuͤthige he Dario der en Erraty 
0 für deutſche ‚Patrioten, atsmaͤnner 
„und — 8* Auflage, Germania. 
— 174 S. in 8. 10 &æ. an 


So der Titel fo dee ginhalt: in beyden viet Praͤte ion⸗ = 
har Dezeichnung Die Grlinzen und des Zwecks; cuu Gemi⸗ 
far von Staatserecht / Statiſtik und Philofophier, das ein. 
Bine gute Drocken enthält, jm Ganzen aber nichts anziehen⸗ 
des hat. Nach einer Urberflät r deutſchen Ptaatsregies 
tung, Insbefondere in Beziehung auf deren Oberhaupt, werden 
Ro Wa —— 213 Eputfürfien vorgezeichnet, Meichse 
Wſete. und Herkonen, das — und drittens 
die Del swerzen | bie Wahl eines zeichen und 
mädhtigen Färften Iiegen. " Die Shorhrörnbfgfeit biefer "Ele 


voten wird teils pas der ar Hole 6 dee 
aus⸗ 
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372 EURE — | 
——— um der Cinkiche ir Vncgaheneiues "Kal: 


ſers erwieſen:· Ale * Maxinten da Churfiur ſten 


giebt, der Verfe folgende: am.y ein Beringerer wit: eig 
Churfuͤrſt; iein: weltlicher Churfürſt c) ein katbobi 
Dre dieſer Gelegenheit wird ber Puntt des Hannbeeri 





Uniondvertwagsnält Meſterreich van: 692 fir eng: ve. 


bindlich ettidet, da er- bau ſchon a 20 nffe Set une 


des Manneſtammtes erioſchen · iſDieTroͤrterung dieſer · drey 
Wahlor ſord erniſſe fiber den Beafızı ber? Wahlfoige des Der 
ſtaerreichiſchen Hertſes in er deutſthen Kaiſerwuͤrde, desen, "\ 
Utſachen bie Qualiſicirungiderſe lben nach: obigen Wahlbedin·⸗ 

gargen, die Kage mb Verbindarig; vor Ooſterteich, die Ser. 
ſorgniß der Almsißung: der Oeſterreich ſchen Lande vem deut⸗ 


ſchen ·Reich, Die. Feſtigkeit mid Einformägteit der. Kaiſerwmuͤrde, 
‚der qute Game der: St s{chäffen, die: 3. 


Dewerbung der Drfterreichtichee Megeniten ‚: bes — yalic- 


ſcher Gründe für das Gegentheil, ——*— —— 
genſchaften ſeyn ſollen. Der Beweitz ven allew ——— 


ſchywerer fallen als der des folgenden a Seen | 
reichs Vertheilen bey der Kaiſertrone. Es find, außer den -; 
. allgemeinen. Dee lie deren —7 Befunden: angeführt, 
unter denen der letzterg von Det Me idenz Wien oneer⸗ qus. 
dert Öererkentifart: taatalalendern er eiſt chiuch 1 ers 
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de. 1. Adg. Hitfjld, veren dur Sax, Vm. CBn- 


fil, Reg im. infimi,ete Turlsprudentia. fotenlis 

" fecundum Pandedtarum ordinem’in uforh Yu-' 

ditorii ꝓropolita. Cura D. Got, Zufb; Oel. 
„ie, Seren, Duc. Rrunſ. erLüneb. a confl. an 
«(der Verfi wor beym Abdruck Diefer Ausgabe fcyon, 


Beheimer Juſtizrath, welches doch wohl Härte abe 
„geändert "werden nrüffen,) et Facult. ICtot. mi 
„Acad.. Helmtt,. Ördinatik; Editio ſecunda. | 
len. mit dem Druckjahr 1799 ob fie gleich. bereich, 


- in der Michaellismeſſe 1791. erſchien, 846 Seit. 


in gr. 8: die Vorrede ib Regiſtern er | 
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D« — ern Aucgate keine Nee Vorret⸗ beſin. 
fo verinuthere Nee. gleich, daß es ein bioßer Abdruck des / 
* 1787. erſchtenenen ſey, und fand dies denn: en. ’ 
nähere Vergleichung beyder beftätiger. - Einen kleinen 
Dagegen machte ihm Anfangs Die Verſchiedenheit / der Deiten⸗ 
2 da die vorige Ausgabe 850. folglich vier Seiten mihe 
enthäft ‚und daher Segenwaͤrtige, dA der Druck ganz · derſelbe 
—* ah wie gewoͤhnlich, eine vermehrte, eine verminderte 
hätte ſeyn mhlfen. Und dach treffen beydz it Anfe · 
| g des Tprtes Oeite vor Seite mit einander genau über 
Br * Allein: beym nahen —— fand er dann das. 


⸗ 





auf 
aife, —8* gleichfatie nur 846 | sten. bat, 
E fürd Jedoch) bey aegermwärtiger Ansuabe, ibie bh, 
die bey der vorigen eingefhlichete anfehnlihe Mange Druck. 
feßpler , die hinten angejeigt watch, verbeflert worden, indeß 
bat doch Rec. einige minder erheb ie, dort nicht Wefondere- 
angezeiste;, gefamden, die andy bier ſtehen gehlieben find, 5 
Leider aber haben ſich dagegen in dieſen Abdruck wieder eine . 
. sicher unberraͤcheliche Anzahl nener Druckfehler eingefchichen, | 
wie das angehängte Verzeichniß derſelben ergiebt. Smwar ger. 
reichen die Groͤße des Buchs: mib die Menge der Citaten wohl 
in etwas zur Entfchnldigung, aber bey einem fo ſtark gebrauch⸗ 
sen Lehrbuche follte man doch wirklich mehr als gewoͤhnlichen 
| auf die Richtigkeit des Drücts menden. Freylich ſcheint 
Das Hellfeldſche Pandektencompendium nun einmal zu biefem | 
angiufige Särdiet verdarmmg zu m . Du. 
A. 
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Belksnstss re mit Knmerbungen für — 
rersctepg 1792: AIG. m8 8%. u 


Pyetmuiht Berilatukichie d ne: Danpfung des weagiantens 

bat viele Sariften von a Wer fehe entbehrlich: gemads, - -- 

und auch dieſe fonntr affenkei wegbleiben, wird auch wor je⸗ | 
ner vet, anremmen. hosen ih der wohlchen y 


[| 


N. 


\ 


374 +.Matubleßre. ?. 


fie in wehrere Haͤnde brhuge. Landchullchecc —— — 

{ge mwanches Gute zum Untereicht für Ihe Untersechanen dar⸗ 
ans hernehmen. Ins Detail aber duͤrfen wir uns freylich 

ie. alallen, „font würden wit bey der Erklaͤruug des Ha⸗ 

gets, „6 NMordlichts, des Feuers u, dal, , ven — Ice: 

tem unter. andern geſagt wird, daB es bie Materie im, wei 

de. die aiexer ſchttar wei, mandes a —— 


. Yet jur Sanügfäläne der Bi r4 rlänke, 
„Mt. gamalten Kupfern, neb bſt einem unge Aber: 
ie: Augenkapſeln wer: Dögef ,- von Zohan Diets! 

hier Gottlleb Befekr. Mitau und Leipzig, auf. 
Koſten des Vefi ers "und in Kommiffe on. 1798 


gm ee IR, 1288 > oe Img 
Rue. Pr hicht berzen „Da ihm, die, Lokalbeſchtehungen i in; 
der Ru, ichte der Thiere beſonders gefallen, ‚zumal wenu. 


fe ai mit, 3 wigkeir, vie dieſe, abgeſaßt find. > Denn 
klima, Nahrung und andere okalumſtaͤnde haben sinen. Rare, 
een Chip ia Die. Natur der, biete, daß fie. dadurch aft in. 
Nudern Provinzen und Gegenden ganz andere Eigenichaften 
N bekommen, F Leuntuiß von allen. Selten. ſeht il äue- 
Bun Naturgeſchichte benträgt.. -..: ... , 
Der Verf. hat durch dieſen kleinen Beyteag dir Rotnr⸗ 
geſchichte der PVoͤgel Kurlands ein deſto groͤßeres Verdienſt, 
je wichtiger und genauer die Brmerfungen ſind⸗ Die. ec uns.. 
daven mitgetheilt bat. · Im Ganzen hat er die Maͤllerfche 
Beſchreibung des Vogels zum Grunde gelegt, und, wo ie 
richtig tar, darauf verwieſen, und, too fie es nicht war, 
ſolche dung eine beifore ind genauere erfeht. ».».. „„. > 
tr der Vorrrde führe der Berf, einige Ghiderniſſe an, 
welche die Naturgeſchichte der Voͤgel, und ihre Var 
weren, (Ex rechnet dahin deſonders, wotin: wir ihm 
voͤllig benftimmen , deu hr: zu — —iS—— ꝓ 
der ——— 
Raland iſt befondens «in ‚autbrilßaften Land für das 
Srudiumg der Ornithologie, ‚1 wegen der —S 
der Marge inlaͤndiſcher und Walbungen 
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und ia fa vun fun Meilen breiten 5 


ihrer Wanderſchaft halten Hier ift faft Jeder Einwohner X 
Liebhaber der mb Jeder: Bauer, ein 


eder Defchwerde ausſetzt, dem verfterktefken Vogel aufzulans 
ne en — e Sm hologen 
leicht werden Vergl gleihungen ange 


ibft gemacht werben, and ſich hr feine Hypot F fordere 
anf Fakta gründen. Daburch it ber Verf. in den Stand ge 
feßt worden, in drey oder wien en, mehrere hundert Whe 


gef zu Geſicht zu befontmen, fie genauer zu unterſuchen, und 
eine ausgebreitete Sammlung ausgeſtopfter Big u er⸗ 


ten. 
ei Etwas über feine Methode, fie anszuftopfen. 
Er hat uns alſo Über die Boͤgel Kurlande niche nur et⸗ 
was ausfuͤhrliches, ſondern auch manches Neune und Jutereß 
ſante mitgetheilt, und verſpricht, von dem bis jetzt noch Zwei⸗ 
— und Ungewiſſen in det Zukunft mehrere Wewißhelt 


” De von ihm gemachte Unterfchieb zwiſchen einem eins 
fehyen, » en und Bugvogel ift fehr gegruͤn⸗ 


det. Der ee, ve Jahr aus ein im Lande x 
Jahr —5 | 


— nur zu. — — nde, aber bios —* — als 
beriza nivalis,- und Loxia enucleator u. fo. Er 


&:. I Smelin. Beſonders auffellende neue. Vögel 
durch illuminirte Kupferplätten abgebildet. Dahin ge 
3. D. der Faleo Barbarus Tab. ı. — der us Tab. 2. 


4%. — Anas Drachy , Aursfchmabel S. so. Tab. 


6. = ‚Loxia” enuckator,. der Rrappenfreſſer VDad.. 


— — Adi, und im in Orig map; wi ‚alt * 2 


beim if 0 sen Ba, bie mir der Mate 
er Verf. bebient ſich Ser neueſten Auczabe des em 
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ner in Liechaber werden beode indie Büchel: 
en viele ärtige und unterhaftende Anekdoten/ 3 B. ben dem . | 
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ſen manches Gute aan Untereicht für. ihre Untergebenen dar · 


ans hernehmen. Ins Oetail aber dürfen wis uns freylich 
he. auılallen, „fonjt würden wit bey. der Ertlaͤruug bes Ha⸗ 


7 965, 6 Mordlichts,-des- Feuers u, dal, :won. weldhenn ke: 
tem unter andern gelagt wird, daß es bio Materie den), wei⸗ 





che die Karen harter made, mandpes a erhnern ſinden. 
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ut gawmalten Kupfern, nebſt einem Auhenge über" 
wvſe Agenfapfeln ber. DBögef,. "von Johann Mei⸗⸗ 
her Gottlieb B Mitau und Leipzig, auf. 
Koſten des Verfü ers "und in Kommiffe om. x 179*. 
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ca. En miche-bergen daß ihm die Botaisefhreäungen in. 
Ru sgefchichte der Tiere beſonders gefallen, ‚Jurggl men 


fe Tüede Genauigkeir, avie diefe, abgefagt ſind za 


‚Klima, Nahrung und andere Lokalumſt ande Haben ainen flace. 


ten Tinſniß in die. Natur der, Thiere, daß fie dadurch aft in: 


andern Provinzen und Gegenden ganz andere. 9— 
bekomnien, deren 1 Seiten von allen Selten: ſeht —* 
—— — ıaelhichte-bepträgt... - j 
.. Der Verf. bat Such diefen - Bleitten Veynnag jur Ratur⸗ 

gelchichte der Vögel Kurlands ein deſto größeres Perdienſt, 
je wichtiger und genauer: die emerfungen fi fi HR: bie: er uns. 


davon mitgetheilt hat. Im Ganzen bat er die MI 
Beſchreibung des Vogels zum Grunde gelegt, und, wo fie. 
richtig war, darauf vertiefen, und, wo fie es nit war, 


ſolche u eine beifere ugd genauere erfeßt.».v.. „u... 


ti der‘ Vorrrde führt der Verf, einige HBmbertiife an, 
welche die Naturgefchichte ber —— und ihre —— 
weren. Er rechner dahin beſonders, wokin wir ihm 


er ig benftimment, des — iu befimmenbem Unterfähjeb . 


. der Seihleähtet, 
"Bor 


land ift heſonder⸗ ein dortheilhaftes Land fuͤr das 
Subinm der Ornithologie weil ſich wegen | des —E 
der Menge. mlandſcher Seen 


Woraſte und 
eine ungeheuer Meuge a aller Are van, | 


— 


0 Neaiturgeſchichhe75 
einen faR vier ob funſug Meilen beeiten Durchtng bey 
ihrer Wanderſchaft halten. Hier iſt faſt jeder Einwohner ein 
| 2 und ein Jeder: Bauer, ein 


ep 
Hi 
its 


{ft —8 werben, nnd ſich F keine Sn, In (orten 
—— — —— ber Verf. — * *. 
ſetzt worden, in drey oder vier en, mehrere hundert X 
sel zu Geſicht zu befantmen, fie genaner zu unterſuchen, Ford | 
ae ausgedseitete Sammlung ausgeftopftes Vögel gu er⸗ 
en. | 
Etwas über feine Methode, fie anszuftopfen. 
> Er sat uns alfo Über die Voͤgel Kurlande nicht nur et⸗ 
was ausführliches, fendern auch manches Nene und Intereß 
ante mitgetheilt, und verſpricht, von dem bis jetzt noch Zwei⸗ 
feihaften und Ungewiſſen in det Zukunft mehrere Wewißhelt 


Der von ihm gemachte Unterſchied zwiſchen einem ein⸗ 
beimiſchen wandernden⸗ und Bugvogel if sen a, J 
det. . Der erſte, dee Jahr aus Jahr ein im Lande wohnt 

- und ei, ai in Jaſehans Ku Kurlands der fchwarse me Ba 

f 8, Br, un im Ge —— Hr 

—— tet, dm als dee 

Storch und Sn nn 


, 


nur zu gewiſſen gelten 5* aber biss —— 


u Veen Su 


‘ 


ie Emberiza nivalis,- und Loxia enücleator u. fie. Er “ 
Beim it em cyan San ie ei der Rats Er 
—— finden — 


Der Verf. bedient ſich Ser neneſten Auczate dee EM: 
&. von Gmelin. Beſonders auffellende neue. Vögel And 
duch illuminirte Kupferplätten —— Dahin ge 


ET u WER DE — 






3. P. ber Falco arbarus Tab. 1. — der us Tab. 2. 
Zweh kleinere Tod. 3. F. 

48. * Anss br k _ 

6 = ‚Loxin” enuckator, bei. Rrappenfreſſer Ted, 2. 4 


S. 36 . 

——* und Liebhaber werden be in dieſem Bücl. 2. 

Shen vi ar ns Anstöoten,; 5 B. ben bee  . 

Bukul, Seidenfdiwans, : und dep dem Sefainäte‘ m 
ah un it, D. 01, verseh ns - 
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Zaren Nader, wwvon fh. mich zer eh Mi inaten 


äßt. ur Pa . | u . 
nn: ie ben dem Schwarzkeblchen, Motac. Phomicurus 


©. 84. müflen wir die Erinnerung machen ; daß es unmöglich 
seit Erithacus, dem Bartenrorbfebwanz , einerley⸗ Vogel 


0 Wielleiche har ber Werf. in ſeinem Lande · nicht Gelegen⸗ 
tdeit gehabt, biefen Dachvogel gewäner ju beobachtet: Wieh 


enden. —— | 1. Bu 
| pe In dem Anhange von den Augenkapſeln der. Vögel ©: 
I 86, Tab. B. viel wichtiges und neues. Die Fortſetzung dieſer 
7 Beyträge wird fahr willkommen ſeyn. J h — 


"dicht if er auch in Kariand feltener, als in andern: Ges 


[7 


.- illuftrata, “ _ Erfangen , bey Palm. in gr. as 
.“ Fafe- I. et II. continens’ Tab. I—X. er plas 


%, Dav, Schoepff hiſtoria tefludinum iconibus 


gulas A. B. C. D. cum praefatione. 1292. 


NR: 22 
HuEstap: BES REFEE NEE 5 


Gewiß dient nichts fo ſchr, manche nioch See Gebiete der 


un 3 


Naturgeſchichte ufiuklären, und dadurch felbft ‚über das 


" Ganze mehr Licht zu Verbreiten, als wenn ſich Maͤnner, wel» 


* 


bein bamit befchafftigen, die bisherige Beſchreibungen der 


dahin gehoͤrigen Geſchoͤpfe mit kritiſcher Otrenge zu ſichten. 


mit der Natur ſelbſt zu vergleichen, und dann ſowohl beſtaͤn⸗ 


digere Kennzeichen der: Gattungen und Arten anzugeben, als). 
genauer zu beſtimmen, was wahre Gattungen und AÄrten) 


Eu Ir Gewiß verdienten. und Beburften wenige Gattungen. 
bieſe Bemuͤhung To fehr, als die Gattung der Schildkroͤte; 


, erm davon nichts zu fagen, daß Die meiften Natucforfcher‘. 


ſich mie magerd., widerſprechenden, unbeſtimmten Beſchrel⸗ 
bungen, und oft ſchlechten, unvollſtaͤndigen oder gar urige⸗ 
treuen Abbildimgen begnuͤgen mußten‘, die fle'zu manchen’ 


Verwirrungen verleiteten: fo waren) und ſind noch jetzt ben 


weitem die wenigſten Arten dieſer Gattupg nach dem Leben, 
und nach allen ihren Theuen beſchrieben und abgebildet von 
den meiſten nur in Weingeift- aufbewahrte, ober getrocknet 


f cknete 
md dadurch ſicheruich oft in ihrer Garde weränderte) inte 2 


He, Schatfſiun, Kenntniſſe genug zu diefer Arbeit bar ' 


nn — 
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vder ihre Schaalen beſchrieben und gezeichnet, obgleich auch 
bey dieſen die Schaale fo wenig das Weſen des Thiers aus⸗ 
macht, als bey andern Geſchoͤpfen. Auch it, da die Gel⸗⸗ 
| bey den meiften diefer Schildkröten fo felten If, fle 

in ihrem Seburtsorte zu beobachten, noch zu wenig beobach⸗ 
tet „ was verſchiedenes Alter, Geſchlecht, Boden und Him⸗ 
meisſtrich für einen Einfluß anf Farbe, Bildung, Umriß der 
Schaale haben, an welche ſich ben Beſtimmung der Arten 
Die Traturforfcher Bisher Halten mußten, und auch biefet U. 
Hält, ker unter ſolchen Umſtaͤnden der Verf. feinen Gegen⸗ 
Hard erfchöpfen, alle mbgliche Zerſplitterung det Arten vor 
meiden wird, läßt: fich Laum hoffen ; wie weit er Schwierig⸗ 
Seiten und Verwirrungen Beben wird, muß die Zeit lehreng - 
daß er viel mehr, als feine Vorgaͤnger leiften wird, läßt ſich 
mit vollem echte, auch aus dem vor uns liegenden Anfang 


dieſes Werks erwarten; beim außer den uͤbrigen Vortheilen 


verſchafften ihm bie gute mit Farben erleuchtete Abbildungen 
einen entſcheidenden Morzug. * Br | 
In dielen zwey erſten Heften find acht Flußſchildkroͤten 

beſchrieben, und uebſt noch zwo andern abgebildet; unter ih⸗ 


. nen drey neue, galeata, welche Retzius, und ſeripta, wel⸗ 


«he Thunberg für die Kinneiſche lcabra erklaͤrt hatte, und 
noch die tricarinkta; die Beſchreibungen anderer, ‚als ders 
inerea, pida, gutturs und ferpentima verbeſſert: die T. 
Intaria Ainne's hält er, wie Schneider ‚. mie felner lutaria, 
für einerley, und nennt fie, wie dieſer, ob fie-gleich Europe 
sicht eigen iſt, fondern auch in Aften,. 5. ©. im aſiatiſchen 


- Außlend, vorkonmt ,- die eutopäilhe; eben fo vereinigt er 


‚Sie Linneiſche T. carolina mit der Dofenfhilöräte. Die 


 Möründe dieſer Wereinigung muß uns erſt bas falgehde Heft . 


EEE ck. 
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| Dawdah Equians’s oder Guſtav Waſa⸗ Sebensge 


ſchichte, von ihm felbft gefchrieben. Aus dem 
Ehgliſchen uͤberſezt. Wöttingen, bey Dieterich. 
-3792. 468 ©. in 8. Mit des Verf. Bilbniß. 
W u TE Bu Das 
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378: Vermiſchte Schriften. 
Dꝛ Original erſchien ‚zu London 1789. unter dem Titel: 
"The intereſting narrative of the ſſe of Oludah Equiano 
or Guftavus Vaſſa the African, Written by himhelf, und 
” erlebte in einem Jahre drey Auflagen. Zu Rotterdam erſchien 
auch) 1790. eine, hollaͤndiſche Leberfegung mit dem Titel: 
Merkwaardige. Lebensgevallen varı Olaudah Egaiano 'of 


 "Güflavas Valle, den Aftikan, eertyds ‘en Negersiza 


i 


“ Door hemzeiven befchreeven. Uit het Engelsch vertaald. . 

Hieraus erheflet wenigſtens, daß das Buch Senfation ges 

— macht haben muͤſſe, die es wohl dem beſondern Umſtande zu 
verdanken haben. mag, dab der Verf. viele Jahre ein Neger⸗ 

ſelave war, die eben nicht als Scheiftfieller In unfern Buͤcher⸗ 
verzeichniflen vorzufommen pflegen Rec. wird fo kurz als 


"möglich den Lefern einen Vegriff-von disfem felterien Cxchrifte 


eller zu machen ſuchen, und Dann fagen, was für ihn Das. 
Intereſſanteſte dieſes Buches wir. Kain 


Der Verf. wurde 1745. in einem der .entfernteften un : 
feuchtbarften Diſtrikte von Guinea, oder, vielmehr, damıiz . 
man fich nicht blos die Käfte denkt, in einer Provinz bes 
Königreiches Benin, Eſſaka genannt, geboren. Gein-Waser 
war einer der Alteften, oder obrigkeitlichen Perfon, und twure - 
‚de Embrentfche genannt. Ein vornehmer Titel, der das Zei⸗ 
hen des hoͤchſten Ranges bedeutet. Diefes Zeichen if eine an 
dem untern Theil der Stirn dicke querherüber laufende Strier 
. me. Die Entfernung bieles Diſtrikts von der Hauptſtadt 
und der Seekuͤſte muß beträchtlich ſeyn, denn der Berf, hörte 
ie etwas, weder von weißen Menſchen, noc von der See, 
Mahagonyfarbige Menſchen fah er mohl, die feiner vaterlaͤn⸗ 
diſchen Provinz fübweftlich wohnten, und die fie Oye Eboe 
d. i. rothe Menfchen, die in ber Ferne wohnen, nannten. _ 
Sie befuchten die dortigen Markte, brachten gewöhnlich Feuer⸗ 
gewehr, Schießpulver, Hüte, Corallenfchnären und gedörrte - 
Fiſche, und taufchten wohlriechende Hölzer und Erbe und 
Satz aus Holzaſche ein. In feinem eilften Jahre wurde ee 
in Abweſenheit feiner Eltern nebſt feiner Schweſter geranbt, 


x amd fo vieler fich aus jenen Jahren erinnert, weit wen iu 
Huer 


"Band hinein gebracht, aber ſchon auf dem Wege von 
Schweſter getrennt. Won da wurde er tvieder verkauft, und 
nachdem ex fo ziemlich in Afrika herumgetrieben war, Fam er 

‚endlich nach 6— 7 Monaten ber Seeküfte näher. Nun fab 


—er zuerſt die See und ein Oklavenſchiff, das in, Ladung lag, 
X ee . , {\ und 


* 
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di fire Zauberer hielt. (Iſt dies vielleicht ein Gedaͤchtniß⸗ 


Heife ad) Enaland an. Naiv genug ift die Beſchreibung 
nes Erſtaunens beym eriten Aublick einer Uhr, eines Ge⸗ 
des. und des eriten Schnees, den er eines Morgens auf 


Kern ben Namen Guftav Waſa. Man kann leicht denken, 
| es Erſtaunen ihn alle die neuen Gegenſtaͤnde verſetz⸗ 
ten, die er antraf, als er ans Land kam. Er wurde nach 

jernfen geſchickt, und gieng nach einiger Zeit wit feinem 





iv, das mit ber Flotte des Admicals Boscawen einen Zug‘ 


lebt ex einige Nachrichten, und beſchreibt die Nuͤckreiſe nach 
1gland, wo fie im Kanal eines Abends mitten unter eine 
| füche, vom Hrn. Conflans commandirse Escadre ges 


i * 


*7 


einen Kriegszug nad) der Mittellaͤndiſchen See. Er war bey 
le Eine bey Cap Lugos im Auguſt 1759., kam wieder nad 


und bas auch⸗ ihn einnahm, ‚and nach Varbadoe brachte. 
Dier ſah er zuerſt Haͤuſer von mehreren Stockwerken aus. 
‚geltein, Am meiften fielen ihm Menſchen zu Pferde auf, 


fehle 2. jollte er. erft in Barbados. Reuter gefehen haben 9) 


uch bier wurde er twieder verkauft and nad) Birginien ge⸗ 
führer, wo ihn ein Capitän Pascal kaufte. -Iruu trat er eine 


Be Berdecke fand, Auf dieſer Reiſe erhielt er von feinem - 


Herrn am Bord eines Krieggfchiffes. In England Üsberftand 
er die Pocken. Nach mancher Verſetzung von einem Schiffe 
. aufs andere, kam ex mit feinem Herrn auf das Schiff Nas‘ 


gegen Lonishurg unternehmen. follte. Von biefen Kriegezuge 


Nun wurde er 1759. getauft, und erhielt interriche im . 
Lefen und Schreiben. In eben dem Jahre gieng er mit auf: 


dem Gefechte zwilchen dern Admiral Boscawen und dem Herrn 


England, fein Herr erhielt das Commando eines Branders, 


und nun gieng er mit auf eirien Kriegczug nach — 
wo er die Belagerung md mancherley ebenbeiten und 
 Borfälle befchreibt, und von’ da mieder nach England, Hier 


böffte er feine Frenbeit zu erhalten, ftate deſſen wurde er von | 


feinem Herrn mit Gewalt.am Bord eines Weftindienfahrers 


gebracht und verkaufe. Mit Abſcheu liegt man das Betragen 


jenes Gngtänders, gegen diefen Jungen Neger, der ihm mit, 


Se 


der treuſten, ehrlichſten Seele gedient hatte. Ev kam nach 


Montjerrot und wurde an einen gewillen Herrn Ring wer. .· 
Bauft, einen Quaͤker von. Philadelphih ; der ein ganz guter . - 


und menſchlicher Herr gegen un war. Hier wor 
2, N . z = 3 we er 


u 


rr von 1763 — as. Zeuge der ſchrecküichen Dranuey! md 


— 
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Geauſanikeit, die an den Oklaven in Weſtindien veruͤbt wur⸗ 


den, Darch ſeine gute Aufführung, Treut und Aenifigkeit 
erwarb er ſich das Zutrauen feines Deren, und fein Schickſal 


erhielt hier auch- eine guͤnſtigere Wendung; er kam naͤmlich 


ats Matroſe auf ein Schiff feines Herrn unter Commando ei⸗ 
nes Kapitän Thomas Farmer, dem er fich bald unentbehrlich 
zu machen wußte, und daher auch von ihm eine gute Behanid⸗ 
füna gehoß. Nan machte er eineri- Anfang fein Gluͤck im 
Handel zu verſuchen, aber fein Capital, dag er dazu anlegen 
konnte, war freglich erbarmlich klein, es beſtand Aus einem 


5 Pf) Angenehm ift es zu leben, tie er dieſes Capital 
vergrößerte. & kaufte auf einer Seife nad St. Eufloz für‘ 


feinen halben Bit ein Bier» ober Waſſerglas, das er u Mont 
fetrat toteder für eirten Hit oder ſechs Pence verkaufte. ’ Auf 


der nachſten Reiſe Eaufte er zivey Olaͤſer für den gangen Wit, 


die er für zwey Bit oder einen Schilling (7 Ggr.) werfäufte. 
Dann faufte er +-Siläfer für 3 Bir, und verdanfte fie für @ 


Bit. Bey der naͤchſten Reife Taufte er für ı Bit zwey Side 


fer, und für drey Wie einen Krug Wacholderbrandtewein von 


‚ anderthalb Auartier , dieſen verkaufte er fürs Di, Sie Slär 


fer für 2 Bit. : &o-helief ſich nun fein-Gapital auf einen 


. "Dollar, den er ſich in 4 — 6 Wochen zulammengefpart Hatte. - 


Bon nun an legte er fein Gelb auf den Reifen nad) den ver⸗ 
fhiedenen Inſeln bald anf dieſe, Bald auf jene Weiſe an, und 


hatte in feinen Sandelsgefchäfften ziemlihes Gluͤck. Enblich 
brachte er es ſo weit, daß er auf einer Heinen Reiſe nach St. 


Kitts für mu Bit ans eigenem Vermoͤgen, wom ihm fein Sue 


ter Capitaͤn nach s dazu lieh, eine Bibel kaufen Eanüte: 
— vr Fu de \ .. . 


2. Mach 'unds nach erwachte das Gefühl der Freyheit immer" 
- mehr in ihm; in dem füßen Traume bereinft frag It werben, | 


fürchte er ſtch Kenntniſſe von der Schifffahrt zu 


- aber zu entlaufen wagte en doch nies auch war er, ſelbſt da 


fih ihm guͤnſtige Gelegenheiten zu entkvmmen bärboten‘, zu 


ehrlich am feinen Herrn auf folhe Art zu verlaſſen. VBey ſei⸗ 


nen Handel in Charlestown betrogen ihn Die Weißen ſchaͤndlich 


gefteNt hatte; die er gluͤcklich aushielt, wurde ſein Handel 
dadurch ertveitert, daß fein Herr ihm Immer ein Anker Rum 


und ein Glbes Orga Zudr auf Erle gab, und werfen, 
— BEE | En | | 


. einzigen halben Bir oder drey Pence engliiche Münze (ı Sur, ' 


Nachdem ihn fein Here. auf verfchiedene und harte Proben 


me Scheifun. Ts 
ge, wenn er fo viel erworben haben wäre, um ac 
Sterling, als den reis, wofhr er ihn erkauſt, wieder 58 

efatten, auch Di Brepheit qugchen. © 07 


Als ex endlich des Aufenthalte in Weſtindien überdehplg- 
war, und marchen Plan zu Erhaltung der. Freyheit gemacht - 
Nett, die ihm doch erſchwert wurde, weil man feine gute 
Dienfle ungern mißte, erwarb er ſich durch mehrere gl | 
Keiſen eine hinlaͤngliche Summe, um feihe Freyheit zu fa 
| In die er auch endlich erhielt. : Dag Patent feiner — 

ng ruͤckt er woͤrtlich ein. Als freyer Mann ſegelte er auf 

Wneın Schiffe des Hrn. King aus Gefaͤlligkeit gegen ihn ver⸗ 
Wietenemale mit nach Georgien, und endlich nad Martink⸗ 
Ye. Sein Wunſch wieder nach England zu kommen, wurd 
; endlich auch erfält. Aber auch von⸗da dus machte er ed  - . 
Diener mic feinem Seren Reifen nach der Türken I Portik 
‚sl, Stenaba, Jamaica, und eudlich nahtem Nordyetz 

vehin Kapitän Phips geſchickt wurde um elne- norbroefiitc® 

Buchfahre nach Aribien zu ſuchen, die fie abermiche fandel 

Bir überfchlägen alle beide RKeiſen des Verf. umd.gebenkelk 

ame, daß ihn feine methodiſtiſche Proſelhtenmacherey an viß 
Musquitofäfte trieb, too eine Pflanzung amgelege werbeh > 

ta. Sach mancherley erlittenen Drangfalen gieng er'377% \ 

ch nslan. dpi hucnn er, enden Blu. 
Eondonmäch, ats Diffionde- nach. Afrika 4— Du Teer | 
ber es cher ablehnte, ihn zu ordiniven.” Er nahm and im 

teil an · dem nad) Sierra Leona abgeſchickten Transport, weh" 

bey er Proviant · und Worrardscemmiffard:d war. Hier dech 

te er die groben Unterſchleife auf, die gemacht wurden, abet 

Kine Offenherzigkeit uud Ehtlichkeit half nichts. Der Pan - 
Mlsfang, und nach dem zur urtheilen, was der Verf. davon 

Et, war es freylich nicht zu verwunbern, daß er island, . = 

Er nafnı feine" Enelafırig ; bechrfertigt fich in biefer Set 
Segen. einige wegen jener Umternehmung ihm gemachte Dei 
uldigungen und beſchließt fein Buch mit Darlegung einige | 
Plane in Aufepung des Handels nach Afrika, auch des Stklar *'- 

venhimbels. -&:- 443, erzählt er "die einfache. Eetenfenie eine 

Nuäfersekfoßung und Tramung ‚und-macht befannei „Weil =. 

w Hand iſt immer frey; wenn ein artiges Frauenzimmer fd > | 


% 


vn erhalten wuͤnſcht, ſo empfehle ich Bisfe Art. der Trauung = 1. . 
it machen dieſe Aeußerung befonders amt unſerer beütihen - 
drauenzmmer willen Denen oieheiche hie oder de We re — 


vn 


Bb 4 


SQ 





riche in die Bände fälle, uud betannt, und acbleten in Ger 


mangelung beſſerer unſere oua oſficia, ‚wenn fich Liebhhabe⸗ j 


“ gep au biefem ehrlichen Neger finden ſolte. Es wird ung 


— 


Aderbau, Krieg, Religion, Aberglauben,. Gebräuche bey 


« 


freuen, wenn wir dabey einen huͤbſchen Kuppelpelz verdienen 


Dees ſind die Haupezuͤge und Vegebenheiten ſeines Los 

hens, das hey allen Unruhen, die es hatte, doch im Sam 

Bag unrubige Eineklen eines Seefahrers war, und nun bier 
"mit einer ermübenden Weitſchweiſigkeit in —— —— 
inen, für den Leſer oft. unbedeudenden Umſtaͤnde dar 


At. Einem rohen. Negerknaben mußte wehl gar vieles Un⸗ 


9, manches Alltaͤgliche unerhört, ‚maucheg 


ge, | | 
..  Gewöhnliche äuferft fonderbar, oft gar wunderhar vorkom⸗ 


wun. Bisweilen iſt es. zwar auch bem Leſer intereflant zu 


. wollen, tale ihm dieſes und jenes beym erſten Anblick vorkam, 
und Rec; bat varhin einige Beyſpiele davon namhaft gemacht, 
2ber demohngeachtet hätte der, Ueberſecher ſuͤglch einen bes 


ee nei 
ede ere trag zu thun. Wirer 
———— 






der Seehſente, uͤber ihre Gleichguͤltigkeit und ihren, Spott. ges 


eheute, 
gen ſeine ſchwaͤrmeriſche Froͤmmigkeit, die ihn oft zu Unbe⸗ 
——— verleitete, feinen Glauben an Borherbeftimmung 


„And oftmaliges Deflanikten daruͤbher, an Träume yab. deren 


hlung ud Deutung; feine Nehfeeligfeit uͤber die Art 
wie er (nach ‚feittem, Aidbeick) zu dem Glauben Jeſu brifi 


* Biere wurde, kurz, den ganzen methodiſtiſchen Unſinn, deu 
‚ + belondert:ür der zwoten Hälfte des Buches fo reichlich zu fin⸗ 


den iſt. zu Charakteriſtik des Manneg waren einzelne Züge 


von der Are hinlaͤnglich; Jetzt reißt ſeine überbraufende from⸗ 


me Schwaͤrmerey bie einzelnen guten Bemerkungen mit. fort, 


. Pr bie und da zu finden find, und das Ganze iſt zu fehr von 


ichten ,. oberflächlichen und alltäglichen Bemerkungen durch⸗ 
wäfktt, um den Befer immer in Aufmerklamkeit erhalten zu 
Fonnen.: Was dein Rec. noch interellant war , und vielleicht 


"auch andere Leſer aiziehe, iſt etwa folgendes: Die Nachricht 
yon dem Baterlande bes Verf., von den Sitten und Gebräus 


chen feier Landsleute, don ber Verwaltung der Gerechtigkeit, 
den Heyrathsgebraͤuchen und öffentlichen Wergnügungen, Les 
bensart, Kloidung, Handarbeiten, Wohnungen, Sande, 


Deers - 


% vr 
N 4 
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WBerixiſchte Söriften. 1988 
Ä Binkliungen . Mitꝛei der oder Zauberer Vergiftun⸗ 
"gen in entdeckem, wevon er ein —* — erzaͤhlt, zu welchem 
I 1763, a Montferrat ein Pendant vorkam. Wir wollen 
8 Bunberebafben herſehen · „Cine ſamge Frau war vergiſ⸗ 
vet werden, aber men wußte nicht, von weni. Die Aerzte, 
ah die Preken, befahlen einigen’ Perfonen ben Leichnam 
wefunehmen‘, und. nach dem Grabe zu bringen. Oebaid die 
— ihn ai dr Saultere ig dienen Be. ‚on einem 


chin und 
er —* Po fi * durch eine a Dornbů⸗ 

Kin rauhen Geſtraͤuche, ehne verletzt m werben, durch⸗· 
— „fiel der. todie. Kirper dicht bey einem 1 Deut ’ 
erumer, und verupeeheig gte das Haus im 

genthumer wunde ergriffen und Dahn 438 das Beate 
in“ Ehen fo geng es zu Diontferrar, mo‘ noch tiberd 

wöläuhige Datrofen, die es vorhin für Betrug der con 
hieiten, ſelbſt die Traͤger waren. Auch fie gerleihen in Tan - 
iuel und Murh, und der vergiffete Leichnam fields ab, wo 
er Thäter wahnte. (Ran vergleiche hiebey Matcbews Vo-  - 
Da p. en * Erinnern, waran es denn . 


200 ferlihe SHE we ——— 
in der Neger auf —— — if freylich nach ben neue⸗ 
wichtigen Debatten und. Eroͤrterungen übertie Aufiebung 
re ſchon hinbaͤnglich aufgedeckt. und ſchon db. — - - 
wit den grellftem Farben geſchildett worden, indeflen it e® ı 5 
intereſſand, hier die Nachricht eines Marines zu Tefem, dee - 
ſeibſt unser: diufer Sieeuelthasen- faſt erlag, Man Tan dene 
ten, daß ein Negerſtlave, wenn er zuerſt in die Mörbersenbe 
xves Sllavenſchiffes kommt chen nicht Urſach hat die Be⸗ 
Üreibung davon zu mildern; unb wirklich, mas ung ber V. u 
daron, nach dem Eindruck, den es auf Ihn machte, ©. 64. ff 
wihhlt, iſt ¶ wenn wan auch etwas davon auf Rechtnung der 
ichkeit, die fein Leiden im Ihm werurfachte, ſchreiben 
l wohke wach immer fe fürchterlich ‚und: empoͤrend. daß ein 
ſoher Grod won Fähkafl gkeit dozu gehott, fo eiwos mit kale 
ten Herzen leſen, ober gar ausüben zu koͤnnen. Wir fagen 
| Ta. deu Bewuͤhumgen ae ochenle weüchen — I: a 


. 
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» 


IL Beet ein. 
; De ſogu dieſe Greuelchaten mit Verkhistenien we 


1 nigungen und, Scheingründen zu vwertheihigen unternom⸗ 
n haben. Man -fleht —2 in des Verf. Buche bie 


" Wekltisung Allen deſſen, was. bie. neuern Redner gegen dem - 


Dregerhanbel , ‚ihm zur Laſt gelegt, und die Patrenen —24 
ben —— käugnen.öder doc minder ſrocuo haben vorgiellen | 
wollen. cr 3- 


"Bf ausfüßtifäR be Yefheikung dr Wausgut: 


tokuͤſte wohin er als Diener eines Doktors Irving mitgezo 
gen war, um eine Pflanzftätte anzulegen.‘ De. x See 
Zenhelt macht er auch ein Mittel bekannt‘, das ft a 
en eitemng bes Diſſes giftiger Schlangen mit gutem | 
"ec, fegt ec, da es ihm ſehr einfach zu feyn den, | 
. Beirchehung achseejtänbig r Männer her, da er Telb | 
icht veler cheilen kann. Der’ tor gab nämlich dem Das 
tienten / ſobald Als möglich ein Hajbes Teinfglax euer 
Fi. Rum mit einet zienilchen Portion, Sapenne- Pit 


= us geben wir nur Pen einesuge: Scitverung | 

der ——* y Begegnung, der die-dfinen Negerfklaven 

* der Verſicherung des Verf. ausgeſetzt waren Die weiße 
lichen Oklaven waren ‚umaufbprlich..den- — ** ur 


be Handlungsbedienten und anderer Welßen. augeſtit, and 


zwar auf die: Ichamlolefte und empoͤrendſte Art. Mädchen, 
Bie nachricht sehen Jahr ant waren „brauchten fle A Defrien . 


wdigung ihror Leidenſchaft; dagegen als in Montferdat ein 
"gen. mie einer. weißen —— ion, die eine. allgemeine om | 


war, zu chun gehabt bafte,. band man. ihn-am.einen Pfaht 
eitſchte ihn fürchterlich, und Ichnitt ihm dann in ganz fieinen -- 
Sruͤcken nach: und nad) pie. Ohren ab. Einem warde ein 
‚ Sein. abseſi itten, weil er einen Verſuch gemeht hatte. 

aentlaufen. ‚Ein anderer wurde aufgehangen,“ halb lebendig 
wech abgen — verbrannt, weil.er einen grauſamen 


 uuffehen 6 fen wollen... ücbechaupt — 


Auficher als. die —*— Dat baren. In der ſchlechten Be .-: 
handlung dee. Neger, vorzuͤglich auch x ſchwengern Frauen 
findet quch er „fo. wie andere, einen Hauptgrund ber wenis · 
gem Geburten, und der greßen Sterblichkeit unter ihnen; 
und er vctfichert, was man ihm gern glauben wird baf. | 
menſchliche Herren ſich beſſer dabey Reben weil ihtt 


‚ Oro, Bei u h leden u anb:uu 
ine e. ‚Pe der een. 
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Vermiſchte Sehriſten 98 


" Abe, und m Die Hullte meh Arbeiten „al Sep detıgen 


Behandlung. Er verfihert, das jaͤhriich 20009; 


nos Neger.nöthig wären, um ben Abgang iuerfehsn. Seibfk 
‚ie Parbados, wo nach feiner Meynung die Sklaven ans 


ften behandelt werden, und wo man unter allen: 


merihlich 
wefinbifchen Inſeln den. wenisften Zuſchuß braucht, werden. 


0 05 Mei 1000 Neger erfobert, um die Stammzehl 


cooe iſt, voll zu erhalten: Dan kann a u 


— im Durchſchnitt nicht uͤber 16 Jahr anfeken. (Bene; u 


sets Accoant of-Goiner p. 16.) Und dech iſt das Klima, 
u fo wie in ihrem Vaterlande, und die Luft noch gefünder, 
In Montferrat ließ ein chriſtlicher Hert einen ſei⸗ 


mi der hatte entlaufen wollen, mie Ofiden au 


nicht verrichtet war, dann ließ er fie in: einen langen hoͤlzer ⸗ 


um Kaſten ſtecken, und fpetrte fie da, fa lange es ihm 9 * 


Der Kaſten mar genau dazu gemacht, und hatte gerade 
bie Höhe und, Breite eines Mannes, fo daß der Unglüdlide, 

Yet Bineingefperst wurde / ſich nicht im mindeflen.segen- konn⸗ 
#. Der eiſerne Manltord, Daumenſchrauben u. bol. waren 
x ©t. Kitts bey ben geeingften Verſehen bie gewöhnlichen 
* Der Fan he einen Neger Frägeln, bis Im 

Knochen abgeſchlagen waren, weil-et — einen 

hatte Aberbochen laſſen 


pr 


Bin, und. hatte feinen einzigen‘, at welchem. Diele Opxeration 


Die Neger haben ihre Weiber gern: 


Weit von fich wohnen, und laufen lieber, wenn auch ‚von des‘ 


Lages Arbeit abgematter, in der Macht mehrere Meilen weit. :. 
N ihnen hin, als daß fle fich mit den Sklavinnen ihrer Gere 


n. Und der Grund? weil, wenn bie Otla⸗ 


—— ‚werben; ihre Maͤnner gezwungen mirden, - 
ihre eigene Weiber —— — Dies empoͤrt das Gefühl 


—— Aus ſolchen Grauſamkeiten entſpringi dann, wie 


lt zu erachten, Verzwetſlung und Selbſtmord, der unter: 


en den Rec. Die fo reilltügrlichen. Eingriffe in das, mein 
lich dußerſt unbedeutende Eigenthum der. armen Neger. So 
IE Veoauf dein: weſtindiſchen Inſein rine der gemeinſten 


‚Bra das wenige Gras 


J \ . ' _ ‘ . N * 


Attin von Gewsaltihätigteit ſeyn daß die Weißen den dec 
wozeehmen⸗ 9 das ah. Neger ve a. Ä 


. 
Am 


dm. Negeeiktaven ſehr ——*—* iſt. Eben ſo empbreub dun · 


386 a Bernüfchte Schriften. 
wvenigen Mieten, bie fie zur Auhe erholten,abſchueiden 
U gb zu Märkte in bie Stadt bringen, ohne ihnen etwas da⸗ 
"0. >für zu bezahlen; Der ganze Raub iſt etwa 4 hachfiens ı Die. 
7, Ge. 6 Pf) werth. Man hat neuerlich wohl behauptet, 
ab das Beben der Meder in Weftindien eben ſo hoch geſchaͤtzt 
77 gab die Wetaubung deſſelben eben fo had) verpöut fen, als das 
Shen. der. Europäer. Allein um Das Gegentheil zu beiveifen, 
ser der Werk. aus der,329 Verordnung der Aflembiy of 
. -? Barbadoes folgende Stelle un: - Wenn ein Neger ober ein 
anderer Eflave unglücklichermeife dutch eine Strafe die er 


s 
263 
N 


Geidſtrafe verfallen; wenn aber jemand 
| ———8— der grauſamer Ahſicht mit Willen einer 
dvon feinen Negern oder Sklaven todtet fo ſoll er in den oͤf⸗ 
J ſentlichen Shah 13 | 0. 


) l . 
- x f) R N J 
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, Wrerwiſcher Scheiften. . 587 


Ger Berf- aur feine Entfchloſſenheit von den Faüſtricten, bie 


ein paar Weiße in aͤhnlicher Abficht ihm le An der Mus 


| ve fehiffte er fich als Paſſagier für fein haares Gelb 


Samaica ein. Raum war er am Schiff, fo wollte man 
swingen, als Matroſe anf einem Schooner zı dienen. 
ſchlug es ab. Der Kapitän drobete, ihn als Negerſtlaven 

au behandeln. Guſtav Waſa berief ſich auf feine Dokumente, 
die er über feine Freylaſſung hatte, und zeigte fie, es half ihm 


nichte. Der Kapitän, ein brutaler Mann, ließ ihmm Steide 


an beyde ‚md an beyde Handwurzeln, und einem 
un.den Leib ſegen, fo wurde er. in die Höhe gezogen, daß er 
mit feinen Fügen auf nichts ruhen konnte. Anftate mit feinen . 
Schreyen und Bitten Mitleiden zu baden, beite ber Kapitän 
eine Flinte, Ind fie vor feinen Augen, und ſchwur, ihn tyd 
zafhleßen, wenn er noch einmal ſchreye. So hieng er Na 

von 10 Bis z Uhr Morgens s einige Oklaven erbarmten ſich 
und ließen die Stricke etwas nach, aber erſt am Morgen, als. 
er beym Auffpannen der Segel im Wege war, kam er Io% 
Gluͤcklicherweiſe entreifchte er vom Schiffe ans Land. 


ge iſt Schade, daß das frommelnde Gewaͤſche des ehr · 
lichen Negers fein Buch mit fo vielen unnägen und triviaie 

Kleinigkeiten, die feinen Menſchen intereffiren, ale etwa ei⸗ 
nm Wann, der an Geſichte, Dffenbarungen, Träume und ‘. 


Eſcheinungen glaubt, angefüllt hat, wodurch es zu einer 
(ehe Ianstogiligen Lektäre gemacht "worden fl. Won einem 


' Neger kann man nicht lauter. und auch eben nicht wichtige 
reue Entdeckungen erwarten, aber hätte der Ueberſetzer fein 


Original von jenen Auswüchlen gefäubert, ſo waͤre es, frey⸗ 


bch nicht fo bogenteich, aber getoiß nicht aͤrmer an wiſſens ⸗ 


u “--- - — * * 


| werthen Sachen geworden. 


Algemeine Leſebibliothek für Lektuͤrfreunde aller Staͤn⸗ 
de, Ein Magazin zur Unterhaltung und Beleh⸗ 
rung herausgegeben von einer Fleinen geleheren . 
Gefetfchaft. Drittes "Bändchen. Frankfurt, 

bey Pech. 1793. 12 Bag.inge.& 1a  - 


| Fir ein je Menge von Menſchen, die anf dem Bande 
e große ge —* 


on — 28*— 


—F u. 1 


oder in Fleinen Staͤbten des 


58 ” Bermifhe Eichen. ° 
nthehten möiſſen, ober bodh-auißer den Graͤthen des Daqher— 


N “ amlaufs leben, und ſich auch nicht diejenigen Werke „ woraus 


- Re ihre: Kenmeiitie. zu erweitern wünfdhen, tbnnen fonımen 
aſſen, find Auszüge des Lefenswürdigften aus Buͤchern, 
nicht in Jedermannus Hände Sommien, immer. —— — 
geweſen. Daher find viele periodiſche Schriften dieſer Art 
entſtanden, die aber gleichwohl ſelten lange beſtanden haben. 
Bon dieſer Leſebibliothet haben wir die zwey erſten/Baͤndchen 
. wicht geſehen: wenn wir aber den Werth derſelben nach dies 
Sem dritten Bündchen beſtimmen ſollen; ſo getrauen wir uns 


wenfalis nicht, derſelben eine lange Dauer zu vetſprechen. 


Es fehlt. dem Stuͤcke das allgemeine Intereſſe, das ſie fuͤr 


Dedermann leſenswuͤrdig macht. —— —— und Raͤſon⸗ 


| Rements verlangt mar in ſolchen Miscellanien nicht ſowohl, 


als vielmehr merkwuͤrdige, wiſſenswerthe Nachrichten, neue 


. MBeyträge, zur Menſchen⸗ Erd · und Haturfenttnig,:intereß 


: , fante Anstdoten und dal., Der Aufläge in diefem Händchen 


fub od 261 Schluß der Geefahrergefchichte Sranz Lequats. 
ber weibliche Grazie. Leber das Spiel. Anekdote ans 
"Lem Beben des Marſchalls von Richelieu. Leben. Eduard 
. Kae, Staatsbordelle (dergleichen Johanna, Königin bey⸗ 
ber Gieilien und Graͤfin von Provence, 1347. zu —— 
anlegte, und der Aebtiſſin des daſigen Auguſtinerkloſters zur 
Aufſicht uͤbergab.) Beobachtungen aus der Menſchenkunde. 
Ueber die Gelehrten. Weber die Turniere. Weber die Frauen, 
mmermoden. Meflerionen über —— Die Vernunft 
und die, liebe, Charakteriſtik der Deutihen. Bon dem 


"5 Ayennpuder (aub Mrifot.). Anekdoten von Schwarzen Cah8 


eben demfelben.) Zuletzt wird noch eine neue Sammlung 

der beften und neueften abgekuͤrzten Meifebefchreibungen anges 
kündigt. Das Unternehmen würde Beyfall verdienen, wenn 
‚pur verhuͤtet werden koͤnnte, daß, bey ben mebrert bereite 
. gangbarer Sammlungen von Reiſebeſchreibungen in. Auszü⸗ 


| ; bie. Leſer nicht die näntliche ae, wey· brey⸗ und I 
—* Kin: und Seat mäpen. wan 


J i — 9 Pr 

* ie geiednabd ober Die braven dadlihbeu- 
— fe. 1792, RR: 2 | 
DE J BEE Dies 


1 
—X 


5 Mermifpte Bihelfte, | 289 
- Dies Vacheich ſGeint wehl Für die anterfien Woßtstiaffen 
Di bila wenn eu. den Bauern in die Haͤnde 
inte; dir Rch zuweilen durch politifche Rannengießen nn bie 





weuauf fie ich gänlich beruhigen. - 


4 ‘ 


einte de givers objets de la nature er de l’art, 
uvrage traduit en Francois, Italien, Anglois 
- et Efpegnol'par Lowis. Hinri Ttucher. Leip- 


Ecole du Monde objedlif ou reprefentation ue· 


s 
9 


fie, chez Schwickert. 1792. 104 Seiten in , 


Mr Ze | 


”. 


‚Rektor Lederer erwarb ſich 17304. um die Katein leruende 


Iugend das Verdienſt, den befannteır Orbis pictus ınmzuare 


bat ung bier daſſelde Werk. ins Franzofiiche, 
Lugliſche, und Spanifche uͤberſetzt. Dan findet alſo in ge⸗ 
Kolumnen 156 verſchiedens Artikul in vier verſchee⸗ 


denen Sprachen neben einander. Das bey ſolchen Umſtaͤnden 


ein tiefes Eindringen in die behandelten Materien nicht ftatt 
| finden Eonnte , ſiehet jeder leicht; fie Eonnten nur. oberflächlich 
und nothdärftig beruͤhrt werden. Auch bedurfte es, nach des 
| Rt. Meynung, dem Zwecke des Buches gemäß, Feines tiefen 
Kindringens; das Allgemeinere Me’ ſchon binlänglich. , Viele 
‚ Mb ſtrenge Kritik vertragen ſolche Schriften nicht; wo follte 
‚ Man anfangen, wo aufhören, wenn alles fupplict und emen⸗ 
birt werben follte, was bier zu wenig, dort zu viel oder fchief 
| Ange? Aber eine beflese Ausıoaßk der Gegenfände hätte — 

on x toflen 


J _ 


x - 
\ 


Briten, und unferm Seftalter mehr anzupaſſen; & Teacher - 
tallettifche, , 


han 


‚ 899 VBVermiſchte Shen : 
 geoffen werben füllen. - Das Wach iſt doch fuͤr dle Jagenb be 
 Rimmt, die daraus Sachen und Sprachkenntniſſe erhalten 

boll; für dieſen Zweck aber find noch allzuviel abſtrakte Gegen⸗ 
ſaaͤrge dark, die nichts Anziehendes, nichts Intereſſantes 
für die Jagend haben. Warum muß auch gerade mit, dem 
Artikul Bote angefangen „ und mit ‚bein. i Bericht: 
Wwicſen werden? Der. neue Orbis pißius in fünf Spra⸗ 
üben, ber Heftweiſe herauskam, iſt freplich theuerer, abet 
Wwmgieich gwoediniäßiger, anziehender und nuͤtzucher; wir ralhen 
alße lieber zu dieſem als zu jenem. Wir wollen Hen. Teuchers 
Weberfepung nicht bekrittein, aber unverantwortlich iſt es, 
ein Bud) für die Jugend barch fo viele und ungeheugre Drude 
fehler ‚emtftellen , ‚und den geringen Mugen, den es Haben 
tum, Sadurch vollends zernichten zu taflen - -- 


z 


Neueſte Gallerie edler und unedler Menſchenhand⸗ 
difſin, ben Arnoid. 1792. 9 Bag. in 8. 10 x. 
Has Hretlſe des Theis — Lektuͤre far Kefee feinen 
Sefdͤhis abgerechnet, iſt es ein ganz ertraͤglicher Pendant 
mn Salzmanns moraliſcher Deyſpielſammlung und Veders 
Deutfchen Zeitung, und Abtilichen Schriften. Die darinnen 
zählten Geſchichten Haben Intereſſe, weil fie meiſt alle wirt 
liche Geſchichten find. _ Einige hat der Rec, ſchon In mehren 
‚allgemein bekannten Blättern, 4 B. Wedlets beutfiher Zei 
mung gelefen. Zumeilen könnte der Erzählungston wo (defer 
fegn. . Kinigen aus dem Sranzoflfchen überfegten Gräden 
ſieht man ihr Vaterland iu Rem. en: 
ae Acc 
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Weltweisheit. 


Inconſequenzen und auffallende Widerfprüchein ber. 
Kantiſchen Phitofophie, befonders in, der Kritik 
‚ der reinen Vernunft, ausgehoben und ans Sicht 

geftelle von Wilhelm Friedrich Schaͤffer, Here 
gl. Saͤchſ. Goth. Oberconſiſtorialrathe und Obere - 

hoſprediger. Deſſau, bey Müller. und Comp, 
' 1792: 315 Seiten in 8. 209: " | 


Der Ba. verſichert in der Vorerinnerung, er habe die Kritik 
der reinen Vernunft oft und aufmerkſam durchgefefen s er habe ° 
bie weſentlichſten Grundſaͤtze und Behauptungen berfelben nach J 
ihrem ganzen Inhalte und nach allen ihren Gruͤnden niche 
allein einzeln wiederholentlich durchdacht, fondern fie auch unter - 
einander ſelbſt genau verglichen ; £ury, er babe forgfältig, aber 


ud gerwiß ganz unpartheyiſch geprüft; und Dabep-den feften : 


Vorſatz gehabt, das Wahre und Gute, wenn und wo er e8 

r würde, willig anzunehmen und ereulich zu behalten; er 
Haube daher, auch befugt zur feyn, vffentlich fagen zu duͤrfen, 
vas er in ber Vernunſtkritik gefimden habe. — Diefes Des 


niß wird ihm gewiß niemand ftreitig machen. Auch glaubt‘. - 


Her. es. gern, daß der Verf. diefes Werkes die Vernunftkritiß 
gelefen und ihre Hauptlehren forgiäteig geprüft habe. 

Mein, ob diefer Prüfung eine richtige und genaue Einficht 
der Lehren der Eritiichen Phllofophie zum Grunde gelegen Habe, 
dies iſt eine andere Frage, die Her, fchlechterdings nicht bejahen 
kann; und er ſieht voraus, daß die Anhaͤnger des Kantiſchen 
Ohſtem⸗ dieſes Werk einſtimmig als einen Beweis davon auf⸗ 
ellen werden, wie wenig oft diejenigen, ‚welche die Vernunfts - 


ritik widerlegen, dieſelbe verftanden haben. Undin Wahr - 


it, fo voll Inconſequenzen, als: der Verf. meint, ift doch 
das Eritifche Syſtem geibiß nicht, und tern nur bie Funda⸗ 
ments defielben durchaus richtig wären, fo hätte es mit den 


Reſultaten deſſelben und deren Lebereinftimmung feine Noch, 


Damit es aber richt das Anſehen habe, als wenn wie 
wet dieſes Werk und über deſſen Werth leere Machtſpruͤche 
RARDUD a St. Vls eſt. Ce © shäten 


IN 
J 


392 ‚ Welweispele | 
thäten, fo wollen wir von der Art und Weife, wie der Veh 
die Vernunſtkritik behandelt, einige Proben anführen. Ze 


In der Vernumftkritit wird &. 59 aus der Erklärung, 


welche won dem Wefen und dem Urfprunge dev Vorſtellungen 
son Raum und Zeit gegeben worden ift, gefolgert, YaB, wenn 


witr die ſubjektive Defchaffenheit unlerer Sinne überhaupt aufs 


: Beben, alle die Beſchaffenheit, alle Verhättnilfe der. Objekte 
in Raum und Zeit, ja felbft Raum und Zeit verſchwinden wuͤr⸗ 
den; und daß es daher ung vollig unbekannt bleibe, was es für 
‚eine Bewandniß mit den Gegenſtaͤnden an ſich, und abgefon» 
dert von aller Receptivitaͤt unferer Sinnlichkeit haben : möge. 
Hierbey macht nun der Verf. folgende Einwendung. „Aber, 
- Fieber Kant, wenn uns das gäuzlich unbefännt ift, tote Fan 
man denn willen, was ihnen zukommt, und mas hingegen 
‚ nicht? Wie kann man denn fo dreift.entfcheiden, und ſo apo⸗ 
diktiſch ſagen und heſtimmen, daß die obgedachte Beſchaffenheit 
ihnen durchaus. gar nicht zukommen Eönne? Wie kann man fo 
apodiktiſch feftfegen, daß ‘bie Gegenſtaͤnde an ſich ſelbſt im’ 
aume und in der Zeit durchaus. gar nicht. eriftiren Fönnen? 
Wie iſt es denn möglich, von gänzlich-unbetannten Gegenfläns - 
ben etwas fo apodiftifch vernomen zu koͤnnen? — And uͤber⸗ 
haupt, wie iſt es möglich, daß es auſſer ‚ung noch⸗wirkliche, 
bekannte ober unbekannte Gegenſtaͤnde ‚geben ‚ann, wenn es 
auſſer uns ſchlechterdinge keinen Raum und keine Zeit giebt? 
O! Philoſophia - cui Jumen ademtum!“ — — Gegen 
dieſe Einwendung · wird der Vertheidigerder-Eritifchen Philoſi 
phie, und zwar mit Recht, erinnern: daß, wenn wir die Vor⸗ 
ſtellungen von Raum und.Zeit nur als fubjeftive Bedingungen 
unſerer Sinnlichkeit kenneu, und⸗keinen Grund haben, ſie fuͤr 
etwas zu halten, fo dutch den Einfluß objektiv. wirklicher Ge⸗ 
genſtaͤnde auf · nuſer Gemuͤth hervorgebracht worden-ift, wir 
Auch den Raum und die Zeit nicht den Dingen an ſich «alg 
Praͤdikate beyleden duͤrfen, und gar nicht darüͤber entſchelden 
koͤnnen, was die Gegenſtaͤnde an ſich, auf welche fich unſere 
Anſchauungen ‚beziehen, ſeyn oder nicht ſeyn mögen. Iſt das 
erſte ausgemacht, und iſt es ganz gemiß, daß Raum und Zeit. 
zunaͤchſt nur Beſtimmungen der Neceptivitaͤt unſerer "Sir 
lichkeit ausmachen, fo iſt auch das letztere wahr, und ſo iſt es 
ang vollig uübekannt, was die vorhandenen Dinge ohne Ruͤck. 
ſicht auf unſere Receptivitaͤt ſeyn mögen. Daß es aber feine 
objektiv exiſtirenden Dinge geben koͤnne, wonn der Raum und 
— | 


—— — — 
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1 


die Bedingungen der objektiven Exiſtenz der Sache, und es 
kam ja wohl ſeyn, daß zur Vorſtellung eines Dinges im Ge⸗ 
märhe' manches erforderſich iſt, mas nicht zum objektiven Das 
ſeyn deſſelben auffer dem Gemuͤthe gehört. Mir von ben Be⸗ 
dingungen der erftern Art wiſſen wir etwas ; die Bedingungen 


. Wilegterm Arc aber find ung vollig unbefannt, 


Wenn in der Vernunftkritik ferner sefagt wird: die Vor⸗ 


Relungen von- Raum und Zeit bangen umferer Sinnlichteik ' 
ſchlechthin nothwendig an: fo wendet der Verf, ein; „woher 


denn aber diefe Norhwendigfeit, wenn diefe Einrichtung bog 
ſubjektiv, Übrigens aber in der Natur und wefentlichen Dee 


ſchaffenheit Der Dinge an fich felbft gar nicht gegründet, ſon⸗ 


dern vielmehr mit derfelßen vollig disharmoniſch it?“ — — 


Diefe Einwendung fagt im runde. gar nichts, Denn warum 
plse nicht etwas In den weſentlichen Einrichtungen unſers 


Öemüths gegründet, und eben deswegen auch nothwendig zu 


Notar unfers Gemuͤths gehörig feyn koͤnnen, ohne von Dingen 
an ung abhängig und mit denſelben aͤbereinſtimmend zu 
n I 


Beil‘ in der Vernunftkritik geſagt wird: Wenn wir une 


| fe Anfhauungen anch zum hoͤchſten Grade ber Deutlichkelt 


Dingen fönnten; fo wuͤrden wir dadurch ber Beſchaffenheit 


der Begenftände an füch ſelbſt nicht näher kommen; fo zieht de, 
Verf. hieraus die Folge, . „daB unfere ganze Naturlehre ein 


beeres Phantom, und das Studium derfelben eine ganz vera 


liche Mühe ſey. — — Eine Naturlehre, die uns mit 
den Dingen an ſich bekannt machen foll, ift wirklich eben (0 


aut rin leeres Phantom, als eine Chemie, welche die legten 


Ormdftoffe der Korperwelt liefern ſoil, und es wäre thöricht, 
Ah damit abzugeben; aber eine Naturlehre, die uns mit der 
Sinnenmele-den Bedingungen unferer Erkenntnißart gemäß 


bekannt macht, und welche ums, zeigt, mas die Gegenftände 


derſelben in Ruͤckſicht auf ung ſeyen, if ſehr reell. Die Möge 
Ühfeit diefer ivied aber, wie fid) won ſelbſt verfteht, dadurch 


the aufgehoben, daB wir durch bie Zergliederung unferer An⸗ 


Manungen zu Feiner Kenntnig der Dinge an ich gelangen, 


Wenn ee in der. Bernunfteritit ©, s.8 Heißt: Bir be 
den in da trangsonbenialen Meßherit ‚Gimeidend bwin. 
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" OgSeit nichts Objektives ſind, Hätte der Verf, beweiſen ſollen. 
. Die Bedingungen unferer Erkenntniß einer Sache find ja niche 
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daß Alles, was im Raum oder in ber Zeit angeſchauet wird⸗ 
within alle Gegenſtaͤnde einer uns moͤglichen Eriabenng nichts 
als Erſcheinungen, d. i. bloße Vorftellungen, find, die, ſo wie 
fie vorgeftellt werben, als ausgedehnte Weſen, oder Reihen 
yon Veränderungen, auffer unfern Gedanken feine an ſich ger 


5 gründete Eriftenz haben s jo begleitet der Verf. diefe Stelle mit 


folgenden Erclamationen: „Alſo giebt es Feine. Dienfchen? 


‚keine wirkliche Geſchichte7 denn. jene find doch ausgedehnte 


Mefen, und diefe ift eine Reihe von Veränderungen! — — 


- Über find denn die Vorftellungen von Menfchen zugleich auch 


‚die Objekte dieſer Vorſtellungen, und wird denn dadurch, daß 
man behauptet, jene feyen von den Örundeinrichtungen des 
Gemuͤths abhängig, und blos in demfelben enthalten, auch 
das objektive Dafeyn diefer aufgehoben ? Ä . 
Man flebt aber leicht aus den eben angeführten Eimden» 


dungen des Verf., daS er ſich gar nicht darein hat finden kon⸗ 


nen, wie etwas zur Erkenntniß eines Gegenſtandes gehn: 
ren koͤnne, ohne doch einen Beſtandtheil der objektiven 
Mirklichkeir diefes Gegenftandes auszumachen. Derjenige 
aber, der noch nicht den Unterfchied zwiſchen Worftellungen 
and Sachen hat faſſen koͤnnen, follte fich doch nicht zum Cenſor 
der Eritifchen Philoſophie aufwerfen, oder. er wied freylich eine 


‚ Menge Ungereimtheiten darin antrefien muͤſſen, die aber wohl 
‚ sicht dem Urheber derſelben Schuld gegeben werden dürften. 


Uebrigens toollen wir diefem Werke nicht allen Werth 
abfprechen, und es wird vielleicht für. manchen nügliche Ver⸗ 
anlaffungen zum mweitern Nachdenken über die Lehren der Eritis 
ſchen Philofophie enthalten, , wi 8* 


Vorleſungen über bie Pfichten und Rechte des Men· 


ſchen, von Ruͤdolph Zacharias Berker. Zwey⸗ 
ter Theil. Gotha, in der Erpedition der deutſchen 
‚Zeitung, 1792. 47 Bogen, 8. IıRR. 120. 


Ir der Vorrede ſucht der Verf. die Trockenheit des erſten 
jeils zu rechtfertigen, die auch der Rec. zu feiner Zeit geruͤgt 


. ‚hat, und noch tügen muß, da ihm eine fo weitſchweifige Eror⸗ 
terung fo mancher an ſich trockener Materien, befonders über 
‚die Natur bes Vorfielungsvermögene, weder als Einleitung 


’ 
, 


— 
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in die Moral unumgänglich erforderlich, noch der Schrift / des 
Verf. angemeſſen zu ſeyn ſchien. Daß der Verf. hiebey ber‘ 
Popularität einen Seitenhieb giebt, iſt ein Behelf, den man 
kur einem Schulweiſen nad) der Mode zu gut halten möchte, 
ber fein feichtes und triviales Geſchwaͤtze Binter einem tiefſinni⸗ 


gen und gelebrten Gewande zu verſtecken nöthig hat. Wahre 


Popularität iſt freylich fo felten, wie wahre Aufklärung, aber 
in Schriften für die Welt unnachläßig, 
In diefem zweyten Theit werden bie Pflichten der Moral 


‚abgehandelt, und bie einzelnen Säge und Vorfchriften, fo wie 
im erſten Theil, durch Beyfpiele aus der deutſchen Zeitung er⸗ 


Kutert, die das Werk ziemlid) voluminoͤs machen, und folsiih 


vertheuern. . Eben weil die Schrift des Verf., als eines fo ber 
liebten Volkslehrers, . von vielen gelefen zu werden verdient, 
ätte Rec. wohl wünfchen mögen, daß derſelbe mehrere alltaͤg⸗ 


' —* Regeln und Beyſpiele weggelaſſen, und überhaupt das 
Ganze möglichft ahgekuͤrzt hätte... Uebrigens tft die Moral, 


die er lehrt, gefund und aufgeklärt, der Vortrag faßlich und 


— 


fließend, und die Ausführung gründlich: doch ſpricht fie mehr 


—— als zum Herzen, und, zeichnet ſich weder durch 
eine Beobachtungen und fchärfere Raiſonnements, noch durch 


hervorſtechende Annehmlichkeit der Schreibart aus; daher auch 
die moralifchen Vorlefungen des Verf. mit den ehemals fo ber - 


tiesten Gellertiſchen nicht wohl verglichen werben koͤnnen. 
Unter allen Abhandlungen Hat bie legte über die Frage: Wer 
dat das Recht, bie Staatsverfaflung zu verändern? — den 
Rec. am wenigſten befriedigt, Zroar geht der Verf. anfangs 
von richtigen Begriffen aus, aber er lenkt bald wieder fo ein, 
daß er am Ende den unbedingten feidenden Gehorſam predigt, 
den doch die Moral richt zur Pflicht machen und die Politik 


‚Aue in gewiſſen Fällen anrathen fann, ec, verkennt nicht 


die gute Abſicht des Verf. in den gegenwärtigen Zeitläufen 5 
allein, dieſe Abſicht hätte ſich wohl, ohne der Wahrheit zu nabe 


jutreten ‚erreichen faffen, Auch mißfiel es dem Rec⸗ da 


der Verf, die Brabanter fo fchlechtiveg Rebellen fehile, ehne . 


auf ihre Verſaſſung und Cultur und bie davon gbhängenbe. 
Ueberzeugung Ruckſicht zu nehmen. Ueberhaupt vermißt man 


in den Abhandlungen über die Rechte des Menſchen und Staats ⸗ 


buͤrgers hier und da die gehoͤrige Beſtimmtheit und Fruchtbar⸗ 
keit der Begriffe und Saͤtze. N Zu 


. 


\ 


\ 
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Erfindung einer Feuerfprige, wweldye ganz ohne Roͤhr 


werk, ohne Kotben und Ventile Durch die Kraft 
zweyer Menfchen eine überaus große Menge Waſ⸗ 
fer -zun einer beträchtlichen Höhe in Die Luft treibt, 
durch den dritten Dann nady allen Gegenftänden 
gerichtet wird, unb mit geringen Koſten nebft Der. 
felben Anwendung anf Handfprigen herzuftellen iſt; 
von Earl. Immanuel Löfcher, vormalig Graͤfl ich 
Thuniſchen Bergmeiſter in Böhmen. Leipzig, 
behy Cruſius, 1792. 39 Seiten ing. Mit.7 Ku⸗ 
pfertafeln. 16 3e. —— J 


Nie Struetur des Sprißenwerts ſelbſt iſt Aufferft einfach unb 
wenig koſtſpielig, und wenn ihr Effekt num einigermaßen ſich 
‚dem der übrigen näherte, fo ware. fie in der Ruͤckſicht wenig⸗ 
ftens für das Landvolk eine näßliche Maſchine. Allein, hiess 
über will Rec. vor einer damit gemachten Probe und Verglei⸗ 
Hung mit andern nicht urtheilen, und der Verf., ob er gleich 
ſagt, daß er die Ausführimg felbft an einer groͤßern vorgenom⸗ 
Men, und nicht blos feine Maſchine in dein Ideal, ausgebauet, 
führt doch Feine Verfuche damit an, moraus diefes erhellen 


: thnnte, Denn er fagt weder, wie Hoch die Sprige das Waſſer 


treibt, noch auch, wie viel Waflermafle fie in einer gewiſſen 


Zeit auf’eine gewiffe Höhe wirft. Zur Sclaucheinrichtung 


iſt ſie einmal gar nicht zu gebrauchen, fondern blos in den Faͤl⸗ 
len, wo man bey dem Loͤſchen das Standrohr benuget. Auch 
kann fie das Waſſer nicht in ununterbrochenem Strahl ergießen, 

wie die Sprigen mit Windkeſſeln, fondern hur in intermitti« 


. senden Strahl ſtoßweiß, wie die fogenannten Stugerfprigen. 


Dennoch werden beyde Mängel wegen bes fehr viel geringeren 
Koſtenaufwands in der Anlage und Limserbaltung, ale bey ans 
‚dem, wenn fie nur Wafler genug und bed) genug auswirft, 
Biche in Betrachtung zu ziehen ſeyn. 


Das Weſentliche ibter Structur, ſo viel wie ohne Kupfer 
bier deutlich machen koͤnnen, beflehet in Folgendem: Ein 


Waſſerkaſten von Spenglerblech, mir weißer Oelfarbe beſtrichen⸗ 


J 
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in bee Geſtalt eines ſenkrechten, oßen fehief. abgeftugten Pas . 
rallelepipebum, wird 17 Zoll ins Gevierte weit gemadyt. Oben 
if dieſer hohle Körper, wie gefagt, dergeftalt ſchief abgefchnite. 
ten, Daß die vordere Hohe 6 Fuß ı Zoll, und die hintere s Fuß 
35 U beträgt. Diele Form ift nöthig „ weil der Kaften 
nicht blos in ſenkrechter Richtung bleibt, fondern auch bey dem 
Gebrauch vorwärts geneigt roerden muß, und das Waſſer bey. 
der Neigung ohne diefe größere Höhe der worden Seite ſich 
ausſchuͤtten wuͤrde. Diefer Blechkaften wird mit ſtarken Bret⸗ 
' teen überzogen, und in demfelben ift ein hohler blecherner Ker - 
sel auf: und abwärts beweglich, deflen offene Bodenfläche 16 Zoll, 
; die obere Gußöffnung aber 2 Zoll im Durchmeſſer hat, and 
deſſen Höhe 6 Fuß 2 Zoll beträgt. Damit derfelbe auf» und 
abbewegt werden kann, fo sehen oben an dem Kaften 2 Arme 
bevor, indenendas Zapfenlager vor denjenigen Hebel befindfich, 
an welchem der Kegel befeftiger ift, und welcher durch zwey zur 
Seite des Kaſtens angebrachte Druckitangen, auf ähnliche Art, 
wie bey den Pumpen, aufs und abbewegt- wird, Der Kaſten 
ſelbſt ſteht auf einem beſondern Geſtell, welches durch ein ein⸗ 
ſaches Windewerk in verticaler Ebene erhoben und erniedriget, 
ſomit der Kaſten und der darin befindliche Kegel in verticale 
und geneigte Richtung gebracht werden kann. Vorbeſchriebe⸗ 
nes Geſtell ruhet auf einem andern auf dem Spritzenwagen 
befindlichen, auf welchem es in horizontaler Ebene zwiſchen 
' men Scheiben um einen Dorn herumgedrehet werden kaagn. 
Und damit diefe Drehung fo viel leichter vorgenommen werden Ä 
möge, fo find zroifchen beyden Scheiben 6 Schkeifrollen ange 
bracht. Das Geſtell felbft iſt auch fo eingerichtet, daß Darauf . ” 
drey Männer, einer zum Eingießen des Waſſers und zwey zur 
Beivegung der Spritzmaſchine ſtehen koͤnnen. Cine genaue 
Beceſchreihung aller Theile bat der Verf. ganz beſtimmt mit 
Deyfigung der nöthigen Grund⸗, Drofif« und Aufriflen fo 
deutlich dargeftelft, daf jeder Künftler die Maſchine darnach 
erbauen kann. Die Auswerfung des Wafferftrahls gehet fol 
gendermaßen vor. fih: Wenn der Waſſerkaſten Bis beynahe 
eben angefuͤllt iſt, und man dem kegelfoͤrmigen Trichter darin 
‚auf und ab beiegt,"fo kommt bey dem Erheben des Blechtrich . \ 
ters, deſſen weiterer Theil höher in-die Waſſermaſſe des Kaſtens 
zu ſtehen; bey dem fehnelfen Herabfinfen deſſelben kann aber 
das in dem weiteren Theil fich faflende Waſſer wegen der Wäns 
de nicht ausweichen, und wegen der Trägheit der auf die 
Grundflaͤche des. Kegels deucenden hoben Woſſerſaͤule nicht 
RE ge: 
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Zeſchtinde genug nach unten ausweichen. Es ſteßen alfe Die . 


Waſſertheilchen in paralleler Richtung mit der Are des hohlen 


Kegels voider deſſen fchiefe Wände, und fpringen unter gleichem 


Anſtoßwinkel von allen Seiten nach deſſen Are aufwärts ab, 


. [een it gleicher Kraft und Richtung in einem fpigigen Wins. - 
el wider einander, muͤſſen alfo eine mittlere Richtung der Zee . 


wegung annehmen, ‚und in der Arenlinie des Kegels in einem 
Strahl durch die Gußoͤffnung herausfahren. . 

Der Verf. probirte eine Menge Kegel, ſpitzige und ſtum⸗ 
pfe, folche, deren Seitenwände paraboliſch gekrümmt waren, 


7. auch vierfeitige Pyramiden, und wählte nach biefen Berfuchen 


die in der Spritze angebrachte befte Form. 
Abſchnitt erzählt er.diefe Verſuche, und erkläret deten Erſchei⸗ 


* 


nungen leicht und deutlich. In einem glaͤſernen Trichter be⸗ 
merkte er, daß, wie es die Theorie dieſer BPewegung des Waſ⸗ 


ſers mit fich. bringe, der Steahl in der Diitte des Trichters im 
- die Höhe fahre, und nad) den Wänden zu einen von Waſſer 
‚ beeren Raum laſſe. Nicht weniger unterfuchte er, bey welcher 


Hoͤhe der in dem Kaften befindlichen Waflerfäule das meifte 
Waſſer aus dem bewegten Kegel gegofien werde. Der Abs 


. ſchnitt, welcher diefe neuen Verſuche enchäfe,; ift allerdings 
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— 
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ſchine anwenden möge, um Waſſer in eine Kantel zum Auf- 


leſenswuͤrdig. Won dieſer Erfindung macht auch der’ Verf. 


eine Aumwendung auf eine Handfprige, und bemerkt dabey, daß- 


diefelbe das Waſſer 36 rheinlänbifche Fuß hoch ergieße, ünd 
von. einem Menſchen ganzi allein behandelt werden fünne. 
Hiernach zu urtheilen, wird die größere Sprige gewiß das. 
Waſſer zu einer noch größern Höhe auswerfen-, und es iſt 
Schade, daß er daruͤber nicht genaue Verfuche angeſtellt und 


dieſer Abhandlung beygefüge hat. Noch bemerkt derfelbe, daB 


er bie Probe gemacht, und in den Trichter einen kleinern zuges 


machten auf den Boden bes Kaftens angelotheten Kegel ange= 
bracht, und.gefunden Habe, daß die Spribe alsdann das naͤm⸗ 
liche Waſſer ergoffen, und dabey den Vortheif verftattet Babe, 


daß keine fo große Waſſermaſſe in dem Kaften erfotderlic) iſt, 


- welche die Maſchine nur. erfchwerer; daß derſelben auch, fo 
‚Aeordnet, leichter . eine fchiefere Richtung gegeben werben 
koͤnne. . 


um Beſchluß iſt noch eine Maſchine projeetire worden, . | 


mittelft der man leicht Salzwaſſer in die Hohe zum Gradiren 
forigen kann. "Huch giebt der Verf, an, wie man diefe Ma⸗ 
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—** in De Höhe zu bringen. Preben müßten: den 
re des seiten dieſer beyden Gedanken erufcheiden, ber legte 
Rec. Urtheil, gon keinem Nugen ſeyn. 


« 


" Ypronamifes Jahrbuch für 1795, von J.E. Dale J 
Berlin, 2792. 1 MR. 12. . 


Hi Rechnungen für die Sonne find nach des. Hm. 0.30de 
neueſten Sonnentafeln geführt. Aus der Sammlung gehört 
folgendes in die deutfche Wibliothet. 1) Gen. Bode Beob⸗ 
ehtungen auf der Berliner Sternwarte 1792. Die beiten _ 
’ Nächte fielen meift im May und Junius, 362 waren völlig - 
tri Bedeckung ber Sipfterne werde. ſaſt Ineaneı durch trüs 
ben Himmel vereitelt. Dich liefert Hrn. B Eile eine an⸗ 
ſchuliche Menge Besbachtungen. 2) Hr. v. Sach befchreibt 
ein equatoralferuroßt auf der Gothaifchen Sternwarte: 
3) Ar. Oberamtmanıı Schröter bat Stellen im Monde ent⸗ 
beit, die zufälligen Veränderungen unterworfen fcheinem. 
90 Abbildung der Sternwarte auf dem Seeberge, wie FR vor 
: me, Sach Tafel beindlich il. 5) Ken. . Sifch ee in 
Berlin Sternzeit, mittlere und wahre Zeiten in einander zu 
verwandeln. 7) Hr. D. A. Schröter über das Concentriren 
der teleftopifchen Spiegel, Vortheile, u der — Spiegel 
gegen des Teleſtops Are geneigt wird. 9) Hr. Dr. Beitler, 
mit einem fehlerhaften getheilten Werkzeuge die Polhoͤhe nt | 
pigleich den Fehler des Werkzeugs zu finden, Es iſt die Mer 
. ode: wenn man von zween Sternen, die man in gleiher 7 
Hohe fieht, die Stundenwinkel weiß; die Polhöhe zu finden, 
Aus 2 zertais Aſtr. Naut. in) füders afktan. Ash. 732. _ 
Hr. B. wähle zur Bequemlichkeit und Sicherheit Ererot ſüde 
waͤrts und nordwaͤrts des Scheitels culminiren. 10) Hr. Pr. 
Spaͤth unterſucht, was bey Beobachtungen der Finfternifie 
der Jupiterstrabanten, Elongation des Trabanten, Ochwo ⸗ 
dung feines‘ Lichts in unfeer Atmofphäre, Geſi chtsſchaͤrfe des 
hen und Befchaffeniheit der Fernroͤhre für Einfiuß ha« 
ben,. 11) Hr. Schröter beftiumt aus Beobachtungen der . 
Menäfifternig am 28. Det. 1790 bie Unterfchiede des Mittags 
wiſchen Bacis, Berlin, Göttingen, Gotha und Lilienthal. 
12) Hr, Gelkers, Organift zu Gronau im Hübesheimifchen, 
gieht Reryoſatimelonwen aus dem. Orte des Mendee. “ 
— ‘3,’ , 8. 
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es inden Sphenteniben angegeben wird, ben Ort für eine geg J 


Bene Zeit zu finden. 13) Hr. Wurm über die Zuverlaͤßigkeit 
unferer Kenntuiß von eingr eignen Bewegung unſers Sonnen⸗ 


ſyſtems. Aus allgemeinen Gruͤnden zweifelt er weder an uns 


“ ferer Sonne, noch an anderer Firfterne eigner Bewegung, 
aber. die Erfahrung, aus welcher man folche herleiter, hält er 
nicht für ficher genug, . Nach der Bewegung, die Hr. Her⸗ 
ſchel unferm Sonnenfuftem giebt, müßten vom 77 bis 257 Gr. 


des Aequators die Henderungen der Rectafcenfionen alle vers _ 


neint ſeyn. Aber nach Maſkelyne geben 13 Sterne — und 
4 geben + Nach Tobias Mayer 26 Sterne — und 14 
“haben +. ; dies noch weiter unterfucht, und Hrn. Trioſnecker 


Angabe in Epb. Vienn. 1792. dazu genommen, findet fich, 


daß von 38 Sternen bey Maſtelyne, 80 bey Marer, und 
67 bey Triofneiker etwa 3 mit der Vorausſetzung uͤberein⸗ 
firmen, abet 5 ihr widerſprechen. So verhält es fi, wenn 
Sterne ofme Auswahl geriommen werben. Betrachtet man 


nun die, von denen eigne Bewegungen angdgeben werden, fo 


ſtimmen in der Größe diefer Bewegungen Maſkelyne, 
Trioſnecker und Cob. Mayer nicht überein, und fo bleiben 
nur wenig Sterne übrig, von denen man etwas zuberläßiger 
Drtsveränderimgen weiß. Schwankend und unſicher iſt nach 
der Auswahl der zuverlaͤßigſten und am beſten gelegenſten 
Sterne unfre Kenntniß der Richtung ihrer Bewegung in der 
Reectgaſtenſion, noch weniger wiſſen wir von ber Richtung einer 
. eignet Bewegung unfrer ‚Sonne in der Declination, eb fie 
ſich nach Norden oder Süden bewege, davon wiſſen wir gar 
nichts, und in Beſtimmung der Richtung: nach Rectaſcenſion 
find wir hoͤchſtens auf eine entfernte Spur\gefommen, deren 
- Verfolgung der Muͤhe werth it. Hr. Bode erinnert dabey, 
die Unregelmaͤßigkeiten, welche zu ſolchen Schluͤſſen Anlaß ge⸗ 
ben, koͤnnten wohl mit daher ruͤhren, dag nicht aller Fixſterne 
Licht gleiche Geſchwindigkeit habe, wie man bisher angenom⸗ 
“men hat. 14) Hr. Bode über den Comet, ben Miß Her⸗ 
ſchel am ı5. Dec. 1791 entdeckt, Hr. B.iim Jänner 1792 
“beobachtet. Er zeigte ſelbſt am 15. Dec., als er der Erde am 
nächften war, durch Herſchels Telefcop in der Mitte feines 
. neblihten Schimmers nur eine Art Kern, keinen deutlich) bes 
graͤnzten runden Körper; das möchte die Meinung beftättgen, 
daß die Cometen wenig . Dichtigkeit haben, vieleicht nur aus 
bluoßen Lichtmaffen -beitehen, und durch der. Planeten anzichende 
Kräfte leicht ſehr geftört werden. (Das Unbegraͤnzte pe 
. “ . 24 


— 


— 


hech bey einem dichten Körper, deſſen Oberflaͤche in Duͤnſte 
aufgeloſt wird, auch begreiſlich, und erforderte keine neue Hy⸗ 
potheſe.) 15) VDeobachtungen, Berechnungen und Formeln 
‚ber herren Henry und Barry, Churfuͤrſtl. Hofaſtronomen 
mw Mannheim. 28) Weobashtungen aus Dänemark, Norwe⸗ 
gen und Island, von Hrn. Bugge, Lievog, Pihl, Alebe, 





19) Hr. Oberamtmann Schröter über die Rotation der Ve⸗ 


auf dem Monde. Die Venus, in ihren größten Digreflionen 
beobachtet, zeigt an beyden Hoͤrnern Geſtalten, die fich ziemlich 
bald ändern, alſo eine Verdrehung darthun. Hr. Schr. fir 
det aus Zufammenhaltung mehrerer Beobachtungen die Zeit 
25&t.2: Min. Er brauchte. alfo nicht Flecken, wie Caſſini 


(hließt er aus Dämmerung, die et in beyden wahrgenemmen 
bat. 20) Dexf. Bemerkung bey Bedeckung des Supiters vom 
Monde am 7. April 1792, die auch zu Deftätigung der Mond⸗ 
atmeſphaͤre diene, ar) Briefe Hrn. Prof. Seyffers. Kr, 
Herfchel will mit feinem aofuͤßigen Teleicop die Etliptik durch⸗ 


vorhanden find. 23) Hr. Bode beic;reikt eis von Namsden 
der Nairne verfertigtes Werkzeug, die Vergrößerung eines 
Fernrohrs zus meflen. 24) Auszug aus Hrn. Landmurfchalls 
v. Hahn Gedanken über die Sonne und ihr ihn Sie fcheide 
aus dem Weltraume den glänzenden Etoff, eigne ſich ſolchen 
theils ſelbſt, theils fende fie ihn andern Weltkoͤrpern zu, welche 
dieſe Abſonderung nicht fo, wie fie, veranlaffen koͤnnen. 25) 
Hm. Bode kurze litterarifche Geſchichte der Tafeln vom Son⸗ 
nenlaufe und Zergliederung der neueften, des Hrn. v. Sach, 
nebft deſſelben Fixſternverzeichniſſe. Ais der erfte, welcher 
die (heinbare Bewegung der Sonne in Tafeln gebracht, wird 
Hipparch angegeben (nicht Hypparch, wie er bort gefchrie: 
ben iſt). Folgen Aradifche Afteonomen im 15. Sahrhundert, 
vorzüglich deutſche u. ſ. w. Das Eigne und die Vorzüge der 


xdfinſterniß aus einem Entwurfe bderfelben beſtimmt “wird, 
28) Beobachtungen-und andere Bemerkungen des Hrn. v. Zach. 
Den 10. Aug. 1792, Bedeckungen dreyer Sterne.im. Stiere, 
‚die erften Beobachtungen‘, welche auf der großen Sternimarte- 


Mügiied der Hollaͤnd. Commiſſion, wegen der Werren nn 
— leiſtete 


— 


! 
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auf dem Seeberge angeſtellt worden. Hr. Prof. Nieuwland, 


Aubert, beſonders Veſtimmungen geographiſcher Lagen. 


nus, ihre Atmoſphaͤre und Dammerung, auch Daͤmmerung 


m) Bianchini. Dunſtkreis der. Venus und des Mondes 


gehen, ob etwa einer oder mehrere unbekannte Planeten noch 


— 


‚Zafeln des Hrn. v. Z. 27) Hr. Bode, wie die Größe einer 


X Naturgeſchichte. 


leiſtete dobey Geſellſchaſt. 30) Hr. v. Sach maß vier Ab⸗ 
ſtaͤnde des Mondes von der Sonne, woraus Hr. Pr. Nieuw-/ 

lland bie Länge bis auf? S. genau berechnete, Monddiſtan⸗ 
— gen töimen alfo, auf dem Lande und unter ſolchen günftigen . 
Unmſtaͤnden gemeſſen, wo man die -Zeitbeftimmung und afe 
fibrige Elemente der Rechnung fcharf erhalten kann, wohl ge- 
nauer ſeyn, als man es wirklich vermuthete. Hr. v.3. em⸗ 
pfiehlt dieſe Methode, ie Alles, wo er Wahrheit finder, da 
gegentheils ihre Anhänger Ehronometer und- Seeubren, vr 
ſchreyen.‘ Diefer Auffag endigt die Sammlung. Die tbeni: 

gen nicht erwähnten find ausländiih. | Hz 
" .\ 32. 


Naturlehre und Naturgefchichte. 
| Htaturgefchichte. der Europäifchen Schmetterlinge, 
nach ſyſtematiſcher Ordnung, von Moriz Baltha⸗ 
ſar Borkhauſen; 
Oter; 


Syſtematiſche Beſchreibung der Europaͤiſchen Schmet⸗ 
terlinge, von dem Verfaſſer des Nomenclatot 
entomologicus; Vierter Theil, der Phalaͤnen 
zweyte Horde. Frankfurt, 1792. bey Varrentrapp 
und Wenner. 809 Seiten. 8. 2 NR 12 ge. 


Hicks Fortfegung iſt mit eben! dem Fleiß bearbeitet, wehhen 
der Verf. in den vorhergehenden Theilen durch Aufftellung ei: 
nes bequemern. Syſtems, genauere Beſchreibungen und Be⸗ 
richtigung der Synonymen bewiefen hats freylich noch nichts 
Vollkommenes — allein, warn werden wir diefes erreichen ? 

%a wir zwar fchon vieleg entdeckt; aber noch lange nicht genug 
entdeckt haben, um ein unveränderliches Syſtem zu bauen, 
und uns butch die häufigen Varietaͤten fo durchzunrbeiten, daß - - 
wir die Arten wit Sicherheit angeben Fünnen. , Sinzwifchen 
bleibt dem Verf. doch immer unfer Dank, und wir koͤnnen ihm 
auch um ſo mehr unſer Zutrauen geben, da er nach ſeiner 
Aeuſſerung bie Arten, weyige ausgenommen, nach originalien, 
u. j | | — ‚ sder 


®. 
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We deinen guten Abbildung beſchrieben hat. Diefenigen, 
welche er bier Übergangen,. verfprücht er aber doch, wenn er fa 


gicklich ſeyn werde, fie.mit Gewißheit darzulegen, in ziner 


Mantiffe nachzuliefern. Hier Äbergiebt alſo der Verf. dem 


ntomologiſchen Publikum die zweyte Horde der Phalänen 
' oder die Eulen, deren Kennzeichen er bereits in dem vorher» 
gehenden Theil angegeben hat; gewiß wine Abtheilung, melche 
wegen der nahen Verwandſchaft der Arten unter einander und‘ 


der häufigen Varietäten einen geübten Weobachter erfordert, . _ 


- 


- m nn 0 


ſchiedenen 


wenn nicht aus einer Art mehrere, oder aus verſchiedenen Ar⸗ 
ten nur eine gemadt werben ſoll. Er folgt, wie bey den vors . 
hetgebenden, dem Wiener Syſtem; allein, auch bier mit vers ' 
Veränderungen, und bringt. feine Kulen in zwey 
Cohorten, nämlich in bandirte und unbandirte Eulen, . 
Die bandirre eheilt er In ſechs Famillen:: in Geſpenſt 
eulen (NoR. terrificae)‘; 2) eble Eulen (No. nobiles), 
3) geſchmuͤckte Eulen (N. comptae), 4) Temuetenfen (N. lu- 
&iferae;;, 5) ziwepdeutige Eulen (N. aequivocae)), 6) ländliche 
Eulen (N, rurales), nt 
Die anbandirte Kulen zerfallen in zwanzig Familien: 
ı) fhädigte. Eulen CN. variegatae), 2) flediste Eulen CN, 
maculatse)), 3) kleine Enten (N. pufillae), 4) glänzende Eus 
ken (N. familiares), 5) düftere Eulen CN. nubilae), 6) gramm 
koikkigte Eulen CN. grileovariae), 7). kappenhalſigte Eulen 
(N, tucullarae), 8) holzfarbigte Eulen (N. lignicolores), - 
9) achatfarbigte Eulen CN. achatinze), 10) jafpisfarbige Eur 
in (N. venolae), 11) ſchwarzgezeichnete Eulen (N. atro- 
ügustae), 12) gemeine Eulen (N. tufticae), 13) geradegee 
Rrihte Eufen (N. re&olineatae), 1.4) getväfjerte Eulen (N, 
undatae), 13) goldgelbe Euten (N. aureolae), 16) taglier 


Sende Enten CN. heliophilae), 17) Braune Eulen (N. badiae), 
18) blendende Eulen (N. ‚fubmerallicae), 19) teiche Eulen - 
.. (N. metallicae), 20). pannerformige- Eulen CN. geometri» 


es), Jeder Familie find ihre Kennzeichen bepgefegt, und 
sroße Familien noch in Unterabtheilungen zerlegt, 


Nach diefer Eintheilung kann man ſich man zwar ziemlich 


helfen, eine und die andere Art aufzufinden; allein, dem ohn⸗ 
| Dacket glaubt doch Rec., daß die Haupteintheilung in ban⸗ 


itte md unbandirte Eulen weder der Natur gemäß, 


nf amoerlägig ſey, daß man darnach feine Arten ſicher 


vordnen 
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ordnen konne; denn tofe oft laſſen ims die Jatbenzeichnumgen 
ungewiß, ob wir daraus Bänder oder Flecken machen follen, 
Hatte nicht die Beſchaffenheit des morax oder der. Umriß der 
(gel und ihre Lage im Ruheſtand, oder fonften etwas Wer 
fentliches des Inſekts eine natuͤrlichere amd ſichere Eintheilung 
gewaͤhren koͤnnen? — 
In dieſem Band finden ſich 373 Arten, und darunter 
manche neue, beſonders aus dem reihen Gerningiſchen Ca⸗ 
binet; eine betraͤchtlich groͤßere Anzahl Europäifcher Eulen, 
‚als Fabricius hat, und weiche noch Immer zahlreicher als 
Jene bleiben wird, wenn aud manche darunter als Varietäten 
eingehen ſollten. Einige davon hat auch hen der Verf. im " 
Km Nachtrag würklich eingehen laſſen, hämlih N. Ianthe 
Ju lanthina; Conſpicua zu Rurilago Viehn.: Tridactylios 
zu Gulte: Petrusiza zu Comms Vienn.: Thalaflına zu. Suaſa 
Vienn..:, Nun arrum zu C. nigrum. Vielleicht geht auch 
Die neue N. domiduea wieder zu Pronuba ein, weil bey der 
bekannten Haufigen Abänderung dieſer Phalane die angegebe⸗ 
nen Kennzeichen zu. einer neuen Art noch nicht ganz himaͤng⸗ 
‚ih, zu ſeyn fcheinenz vielleicht bleibt auch die Eſperiſch 
varietas ſponſae, welche der Verf. fir eine nene muthmaßet, 
und ihr den Namen Eleda ertheilt; vielleicht.auch'die andere . 
Eſperiſche Barietät der Nupta aus Sepps Werk, und wel⸗ 
ehe ‚bier den Namen Coneubina erhalten, das, woſuͤr fie 
Eſper angefchrieberr: denn.bey dar erftern:giebt-es.oft:Eleinere 
Exemplare, die ſich dunkler finden, u eine weniger zadlichte 
Binde haben: die.andse aber koͤnnte woͤhl gar durch eine Paa⸗ 
rung der Nupta mit Elocata entſtanden ſeyn, weil ſie von: bey⸗ 
“den etwas hat. Daß Eſpers varietas N. ftrigilis als eigene 
Art unter dem Namen Verſieolor erſcheint, und phal.-grami- 
nis und trieuſpis für einerley erklärt roird, teird niemand miß⸗ 
Bilfigen; ob ‚aber die N. bicoloria, deren Namen aber häfte 
füllen verändert:werden; weil er ſchon unter ber erften Horde 
vorkommt, »des.de Villers bicolorie-fen, Hezweifelt Rec., weil 
hm eine Art vorgekommen iſt, welche ganz ohne weitern Zu: 
fag von andern Zeichnungen mit de Villers Ast übereinfommtz 
hoch, was nach hie und da zu verbeſſern feyn follte, und das iſt 
gewiß der kleinſte Theil, das koͤnnen wit in des Verf. verfpro« 
chhenen Nachlefe erwarten. Jetzt Tehen mit anit Verlangen 
feinem fünften Theil entgegeen. 2 B 
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" Bnfuche und Beobachtungen über bie Farben des 
AUchts,. angeftelle und' befchrieben von Chriſtian 
Ernſt Wuͤnſch, Doctor der Weltweisheit und 
Heilkunde, wie auch Profeffor der Mathematik 
und Phyfik zu Frankfurt an ber Oder. Mit vier 
illuminirten Kupfertafeln. Leipzig, bey Breite 
lopf und Comp. 1792. 114 Octavſ. 2a. 


dr. W. erzaͤhlt fogleih im Anfange feiner Vorrede, viele, bie 
kp ihrer Beſtreitung, auch nur beym Zabel. von Wewtons, 
Sasbentheorie ungluͤcklich geweſen find. Des Marat aoz2, , 
Berfuche habe Newton ſchon mit dem fünften des ı. Theile, 
‚ feines. 1. Buchs über die Optif über ‚den Haufen geworfen. 
E giebt alfo ſelbſt gu, ee fey Verwegenheit, daß er an New⸗ 
ons Farbentheorie flicken wollen, ohne eben was zu tadeln 
ger zu verwerfen, troͤſtet ſich aber damit, daß bie Leſer fuͤr das⸗ 
: Benige, was fein Buch koſtet, Doc) unterſchiedene artige nene- 
Verſuche befommen. Wor vierzehn Jahren hat er etwas 
hieruͤber im 1. B. feiner koſmologiſchen Unterhaltungen geſagt, 
yelches er jetzo weiter ausſuͤhrt. Seine Verſuche ſcheinen. 
Am ſuͤnf Saͤtze unwiberſprechlich zu beweiſen. 1) Es giebt. 
weder fünf, noch ſieben, ſondern nur drey einfache Grundfar⸗ 
Im des weißen Lichts, roth, gruͤn und veilchenblau. 2) Pome⸗ 
ranzengelbes und gelbes Licht iſt Miſchung aus Roth und Grän, . 
ochblaues und Indigblaues, aus Grün und Veilchenblau. 
Ohngefaͤhr die eine Hälfte des Rothen ift-allerdings minder. 
brechhar, als das Grüne und VBeikhenblaue uͤberhaupt, .aber- 


| die andre Haͤlfte des. Rothen iſt mehr brechbar-als ein Theil, . 


des Gruͤnen. 4) Etwa $ des Gruͤnen iſt auch minder brech⸗ 


uUr, als das Veilchenblaue überhaupt, aber dag uͤbrige Dritt 


theil iſt wiederum mehr, brechbar, als ein Theil des Veilchen⸗ 
blauen. 3) Wenn die ſtaͤrkern Theile des Lichts in der That 
mihr oder minder. brechbar find, als die ſchwaͤchern, fo {ann 
die Verſchiedenheit feiner Farben keinesweges blos in det ver⸗ 
ſchiedenen Stärke feiner Theile beſtehen. Zu den Berfuchen, 
‚Ws welchen er dieſe Saͤtze herleitet, braucht er fünf gläferne 
Priſmen, welche einerley Groͤße haben, vinander aͤhnlich find, - 
‚ ad aus einerley Maſſe befteben. Sir find gleichſeitig, ohne 
de geringſte Farbe, ohne Blaͤschen, ohne Winde, und ven 
Aner Waffe, die das Licht uͤberaus gut zerlegt. Geordnet Ab 
, R F ._ . P ji 
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a6 Maturlehre. 
fie dergeſtalt Ju ehren BGeſtelle ‚über einander, daß ihre Axen 


parallel in einer Verticalebene liegen, je vier Drittheile eines 


te Ara drehen, Geld feft Stellen landen In einen Fen« 


; Be von einander abftehen, und ſich nach Belieben bald uns _ 


aden feiner Stube. it eine verticale Lücke, ziween Quer⸗ 
daumen breit und beynahe einen Fuß hoch, die ſich inwendig 
verwittelſt eines hölzernen Schiebers mehr ober weniger vers 


ſchließen läßt, auswendig iſt fie mit einem Bleche bededt, das . 
fuͤnf Loͤcher, jedes eine Linie im Durchmeffer und $ eines Zols - 


ies von dem nächften vertical über einander hat, fo kann ex 
durch diefe Löcher einen Strahlenbuͤndel auf ein Priſma, zeoeen 


auf zwey u. ſ. w. fallen faffen. Die Farbenbilder fängt er mit 


einer verticalen tragbaren Tafel auf, wo auf einem weißen 


' Reeidengrumbe fih ein Ueberzug von Kremferweiß befinden. - 


Sie hat faft in der Mitte ein Plaͤttchen von dünnen Bley mit 
ehrem Loche, etwa von eimer Linie, dag, weiche Lichtfarbe er 
durchſahren kann. Wie mit .biefer Vorrichtung bie 


will, dem 
Berfuche angeſtellt werden, Läßt ſich nicht ausziehen, man 


můßte es abſchreiben, und fo läßt ſich auch hie nicht darftellen, 
wie Hr. W. diefe Verfuche zu Behauptung feiner Saͤtze ans 
wendet. Doch etwas, das er zu Deftätigung derſelben anfuͤhrt! 


Auf einigen Glachuͤtten mag zuweilen die Fritte, welche weißes 
las geben fell, nicht forgfältig gemengt, oder in den Täpfen, 


wenn fie ſchon geſchmolzen iſt, nicht gehoͤtig ungeruͤhrt werden, 
daher ſich dann die Metalltheilchen, welche ſich etwa zufaͤlli⸗ 
gerweiſe darin befinden, vermoͤge ihrer Affinitaͤt, hin und wie⸗ 
der zuſammenziehen, und folglich eine ungleichföͤrmige Ma 
arben, aus welcher flediges Glas entfieht. So werden 

: jene weißen Glaͤſer hervorgebracht, welche nah am Boden, 


100 ihre Maffe beträchtlich dick ift, große farbige Minden Haben. _ 


Gr. W. befitzt dergfeichen gewoͤhnliches weißes Bier⸗ oder 


Waſſerglas, an deſſen Umfange ſich eine große farbige Winde 
ſpiraifoͤrmig vom Boden in Die Höhe windet, es hat auch im 
Boden ſelbſt eine ähnliche große Winde; ſieht man num bios 


anf diefes Glas, daB man von ihm reflectirtes Licht bekoͤmmt, 
fo find alle diefe Winden vollkommen hochblau und undurchſich⸗ 
ig, hält man aber das Glas gegen. das Licht, und ſieht durch 
felbiges, fo erfcheinen die Winden hochroth, und find vollkom⸗ 
"men durchfichtig. Werden nun noch immer fuͤnf oder fieben 
“einfache Grundfarben des weißen Lichts behauptet, fo ſieht 
man nicht’ein, wo bier die gelbe, graͤne und veüchenblaue 
bleibt; aus Ken. W. drey einfachen Farben felgt, daß ein 
“ — | Körper, 
Vo. | ‘ 
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Kim, r gruͤn und veilchenblau reflectirt, nur roth 
u eben einen Seite —— roih, von der ans 

—* — ichtig hochblau erfcheint, Gruͤn mit Vollchenblau 
wermifcht gifbe Hochblau. .Noch won der tinctura ligni 
neyhritici. Es werde jego nicht mehr von Aerzten neefghriee 
Pie daher finde | othefen nur altes, das Feine Kraft 


ich eine Memge davoh verfchaffen " 
— “eh er . taugliches Stuͤck bekommen. ¶ Dergleichen 
| Erfahrung bat der Rec. ſchon wor mehr als 20 Jahren gehabt.) 


| ande mit dohlen Drifmen aus Spiegelglafe, ale, barein yon 
L © 


eu men 


Seine Naturgefice md Erzaͤhlungen für Rinder, 


Säfte füllen kann, mit zuſammengedruͤckte 
— Seifen: und Glasblaſen. Alles zeigt; wie viel ‚es 


lihfeit und Eifer Hr. W. für die feinen Berfuche beſitzt. 


Daher verdienen auch feine fharffinnigen { Anwendungen degs 
kehen fergfältig und amſtandkech geprüft zuwaden . . 


i 


sone. Carl’ Mit 29 Abbildungen verſchiedener 
Thiere und ı2 Kupferfichen zu den Geſchichten. 
. Berlin, 1792. im Verlag der Königl; Realſchul 
Snhpandiung, 2 Bogen. & 3 He: . 


Se Hein diefe Naturgeſchichte für Kinder if; N fo aut if die 


xermiſchte Auswahl naturhiſtoriſcher Merkwürdigkeiten nach 


Br Ablicht des Verf. gerathen. Er hat auch'que guten Quels . _ 


Im gefchöpft, und die Art des Vortrages, obgleich fuͤr Kinder, 


M nicht Eindifch, oder rändelnd. Beym erften Unterricht fuͤr 
Rinder zur Erweckung der Aufmerkfamkeit ift in der That das 


- Seine Buͤchelchen fehr brauchbar. Auch die moralifchen 


Hlungen: “find in einen fehr guten Ton vorgetragen, und Ehre 
Den ſehr nuͤtzlich werden. Nur die Kupfer find ſchlecht; aber 


—* tonnten fie. ep ſolchem Preiſe nicht beit. ſeyn. 
8, Bz. 
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Chemie ı und Drinerätngie, 


onrnal de k, geben von D. F. U. €. 
3 Sren, 2* — en DR aumD 8. Des 


Bandes erfies und zweßtes Heft. Zum. 
Kamen 363 ©: Sen ge B. [r —* | 


‚Seipaig, dep Barth. aR 


bie wichtigſten der eigenthuͤmlichen Abhandlungen dieſes 


urnals duͤrfen wir anzeigen, und muͤſſen die Auszuͤge aus 
Htößern phyſiſchen Werfen, welche es enthält, billig uͤberſchla⸗ 
en erben Deite finden unſre Lefer: 1) rn, Suchhelz 
Be; Verbefferungsart des faulen Waffers, um es wieder 


trintbar zu machen, — nämlich nach Hrn. owitʒ Verfuchen - 


durch den au son Kohlenpulver und einer Eleinen Portion 


geoiel. ) sen. vsbyns, Oberlieutenants bey der 


Schdsiehere i in Wien, 1 noerfice und Bemerkungen über das 
jr — uud Molybdaͤnmetall und die Reduction der einſa⸗ 
Erden. — Der Verf. bat mit Hrn. Meſtrumb und 

— gefunden, daß die, Bey der, nach Tondi und Aus 
precht verſuchten Reduction der Erben erhaltenen metalli⸗ 


ſchen Subſtanzen von der Beſchaffenheit des Waſſereiſens ih⸗ | 


sen Urfprung lediglich der Knochenaſche und dem Eiſen vers 


‚ banfen, welches :theils in bier Aſche, heil in der Tiegels 


ne enthalten iſt — . Hrn. Wellcumbs Mei 

über das antiphiogiſtiſche Sach — welche, wie Teiche zu 
‚Seamifen, dieſem neuen Sypotheſen⸗ oder vielmehr Wortkram 
nicht günftig iſt. 4) Etwas Uber Ei a ative Schwere 
des Dhlogiftens, von Jen. Aangsdo absenn. — 
Der. Verf. bemüht fih, die vom he über diefe Ma⸗ 
terie vorgebrachte, aber jegt Deguche ſchon verlaſſene Meinung 
moch in Schutz zu nehmen. 5) Beſchreibung eines verbeſſer⸗ 


sen Luftmeſſer⸗ (Sperre) —* eines Apparats den Ver⸗ 
ſuch zur Hervorbringung des Waſſers, mittelſt eines uqunters . 


brochenen Verbrenneng, anjuftellen, miitgethellt in einem 


Schreiben des Hrn. v. Marums an Hrn. Bartollet. | 


Zur Erklärung dieſes fehr kuͤnſtlich zufe ufammengefegten, koſtbq⸗ 
zen und vielleicht wicht fo nuͤtzlichen rats dienen die ‚beyden, 


bdieſem Hefte beugefügten Kupfertafeln, ohne deren Huͤlfe alle 


befhreibung unverfändlich ns 
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"Das zveyn Hft hieſen: 1) den. Guihbefbte Veol 
achtungen über die grüne Farbe-unterirdifcher Vegetaßilien. ⸗ 


Der Verf: Hat. gegen Hrn. Bonner, Ingenbouß und Sen 


nebiers Berfischen erfahren, daß Pflanzen, welche dem Eins 


— — 
- 


anter ber Etde, mo Fein Lichtſtrahl fie treffen konnte, (in dem 


Brellen eines Bergwerks) aufbewahrt. wurden, dennoch gruͤne 
Dlatter trieben. 2) Profeſſ. Metternichs Vetſuch einer 
Frklaͤrung der allgemeinen Erſcheinungen an den Koͤrpern, in 


Ahſicht ihrer Härte, Fluͤßigkeit und Elaſticitaͤt, — iſt ein Ges 
wehe von Hypothefen, an welche Rec. nicht vielen Glauben 


hat. 3) Ken. Baaders Ideen über Feſtigkeit und Stüßigkeits 
zu. Pruͤſung der phyſikaliſchen Grundſaͤtze des Hrn. Kavoi⸗ 
ſier, — ſind gleichfalls blos hypothetiſch — Hierauf folgen 
einige Briefe der Herren MRangsdorff und Mayer, uͤber bie 
give Schturee des Phlogiſtons, und noch ein Paar, eben: 
ſals nicht fehr erhebliche, ‚Meine Aufſaͤtze. — Ueberhaupt 






babe wir ‚mit Bedauern auch in dieſem Journal ‘bemerkt, 


daß die mehreſten unſerer neuen Chemiker ſich in die Ausgruͤb⸗ 
ung neuer Syſteme ‚und Hypotheſen verliehren; wodurch, 
wenn es ſo fortgehen ſollte, dieſe Wiſſenſchaſt gar bald in die 


Barbaren verſinken wird, in-welcher zu den Zeiten der Scho 
laſtiter fich alle Siflen! | 


chaften befanden. 
E DE 


Minerqlogiſche Berhreibungen merkwuͤrdiger Oer 


birge und Vulkane Italiens; mit den iin Kupfer 
geſtachenen Abbildungen. "Aus dem Italieniſchen 
überfege von D. Fr. A. Weber. Meobſt einigen 
andern naturhiftorifchen Auffügen. “Bern, 1792 
Erſter Band; 216. Seiten. Zwepter Bandz 
213 Seiten.8: MR. 16 


Rit. ellt, feine Lefer:miit der Beſchafferheit vieſer · Sammlurg 
bekannt zu machen, um ‚manchen -der ‚Unannehmlichkeit w u 


Aachen, fi) ein Buch doppelt anzufhaffen. Der er 


Dand enthält: "Serange Abhandl. über die Baſaltgebirge 


And Vulkane im Venetianiſchen. CEDieiLieberfegung Eine 


in Reitenzahlen, , Druck, Papier und ſelhſt in den Druckfehlern 


genan mit derjenigen aͤberein, Die Hr. Weber unter eis 
eu j 24 MMev⸗ 


a 


Chemie: 4089 
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‚ito Mineralogie, 


verändertem T ef zu Heidelberg bey Mfͤhler 1780 herausgab.) 
Struve vom Weingeiſt aus Trebern; derſelbe uͤber eine neue 


Au aus dem Indigo, Äber die Prüfung der. mit Bley ven 


ſchten Beine, von dem durch Salpeter figirten Arfen 
von dem geläuterten Braunfchweiger Grün. Wyttenba 


über den ehemaligen Zuftand der Gebirge des Schwelzerlandes. 


Her zweyte Band. begreift: Sortis Befchreibung des Tha⸗ 
. les Ronca, (Genau die Heidelberger Ausgabe von 1779.) 
Wyttenbach über Schweizerifche Pflanzen. Pini mineralos 
iſche Beobachtungen über die Inſel Elba. (Hier gehen diefe 
"Nachrichten nur. bis S. 61 derjenigen Ueberſetzung, "die Hr. 
5b. Fried. Bmelin vollftändiger unter dem Titel Tieferte: 
„Minetalogifche Beobachtungen Über die Eifengruben bey Rig 


und in andern. Gegenden der Inſel Elba, von SE. Pint, mit . 


den neuern Bemerkungen Hrn. Koͤſtlins u, a, vermehrt, u. ſ.w. 
GHalle, 1730. 8.) — Hiemit genug! N 


| Karl Anton Roͤslers , K. Boͤtzm. Bergraths md 


Bergwerksinſpectors, Bergmännifche Nachrichten 


- Über die Gebirge und den Bergbau zu FJoahimse . 
thal. Nebſt einigen Nachrichten uͤber die Gebirge, 
- auf der Straße von Prag bis Joachimsthal, ber _ 


“ ausgegeben von D. Johann Mayer, K. Pohln. 
Hofrathe ꝛc. Dresden, 1792. 8.126 Seiten. 


Gegenwaͤrtige Abhandlung iſt ein Abdruck beijerigen die in 


des Herausgebers Sammlung pbyfikal. Muffäne, beſon⸗ 
ders zur Böhmifchen. Tlarurgefchichte, im zweyten 


Band, (Dresden, 1792.) erſchienen iſt:“ — dies lieſt men 


in ber Vorrede, und das hier zu wiederhöfen, erfüllt die Obe 


liegenheit des Recenſenten, indem von jener Sammlung 
überhaupt in diefen Blättern anderswo die Rede gehen wird. 


Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Neues Magazin fuͤr Prediger. Hera agegeben von 
DB A Feder. Erſter Band. Erſtes Stk, | 


- N 


— — — 
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Proteſt. Gottesgelahrheiitatrn 


Mit einer Vorrede uͤber den Pan und Zweck deſſel⸗ 
ben, und. mit dem, Portrait des: Herrn O. C. R. 
Spalding. Zuͤllichau und Srepflabt, 1792. ı7 
Dogen in 8. nebſt a Bogen Vorrede und Inhalts⸗ 
anzeige. 18 6. u a 
Yiefes Magazin tritt. an die Stelle des feit mehrern Jahren 
in der Frommanſchen Buchhandfung herausgefommenen , wel⸗ 
dies mir dem 12. Bande in vorigen Sabre gefchteffen worden, 
Die Aufficht darüber hat der Ober⸗Conſtſtorialrath Teller in 


. 


"Berlin übernommen, : Die big jetzt bekannten Mitarbeiter 


And: der Dberhpfprediger Neinbard in Dresden, der Gene⸗ 
ralfuperintendent Loͤfler in Gotha, der Inſpector Yerzlieb 


In Zullichau, der Prediger Trofchel der ältere in Berlin, und 


der Prediger Holee bey Ruppin. Ein jeder Aufſatz wird mit 
den Anfangsbuchftaben des Namens des Verfaffere bezeichnet 


L 


ſeyn. Alle Jahre wird: in den beyden Leipziger Meflen eig _ 


Stuͤck von 18 bi 20 Bogen erfheinen, deren zwey einem. 


Band ausmachen werden, und ein jeder Hard it mit dem 
Blidnis eines berühmten Predigers gezieret. Der Inhalt ei) 
nes eben: Stuͤcks iſt in vier Abtheihingen geordnet. In dem 
etſten ftehet jedesmal eine Abhandlung, welche in die Paſtoral⸗ 
theolagie einſchlaͤgt. Hierauf werden Eurze Anzeigen einer’äti 
teen and“ einer neuern Schrift folgen, twelche einem Prediger 
wichtig und Ku bar it auch bisweilen nur Auszüge. Dies 
fes wird Hr, Tellex ſelbſt übernehmen, Den Befhlp ae 

n über 


Abtheilung machen sinige flüchtig bingeworfene Gedanke 
gwiſſe (Paſtoral⸗) Materien, oder aud) bloße Aufgaben zum 


Nachdenken darüber. Die zweyte Abtheilung, weiche jebes⸗ 


nial die mehreften Bogen füllen wird, ſoll Entwürfe enthäken 
. won Drebigten über gewöhnliche and auch bey beſondeyn Gele⸗ 


genbeiteni gewählte Tertes davon Fragmente eines. cher des 
andern Theilss enbfich Vorfchläge einer oder der andern auszu⸗ 
führenden Materie mit oder ohne Angabe des Tertess wie 
auch Auszüge aus Landpredigten. Die dritte Abtheilung wird 


homiletiſche und afeetifche Entwicfelungen der Sonn » und Feſt 


tagigen Abſchnitte aus dem neuen Teftämente liefern, jedesmal 


._ 


von Hrn, Herzlieb. In der letzten Abtheilung werden auf 


wmehreren und auch ausländifchen Eonfiftorien wichtige und“ 


merkwuͤrdige, zum Theil auch aͤltere, nicht genug bekannte 


Finrichtungen oder Entſcheidimmgen in beſondern Fällen, bekannt 
d3. . 


4 


gemacht 


£ 


ar Protofl; Gottesgelahrbeit. 


. 


f l 


*F 


gemacheũ werden, wenn ſich ſonſt nichts Bedenkliches daßey 


findet... Dieſesmal erſcheint unter dieſer Rubrjk ein Auszug 


aus dem neuen’ Preußifihen Geſetzbuche, in ſofern e8 Prediger 
an Tas Maggsin nad Biefän Plane unzer der 
en. Daß ein sin nach dieſem Plane ungen ber 
Aufſicht eines Tellers für Prediger fehr brauchbar ſeyn muͤſſe 


barf hier wohl: nicht erſt geſagt werden. Bas gegenwaͤrtige 
erſte Stuͤck davon xechtfertiget vollkommen die Erwartung deß 


Publikums. Es wird mit einer Abhandluug eroffnet, worin 
— was alles geſchehen muͤſſe, um zu dem Verſtande 


Zuhörer zu reden. Und der Verf. derſelben, Hr, O. C.R. 


er 
Teller, ehauptet, oder ſetzt vieſmehr darin voraus, daß in 


Predigten durchaus zum Verſtande der Zuhörer geredet werben 
ei 


muͤſſe. So wie diefer Gas bier. ausgedrüdt. iſt, koͤnnte 


4 


— 


. 
. 


gweifehaft oder gar bedenklich ſcheinen, aber fo, wie ihn den 
Verf. beſtimmt, wird wohl niemand etwas dagegen einzuwen⸗ 


‚den haben. Mean kannte allenfalls noch-fagen; Ser Verſtanð 


für die Tugend ſey ein ganz eigner Verſtand, und zu dem müfle 
alfo auch befonders geredet werden. Was die Predigtengärfe 
"betrifft, jo find fie alle reich an Gedanken, und, im Ganzen 
genommen, muſterhaft. Doch möchten wohl der Unterabthei« 

ngen hir und da zu viel ſeyn, auch werden S. a49 Nr. 3. 
aus dem Hauptſatz Folgerungen: gezogen, welche vielleicht dem 


hreſten Zuhoͤrern nicht einfeuchtend genug And, 


" 


| Du Zr ur er 


Atgemeines Magagia für Prediger nach ben Vebikrfs 


ſaciuskirche zu Sömmerda im Erfurtfchen. Fuͤnf⸗ 
ter Bands 694 Selten. Sechſter Band; 651 
| Seiten. eipzig, bey Erufius, 1791 und 92, 8, 


6 


Ru beiten und vierten Bande find die Sifpofttionett Über bie 


one und Feſttagsepiſteln ie Ende gebracht; Im fünften. - 


and Techften Bande toerben Dilpofitionen über vie fogenaunse 
ergpredigt Jeſu Math, s— 7. am Aerndtefefte, und 
Apoſieltagen, auch ganze Paſſions⸗, Buß⸗, Reformations⸗ 
und andere Caſßualprodigten geliefert, die natuͤtlicherweiſe von 


X 


ver⸗ 
- 


N 


. Hiffen unfrer Zeit. Seransgegeben von Johann \ 
. Rudolph Gottlieb Beyer, Pfarrer an der Boni⸗ 


— 





N 


Proult. Bnitesgdlohrhel. ana 


Gehatte weit bie Verlaſſer verſchleden ſind 


verſchidenem 
Die Diſpoſitignen ſind oft alle zu gedehnt, und dabey ehr... 


trocken. Huch möchte mohl Bin und wieder gegeii die Erklaͤ⸗ 
"ringen in Bee’ Bergprediat manches einzuwenden ſeyn. Die 
GSprache wird auch, im Ganzen genommen, ſehr vernachlaͤßi⸗ 
nt, und darauf ſollto in einem. Buche, welches vermuthlich 
Candſbaten und angehenden Predigern in die Haͤnde kommt, 
blllig ſehr gefehen werden. Auſſerdem findet man in dieſen 
Bänden: Taufreden, Trauungsreden, Conſtemationsreden, 


Örbinationdraten, naue Formmire, Schulreden, Beicht und, 


; ferner mehrere Abhandlungen, von welchen 


Mfohet | 
fih einige ſehr vorcheilhaft auszeichnen; und aim Ende jedes 


‚Seftes viele insereffante Nachrichten. Aus dem allen wird ‘ 
man auf Die immer ſchon gerühnte Mannichfaltigkeit und 
Brauchbarkeit diefes Magazins fchließen konnen, und der Sr. 


Herausgeber wird ſich durch die Zortſetzung deſſelsen ſehr viele 


ſtiner Amtsbruͤder verbinden, amd beſonders dann, wenn er 
unter den vielen einlauſenden Beytraͤgen, deren er, ſich ruͤhmet, 
eine ſtrengere Auswahl zu treffen fucht, wie Rec, ſchon bey der 
Tue der vorigen Theile ren bat, A 

0. 


0 Sart Frideich Data em be north, 
Religion. Dritter Theil. 


Penn 


Auch unter dem Tielz = = 


Reichte und  Hbitegefeiten ber Regenten und Unter- 
Kr in. Beziehung auf Staat und — 
Riga, bey Hartlnoch, 2792. 304 S. 8. 224% . 


| 2 Bahrdtſche Moraf; mas auch die fußleftive —* 

. ung gegen einzelne Theile einwenden mag, gehört ohne Zweß 

fel zu den Meiftertverken unfers Jahrhunderts, Excharffinnige 

Entwicehung der Begriffe, richtige Darſtellung Licht und... 

Vaͤrme im Vorträge, nad ein edlen] Ausdruck zeichnen fie gat 

ſehr aus, Dieſes in dfefer Art nene Produkt bedarf nun. ke | 

lich einer längern Zeit, als der bisherigen, ſeit ihrer Bekannt⸗ 

— um Eingang zu finden, bis mancher Syſtemglaͤubige 
zum Zorfchen geweckt, der Sorgloſe aufmerkfam ke dien und‘ 

ir Wergtkubige bekehrt toi. 8 dir Unterfirch a Ar vier 


V.. 


\T 
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4 Proteft, Gottesgelahrheii. 
einzelne Stuͤcke noch nicht vollendet, fo hat doch Babrdt ſehr 
viel: geleiſtet. Dies wollte Rec, im Allgemeinen erimern. 
Dieſer dritte Theil, zu welchem füh der letztere Titel Befe: 
fer fickt, enthält Srundfäge, fo wie fie’ von MWiontesguien, . 
on Kouffeau und Beccaria und: andern nenern Schriftfiellerm - 
vorgetragen find, die noch an vielen Stellen Durch Deutlichkeit, 
und Vollftandigfeit geivonnen ‚haben. Was, der. Verf. üben, 
Wereraͤge, Wahrbaftigkeit, mas ber Staat für Wahrheit for« 
‚2. been koͤnne/ über Regentenpflichten, Unterchanertechte, Wolfes 
bildung und Religionsfreyheit fagt, erithält fir Die Regenten 
. und Machthaber im Staate viele herrliche Belehrungen, fbi. 
wie jeder aufgeflärte: Staatsbuͤrger von -Diefer Lectuͤre nice. 
unbeftiediget aufftchen wird: Die Grundſaͤtze, fo wie ſie bier 
aufgeftellet ſind, kommen. freylich fuͤr manchen noch, zu-früßt 
aber die Wahrheit gleicht einem Saamenkarn, welches einer 
laͤngern Zeit bedarf, um zu keimen, und Halm und. reife Ftucht 


⸗ 


zu bringen. . 
Ein Auszug hiergus wuͤrderzu weitfänftig werden, unb 
den Forſcher nicht befriedigen. Nur einzefne Uertheile we 
wir ausheben. Wo die Wahrheit, ſagt er S. 10, freyen Lauf 
‚hat 2 nehmen die Kenntniſſe und Ginfichten der Menfchen zu: 
wo fie aber ale Monopol raͤglich verfanft wird, und nur ge⸗ 
‚wife Leute ibte Meinung frey fagen dürfen‘, Ba Tinten _ 
die Wiffenfehaften, umd Aberglaube und Barbaren fangen an,’ 
die Völker zu beherrſchen und efend zu machen. S. 27. Wahr⸗ 
beit, Nefultare. finnlicdser Wahrnehmungen, Urtheile, Meis . 
nungen: und Sefinnungen find innexes Figenthum des menfch 
lichen Geiſtes, über welches Fein Menſch und auch Feine Ge" - 
—. sellfchäft von Menfchen eigentlich zu gebiesen: bat! Jeder 
Menſch kann mit feiner Wahrheit, fo vote mit jedem nella 
merten Eigenthum madyen, was er will — die bloße Neugierde. 
zu befriedigen, oder wohl gar Rachfücht (auch geifktiche Altein« 
hetrſchaft!) zu beguͤnſtigen, dazu bat kein’ Mitglied eine ges - 
gruͤndete Obliegenheit. S. 62. Wenn eine Natien die gefeße, : 
= gebende- Macht als natürtiches Eigenthumsrecht hat, fo ‚bleibt. 
0 der Staat “(die feſtgeſetzte Regierungsform der Nation) allezeit 
7 und Auf ewig fubordinirt, denn der Staat aber die Inhaber 
“ der geſetzgebenden Macht werben darum, weil fie Veftker-dier 
ſer Macht find, nicht Eigentümer derſelben — Eine Nation 
rebellirt nicht, fondern fie reclamirt nur ihre Rechte, deren 
Ausuͤbung fir übertragen hatte. Todesſtraſen S. ans verwirft 
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Grote, Bottesgelaßrfeit. 


 wrhis anf den Fall deu Mochwehr, ſo wie er S. 3 das ius 
ditae et Hecis für ein trauriges Ueberbleibſel aus den Zeiten 


Dre Bürger den Biraer richtete — Es ſollten in jedem Orte 
Sie unbeichfteniften Männer ausgezeichnet, miPhAt dein Rich⸗ 
tramte begabt werden. Wenigſtens würde diefe Einrichtung, 
duch ne als erfte Inſtanz viel Gutes ſtifeeñn. - | 
TE 10 27777: 2: $e, 

2 > Pr mr 


VMswald. Berlſin/ 1793. 14 Bigr.8i 2688." 
ee ni er ie 
: mit Bote. Eine Schrift zur Beförderung der wah⸗ 
. "gen Öotifeligkeiß, von H. S. Qswald. Zweyte 
Auflage. Berlin. 27,92. 18 Bogen, gr. 8. 1632. 
ORTE Be er 
4 —* zu unſern Zeiten merkwuͤrdig gewordenen Era 
aunt gsſchriften ſaßt ſich wobl nichts anders ſagen, als daß ſie 


febe:, wohlgefallen werden. Da jndeſſen Rec. auch bey aller 
Muͤhe, die er ſich deshalb gegeben, doch wenig oder. nichts das 
von verftehet, mid wenn er auch mit noch fo vieler Aufmerk⸗ 
famkeit .gelefen hatte, doch am Ende immer nice recht wußte, 
was er gelefen hatte: fo erhellet daraus, daß dergleichen Schrif⸗ 


der Auslegungskunſt, die ja überdem blos von der menfchlichen 
Vernupft find erfunden worden, beuttheilt werden mÄffen; 





ſelben ganz unfähig machte. u | 
i i = = ER ner . Agz. 44 
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Feſt · und Feyertaͤglichen Evangelien und Epiſteln, 
Ingleihen die Harmonie der Leidenggefthichte un⸗ 


Bes. Herrn Jeſu Chriſti, welche. jäprlich in der” 
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er Bertoilderung der Mienfchheit erklärt... Moͤchte doch fein . 
uni &..ı67 realifirt werden, daß bey jeder Streitſache 


Unterpaftungen für:gfäubige Geelen, "won H. S. 


ganz. im. Beifte und im, Tpne der Zinzendorfiſchen Schriften 
gefchrieben. find, amd- ale, ollen Verehreru des ſel. Ordinarius, 


. ei entweder nicht nach den gewöhnlichen Regeln der Logik, und '- 


ei: den’ Stunden des verborgenen Umgangs: — 


- 


» 


® oben ab De als er ſie in die Hand nahm, gerade in einer.  . 
Stmnmung geweſen feyn muß, die ihn zur Beurtheilung dere 


Binterbergifee Sichenbuch, etpafend ie Som 
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NPalmwoche verleſen und fammarifch erklaͤret, über 
das zwente Take aber durch die ganze Baflertgeie 


ausführfich in allen Kirchen vorgetragen sind auße 
. geleget wird, Stuttgardt, gedruckt ben Cotta, 

79% 4sigentlih. 1792.) 8. 456 Set: - vo ; 
. IE 1700? Ba FE: . ı = W 
Dies nicht in: den Puͤchbandel heinmende uch yurdiene, 

ſer in: foferne angezeigt zu werden, als es einen Theil der 
Waͤrtenibergiſchen Kirdyenagenden (vergl. A. d. B. 103. B. 


©. 386, wo die Waͤrtembergiſche Kinderlehre, welche Sin, 


"mit dei Matechifmus. der chriſthchen Lebte für- 
Kirchen und Schulen der Braunſtheig⸗Ranebungt-⸗· 


Shen Churlande, ben wir groͤßeſtentheilg dem ſeligen Hof⸗ 
yrediger Koppe zu- danken, haben; verksuſcht waden ſollte. 
von einem andern Recenſenten beurtheilt iſt,) ausmaſht, und 


einen angenehmen Beweis opti’ forkichgeitenber wahrer Auf 


Elärung in Gegenſtaͤnder der Würtentbergtfchen Licurgie giebt. 
° Rec, Hat dieſe veränderte Auchabe genau mit, bim Kita 
chenbuch vom Jahr 1784 verglichen, und will, weil die von 


8. 374 — 416 dbgedrudte/ aus- Dei vier Evpange liften 


zuſammengefaßte Leideusgeſchithte Jeſu Chriſti Feine 
Abaͤnderung erhalten hat, alle in den Sorte: Sell und: 


Feyertaͤglichen Evangelien und Epiſteln (S. 3 — 373) 
vorgenommẽnen Veraͤnderungen Ani’ Ende dieſer Recenſſon 


in einer Tabelle gewiſſenhaft anzelgen Waͤrtemberg har bieſe 


wahre liturgiſcho Werbefferung dem Herzoglichen Synodns 


weicher d 3. aus. dem Director des Conſiſtoriums, Ruoff. 
den Eonfftoriafrärhen Flazr, Grieſinger, Regierungsrath 


Georgii und Stifterediger Keller, und den vier General⸗ 


fuperintendenten zu Bebenhauſen, Maulbronn, Adelberg und 


Denkendorf, Dhpp, Mieg, Rapp und D. Maͤrklin, beſteht, 


En) 


| zu danken. Manche unſrer Lefer wuͤnſchen vielleicht, daß das 


redigen Über Cvangelien und Epiſteln gariz abgeſchafft, und, 


wie in der reformirten Kirche der Fall iſt, jeglichem Prediger 


eingeraͤnmt worden ſeyn möchte, über ſelbſtgewaͤhlte, ſchickliche, 
den Localverhaͤltniſſen und Zeitumftänden angemeſſene Schrift⸗ 


teyrte — und hieruͤber will ich noch mit Anwendung 
auf . 


vtemberg meine Gedanken fagen. . Konnte nien ein 


Band nennen, das aus Iautex brauchbaren und fuͤr ihre Be⸗ 
‚feimmmung, den Zuhbretn den fcheiftmäßigen Weg zu. ihrem 


Sluͤck in diefer und in jener Welt zu zeigen, Sien Jabeaken 
u | 0 a + Prede 
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VProteſt. Gottecgelahrhelt. Mar 
Htedigern beſtuͤnde: · fo möchte dieſer fo oft ſchon in Umlauf 
geͤrachte Wunſch allerdings ausfuͤhrbar ſeyn. Da es aber 
gewiß kein ſolches Land, ſo wenig, als ein Collegium von lau⸗ 
v6 beauchbaren und moraliſch guten Raͤthen, auf Erden giebt: 
ho müfen die Vorfehriften für Prediger, wir ale Berord:iiuns 
"sm, in dem allgemein anwendbarfien Gefchtspunkt ge⸗ 
macht werden. Wer wollte nun widerſprechen, daß Einfühe 
ng felbffgewählter Texte und Abftellung der fchon fett Jahr⸗ 
hunderten beftchenden Evangelien und Epiſteln allen altem - . 
und minderbegabten Prediger (wäre es auch nur bey Je⸗ 
nen aus Abneigung var aller Neuerung; bey Diefen aber 
we fie ſich niche mehr fo leicht in ihren Prebigrbirhern über 
Evangelien und Epiſteln Raths erholen koͤnnten, mithin ſich 
eine andre Predigtbuͤcherſammlung anſchaffen müßten) aͤuſſerſt 
Kia ſeyn puͤrde7 Wie aber, wenn z. B. der Würtembergie 
ſche Syitorus, der ſich, als für das wahre Wolf der vaterlaͤn⸗ 
zſchen Kirchen und Schulen vorzuͤglich beſorgt, — man ver⸗ 
gleiche z. B. die in Prof. Elben Schwaͤbiſchen Urkundenbuch 
vom J. 1792 abgedruckte Synodal⸗Generalverordnung vomn 
6. Dec. 1791 — legitimirt hat, veroidnen wuͤrde, daß die 
39 Superentendenten des Landes alle in ihren Diöcefen ange⸗ 
ſtellte Prediger, welche nicht zweckmaͤßig, d: h. fehriftmäßig, 
yohuläs (nicht plate) und aufs tägliche Leben der Zuhörer an⸗ 
vendbar predigen Finnen — und untet 671 Kischendienern, 
worunter die Vicarien noch nicht gezählt find, müchterr doch 
manche, vieleicht fogar ſelbſt Superintendenten in diefem Fall 

m — dahin anmeifen fellen, fih guter fchrifsmäßiger Pre⸗ 
digtbuͤcher Cwelche von Synodus wegen aus der großen Meuge 
von Sammlungen ausgewählt und benannt werden muͤßten,) 
alſo zu bedienen, dag mit gutem Gedaͤchtniß, aber mit wenigen 
Realienntnäffert werfehene Prediger die ihnen empfohlene Arbeie 
Anderer ansruendig-Ternen,, und — Cote gebe, mit Empfiar .. 
dung, mit Waͤrme, mit Ueberzengung ! — vor ihren Gemein. 
ben ablegen s. diejenigen 'aber, welche neben dem Mangel an . 
* ‚Ccheifttenntniß and) kein gutes Gedaͤchtniß haben ‚ben diefe . 
‚von wurdigen Männern in Druck gegebene Predigten ihren‘ 
Zuhoͤrern mit Anſtand, mit Vergenserhebung lanafam un 

deutlich auf der Kanzel. vorleſen folen? Dann möchten die 

Lyangelien und Epifteln ohne Nacıtbeil für die Hauptſache, 

nämlich für Belehrung und Defferung der Zuhoͤrer, die Stelle 
bellſtgewaͤhlter Schriſtterte immer verterten!  - . - — - 
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a u Som and Ieyeriogs : , Boanglien und Epiſtein. ct mon 
“oo | W. K. Buch 1784. | F 8. 8 Bu z92. | 
ECpyangelien. .  Epifteln. | Evangelien. z Cpifkeln, N 
Balmarune, Weil im ganzen Lande, wo Bor» und Nachmittagsgottesdienft if, am Palmtag über 
oo. W die Leidensgeſchichte J. €. geprediget, oder dieſelbe ganz, oder doch in großen —— 
J . . liten verlefen wird, fo bat. man 1792 die Terte: Matth. 21,179, und Phil 2, 5mil. 
X hinweggelaſſen. we | 
ci 7 Relurr. Chr, _ — or. 5,7. 2. — je ı Cor, 15,120, Ä u 
2 1 Vielleicht die ſchoͤnſte Veränderung im ganzen Sue Ä 
® Fer. n.p EFR Ref. Chr] — Ak.ı9, 4-0. — .— aAc. 1" 4— 41. 
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g Cantate. 130. 16, 15. ac. ı, 16 — 21, Jo. 16, 16 23. Sae. ı, 13 -40. 
KRoßgate. Jo. 16, 233 — 30, Jac. ı, 22.— 27, So. 1, 23 — 33. Ja 1,2127, | 
: 5 ec Luc — 3 1243. I; — — 13, 2, ts, . \ 
.D. BR, Trin. uc. 14, 1624 ' 150.3, 1 3-18, u. 15,010, 1,503, 1324. a 
' ig, RT nn gu. 19, 110, Matth. 3, ı—ı6, 
IV. — J N Ruc,6, 36 —as, NRim 8, 10-3. Matth.5, 17-48. Km. 8, iur 
V. Rue ser. 1 Mattb. 6,18, — 
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? Dagegen ſtreitet die ganze Geſchichte, "nicht Die Formen der 
| ——— ſondern die Materie ſelbſft nahmen Die aͤlteſten Phi 
| 
| 


L 


.BGBGelehrtengeſchichte. 

Beytraͤge zur Oeſchichte der Philoſophie, herausge⸗ 
geben von Georg Guſtav Sıllleburo, Proſeſſor 
der hebraͤtſchen, griechiſchen amd lateiniſchen Spra⸗ 

de am Eliſabethanum in Breslau. Zweytes 
Stuͤck. Zuͤllichau und Freyſtadt, in ber From⸗ 


manniſchen Buchhandlung, 1.792. 169 Selten. 8. 


10 98. 


Gen Anfang macht eine AUeberfehung des eyſten Buchs der 
Atiſtoteliſchen Metaphyſik, vom Herausgeher. Sie iſt mit 


vielem Floiß und Eindringen in den Sinn des Vaters ber 
Metaphyſik gemacht, aber zuweilen etwas zu Angftlich an die - ' 
Worte tlebend , um die Ariftotelifche Kürze zu erreihen. Se | 

. wird, 7 nicht garız beftirmme geſagt: wielfältige Erin 


an einerley Sache wirkt Erfahrung, welches gegen Ariltoteles 


sieht. Ariſtoteles Dagegen fagt richtiger, viele im Gedaͤchtniß 


auſbewahrte Vorſtellungen des nämlichen Ereigniffee geben . 


Erfahrung Cradlıy wur ToV wurov mpayuurog) Gleich 


. . ‘ 
. . N , " ’ 
. 4 * 
* * 4233 
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Meinung und gegen bie Wahrheit Jeicht fo verftanden'werden 
kann, daß auch oͤſtere Erinnerung an eine Sache Erfahrung 


darauf heißt es: Mangel an Erfahrung gebiehrt Zufall, weis 


&es mehr als einen Sinn zufäßt, und zwar einen fehr unrich⸗ 


tigen gleich anfangs darbietet, daß der Zufall aus Unerfahren⸗ 


heit entſpringt. Die eigentliche Vreinung-if, Unerfahrenheit 


macht, daß man auf Gerathewohl handelt. Im dritten Ka⸗ | 


pitel flohen wir auf ähnliche Unzichtigkeiten, fo heißt es S. 1.8: 


unter den erſten Philoſophen haben die meiften mur. ſolche 


Peinsipien angenommen, die in der Fotm der Materie beſtehen. 


‚Isfophen zu Principien. Ariftoteles ſagt: Trac ev vAng eıdes 
Povvy wyIraav pas eva, und meint Bamit., fie haben 
mir Diejenigen Principien angenommen, die zur Gattung der 


wderdunkelnde Sinterpimetion gewählt: es heißt: Thales — 


nahm das Waſſer als Grundurſache an. "Daher, fagte er, 


19 die Erde uͤber dem Waſſer, vieleicht darum, [weil er bemerge 


B, daß alle Maprung feucht fen, u.f.m. ler Falun imannidg . 
5. andere, 


Materie gehbren. Gleich darauf ift eine den Sinn gaͤnzlich 
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anders, als dat nach "dem Waſſer Folgende ˖fjr den Grund 
annehmen, vwakum die Erbe’üßer dem Waſſer it; es foll aber 
Grund gebeii, warum Thales das Wafler zum Princip nahm. 
Mithin muß fo abgetheilt werden: Tales — nahm das Waſfer 
zur Gtundurfäche, darnm lehrte er auch, die Erde: ſeh üben 
dem Waſſer. Vielleicht leitete er. diefe Meinung dcher, daß _. 
u. ſ. w. Huch die bald folgende Periode hat einige Unzichtige 
kelten, fie heißt: zu, diefer Meinung wurde er durch die Der 
merkung verleitet u. 1. w.⸗ allein, theiſs tft vom Verleiten bey 
Ariſtoteles nicht die Rebe, und theils führt Die Folge, wie ſie 
da ſteht, auf den Verdacht einer fehr fehlerhaften Gedanken⸗ 
verbindung, denn Ariftoteles Hat ſchon eitanal geſagt, warum 
Thales feine Mofferhyperhefe annahm. Ariftoteles aber Ichreidt 
auch fo nicht, er fügt noch einen ‚neuen Grund Hinzu, und 
muß ſo uͤberſetzt werden: darum nahm Thales diefe Meinung 
an, und zugleich darum, weil die Saamen u. ſw. Die up _ 
mittelbar folgende Periode enthält abermals eine Unrichtigkeict. 
fe lautet, nach gemachtem Abfage, fo: die Vorſtellungen Dep 
älteften Dichter uber die Natur — waren ohngeſfaͤhr dieſe. 
Sie glaubten. n. ſ. f. Der Abjag iſt hier richtiger als beym 
Perf, angebracht; denn dieſer ſaͤngt ahn mit: fie glankten, 
an, welches offenbar Beweis bes vorhergehenden if. Aber 
der Sinn. ft nicht wichtig ausgedrückt. Ariſtoteles will ‚nicht 
blos die Alseften Dichtermeinungen aufführen, ſondern er wig' 
zugleich Belehren, daß ſie mitder Thaletiſchen Meinnug Ueber 
einkunft Hatten; und es muß fo heißen? einige glauben, die - 
alleraͤlteſten Theologen Härten fo, (wie Thales nänmlich,) vom 
> der Natur gedacht, denn ſie haͤtten u. ſ. w. Gleich nachher 
haben fich wieder ein Baar Verfehen eingeſchlichenz der Verf. 
+ Sagt: den Ocean und die Thetis machten fie zu Eiteen des. 
Schöpfung; Ariſtoteles dagegen wurspz; u: yes. 
+. Das Wort Schöpfung, welches zu diefer Zeit in der griechi⸗ 
ſhen Sprache fo wenig, als fein Begriff, vorhanden war, es -. 
> welt falſche Nebenbegriffe; genauer mare wohl: Eltern alles 
Entſtandenen. Zudem iſt auch in biefer Periode Die Zuſam⸗ 
muenſtellung der Begriffe fehlerhafts der Berf. fagt: den Oceny 
und die Thetis machten fie zu Eltern der Schöpfung; die Gh 
. ger ſelhſt ſchworen naͤmlich beym Waſſer, und deutet dadurch 
an, daß dies Schwoͤren blos Zuſatz und weitere Ausführung 
| 


3 
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bes eben angeführten Grundes.ift. Das folles aber nad 
Ariſtoteles nicht, es fol ein ganz neuer, vom, vorigen unabhaͤn⸗ 
giger Beweis kun. — 


J ” . 7 
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Das Iweyte Seit iſt eine Probe einer Meberfehung ans 
dem erſten ER Bertus Empirikus, Au Hm. Yliets 
bammer, der gerade‘ dies gewählt jet, weil er es für das, 
ſchwerſte hält, das in den brey Buchen ven dein Grundlehren 

der Dyrrhonter vorkommt, Er iſt Willens, das Ganze zu 

Kůßberſetzen, wenn dieſe, nebſt nach einigen nachher zu gebenden 

1 roben, Beyfall finder. Unſrer Meinmg nach hätte der Verf. 

ſich naher an feine Urſchrift alten, und die Perioden nicht fo 
. He zerftücheln ſollen, als wodnrch das Colorit des Originals 
verwiſcht wid auch hätten einzelne Worte und N-densarteis 
mit mehr Beſtimmtheit folen übertragen werden, Gleich im 
| Anfänge macht der Verf. zwey Perioden, wo Sextus nur. eine 

und noch dazu nicht lange, hat; ja, er fchicht aus dem Sinne 
einen Gedanken ein, den Sextus nicht ansdrüdt, ohne dag er 
| 


zum Betſtaͤndniß fehr nbebig waͤre. Es Heißt! Beyn! Suchen 
iner Sache find drey Falle indglich. Entweder man finder ' 
fie 5 oder man defennt, daß man fie nicht gefunden habe, und 
dag das Suchen finchtlos fer; oder man hofft, fie nach zu 
finden. Sextns dagegen ſagt blos: dem Suchen nad) einer 
Sache folgt entweder natürlich das Binden oder die Vernei⸗ 
sumg bee Findene, und das Bekennmiß vom Unvermoͤgen, fe 
irigufehen, oder bie Beharrung deym urdhen. Die Yolaende 
—*8 giebt der Verf, fo: eben ſo geht es auch Bey den Phi: 
löfophen. : Einige behaupten, die Bahrbeit gefunden zu basen, . 
w.f.f. Sexrkus hat wieder nur eine Periode, und diefe hebt 
nicht mie einer Vergleichung an; ſondern zieht aus dem voris 
gen Dbeffape eine Folgermig. Sie lautet for Darum haben 
 wtelfeicht bey den phllofophifchen Unterfuchungen einine bes 
haupter, die Wahrheit gefunden zu Haben, aridere ‚verfihert, 
fie könne nicht gefunden werden; noch andere endlich ſuchen 
“fie noch. Das vielleicht übergeht der Verf. ganz, es gehört 
aber weſentlich zu dem nichts entfcheidenden,, fordern alles im 
Soch wehen laſſenden Tone des Skeptieismus, und darf Daher 
nicht Äberfehen werben, Auf die naͤmliche Art verhält de - 
mit der gleich folgenden Periode; unſer Verf. fagt: die erftern, 
‚die fich im Veſitz Der Wahrheit wähnen, fuͤhren ˖ den Namen 
der Dogmatiker. Zu dieſen gehören die Ariſtoteliker, die Epi⸗ 
kurqaͤer, die Stoiker und einige andere. Sexytns hingegen 
bringt auch dies in eine Periode: die da glauben, fie gefunden 
zu haberi,: das ‚find die eigentlich fogenannten Dogmatiter, 
. B.dle Ariſtoteliker, Epikuraͤer, Stoiket und einige andere, 
die da behaupten, daß alle Erkenntniß der Wahrheit unmöglich 
\ MAD. D. . B.ↄ St. Vin zeit, oa . Ee. if, 
, | nn 
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iſt, das ſind Alitomaches, Carneades und andere Akabemiker; 
I pie fie ſachen, Bas find die Steptiket. Im zweyten Kapitel 
| ı . wisb A6yoc.r6 anerrmng PshoaoQsaz unfezs Bed a 
unbeffimint durch Gefichtspunft der fkeptiichen Philoſophie ge- 
” geben. Hier ſcheint es mehr ein Iheil.der Darftellung dieſer 
x Hpitofophie ſeyn zu muͤſſen. Am Schluſſe des dritten. Haupt⸗ 
ſtuͤcks iſt oezersuarsgov nicht ganz richtig gegeben durch: mis 
mehr Feſtigkeit; es heißt, wie. auch ‚Sabritg_anmerkt, mit 
mebr Mechode, ſyſtematifcher; Sertus will. fagen, Phrrho 

habe die, ſteptiſche Philoſophie in beſſeres Syſtem gehracht. 


Die dritte Abhandlung iſt ein Verſuch einer Ueberſi Höre 
‘ neueften Entdeckungen in der Phiofephie, vom. Am. Fuͤlle⸗ 
igen 
ſtim 


born, ber aber nicht. ſehr ins, Einzelne geht, und bey einigen, 
WVerbeſſerungen durch die Kantiſche Phitofopbie ſtehen Bleibt: 


— 


> mung mehrerer ſonſt ſchwankender Ausdruͤcke, als Vorſtellung, 


Zu dirfen Entdeckungen rechnet der Verf. die genauere Beſtim-⸗ 


. 


“ — Empfindung, Auſchauung, Vegriff, Idee Gegenſtand Str, J 
n 


und mancher anderen, die neuen und, poſſeudern Bedeutunge 
verſchiedener Worte, wie ſynthetiſch, analytiſch; bie Wieder⸗ 
aufiebung ˖ und beſſere Anwendung etlicher verfallenen, mie, 
Kategorie; die Aufnahme neues Warte für neue Vegriffe 
“wie Imperativ, Anticipation u. ſ. ꝓx. Zum ausführlig 
Delese dieſer Behauptung wählt der Verf. diesmal das. Wort 


Sn 


> \ 2 Phitofephie,.um an ihm zu einen, daß es bisher: feinen Hüm. 


‚Tauglich Keftionnisen Begriff bat. Er deckt zu dem Ende die- 
WMoaͤngel dev befannteflen und am meiflen angenommenen 
"Definitionen auf, und ſetzt zum Schluß bie beſſere Kantiſche 
au deren Stelle... Ohne uns bep allem Einzelnen zu verteilen, - 


"fügen wir ein Paar Deruerfungen über.die Defikitisn an, daß _ 


‚ “ße Philoſophie die. Wiffenfchaft des a priori erkennbaten iſt; 
woran der Verfſ. tadelt, daß hier das Merkmal des a priori 
eitemibaren jehlt; und daß darunter nicht das durch bloße 

Vernunſt erkennbare darf verſtanden werden, weil dies unbe⸗ 


4 


fine ausfallen müde. Das erſtere iſt kein Fehler der Der 


- finitienz: denn bie ſell urd fahn ja nicht den Vegriff bis in 
feine, eritern Merkmale verfolgen, : ımd kann feine. notio 

‚nem adseqnatam geben. Auch die zweyte Bemerkung macht ı 
| die Definitien nicht verwerflich; Denn wie wenn man num 
77 darunter das aus Begriffen und nothwendigen Verſtandesge⸗ 
ſehzen herleithare nerfiiinde ? Die an die Stelle dieſer fehlerhaf⸗ 


. 
vr —, — v 2 «Ai . 


— 


eiñ geſebte neus Defmition lautet num, Bad Sm. Jakob, fo: . 


4 
1 
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afußt nach dem Verf. alte Anforderungen. Allein, ı) if fie 
oſſtnbar ne eng, derm Maturlehre, Chymie, Phyſiologie, die 
ie doch der. Dhllofcphie wohl beyzaͤhlen Mmiülfen, find kefrie 
Bimichaften aus bloßen Begriffen: biefe Erklärung Alfo paßt 
ms af. die höhere Philoſophie, nicht auſ die Philoſophie bes 
tens und die Erſahrungephiloſophie. 2) Gefecht, es fo 

von diefer nur die Rede ſeyn, "welches doch vorhin hätte BA 


themagiß, die fie ausfchließen fol, nicht hinlaͤnglich abfondert; 
der Mathematiker, woraus demonfrirt er anders, Als aus ben 
Beier und dem Weſentlichen feiner Figuren? Aus den 


iD gende und Sewpeln doch wohl effendne nichts _ - 


ie gewähren feine allgemeine und nothwendige Saͤtze. 


bie Confirwetion thut Hier nichts zur Sache, Re legt mir das‘. 


Agemeine dm Eizelnen dentlicher vor Augen, iind iſt im 
Grande: de et ale die Analyſe * unbidlichern Be⸗ 
ir nimmt an, daß Mathematik mb 

bis ———— — Pre tiehtere haben 
leitznet mithin muB dieſe Fraͤge vor der Definition auge 


en t werden. 22 Sie enthäst Ueberflägigteiten, Vers - - 
‚amd ® a em kr ee fokten die 


, nd augme in — — idee, als allges BEER 


mein Ansehanntes und, ve ji Pr befanntes, vorausſe 
In diefer Raͤckſſcht hat er anbere Ertlarung ven ‚Hrn, Reine 
bold, bie der Werf. nachher aufftellt, alerbings große Vor⸗ 


dee. iſt ‚Die en weiche: in einer — des 
ufen. s.von biefen vorkommt, und worüber _ 
"we. bey Amjelge dieſes einige: Bemerkungen gemacht 


— 
- ; Dip ledete Ahhandlum Bes Hen. Fuͤlleborn iſt überfchrie, 
—E ——* det. reinen Vernunft, und bat zum Zweck, nach 


Welehreengeſchichte·425 
die Pileſephie iR —— aus —* und fie‘ 


angezeigt werden: fo iſt fie dennoch zu. weit, weil fie bie Mar _ | 


dem Begipieieder Nprehanifen, die Kantifche Kritik unter 
ES Genen “ bringen, —8 ber Bu Korte Bean, | 


nn . 
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4006. Selehrtengeſchichte. 


fo daß wan nut ihrer‘ Müffe den weſentlichen Inhalt derſelben 


leicht uͤberſehen und dem Gedaͤchtniſſe einvexleiben kann. Die 
Eelaͤrungen der ſteptiſchen Formeln find kurz und leicht zu 
faſſen, wie die Formeln ſelbſt in einzelnen Worten meiſtens 
Beitchen.” Den Vorzug haben dieſe Worte nicht, und dürften 
daher auch nicht fo feicht denſelben Nutzen haben. Ob übris 
gens diefe Worte dem vergefeßten Zwecke hinlaͤnglich entſpre⸗ 


pm 


“ 
* 


ð 


2 schen, das berlafent nie Billig der Tiſeſche d ung der Liebhaber 
der neuen Philoſophie. . | —. 


Bibliothecae Academicae Ingoiſtadienſis Incu- 
nabula typographica, ſeu libri ante arnum 


Gelehrtengeſchichte. 4427 


ber ihm anverttauten Bibliothel ung nicht laͤnger vorenthalten! 
Wie viel aus einer nicht blos genealogiſch behandelten Ge⸗ 
kbichte jeder anfehnlichen und alten Bibliothek für Literair⸗ 
hiſterie überhaupt zu fernen fen, braucht keiner naͤhern Erörtes 
ı a; und eben jo wenig werden die Auffeber unferer Buͤcher⸗ 
Ale ſelbſt in Abrede feyn , daß. eine Menge fehr brauchbarer 
Aufſchluͤſe für Ihre eigne Arbeiten ſich daraus esiwargen laſſen. 


Vorliegender vierter und letzter Faſcikel enthält bie An⸗ 
| zeige ind Beſchreibung von 680 zwiſchen 1490 und 99, lanf 
ı rer eignen Angabe, gedruckten Artiteln; ferner von 230 
dergleichen Büchern, die zwar das Druckjahr nicht ſelber an⸗ 
. geben, doch "aber binnen dieſem Zeitraume die Preſſe verfaften 
nm haben fcheinen ; zur Zugabe endlich ein Paar Decaden ver 


| 1473618 99 erſchienener, ‚die fich zu fpät hatten auffinden fafe 
en. — Das Jahr 1500 hätte immer noch mitgenommen‘ 


werben koͤnnen; denn daß mit deinfelben ein neues Seculum 
‚ anbebe, hat Hr. S. doch gewiß niche gegfauber Allein, auch 
chue diefes fliefonterlich behandelte Jahr ergiebt fich minmehr, 
daß die J. akademiſche Bibliothek ſtatt etwa 400 im XVten 
| Seenlo gebruckter Buͤcher, wie man anfänglich glaubte, deren‘ 


wirtlich, mie Einſchluß der Doubletten, mehr als 2500 beſiht! 


Daß ein großer Theil davon immer haͤtte ungedrucke bleiden 


Unnen, iſt leider! mehr als zu gewiß, Da Be indeß einmal 


— 
⸗ 


wehanden find, und der Nutzen oder Schaden, den ein Buch 


Rat, ſehr relative Dinge find, fo iſt die Exiſtenz van äuffer® - 


veniden nur, aus jenem Zeitraume befonders, dem aufmerkſa⸗ 
um Literaten abfolut: gleichgültig: und fonderbar mußte e6 


Waehen, tgenms unter erteähriten 2000 und mehu Abdrücken 


: Kit fo mancher. ſich Befände,, wovon es dem Bibliographen 


bwehi, als dem Phitolögen, fehs: willkommen ſeyn muß, num: -· 
Behr zu erfahren, tie es mit der. Auffenfeite deſſelben ausficht, 


u wo er ihn im Nothfall zu fuchen Habe“ | 
. Die in dem engen Raume von 160 Seiten mehr als. gon. 
Untet-aufgeellet worden, fo hat Gr. ©, freylich in kein Dex 
till ghen, fordern fich mit der Weifung-kegnägen müflen, ton, 
debhaber ein, Mehreres darüber zu finden iſt. Vey den, 
notoriſchen Unbedeutſamkeit fo vieler in dieſem Decennio ger 
Mudter Schriften if dieſe Kürze ſehr zu loben. Allein, un⸗ 
geachtet des geringen Werths, den das Ganze bat, fehlt ee 
dach auch nicht arı wirklichen Seltenheiten, die der oberdeutfehe 
Ä Gelehrte fich freuen muß, is bey Dröbe zu wiſſen. So Er 
| * e 2 oo r 





FT Te 8chuenheldahren 


oſt mit den Namen ve a und 


X 
— 


— —⏑——— re 


fu 


für biefen Zatraum aus’ der Ylainffihen Offich allein ic 
‚um 5 wichtige Produtte vorhauden; ferner einige Pri⸗ 
mairausgaber griechiſcher Klaſſſter ang Flotentiniſchen Drucke⸗ 
reyen, und was dergleichen Leckerbiſſen mehr find, Sonderbar 
gen übrigens, daß ven drey vorhandnen Exemplaren ber bes 
sühmten griechiſchen Anthologie mit Capitallettern auch 
ier fein einziges die fieben letzten Wilärter bat. Was nun bie 
ldinifche Preſſe und ihre Nebenbuhlerin, die ker Iuntav, 
Au Flereng betrifft, fo hat. der Fleiß italieniſcher Litergtoren 
uns denn endlich, und das ſeit kurzem erſt, üher bie Etzeutzniſſe 
derſelben lehrreiche Ngmenckaturen geliefert. Unter den fine 
die er conlule, wie Ar. ©. aber vermutbet, zwiſchen 90 und 


u 9 gedruckten Büchern finden fich bier auch die merkwuͤrdigen, 


manchen Irrthum veranlaſſenden Ada er Decreta in Sy- 
nodis Wurceb., die doch wahrſcheinlich ungleich eher gedxuckt 
worden · ſind. Da Hr. S. glaubt, daß no niemand folde 
€ enugſam Emactih gemacht habe, fo. verwelfen wir iin aufden 
I. Band der A. d. B., wo er S. ası u. f, eine, wie. ed - 
ſcheint/ neh befriebigenbere Notiz, als ſelbſt die ſeinige if,- 
8* Rh wird, - Die neueften Bibliographen geben 
Keifern zu BicbrRädt als Druder an, Rec, will : 


j See Krug nicht geradezu widerſprechen; muß aber ger 


te Sache noch nicht bündig bewieſen zu glauben ; henn 
daß um 1480 auch zu Srasburg mit vergleichen Lettern + 
druckt wurde, at eben fo wenig al en. Wie unfiher es 
achſchriften der Wachbruder | 
elbſt ausfieht havon ift Nr, 237. G. 126 ein ne 
ts. Hr. S. eignet dieſen Artikel dem Chriſt 
Maldarfer in Meiland one Bedenken zu, ba doch mehr 
— eben dieſes Druckers vorhanden if, deſſen —RX | 
ſchriſt von deutſchen Officinen theils ganz, theilg mit getingen 
Veränderungen, ben ihren Nachdruͤcken, unglaublich planp . 
und abgeſchmackt wiederholt wurde. — Doc; genng Über \ 
Bortisgenben Fafike, deſſen Gebrauch durch zwey or ie, . 
ber Buchdrucker und Schriftſteller, noch mehr erleichtert wirbd 
itte der wackere Darin doc auch ein drittes noch Gingugen 
t, derjenigen Artikel naͤrilich, woruͤber er argend Austunft‘ 


Ei 





| 





N. ! 
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lologie nebſt den. dahin gehoͤrige 
lterthuͤmern. = 


Blbliother der alten Literatur und Kunſt. Heraus⸗ 
gegeben von A. H. L. Heeren. Mit ungedruckten 
Stuͤcken aus ber Eſcurialbibliothek und andern. 
Neuntes Stuͤck. Mebft einem Kupfer. Göte 
tingen, bey Dieterich, 179 u 8%. 


ie erſte Nubrit enthält diesmal folgende brey Abbandlan⸗ 
Di gen: 1) Leber eine Römilche ferne te auf Ara⸗ 
Bien unter Anfhbrung des Eques Arlius Gallus, 23 
J. vor €. G. von Schhönemann. Die uprquele, wors 


nad, bie Erpeditien wird, ehnten 
— zuerſt erzaͤhlt wir im ſeche; | 


abo, der fie aus dem eignen Berichte des Gallus 
ziı Haben verfichert. Dierauf ve vergleicht fie ber Verf. mit dem 
übrigen hiſtoriſchen Zeugen, dem Dio Eaflıus und dem Älter 


Plinius, ſo wie ihrer auch Joſephus in den jüdifchen Alterthuͤ 


mern und nus erwähnen. Und beyh dieſer Vergleichung 


gewinnt beſonders die Kritik der alten Erdbeſchreibung durch 
den Scharffinn und bie Deiefenbeit des Verf. Dan Tehe be 


3 was über die Differenz von Marſyadaͤ Two nad) 
Strabo bie Erpebition ihre ——— erreichte, und deſſen Be⸗ 


darletzte Stadt war, die Gallus erreichte und 3erfiörte; 

has Mareb arabiſcher Schriftfteller,) mit vieler Wahrſchein⸗ 

— Brögr bie ern geſagt wird, die hier zu raſch den 

lihius gmendiren wollen, .—. 2) Beſchrei⸗ 

un einiger unbekannten griechifchen Allnsen, „von 
— Hierzu gehoͤrt die deygefagte Kupfertafel. — 

Ueber die Diras des Valerius Earo, "von Jacobs. 

— dee Sammlung kleiner Gedichte, welche man Ze 


 Virgild gu nennen pflegt, befindet fich deſee Gedicht; das 


man mit biefer Wahrſcheinlichkeit dem Valerius Cato beylegt. 
Sueton ruͤhmt biefen Cato als einen gefehrten Grammatiker 


nnd fehr je on n Dichter, Er hatte das Unglüd, in ber 
Oullaniſchen t 


verein unbe Sierver theilung an ze 


429 


/ Alaſſi ſche griechiſche und iateiniſche Phi⸗ 


8 


lagerung Gallus, vorzuͤglich aus Waſſermangel, aufuheben 
gendthigt ward,) und Mariaba (weiches nach Plinius die 
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430 Klaſſiſche ybloiegie. 


Veteranen aus 4 feinen Befitungen geworfen zu werden. : Im 
Kummer darüber ſchrieb er ein Sedicht, Inidtgnatio betitelt, 
das aber. nad) einer Stelle, welche Sueton daraus anführt, 
“amd welche in biefen Diris mangelt, . mit bieten Diris nicht 
einerley ſeyn kann, obgleich auch bier diefelbe Veranlaffung 
zum Grunde fiegt. Denn diefe Dirae fangen ebenfalls mit 
heftigen Verwuͤnſchungen des ihm entrifenen Landgates an. 
Und doch zulegt preifet er diefelbe Gegend, welcher. er erſt alle 
Arten von Ungluͤck anwuͤnſchet, glüctich und beneidenswerth, 
teil feine geliebte Sydin hier ante. Da nun Sueton uoch 
zwey andere Gedichte diefes Caro, bie uns fehlen, anführt, 
unter den Auffchriften, Lydia ımd Diana; da. in dieſen Diris 
der Affekt und Ton in der zweyten Haͤlfte fo fehr von dem in 
der eritern abſticht; da gar. bein verbinbender Uebergang durch 
Mitteltinten diefe werfchiedenen Parthieen vereiniget: fe wer“ 
muthet Hr. Jacobs ſehr glädlich, daß bier zwen Gebichte von 
unwiſſenden Abſchreibern in eins, fortgefchrieben ‚find. Die 
“ eigentlidyen Dirae giengen alsdann bis auf den 10zten Vers. 
Eo weit, und nicht weiter, kommt auch der Refrain an einen 
. geilen Battarus vor: Extremum carımen revoeemus, 
ttate, avena. Und nun die letzten 77 Verſe wären ein 
15.7 ganz verſchiedenes unabhängiges Stück, zaͤrtliche Klagen üben 
bie Trennung von feiner Lydia; waͤre eben bie: Lydia, oder 
wenigſtens ein Reſt derfelbeu, die Gueten anfuͤhrt. Es ifk 
dies alſo ein annehmlicher Beytrag zur liceratiſchen uuen die; 
fer kleinen Fragmente des Alterthums. 


Untor don Recenſtonen machen wir unfre Leſer mir RAN 
ein ausländifides Prodnkt .aufmertfam, weil diefes ihnen Gier 
nur auf diefem Wege zur Vermehruig ihrer Notizen bekaunt 


werben kann. Es find les harangues politiques de De- 
- + molthene, rad nourelle, par Mr. Gin. avec des: 
notes selstives.& circonftances preientes er des exiraits de 


plußeurs comedier d’Ariiophane, ä Paris, 1791. 365 ©; 

in s. Die Ueberſetzung teitd als ein geſchmackvolles Kutıfls 

werk geruͤhmt, und die Abſicht der Noten iſt; durch eine Des 
rallele mit dem damaligen Atherienachen Serꝛete die —— 
vn Demeiratie zu zeigen. 


- Die Inerlita geben bieemei 5) hie‘ Fottfegung von den 
im vorigen Stück ahgefangenen Progymnalmaus. des Herme⸗ 
genes von Tarſas mit Eritifchen Anmeskungen, bie befondere 
"auf. bie bicher ‚Kon betanunte Tateinifche Br dee. 

riſcian 


J 
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| Bee Mäcnche nehmen, —- 3) Reihe Eanjerturen 
obs 


einige Gedichte der griechiſchen Anthologie, von Herrn 
‚ deffen gluͤcklicher Scharfblick hier abermals ſich is 


— 


den weiſten Cwendatiuen Beyfall gewinnen wied: Sr \ 
" nn en, . de .: | 
Specimina entiquiffima fcripturae ęraecae te. 


nuioris ſeu curſivae: — ex infcriptionibus 

, extemporalibus claſſiariorum Pompeiamorum . 
exhibet; cum earundernexplicerione CD. de 

Aurr. Narimbergae,.in bibliopolio Bauero- 

* Mannieno, 1792. 8 Seit. kl. Folio.  Min'einer 

. Kupfeitafel, 3. . on 


ey bes verſchuͤtteten Pompeñ Entbedfung, — Bier {ft das 

pre in ganz eigentlichem Sinne zu nehmen, — fließ man 
im Jahr 1767 auf ein Soldatenquartier oder Caferne, bereit, 
Exereirplat einige mit Gyps uͤberzogene Säuken enthielt, woran 
Roͤmiſche Seldaten eine Menge unnüges Zeng in'griechifcher 
and leteinifeher Sprache mit Naͤgeln oder andern Werkzeugen 
aus langer Welle gekritzelt hatten. Von diefem Gefchreibfef 
bat Hr. v. Murr, durch Vermittelung sines am Neapolitani⸗ 
fiben Hofe angefteltten Geiftlihen, der, wie es ſcheim, ein 
Deutfher und Erjefuit war, fih genaue Abfchriften zu ver: 
fchaffen gewußt, die er, mit feinen eignen Bemerkungen auds 
getestet, nunntehe der geishrten Welt vorles — — —-  " 


Zuſammenhaͤngendes iR unter dieſen Inſchrifton (es ſind 
"ihrer 25,) dur haus nichts anzuteeffen 5: man muͤßte ſich denn 
zuit einigen iſolirten Namen. ale Elokmwing, Ovenıudc u dgl. 

u, oder in orten, nie Qelnyudah Fürate peconias, 
æxAæc u.f w. einen Sinn legen, von dem der Schwmisrer_ 
vielleicht ſelbſt nichts gewußt bat. Ungeachtet daher an Auf⸗ 

aͤrung irgend eines ſtreiltigen Punkts dev Altertbunstus 

ter nicht zu deufen iſt, darſ man die Bemühung bes Heraucßs 
GSebers doch nicht. gerabezu.für nnuͤtz erklären. Sie kieferg 
ms namlid; von. griechiſcher Curſivſchriſt die äftefe, ı 
, bis itzt bekannte Probe: denn: was der gelehrte Schow, na ° 

einer in Aegypten „gefundenen Handſchrift, mit bewunderns⸗ 
würdiger Gedyfp, par. cin Pea der en daren u — 
— oa 





4 % 


| 
| 
| 


‘ 


332. Ricffifhe Ppllelogii - — - 


s dans er ſelbſt doch erſt zu Enbe iu mwoedten. 
ober ne des pritten Sahrhanderts weh air € * 
geſchrieben. Daß ein dergleichen 
—* war ſfeeylich niemaß ein * denn ende Pe 
talbuchflaben wird eine wirklich cultivirte Marion ſich nicht 
„lange behelfen. Nunmehr willen mir doch mit Gewißheit, 
wie feldher ſchon zu den Zeiten Veſpaſtaus ausgefrhen babe, 
Ein Gluͤck anterdeffen, dab von dem verworzenen, Ib ſchwer 
zu — Bug ſich nicht mehr noch erhalten hatt Was 
für Dinge, wovon den Ochreihern nicht einmal traͤumte, wuͤr⸗ 
den die gelehrten —— —— erzaͤhlen wiſſen! 


Hre. v. M. Hat es nicht fehlen laſſen, feinen antiquari⸗ 
Kim Apparat ben jedem Worte fleißig gu Mothe zu ziehen. 
Die Nefultate davon muͤſſen in bem Schriftchen ſelbſt nachge⸗ 
fehen werden. Barum er die unter ir. ı6. abgezeichnete 
Inſchrift vix antiquam petaverit, kann Rec, doch nicht ab⸗ 
fehen: bean auf dieſe Art wäre ja zu fürchten, daß wohl meh⸗ 
reres noch untergeſchoben ſeyn duͤrfte! — Ber übrigens ler⸗ 


| gen will, was Gekritzel in noch Fünf andern Turppäifchen 


Sorachen heiße, und wer dem Verf. Martorellis abentheuer⸗ 

lciches Buch: de regia theca, calamaria, gefchenkt Habe, (Her. 
hat es für eine halbe Piſtole in einem deutfchen Buchladen ges 

film. wird auch bierüber in dieſer Diatsibe Nachricht vor ⸗· 
wen . 


/ | 8 
Ammion Marcellin, aus bem Sateinifchen überfege 
und mit. erläusernden Anmerkungen begielter von . 

Johann Auguſtin Wagner, Conrector am 
Syinnaſium zu Merſeburg. Erſter Band: 
Franlhurt bog Herrmann, 193. 408 Seiten in 8 

is æ. 


Sollte Ammian ja dserfee werden; k win wie Arte 
taum beffern Händen anverttaut werben konnen. Dr. WB. 


verſteht nicht nur fein Original, welches nicht bey allen Ueber⸗ 


fehern, amt wenigſten, wenn Die Yiefeheift, gleich diefer, fo viele 
Schwierigkeiten hat, der Fall ift, ſondern pe auch Hinfäng: | 
liche Kenntniſſe und GSewandheit in der Oprache, | 
| 

Me 


um dm Manege Dial 
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Deutlichkeit allzu großen Eintrag zu thun. Ammian hat daß , 


harte Eoforit behalten , welches er feiner Erzählung: zu gehen’ 


. für gut fand. „Der Ueberfeger hat aber feinen Schriftſteller 


nicht nur treu und lesbar in unfere Epfache übertragen, ſon⸗ 
dern auch durch gelehrte und mir zweckmaͤßiger Auswahl ange⸗ 


brachte Anmerkungen erfäutest, und bier und da —e 


gewagt, welche Scharffirn verrathen. "Won feiner Seite 

aifo alles gefchehen, was billiger Weiſe geferbert werden kann; 
ob aber Ammian uͤberſetzt und nicht vielmehr feinem Inhalte 
nach in einer kunftiofern Erzaͤhlimg und natürkichern Sprache 
uns hätte geliefert werden follen, das iſt eine andere Frage. 
So ſeht wir den hiſtoriſchen Werth dieſes Schriftſtellers aner⸗ 
kennen: ſo doͤnnen wir doch die Entſchuldigungsgruͤnde nicht 
unterſchreiben, welche der Ueberſetzer für den Styl deſſelben 


anfuhrt. Denn das Ungeſaͤllige feines Vortrags beſtehet nicht 


blos im Mangel einer bluͤhenden Darſtellung, es iſt nicht blos 
aus der Abficht -entfprungen, die Lefer mehr zu belehren, ale 


zu amüſiren; fondern es hat feinen Grund in der Sucht, 
recht Fraftoll zu ſchreiben, und gewöhnliche Dinge nicht ger 


mohnlich zu fagen. Ware die Abficht, dem Lefer zu unterrich⸗ 
ven 


die hervſchende geweſen; fo mürde die Schreibatt von 
ſelbſt natuͤrlicher geblieben, vielleicht etwas trocken und platt - 
geworden ſeyn; allein, das Ringen nach ſtarken Ausdruͤcken 


— 


hat uͤberall Haͤrte und Zwung verurſacht. Doch dieſen Fehler 


des Originals. hat der. Ueberſetzer nicht zu verantworten, und 


die Neigung, einen Schriſtſteller, für welchen man fo viel ge. 


chan hat, ir Schutz zu nehmen; iſt Fehr vetzeihlich Ein 


tunftiger Herausgeber bes Ammianus kannte in dieſer Ueber⸗ 
fegung manche Anleitung zu kritiſchen Verbeſſerungen finden; 


und wie waͤre es, wenn ſich Hr. W. entſchloͤſſe, bie kritiſchen 


Bemerkungen, welche ſich in den Anmerkungen befinden, und 


deren er gewiß eine größere Menge zu machen Weranlaffeng _ 


"Hatte, für die gelehrtern Phtlologen in irgend einem ſich bieay 


— 


qualificirenden Journal bekannt machte? Ueber ein Paar. 


Dutzend Stellen der Ueberſetzung mit dem Berf. nicht einerlen 
Meinung zu ſeyn, tft wohl ſehr natuͤrlich, aber kaum der Mühe 
werth, deshalb viel. Zeit und Papier zu aerſchwenden. wenn 
die Arbeit im Ganzen fo gut gelungen iſt. Dich wollen wir 
nur etwas weriges gleich Über das erſte Kapitel anmer en. 


Unter humilia verſtehet der Ueberſcher Granfamfeiten en: 


Perfonen niedrigen Standes begangen: wahrſceinlich hoͤlt er 


_ 


das gleich darauf felgende.nebilis für einen Gegenfatz: allein, 
»*2. er 


— 


\ 


Nu 


* 


— 
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a6 ſcheinen darunter Verbrechen von geringerer Auszeichnung 
werfkanden werden zu muͤſſen, wie aug dei Große der Frevelthat 

erbellen ſcheint; die an Clematiug begangen wurde. Für 
5 itiam if das Wort Unbefonnenbeit zu tochig,, zumal an 


hieſem Orte, wo hamit eine. verabfhenungstwürdige Schaudthat 


oed wird. Arroganz ingeanium kann richt wohl durch. 
ber Geiſt uͤberſetzt werden, da wir darunter einen Men⸗ 


a 
. 


ſchen von erhabonen Geſfinnungen zu verſtehen pfiegen, hier. 


aber nur ein unbeſonnener, vermeſſener Charakter angedeutet, 
wird, — Das Gpäschen über bie franzofifche Nationalvers 


fammlung in der Anmerkung S. 138 hätte unnafigeblich wege. 


bleiben toͤnnen. Diefer erfte Band geht von Buch 14 bis 20. 
Die folgenden innen wohl nicht in Einen Band gebradjt wer⸗ 
den, wenn verſprochenermaßen ein Inder der Staatsämter, 
und, wie wir wuͤnſchen und bitten, auch ein vellſtandiges hiffos 
- gifhes und geegrephiſche⸗ erturendes Regiger angecanst 
Werde ji Toll a 

6 | F 6. . 


Side, hebraͤſche, icchiſhe, und uͤber⸗ 
„Haupt: orientaliihe Philologie, nebſt 
Paliriſtit und den Bibl. und oriental. 

I Alterthuͤmern. 


gehanm David Michaelis Anmerkungen für Hagen 
lehrte zu feinertleberfegung des Neuen Teflamente,/ 
‚ Biester Theil, Anmerkungen zu den Briefen an: 
die Philipper, Coloffer, Tpeffalonicher, an Timo⸗ 
. thens, Titus, Philemon, zum Brief an Die Hebräer,; 
. den katholiſchen Briefen und zur Offenbarung Jo⸗ 
hannis des Theologen. Göttingen, im Verlag. 
J der Vandenhoek und Kuprechefchen Buchhand⸗ 
lung, 1792. ©5. 292 und 148. 4. ı 16 . 


Treren vum gleich die, Werke des großen Michaelis aus der 


Reihe ber zu roeenſtrenden Schriften, fo Hoffen wir Doch, daß 


fe noch lange die Lieblingslectüre aller, denen; die Erklaͤrumq 


Res Bibel eine wicht ige Angelegenheit- ihres Ropfes und Ver 
9 Er iene 


⁊ 


0 ——— — 
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zens if, Hteiben werden, Sn, wir Tb es vom‘ A rierh 
. überzeugt, daß, fo lange die Bibel den m ein 
achtungewardiges Buch ſeyn wird, dieſe Schriften geleſen, 
und daß fie auch in kuͤnſtigen Jahrhunderten den- Werth und 
die Vortxeflichkeit der. Dibel befeſtigen werden. Ber gegen: 
waͤrtige Theil, deffen Vollendung‘ der Verf. nicht erlebke, darf 


ſich der vorhergehenden. Thelle- und der in den munterſten 


Jahren verfertigten Schriften wicht namen: Bis ©; 1,6 


= ae, 5, 14, gleng die Handſchriſt des feliden Werl: Das. 


nebrige bis zu Ende Zus ee Hr. Prof. cr — 
dieſen Theil mit einer B —ãa— dt , aus de 
Binterlaffenen Papieren. Gr der Offen fand de wi 
vellftändiges Mannſeript, das‘, fo wie es er gebrucke Mt, 
und eine befondere Seitenzahl bet, weil Die Erklärung met 
für Gelehrte als Ungelehrte geſchrieben zu ſeym ſcheint. Wer 
Werf: ſchrieb ſie, danmit wir zuerſt von ihr handeln, um 1789, 
wie man aus ©. sı erſſehet. Cr befennt, daß er die Offene 
barung weder für ein goͤtiliches Buch, noch wahte Weiſſagung 
halte, 3, 13., und er Prüfer die Geſchichte nach der Geſchichte, 
mit der man fie ofe verälichen hat. Er finder war Spuren 
von dem Untergange des jHölfchen. Staates, die als Weiſfagun⸗ 
gen koͤnnen an — werden. Sie ſcheinen ihm aber denen 
im Sangeno Matth. XXtV. an Klarheit nachzuſtehen. Un⸗ 
fuͤllete Weiſſagungen "mag er nicht gern annehmen, weil das 
2 en von Ereigniſſen, die ſich bald zuttagen ſollen, ſeri, 
und das Anſehen deſſelben leiden würde, wenn mar 3 | 
baß gegen die klaren Worte das meiſte oder alles noch nicht * 
füllt ſey. Gemeiniglich geſteht er, wenn die Worte erklaͤrt, 


| und bie unrichtigen Deutungen abgefertigt find, er wiſſe nit, 


auf was ſuͤr eine Geſchichte das Wild paſſe. In der Anmer ⸗ 


kungen wetden die Lesarten gepruͤft, z. E. 3, 70 wo ade Hate 


dæuvuid, die leichtere flott der ſchwereren vorgezegen wird; 
7 5 28. a day —ã n zu ſeyn ſcheint, 11, 8. u. ſ. die 
Dilder Jeſaia teils und anderer Schtiftſteller A. T. 


angefuͤhrt, 3 7. 9. 7,135 Me Ausdrücke im der Offen⸗ 


barung gruͤndlich erklärt, als 1, a0. 8, 10. ſ.3 aus der Natur⸗ 
geſchichte and —— — Erläuterungen: deygebracht 


35. 7.3 Hr. Herder mit einiger Härte zurecht gewieſen 321. 
und auch ſonſt widerlegt, s2,.25.f. Die Anmerkungen übse 


bie. vorher. angezeigten Briefe. find in dem mämlichen Ton und 
Seit —e tote die in den vorigen Theilen. Man lernt 
end bi, wie der we Don wroledent rolapiite ri 
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apdere * Maͤterien in den letzten Tagen ſcines Lebens 
Ze 5, 19, 20, will er das Weillagen wicht fchledh- 
; — verböten wiſſen, und er hält * für rathſam, aus 
Traunden dep Klugheit rachfam. 3. Tin. 6,6 eifene ar Bert: 
mit Recht dagegen, daß die im gelehrten Stand evzogenem 
‘Ss — ihre Hände zu gebrauchen wiſſen, und daß dieſer, wie 
n nennet/ unthaͤtige Stand mir Verachtung auf Hand⸗ 
—* herabficht, -- ı Tim. 6, 14. klaget ex, daß man zu uuſe⸗ 
-_ser Zeit der reinen Lehre des Eyapgelii nicht blos Berfälkchung, - 
ſondern Uptergqng zuzubeceiten feheine, uud daß es be 
bad Anfehen babe, ig ſtaͤnde ein. großer Tbeil der En 
ſtenhait in Befabe, fie ganı m verlieren. Bey Diefer 
‚Base hat der Verf, die Lehne male mach dem in jüngers Jahr - 
erle ruten Compendio, als vech den Inhalt des Evange: 
Tune im —— gehaht. Habı. 5, s. erden die Wun⸗ 
| 2 als der. ſtaͤrkſte Beweis für.die — des Erangelii 
ieſen as, 3,1. ſeuſzet der Verf. uber die Menge derer, 
Sr ch zum Keheſtande drängen und Theologie findiven. Er 
ef echtet davon Fehr nachtheilige Folgen für den Eitant, und 
ahndet den.baldige Einbruch. berfeiben, Geſchickte Leute wür⸗ 
ben, wegen des gar zu großen Mense ‚der. Candidatan, uud 
wegen der ſchwankenden und mit einem garten Sereilfen nicht 
- ‚vereinbaren Lehrmeinungen, -ins-Kmftige von dem abesiegis 
ſchen Studio abgeſchreckt werden, und nur. Arme, von au | 
ter Erziehung, die nicht wiſſen, was fie Ihren follen, 18 
 dernfelben widmen. Mit den Empfindungen eines Mannes, 
der mit Wehmuth in die Zukunft blict, ſchließt er: ich bin 
vergnoͤgt, daß ich boffenslich.diefe Seiten nicht erleben 
= werde, ‚Erklären der. Schrift werben mich, in dieſem Theile 
Wviele fhäßbare Demerkungen ‚die aus einer gefunden — 
F Mn und arändlichen Sprachkenntniß entfprungen find, be⸗ 
. merken, Phil. 2, 6. uopPy Jeu vrapxav. Er ſchlagt von 
> UTapXWv. für den genitiv. plut. von vrepxdc, Startbalter, 
- Unsecbefeblsbaber, zu nehmen, Chriſtus hätte. in der Ges 
fl eings. Statthaltere Gottes, d.:t. Koͤniges erſcheiuen koͤu⸗ 
nen, er wäblte-aber die Knechtegeſtalt n. Col. 2, 26. 21f, 
ſoll auf die Eſſener gezielt ſeyn V. 17. « wird allein auf das 
. ‚yorhergegangene Sabbath gezogen. 9,' 22. iſt gleichfalls den 
ſſeuern eutgegen geſetzt, ig die Steichheit einführsen,  umd 
nechtſchaft und Leibeigenfchaft quſhoben. Die frauzoͤſiſche 
— deren Anfang ver Werk noch erlebte, ‚und. bie, - 
— uͤbr . ee Ocuserhunieht —2 
en 


ne en a 
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ſchen — verein ihn, fine Bedanten ie Leibe 
di ſagen, deren. And er versheidiget. 


eigenfchaft ma 
a Theſſ. 2,.3—12, Dem — Kirn @ tele Bl Dan. 7. 


Der 3 4.20 Grunde li Unter dem Abfall B. 3. Panıus 


das Papſtthum —— werden, doch ſey die —3 
Kirche der mitlern Zeit wicht auszufchließen. ı Tim. 3,'s. 
: fiheinf gegen Polygamie gerichtet zu ſeyn, doch haben Bie nicht 
ganz Unrecht, welche das Schreiten zur zweyten Ehe bier für 


unterſagt ı Um.s, 9, Die 


._—— 


Wittwen And nicht 
Dienerimten‘ der Diaconiffinnen, ſondern Lehrerinnen die 
das weibliche Geſchlecht unterrichten, ermahnen und wit gutem 


- Neth anterſtuͤtzten. Ihte —— werden weitlauftig 


n, and es wird ge daß dergleichen weibliche 


Lehter noch jetzt unter une vorhanden waren. Zu Anfang des. 


—— 2—2*— 


— — — Tot — 
v x 


Anmerkungen zur Epiftel an die Hebräer PR a N die _ 


1383 ur“ 86 nen aufgelegte Frflärung safe citirt 
wuͤrde. &s. gefthieht aber Siefes nur —* * ſelten, vermuthlich 
weil, wenn, fa oſt Anlaß dazu war⸗ ſie eititt worden der € 
taten zu Diesen nen. 


gt 7 


4 


Exegetiſche Derrige zu den Eghifin tes Neuem. 


- Bundes; . Berfaffer der kutzen Erklärung ' 
- Banker Selen, Wörter und Rederisarten bes 


os 


Neuen Zeftährients, Dritte Verſuch. Frank⸗ = 


furt, 1792. ©, 5977102. z#. 


Di ferslanfende Zahi der Anmerkungen iſt KEV bie KAVIL, 


00 fie ſelbſt gehen über Luens und⸗ 


— 


merkuns uͤber Zur. ı, 5. f. iſt noch nicht vollendet. Der Veif. 
iſt nicht abgeneigt, das Wunderbart in der Geſchichte für bloße 
chmuͤckung ——— Bon Joh.6,.22 - 24, 


Ausfi 
tuerden ſeche; Erflärungen gen Wir wollen die letzte her 
and 


Am ſolgenden Das. Volk noch ˖ am 


Die Juͤnger hinaͤber gefabren waren, und wartete auf 
Jeſus. Inʒwoiſchen Eamen Schiffe dahia. Da es. nun 


Rbe, daß es vergeblich warte, fubt es auch hinuͤber 2. 
oh. 38. ©. 3. areıpa nice die thmifche Cohorte, und alſo 


RD. 2, DlLFET TE nicht im eigentlichen. Berfinnbe, fendern 2 | 
haben Mauss, 


era ae Beihteeimen, ceis Creunde de 


— — 


Sjohannes.: ‚Die vos An’ 


und 


x 


‘ 
Y 


Venfeiigen Ufer, weil es. seftben Dane, Daf nur allein | 


} 


u. _Rk_. 
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mb —— Die Aufͤhret dieſet Moted, Genen‘ ten wohl 

Daß fe einen Veibrechet zu fangen ausgefchickt 

. a diefen Vetbrecher richt kan haͤtte er 
fie ach; wie ſie erfuhren, daß es der on ‚Ken geſchatte Jefus 

fen, vor. garen auſer sta waren, v 2, 

| | r. 


.qa’ ” 
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u erst sunssre riften. 
Noͤue Unterhaltungen für ‚Kinder und Kinderfreunbe,. 


‚Halle, in der Buchhandlung bes Weifenpaufes. 
1792: 9 Bogen in 8. SE: ne 


| Neue‘ Anterfaltungen für die erüvgchfene Jugend, 
zum Unrerricht, Vergnuͤgen und (zir} Veredlung 
"des Herzens, von Joh. Gottfried Roͤchling —. 
Frankfurt, bey Gebhard und Körber, 1798. 16 
Bogen in . 12 8.. 


Geisien die Satzmanuſchen Untechaltungen für Wider und. | 
Kinderfreunde nach Verdienſt mit Beyfall aufgenommen nee 
den,. ib Titel und Inhalt dieſer Kinderſchrift ſchon vielmals 
nachgeahmt worden. a dene Meine Unterhaltungen für 
Kinder und Kinderfreunde Haben oſſenbar⸗die Abſicht, jer.e 
ältern Unterhaltungen nachzuahmen und —8 Der B. 
muß aber wicht bedacht haben, daß Unterhaltungen für Kinder. 
nicht wohlreßte Ab wechſelung des Inhalts und: der Einklei⸗ 
dung Dtatt haben koͤmen: fonft wuͤrde er die feinigen nicht 
als ein zufaknınenhärigendes Ganze in einem weg Haben «bdrue 
en fallen; denn in diefer Geſtalt muß es leſende Kinder er⸗ 
muden und abſchrecken. Hierin alſo ſtehen dieſe nenen Uuter⸗ 

halcungen den Altern weit nach. Sie Tind rigentich in Die 
Erziehungegeſchichte einer Bauernfamilie in einem Branden⸗ 
burgſchen Dorfe· aus den Zeiten Friedrichs des nahen einges 
kleidet. Der Vater Froͤlich, der Schuimelfter üte, ein 
Hauslehrer und ber Foͤrſter des Ortes ſind die Hauptperſonen: 
nd haͤusliche Erziehung, Lectionen, —— Geſpraͤche, 

** ——— mit eingerädten, h sch allta seiten 
nzen und 4 Ditten ſpruͤchen Liedern, dibliſchen & a 


— 





—W 
x 


Egchomgelcheiſten. da8 


Richſeln, Predigtauszuͤgen und Untertedungen über peret 


Selddau, There uf m. machen den Inbalt aus Kinder 


werden alſo wohl in dern Buche manches Gute und Mügliche, 


aber vieleicht weniger Unterhältendes finden. 


Das zweyte Buch iſt abwechfefnder, und dem Begriff 
eines Buches zur Unterhaltung angemeffener. Der Inhalt 
it: 1) Ausfichten in die Ewigkeit — felbft für eine erwachſent 
Jugend faſt zungefehet. 2) Züge aug dem Charakter des graß 
een Tuͤrenne. 3) Charakter des’ Saladin. 4) Wilkes Cha 
takter und böchft merkwürdige Geſchichte. 5) Lord Chatame 
Charakter, öffentliches und Privarfeben, Beredſamkeit, Tob 
und deichenbegaͤngniß. 6) Naturgeſchichte des Paradiesvogels, 
7) Naturgekhichte der Gemſe. 8) Von den merkwuͤrdigſten 
Thieren in Nordamerika. 9) Griechiſches Feuer. 10) Stroms» 
beli, der periodiſche Feuerſpeyer. 11) Lieber Friedrichs bes 
Einzigen haͤusliches und litterariſches Leben, Über feinen litte⸗ 
meikhen Umgang und über feine Geſellſchafter bis zu fetten, 
Tode — "verträgt verkhiedene Derichtigungen. 12) Was für 
Jeden wiſſenswuͤrdige Wahrheit ſey. Etwas weniger Decla⸗ 
mation, und dargegen mehr auf deutliche Begriffe und richtige 
Unterfcheidungen gebaute Drdnung würde diefen Auffag der. 
Sugend lesbarer gemacht haben, 13) Weber Friedrichs Sex 


“ Pmungen für die Jeſuiten. Ueber das katholiſche Bisthum, 


das er im Clepiſchen errichten wollte. lieber bie ſpoͤttiſche 
Hofftumg, die. Friedrich dem Papſte Clemens XIII. geben ließ, 
er wolle katholiſch werben. 14) Hermann Miebefel, eise 


deutſche Gefchichte aus dem ı sten Jahrhundert — ein Ritters 


toman, nur etwas zu weitläuftig. Man fieht hieraus, daß 
für Abivechfelung zur Unterhaltung hinreichend geforgt worden 
iſt, mehr für Jedermann, als für die Jugend, Gut wäre 26 
gemefen, wenn der Verf. jedesmal. feine Quellen angegeben 
hätte, Bey den beyden Aufſatzen über Friedrich H. ift bie 


Nunlautere Quelle ? die Zimmermanniſchen Fragmente, leicht 


Wahrheit, der Welt mitgeteilt hat. 


genug zu erfennen!: Haͤtte doch auch der Verf, die Werichtie 
gungen babey benugen wollen, die Hr. FZicolai mit fo vieler. 
Mühe, zur großen Verpflichtung aller Freunde hiſtoriſcher 


. 
I» a ” 
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, 
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J HÄDDUD. St. Vio heſt. If Unter- 


” » 


26 Eezlehungoſchriſten. 
Unterhaltungen eines Schrers mit feinen Schülern, 
“An defehrenden und warnenden Ergäßlungen, zum 
Anterrichte der erwachfenen Tugend beyderley Ger 
ſchlechts, von Zah. Ludwig Adlerjung. Prog 
und Leipzig, bey Widtmann, 1792: 17 Bogen. 8. 
412 9 ’, | N 
Dieſe Unterhaltungen werden wirklich unge Leute urtterhafs 
n, belehren. und warnen koͤnnen, und verdienen mit Recht 
ihnen empfohlen zu werden, um die rLuͤcke zu fuͤllen, die ſie 
fonſt mit eiiein fhalen Romane verderben würden, Au) für 

vvßſegeſellſchaften werden ſte wicht langweilig ſeyn. Ein Lehrer 

redet hier zwar vorn herein ſeine Klaſſe an, und giebt ihnen 
"viel güte-yur Lebensklughett gehörige Moral vorweg. Aber 
diefes ayf.fieben Seiten Fufammengedränget, und nun erzählt 
"er Ihnen die merkwürdigen Geſchichten Einiger feiner ehematie 
knSclie. Mai hefgrge nicht mus tem pädagogtfchgeftellten ' 
Titel Hier den abgenutzten Dialog und die ckele Wiederholung - 
von Antede, an feine Schäfer: ſondern nun behandelt er ſte 
wie Leſer. * Die Geſchichten ſelbſt find guit erzählt, und Jeigen, 
un welder. Klippen *) die Unbefonnenheit und Leichtglaͤubigkeit 
der Juͤnglinge ſcheitern farın , "wie zuweilen Jugendfehler noch | 
druͤckende Folgen in den fpäteren Jahren aͤuſſern, und wie ſich 
doch diefe. Folgen durch anhaltende Rechtſchaffenheit soieder | 
Sehen lan. Es find ihrer vier: M der gute Arttons @) An⸗ 
ton Schieferfteins 3) Thomas und 4) Hernmann. Es ift | 
Wahrheit darin, Wahrheit in ven Charafteren und in, der -« 
Anordnung der Begebenheiten. Nur in der letzteren Nicht. 
Solch ein Fürft ımd fo Viel güte Menfehen auf einem Flecke, i 
und alle in dem Kreife des Hermanns! O daß das auch wahr | 
waͤre! Es ſt traurig, daß der Glaube an die Menfchheit nice | 
. Über die Hälfte gutdenkender und guthartbeinder Menſchen in 
Einer Gruppe verträgen will. — Auch die Sprache ift bis 
auf em Paer Kleinigkeiten correct, XD. frug und befrug, 
» welches ſich viele. Schrifeſteller noch gar nicht abgewoͤhnen 


koͤnnen. 
En * = Mfg. 
5, Det dDerſdbrung und des Wetrigeh, : © 


- 


\ 


. “ 1) 
. . 
J 59 Zr Ze D 26 
2 * . 7 
u: v io. 2 CZ zu . Fand ER — 
. « 4 . . 42 2 . J 
—* / 
. 
, . 
. 2 “ ‘ Ss 





N . 
v. 


—E Fr u 
De deuſche Schuifreund, herausgegeben von H. G. 
Zerrenner. Dritter Band. Erfurt, bey Key⸗ 

fr, 1792. 8. 6 8. . 

Bir Senden uns auf Die Rec. bed des zweyten Banden 


©, 
> 


\ 


Rriegswiflenfaart. - 


hanbuh der prakriſchen Artilleriewiſſenſchaft. Dres⸗ 

den, 1792. in der Waltheriſchen Hofbuchhandlung. 

a App. 1 Bogen, s. und 4 große “upkrafein. 
I. Mr 4 2 — 


Juꝛet Leſer wird wehl ein werig Ruten, wenn ee neh dag 
im diefes Buch ſo nackt und⸗bioß, ohne ale Wortebe, Eine. , 
| tung oder. Nachricht von feinem Herkommen, wie ein feiner - 
VBaſtard vorgelegt wird. Wir muͤſſen ihm alfo fügen, daß s 
r en’ausländifches Kind iſt. Ein Schriftfteller, Namens 5.00. 
Saueracker, der, aus der‘ Zueiguungsfchrift zu urtheilen, 
Areiedfigier in Hollaͤndiſchen Dienften if, und, bem Inhalt 
dee Bachs zufolge, ſein Medier Am Preußiſchen Dienfte erlernt 
ti haben: ſcheint; han im Jahr 1787 ein Buch unter dem ſehrh 
1. Ungen: Tiret: Kurzgefaßte/ jedoch Deatliche Anweifung , -- 
0 Untervicht / m Dem, was ein Anfängen des Artillen 
4 slametiers,: biampefichlich. davon zu wiflen ndebig bas, Ä 
wm. auf. Subſeriprion —— und waheſche inus 





7 Dies iſt nicht nur an nen, * das ‚gentefe . 
n Pi Fall. ift, auch unklug yehandelt. ‚Der Herren 
Vichhandter Werlagsrecht geündet fich lebiglich auf das abgud | 
tretne Hecht des-Verfaflere, -Mollen fie, daß jenes repertit 
‚ee, ſo muͤſ en. fie ie. ſelbſt den hoͤchſten Nefpect biefes zeigen, 
'Sfe Dazu 
NVach einer weit (tern; itungsanzeige bat Sr. Sanerader 
... dee Malthericben Buchhandlung das verlagervhe dieſe⸗ 
Li n Rue 6 gänzlich übsrlafien, - 
s \ . a — 
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Day haden fi eme gar befinden, taken A ne 
macht, daß füch dieſes Berlegsreiht auf nichts Poftives gründet, 
Nondern nur datauf, daß der Vortheil der Wiſſenſchaften ei 
fordert, daß man es refpectire. Dadurch Werden die Schri 
ſteller ermuntert, zu arbeiten, ‚basanf,zu dichten und zu deiiten, 
wie fie Beliebfe, und folglich im Banzen nuͤtzliche Bücher ber» 
vorbringen. Das —— iſt alfo eine Ehreufache, wie 
das Bezahlen der © Fi elfhußden.. Wen Spieler von Profef 
fion anfangen: nt ‚hie Bpieiſchuhen nicht p bezahlen, 
ſd wuͤrde man dieſem Bevſpiele gegen ſie bald folgens daher 
verkaufen fie. auch lieber das Hemde vom Leibe, als fie wider 
dieſe Verpflichtung anſtoßen. ‚So müßten: es die Herren 
Buchhändler auch qmadıen. Sie müßten ſich hiexin Äufferfk 
delicat bezeigen. Es thut nichts, daß dieſes Bud) in nam 
fremden Lande gedruckt, und noch weniger, daß der Verfaſſer 
felbft der Verleger deſſelben iſt. Denn Sachſen iſt für Karls⸗ 
zeuh , Wien uf. mw. eben fo wohl ein frembes Land, als es 
Holland für Dresden iſt. Die Wiſſenſchaſten haben ein alfges 


- meines Band, das ſich über den ganzen Erdhall erſtreckt, und 


‚208 uͤberali geehrt werden muß. . Hinwiederum, da das, Ver⸗ 
" Ingssecht der Buchhaͤndier fich ‚blos auf daß Egenthumsrecht 
der Verfaſſer gruͤndet, fo muͤſſen fie, wenn es ihnen ſchon ein 
wenig unangenehm iſt, daß die Schriſtſteller ihr Necht felbfk 
ausüben, daſſelbe doch beachten. Sie brauchen ſich nicht Davor 
u fürchten, daß {hr Untergang Dakürch zuwege gebracht 

Die Sälfe,. mo ein Schriftiteller mit onen FIR fein Berk 
erlegen kann, ſind zu felten, daß Diefen Selbſtverisg ſo 
wiel, Schaden bringen koͤnnte, als das Beyſpiel der Berietzung 
eines Rechte, das ſie ſelbſt rerlamiren, chun kann. Die Wal 
kherſche Buchhandlung haͤtte alſo ſuchen muͤſſen, mit wem 
Saueracher einig zu werden; und nur bann a 
er ‚jeden billigen Vertrag von ſich abgelehnt Hätte, —*8 A 
Ur’ erlaubt geweſen; wegen der Bequemiechke it deutſcher en ! 
zum Nachdrucken zu fehreiten. Daß fie diefee nicht gethan hec 
ezeugt die Klage, die Hre S. über ihr Verfahren geführt * 
ſa wie es auch dadurch, daß ſie nichts von der Art ſagt, 


* um Berlage diefes Buchs gekommen iſt, und daß fie oem | 


ich den. Titel: verändert, euch wird, daß fie fich ihres 
tens ſelbſt gefhämt hat. Man wird es dem Nee. als 
Sortifeher verzeihen, daß er ſich über dieſe Sache ein wenig 

fee und derb erklärt: fie ift nicht nur ‚feine Sache mit, 


bondern wuͤrklich allgemeine Angeegenbei 06 Wiſſenſchaf en. 
un 
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mb entwider: Die Seren Bachbandier muͤſſen eufhäcen, 
über den Nachdruck zu klagen welches er ſich fi —* wohl 


laſſen würde, oder diejenigen, die darüber Jo laut kla⸗ 


ceſallen 
gen, muͤſſen ſelbſt das Beyſpiel geben, ſich deſſen zu enthalten. 
| Nach diefer- en breitem wir 8 ka 


Vericht von uuſerm Urtheile über das Buch felbft ahzuflatten. : 


— on 


Es iſt dies gewiß weder ein gutes Wert, noch viel weni⸗ 


gr dns Wer eines gefdjicten Xrtilferiften. Wenn ein Denk, : 
ehne alle wifſenſchaftliche Bildung, als ein wer:.; fhreiben und- 


rechnen, in ein Artilleriecorps gefommen wäre, und da viele . 


Jahre hinter einander den Uebungen deffelden hepgeroohnt häte 


, 


ft, fo wuͤrde er, deucht uns, gerabe ein folches Buch fehreiben. . 


Bir wollen ihm indeß doch niche allen Nutzen abfprechen. - 


. & find darin viele brauchbare, gute praktifche Vorfchriften, 


die einem noch unerfahrnen Artilleriften bey der’ Bedienung 
des Geſchuͤtzes nüglich feyn Eonnen, Allein, ſobald ale es dat⸗ 
über hinausgeht, ſobald von irgend einer Sache die Rebe il, 


wobey nur einige Kennmiß von Mathematik erfordert wird, 


Bl. &, 46 steht, Folgendes uter 7 verſchiednen Kanimern 


ſo kann man ſich uͤber die Aeuſſerungen des V. oft des Lachers 
nicht enthalten. Zum Probe wollen wir nur folgende &. 225. 


befindliche Stelle hicher fegen: Der asfte Grad ift der hoͤchſte 


Aevationswinkel, deſſen man fich bey dem Wur ſgeſchuͤtz, bes 


(onders den Mortiers, ‚bedienen kann, weil zin aus dieſen | 


dun dba man von der Horizontaflinie, das tft 0 Grad, zu zaͤh⸗ 


Im anfängt, und das Geſchuͤtz elevirt, fo fliege fie Bombe oder: 


ein andrer Körper, wenn das Wurfgelchuͤtz im soften Grade. 


Mesirt iſt, eben fo weit, wie im Soften Grab, weil so und 
6o neinzig Grad ausmachen, welde Bewandniß es 


auch mit allen entgegengefetten Graden, fo die Summe von 
90 Grad ausmachen, hat, Als da iſt 20 ud 70 auch 90 Grad, 
Ir no 


25 und 65 auch 90 Grad u. fm - | 
. Wer diefes Lieft, wird ſchon urtheilen koͤnnen, daß erflanıe 


der Verf. gleich anf den erſten Soſten des Buchs vom Salpe⸗ 
kricden macht; worin Fein Wort weder vom Auslaugen der 


teverde, noch vom Raffiniren des Salpeters vorkͤmmt. 
Da wird auch gelagt, es gebe drehetley Arten von Salpeter, 


Grad geworfener Körper am meiteften damit getrieben wird; 


bhh viel Balfches und Fehlerhaftes in dem Buche befindlich if. 
% taın z. B. nichts falſcher ſeyn, ‚als die Beichreibung, die 


deren eine, der indianifche, in Sıykaflen aus der Erde wachſen 


bey 


— 
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: bey den Diertiers.. 5.18: „Bas bie Geſtalt der Kenner 
Betrifft, fo waren felbige ehedem fehr verfhteden, und die Mor⸗ 
tiers wurden auch darnach benennet, deun man hatte Diortiere: 
1) mit eylindriſchen Kammern, und dieſe find auch noch bie 
gebräuchlihften; 2), mit einer. biruſormigent Kammer, Diefe 
waren wie ein.abgelhrster Kegel geftalter, und ber hin⸗ 
terſte Theil geruͤndet; 3) kugelſormige, denn fie Hatten bie 
Geſtalt einer Kugel; und 4),Eonifche, wovon aber auch zweyer⸗ 
ley Arten. waren, als; a) war der nordere Diamerer dem. 
Kammer dem Diameter des Laufe gleich, und gieng nach ins. 
tenzu kegelſormig; b) war hinten am Lauf aber Flug ein Eleine 
Abſatz, mithin der vordere Diameter der. Kammer enger als, 
der Lauf; fie war aber übrigens wie ein Kegel geftalter. _ 
Diefe verfchiedenen Siguren von Rammern entflanden,. 
daher, weil diejenigen, fo diefe Kammern inventirten, giaub⸗ 

ten, mit wenigem, Pulver die Bomben weiter 36 trei⸗ 
. ben. Da. aber in neyern Zeiten befunden wprden, daß bie 
eylindrifhen Kammern die beiten garen, und Daß. darin ſich 
mebe ‚Pulver zugleich entzuͤndete, als in Den, andern, 
Bammern, mithin Die Kraft des Pulvers mehr auf die. 
Bombe wirkte: fo find, vorſtehende Kammern auch abges _ 
ſchafft, und, mie fhon erwaͤhnt, die chlindriſchen vorzüglich. 
beybehalten worden. | 


Mir braushen ja wohl nicht. das: Fehlerhafte in dieſem ß. 
aus einander zu fehen, und eu wird auch wohl hinreichen, um 
das Maaß der Kenutniſſe unſers Verf, und die Beſchaffeuheit 

des Buchs in. Rüdficht dieſer Gegenſtaͤnde anzudeuten. Alfein, 
auch im Praktifhen ift es bey weitem nicht fehlerfrey. - So 
iſt es z. B. falſch, wenn &. 148 gefagt wird: „es würde ' 
beſonders aus den großen Kanons, als 12 und 24pfündigen, 
mit gluͤhenden Kugeln geſchoſſen: und dag Kanın.3u 3, 4 
bis s Brad elevirt.“ Das iſt ſowohl den Fällen, wo man 
ſich noch etwa der gluͤhenden Kugeln bebicnen Fonnte, als auch 
dem Handhaben bey diefer. Art zu ſchießen entgegen. Eben fo 
ſobch iſt folgender Satz ©, 323. „Sellen hingegen Gewolber, 
Caſematten, Gebaͤude, iiber. oder andre Magazine ruinirt, 
auch mit Steinen geworferg werden, fo: bediens man Ach dazu 
des asiten Brad” u. ſ. w.“ Falſch iſt auch Folgendes &. 231 f. 
„Betreffeud die Andung xı einem Wurk, nad) verfchleder ⸗ 
nen Diftanzen und aus verfchiedenen Graben, fo it diefes 
., Zwar durch die Rechnung zu erfinden; man findet auch 
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in verſchledenen Abhandlungen ausget echnete Tabellen baräber 3 


ba aber die Rechnung nicht allemal einem jeden bekannt, hier⸗ 
naͤchſt anjegt, wie .$. 36,57 und 58 bereits geſagt worden, 
Bomben und andre Koͤrper aus Mortieren nur aus 2, bock 
fiens 3 Beaden iElevarion gewoorfen werden, fo. tft fel« 


Veſetzt, und, für richtig. befunden und angenommen wor 
* man von so —* Schritt weiterer —S — 


oth Pulver — mehr zur Ladung nehme u. ſ. w.“ 


Bir mim hier eine, Zweydeutigkeit bemerken, die uns 
bald ſelbſt verführt Hätte. Der Verf. meige nicht, wie es bie 


ſchlecht geſetzten Worte. angeben, daß man "die Mortiere nue.. 


bis auf 2 oder 3 Grad Elevation richte, welches gar zu abfurb . 


waͤre, ſondern das, bezieht ſich auf-dag, was 9.56 feht: „Maik 


werfe anjego gemeiniglich Bomben nur aus 2, hoͤchſtens 3 


Stabden, nämlich den 2sften, zoſten oder 4sften.“. Dag 


mag bey ben Artilkerieiifungen, denen er beygemohnt Hat, 


wohl geſchehen ſeyn. Allein geſchickte Artillerieoffhhiere wer⸗ 


den allemal Ladung und Richtung dem Zwecke gemäß zu cem⸗ 
Regel verfahren, ſobald es, auf Ernſt und befüngte Faͤlle an⸗ 


Fomm. ed giebt Zälle z ®., ivo Dutchaus unter dem Coma | 


pſementswinkel geworſen werden muß, "damit die aus. elle. 


biniren wiſſen, und nicht nach fo einer etynden mechanlihen 


roßen Hoͤhe herabfallende Bombe eine größere Würkung 


uſſere. Allein, wer feine Artiferießenntnüffe. blos aus Frie 
densuͤbungen geſammelt hat, weiß davon nichts, ben. 
uebungen thut man dag nicht gerne, es ſtrapazirt den Mörfer, 
die Laffette und die Bettung, und Bie-Bombe geht da gemei« 


, 7 


ufglic) verlohren; und das will unſer ſharſamer militaͤriſcher 


Geiſt alles’ nicht haben. Uebrigens thun wir wohl unrecht, 
em Verf. vom Complementewinkel etwas vorzuſagen. Dig 

ort, dürfte “ihre wohl, eben Po wenig. befannd Ten, Als die 
usgerechneten Tabellen, die man in Serfchiedenen 


Rus De en xX 
Avhandlungen findet. Denn er glaubt, es wäre darin die, 


Ladung gerechnet für gegebne Diftanzen und Richtungsgrade 
da doch uingekehtt die Richtungegrade für die Diſtanzen nadk 

gegebnet Ladung darin Berechnet, find.” — nö 
Hhyngeachtet nun diefe Proben hinteichen, um dem Werk, 
Schriftſtellet in dor Geſchuͤtzkunſt feinen Rang anzumeilen, 


tathen wir dach nicht davon aß, fein Bud) zu leſen. May 


[2 
. 


findet darin äher die Handhahung des Geſchuͤtzes und den Bay 


Pr 
/ : 


der Vetzerien. viele praktifche Wear an Kleine yuganing | 


iſt et angehenden Artilleriſten, oder ſolchen Offizieren, die 


2e6Keiegowiſeuichaſt. 
ngaben, die muͤtlich find, und Im andern Werken, eben ihrer 

Geringfuͤgigkeit woogen, vergeblich geſucht werden. Deshalb 
nicht bey der. Artillerie ſtehen, und doch leicht in den Fall kom⸗ 

men tönen, ans Ermangelung anderer, etwas zur Artifferie 

gehoͤriges zu dirigiren, ganz befonders anzupräifen. — 

\ 

| 


. ' " u \ " | a 
Mittlere und nenere. politifche und. 
Kirchengeſchichte. 
Omais, Freund (es) und Reiſegefaͤhrte (n) des Copi⸗ 
1. tän Cook, Erzaͤhlungen und Berichte von ſeinen 
Reiſen, Unternebmungen und Einrichtungen auf 
den Suͤdſeeinſein, nebft charafteriflifchen Schilde _ 
. zungen von den Sitten, Getvohnheiten und Ge 
bräuchen der Bewohner derſelben. Erſter Band. 





. Dresden und leipzig, bey Richter, 1292. ı Alph. 
43 Bogening. ME: | 


Eoofs und Sorſiers Reifen if bekannt, daß Cap. Sure 
neaus, dev Begleitee Looks, bey feiner zweyten Entdeckungs⸗ 
veife, 1773 auf der Inſel Hucheine, einer der Cocietäteinfelt, 

einen Eisigebuhenen, Mamens Omai, auf fein Verlangen, 
„auf feinem Schiff, Endeavout „ aufgensmmen, und nachdern 
er ſich zn Mens» Seeland won Eoof’getreint hatte, denfelben 
; mit nad). England gebracht hat, wo er mit demfelben im Ju⸗ 
ine 1774, ein ganzes Jahr früher, als Eook, anlangekz 
‚ auch ift es befanns, daß diefer Omai, nad) einem zweyjährigen 
Aufenthalt, und nad vielen erlernten Kenntniſſen und — 
Therheiten vom Cap: Cook, auf: feiner driten Reiſe, mit 
allen zu einem bequemern Leben noͤthigen Veduͤrſniſſen ung 
mit europaͤiſchem Dich verſehen, nach Huaheine zuruckgebracht 
worden ſey. Nachher hat Lieut. Watt auf der Ruͤckreiſe von 
der Jakſonsbay über Otaheite 1788 erfahren, daß Omai er⸗ 
wmordet, und von feinem mitgebrachten ich blos von den Zie⸗ 
gen noch eine Zucht vorhauden ſey. Diefe Nachrichten brachte 
der Recenſent mit zur: Lefimg-diefes ⸗Buchs, und war nun 
neugierig darauf, was man den Dmei eidg Ken: feine Dice Ä 


R [4 . f« . 
\ 
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ii feinen Aufenthalt in London werde ſagen lafſen; was man 
dieſein Suͤdlaͤnder für Bemerkungen über eurdpaͤiſche Men⸗ 
ſchen, Sitten und Arten in den Mund legen werde. Allein, 
wir‘ haben uns in dieſer Erwartung getaͤuſcht gefunden. - Did 
Beſchreibung der Reife nach England und der Ruͤckreiſe nach 
Huaheine ift fo, wie wir fie bereits aus den davon vorhande⸗ 
nen Meifebefchreibungen willen, nur daß Omai es iſt, der 
alles im feiner Perſon erzählt; er ſpricht und urtheilt wie ein 


"den Seſichtskreis eines Suͤdindianers ganz aus den Augen 
verlohren. Deswegen finder er auch oft fuͤr noͤthig, fich gegen 
die nachtheiligen Urtheile an über ihn zu vertbeidigen, 
und feine geäuflerten naturbifterifchen Kemitniffe auf Rechnung 
feines Freuides, Anderſons, Schiffwnndarztes auf der Reſolu⸗ 
tion, auf weichem er zuruͤckkehrte, zu ſchieben. Das erfahren 
wir noch, daß er durch, den Graf Sandwich dem Koͤnig vorge - 
ſtellt worden, und daß ihm Cook, ehe er ihn zu feiner dritien 
Reife mituahm, die Blattern habe eininipfen laſſen, weil vorr 
Avruturu, Bongainvillens Gefährt, (fo wie tiachher der 
Prinz Libu) an den Blattern geftorben tar.” Zur Urſache 
feiner Reife nach England, denn es Hefchah auf ſeine wieder 
holten Wuͤnſche daß 'Cap, Furneaux ihn mit dahin nahm, 
giebt er an, daß er ſich daſelbſt Habe in Stand ſetzen wollen, 
kin Vaterland, Ulietra, aus dem er habe flüchtig werden müfe 
fen, von einem Unterdrücer, Opoony, dem Mörder feiner 


Riner chrenvellen Zuruͤckkunft, mit europaͤtſcher Politik, von 
weiten Anſtalt, wird unter die Oberhäupter oder Statthaltet 
feiner Inſei aufgenommen, erhält ein anfehnliches Cigenthum 
zur Kortpflanzung feines Viehs und Anban europaͤlſcher Früchte, 
bat über soo Mann zu Befehlen, macht Eindruck auf die 
Ponigliche. Vittwe und Landesregentin im Namen ihres uns 
mminbigen Sohnes, Nowa, die er vermuthlich im folgenden 
heit: noch heyrathen wird, md macht fie und ihren Rath: 
geneigt, ſich zum Krieg gegen feinen Feind zu entfihließen. 
Und wit den Zubereitungen darzu endige fich diefer erfte Theil, - 


Natoͤrlicherwelſe werden nun mfre Leſer zu wiſſen ver» 
kangen; anf weſſen Ware fie dieſes alles glauben ſolen; wer 


aͤchten, unverſchoͤnerten Begebenheiten erzaͤhlt, kurz, daß fie 
eine wahre Geſchichte der Nierg aſimng und Anbeuung be 





gebildetet Europaͤer, und der Merf., der ihn veden läßt, hat - 


Familie, zu’befrenen. Und darzu macht er denn gleich ndh 


Wien Vhoge Dafür iR, baß der währe Omet’ihinen'hier feine 


x 
- 
de ‘ 
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‚Dat auf: der. Juſel Huaheine, und Beinen Roman leſen. 
Darauß wmuͤſſen wir, ihnen jun as der Vorrede melden, ba 
vach derfelben, der Herausgeher des Buchs ein Ftamzofe i 

, von. einem erbenden Freund und Landemann auf dem 
8 waohin er. von⸗ einem fremden Schiffe Erauf mar abgefene 


* worden, ein Kaftchen mit. zwey Manuſcripten ‚erhalten habe, 


‘ 


4 


‚wit dem Auftrag, deren Herausgabe in Kucova an ſeiner Stap 


gewiſenbaft zu befpsgen, Diefe Gandichriften Hätten demm 


die Geſchichte des. Omai, die eine in einer fremden; -vermuth« 
Lich otahitiſchen, Sprache, die andre in einer. franzsfefchen 
Ueberſetzung enthalten, die der Herqusgeber mit Hälfe des 


angehoͤngten Woͤrterbuchs Beprüft, und verbeſſert, uͤbrigens 


⸗ 


reund will ſolche von dein Verf. (alſo doch vermuthlich vom 


nichts Weſentliches veraͤndert haben will. Der verſtorbne 
mai ſelhſt) erhalten Haben, und-ein Augenzeuge der weiſten 


Gecſchichte nicht eines Auskänders erwaͤhnt; feine Rolle müßte 
alfo erſt im folgenden Theil gefpielt werden. Das. ft nun 


freylich wenig Beruhigung für dein, der feirie. Crdichtungen, 


ſondern zur Befriedigung feines Neugierde „die wahren Um⸗ 
Bände, und Folgen * Ruͤckkehr und Niederlaſſung dieſes Suͤd⸗ 
landers in ſeinem Vaterlande zu leſen wuͤnſcht. Datzu-mif 


fen wir denn noch ſagen, daß, ſo ſehr auch der Verf. aus 


“ 4 


NReißfebeſchreieunen die Sprache. eine otabitifgen 8 


’ 


ſchreibers angenommen bat, dennoch der Ton der | 
fehr. romanhaſt iſt / ynd die Geſchichte hoͤchſt unglaubwurdig 
macht. Es geht afles. ſo leicht · und, nach Herzeuwunſch vom 
ſtatten; Schwierigkeiten werden mit Federſtrichen oͤberwun⸗ 


‚ben, ferne Folgen, ohne. Zeitbeſtimmung, ſogleich an Urſachen 


— 
‘ 


7 Zael ber Mühne, Herzog von Burgund. Biogra 


— * 


[A 


und Anftalten geknüpft, wie es nur.in der Romanwelt gefchen  - 


"den Eann, Noch müffen wir erwähnen, daß das Buch in 


Vegebenheiten gervefen feyn — und doch wird in der sangen 


— 


yon eakhlengen getheilt ift,- deren jede ben Namen eineg 
erjo 


—18 die. darin die Hauptrolle fpielt, z. B. Capitain 
Furneaur, Sandwich, Andteion, Coot u. in * 
A A, — i N £ 4 


phie; von Rupert Bekker. Prag und Leipzig. 
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GES. JAHR ERATEE 


Ce 8 


Ras man in andem Geftähtfäreißenn von dem Leben im; 


| 1 Karl des Allen yerfireut, findet, hat ber 
" le und zu. einer. eigenen gebenehefäreitung nes ben 


Hhmten Mannes umgearbeitet. Dergleihen Schriften ver⸗ 
ie Stelle der hiſtoriſchen Romane vertreten 

Kir der: Wahrheit der Sefchichte fo gefährlich find, mern ſich 
Schriftftelker bemühte, ihrem Werke mehr Lehen und Apıs 
hehendes einzumeben. Detr Verf. ift darin gfhcflih geweſen, 





” a hat dabey einige Nnefdoten vortheilhpft au benußen gewußt. 


faßt füch In feinen Erzählungen kurz, hat aber auch dabey 


| "manchen nicht unbeträchtlichen Umſtand üßerfeben. & fagt, _ 


[ne 


ww 
% 


0.8, 78: Karl: feg zum. zweytenmal Wittwer geworden, 
un erwaͤhnet feiner. letzten Verbindung" mit der Schiefer. - 
Ednard des IV. von England; aber von dem bepden eriten, 
- Gemahlignen , der Catharine, Carl des VH, in. Frankreich, 
Tochter, und der Iſahelie, der Tochter des Herzogs Car! von 
"Bourbon, sedenfet er nichte. Wenn auch diefe in die. Chen, 
ſWwichte feiner Staaten feinen fonderlihen Einfluß Hatten, und, 
— keine vorzüglich ſtarke Triebſedern inet Handlungen wa⸗ 
fo bleiben fie doch immer in feiner Bebenghefcweibung eins 
—8 den man nicht übergehen. diirfte, Wennter V. 


die Grauſamkeiten, die Karl. ſo oft zu Schufden hrachte, durch 
me Lage und die Barbarey der damaligen Zeiten, bey vers - 


iedenen Gelegenheiten rechtfertigen til], fo möchte er wohl 
Stoff dazu finden z’aber wenn er den Beweis ſeiner * 

ng mit Handlungen der Großmuth, wie &. 7, * 
innen wir ihm nicht beuftimmen. Der größte Thranu — 


heit oft ſo, daß ſeine Kandlungen den-Anftrich der Sroßmuth - . 
aben; aber fein Herz nimmt keinen Antheil daran. Stolz, 


Hertſchſucht, oder die Erreichung einer unedlen Abſicht beſtim⸗ 


men ihn gemeiniglich dazu. Aus der Quelle des Stolzes/ 


dencht ung, ſtroͤmten alle Tugenden und Laſter, die den Herzog 
von Burgund unter den Fuͤrſten ſeiner Zeit fo ſehr aus zeichne⸗ 


den. — Sonſt lieſt ſich das Werk gut, do he der Verf, in | 


der. Rechtfchreidung und auch oft in er 3 tes Ausdrucks 
ai “peatälig genug geweſen. 0 


. 
- r 
. D . 
x Bas a ö Ka, * 
⸗ 
⸗ 
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Beyfall,- find helehrend und unterhaltend, und 
Fan TE ‚di 


[4 
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Oft des Hachfefts Küeh, von Matt Morig 


Fabritius. tina, in der Weibmannifchen Buche 
handlung, 1792. 8. 19% Bogen. 18 8. _ 


Unseasiter wir die Gefchichte des ifte Aüteich Wine 
= der reihhalligften und intereſſanteſten Spetinigefchichten von 
gang Deurfhland“ ( Vorr. S. ı,)nicht halten, fo muß es 
doch dem deutfchen Publikum ehr angenehm ſeyn, ‚bier die 
Hauptſacta zur Geſchichte eines geiſtlichen Staats, deſſen Be⸗ 
. pin: in unfern Tagen die Aufmerkſamkeit von ganz Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Holland auf fich jogen, ‚aus guten Quel⸗ 
Ten und Syſtemen gefammelt, und chronologiſch, Ai "nach der 
Folge der Landesregenten, georönet anzutreffen. Der Verf. 
feat von den Alteften befammten Bewohnern des Landes, den 
alliern und Tungern, an, und endige mit der Regierung 
des Biſchoſs Joſeph Tlemens vo Wanern. Ct 1723.) 5. 
Schade, daß er weder Materialien, noch Muth genug hatte, 
die Geſchichte bis auf die neueſten hen —— — 
— würden ent Heiig Gem & * N. me 
Hauptwerke, die r 7 und egirt hat, : 
Chapsauville Ser. zes, odienl., Ai hift. eecief. Leod. 
und Äints Delices du Pays de Lièg Im Ganzen ift. bie 
Arbeit gut, auch die Schreibart nein und rein genug; 
doch find wir aupeilen auf-Eleine Unrich egteiten und Eigenheis 
sen gefioßen. So iſt z. B. em ungegr abet, daß der fi Balfer 
Otto IH. an Gift geftorben fey. (S. 33.) Man fehe Ditmar: 
Rerfeb. L. V. p. 358. deffen Zeugniß gewiß gültiger feyn 
" muß, als dag vom Aunalißa Saxo ad ann.noo2. Auf eben: 
"der ©, 33 ſieht Heinrich ILL. für Heineih’I. Den Viſchof 
Ortbert, den Zeitgenoffen Kaifer Heinrichs IV., nennt der 3, 
Ober. (&, 63.) Den Papfi Pafchalis II. nenne er 
Pafcalie. (&.64.) Im Jahr 1689 wurde kein „doppelter 
| Neichefrieg wider die Tuͤrken und Franzoſen erflärt.“ Der - 
aifer wurbe rolder die Türken zwar von einzelnen Ständeh 
Won ua ‚60, aber us vom sangen Reich umterftügt. 
— J Gi. 
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Enbehbehung, Bekebecheeltang und 
ru > 


| Kennel und Shilien. Ein Ausyıg mh Me 

von Voyage pitteresqgue de Naples et Sich 

Mit fünf Kupfern und einer Charte. Dierter 

Shell Botha, bey Ertinger, 1792. 203 Sei- 

ten. 8. 186. 8 3. | 

. au thiet merben in. dem eiiſten Rapleef die Vefäeibimg dee 
FR 


ehfhen Gefilde ‚die eine Menge vereinigten Bulrane 
Alterchuͤmer von Pupzeli, Daya, Cuma Bau 


_ — — — —— — — — 


—— — — —— 


Urſorunge der Vulkane und ihren her den vorausgefeht iſt. — 
Buͤffon, Vollet find hier —* 3 aus des D. Des 
pie? Drief das Borzäglichfte ; emilson abet nicht benutzet. 

mi Tomßel des Serapis gute Nachrichten. Viel von det 
te und derfeiben fixen Luft, aus dem Holle ‚mit 

Duͤc da Chaulnes Beobachtungen vermehrt. Unterxrich⸗ 

nA find die Nachrichten vom See Averno. . Von Monte 

"Wade, das Beſte aus des Falconi Beihhreibung. — : Im 

| wilfen Kapitel folgt die en der Gegenden um Bu 


—n— 


7 


Ss Pe, Bien, Ei a m 
' am, a, ſehr vom itigen 
Sehe — Daß ——— Mieters e 


ſchlech⸗ 

ten Muͤnzbuche nicht neuere Muͤngbuͤcher — Anzeige diefer 

Strike Mränzen benutzen follen, wie Souei gethan, if tadelnde 
werth, und. man fiehet hieraus, daß —— keinen ftaabps 

Khen Antiquaire zu Mathe gegogen, weiches aber freylich der 
Fanſtlerſtotz nicht ——— — fol die Beſchreibung des 

itheaters zu Capım- und alten- Gräber dafelbfts 

hierauf kurz son der Abtey Wronte Eaffino; der Inſel Gone; 

den Fels Terracina umd. bem Molo von Gaeta, das alte For 

Min, wobey Eiceronis Banbguth geweſen, allda man noch tzo 

vermurthlich — ziemlich volſtaͤndig vrhaltenes Grabmal 

fehen kann, — In Tetracina, dem alten Angus, findet man 

annoch die Ruinen eines ehedem —— aim Tenpeis, uns 
| vr ucherbleibfel vun. gaben Daiatet In —— — 





und —RXE geliefert, welchen eine kurze Nachricht von den 


. - 


” vv, “ NO. W - 


Pe Ertberbung 
Dlanens "Die ze Veſchr 


Manatins reibung Ses 
— 5** Schloſſes zu A Taten, Purtalae 
'Caudinae genannt, von nd ben in der neapolitanis 


füge Gegend liegenden SAnfeln. u Sum, Beth etwag: : 
mein Eruſciſche 


«über We Tarwaniſchen Befäße, welche neg 
Yu'werden- pflegeh, iſt ein Yusaya au “us Dinkıimenne 


u —Xð Hancarville Schriften. — Jedoch genug. von dieſem 


unterhaltenden und fchon geſchriebenen —2* es Se. 
D. Bartels ‚mit Der‘ nenne -- A 
. . Dr Zn u ": X In . 


/ 


Siheſh gessanhtthie Sage von 1 Deutſchland, 


Saul, von Joh. Ephraim 





zum Gebtaud) fü 
Witſchel. . 
2 Der mi tr dom Tec 


Ä Brite ind Geograppie von Deufihtend, inte — 


und Leſebnch für. die Jugend, von 

Dlierter Theil. Dresden und Seipgig, x Vers 
: faffer"und in der. Sitfgeefcen Buchhandluns⸗ 
19205 Bogen. 3. 58 8 — 


¶Ed migtiches Dub, sonder Gattung derjenigen, die zwar 


richts Neues enthalten, oder enthalten koͤnnen; aber — 


kannte gut iind zweckmaßig ordnen und zuſaminendraͤngen. Es 
enthält namlich ein Compendium der Geſchichte und Geogra⸗ 
phie Deutkhfänds. Die Tee, unter dem Titel: Kurze Ueber⸗ 


ſicht der Geſchichte der Deutſchen und deren Oberregenten. 


ober die deutſche Kaiſergeſchichte, fuͤllt die erfien 100 Seiten 


aus. Den uͤbrigen Raum nimmt die Geographie von Deutſch⸗ 


Deutſchland, nach ben sehn Kreiſen, und mit 


fand ein, in vier Abtheiurigen. 1) Einleitung in hie 

meine Geographie von Deutfchlend -— Graͤnzen zu verſchie⸗ 
dewer Zeit, Eintheilung, Gebuͤrge, Fluͤſſe, Volksmenge, Spta⸗ 
che/ Religion, Gelehrſamkeit, Fruchtbarkeit und Produkte, 


 Sandeh, Maaß und Gewicht, Maͤnzen. -2) Ueberſicht ber 
deutſchen Meichsverfaffung, für den Zweck des Buchs ſehr voll⸗ 


ftändig und . hinreichend. 3) —— Geo von 
t a 

Bie Lueisverfafiung: — re Bee ß der zu ee, 

e 


* vo. . f 
I; . ⸗ 


Berbeſchrelbung. 433 
adeiſe grhorenden Lander und ’Kreisfände. =) Haſioriſu ⸗ 


‚ postaphliche Beſchreibung des deutſchen Reichs mit Neden⸗ 


ãinanderſteliing der Laͤnder eines jeden der vorzuͤglichſten reglde _ 
senden Haͤuſer. Hier, von ©, 232; geht die eigentfihe Gene. - -- 


graphie din, wobey Gefchichte, richtige gengraphifche Abthei⸗ 
der Länder, und topographiſche Beſchreibung der vor⸗ 


handen wird. Das Einzige, was wir-bey ‚ber Dearbeitund 
. mancher, Ränder vermißt haben, find Natur: und Kunſtpro⸗ 
dulte und Handel: Der Verf. hatte zwar. biefer Gegenſtaͤnde 


ww Mebertenn, und nicht nach den Laͤndern eingerichtet; fo 
daß man daraus nicht Äüberfehen kann, was Natur und Kunſt⸗ 


— —— 


Ilener anfgeſteden iſt. Daß der Verf. die Beſchreibung der 
Ainder Deutfclands; nach dem Beyſpiel Tormanns, Walchs, 
Jacobis und anderer, nach ihren Beſitzern zuſammengeſtellt 
bat, dilligen wir ſehr. Noch beſſer aber iſt es, daß er ihre 
geogtaphifche Lage nach Kreiſen nicht uͤbergangen, ſondern 


— 


fen Unterricht weniger brauchbar geweſen ſeyn. Hoͤchſtens 


Ne der Verf. befolgt hat; iſt dieſe. Staaten des Hauſes 


Deferreich. Deurfche Rurlande, nebft den Übrigen -Befikums . 


| gen der Churfürften in Deutſchland. Länder dev aftfürftiahen 
Haͤuſer: Braunſchweig, Zweybruͤcken, Sachſen Erneſtiniſcher 


Zuie (dieſe ſehr wohl auseinander geſetzt), Anhalt, Holſtein, 
ffen, Woͤr⸗ 


Neklenburg, ſchwediſche Rande in Deutſchland, He 


Reicheſtaͤnde, nach den zehn Kreiſen. 


Luenntes einen vierten Theil, in. Beziehung naͤmlich aͤuf drep 
| vorhergehende Theile, die, wenn wir uns recht entfinnen; 
Un die Geſchichte Deutſchlands enthielten. Dieſe eſchia 


/ s 


'wbiften Die, mit Sparung des Raums durch Kleinere 
Bchrift, dennoch zum Schulgebrauch vohfländig gehlig,- ver 


eben in der Einleitung in die allgemeine Geographie. ven 
Deutſchland gedacht; aber Jene Nachricht if} nach den Waaren 


chheen Herrn wenigſtens kurz nennen koͤnnen. Die Ordnung, 


I Das Buch erſcheint of Borrede:. ein Nehentitel aber 


fielß In jedem Lande erzeugt — doch muͤſſen wir ſagen, daß 
dieichohl bey .einzelmen Orden die Fabrikanſtalten erwähnt 
werden ſind; und daß ums auch in der Folge dieſer Mangel 


terausgefchickt Hat, Aufferherm wuͤrde fin Buch zum-geographb . 


' Aitte-der Werf., da: er blos Deutichland beſchreiben weilte, 
! oh die: anffer Deuitfchtanb liegenden Befikungen des. mänilie; 


⸗ 


m. 
| temberg, Baden, Naſſau; Länder der vornehmſten geiſtlichen 
| Sücften, und endlich Länder der übrigen Fuͤrſten Grafen und 





0 Neiyebeſchteihmgen. 


VW \ 


nun Hier {us Kurze gezogen, und mit der Geographie vev⸗ 


wmiehrt worden: ſo daß alſo das Buch ein für ſich beſtehendes 


Ganzes iſt, und F für die Beſttzer der erſten Theiie den 
Namen der. vierten führt. . -. gie. | 
. a En nn f» 


Bemerkungen über Ehſtland, "Siefland (und) Ruß. 


‚stand (5) nebſt einigen Beytraͤgen zur Empörunysr 
“ geſchichte Pugatſchews, während eines ochtjaͤhri⸗ 


gen Aufenthaits geſammlet von einem Augenzeu⸗ | 


gen. Prag und Leipzig, in der. Meißnerifchen 


ot Buchhandlung, 1792. 302 S. 8. 16 Her 


a 


— 


‚_ + dem · zweyten Bogen, wo fie eigentlich anheben, flopt man. uns 


DU 1 


aͤtheriſch, aber faſt durch ganz Deutichland, den Sommer aus ; 
zur ein Flecken) Baltiſchport nährten fi die Wurger vom 


Einem Augengeugen: zu toiderfprechen, iſt ſreylich ettvas miß⸗ | 


fich; aber wie, wer feine fehlerhaften Augen weiß für grün 

andefehen hätten:?. Die haufig vorkommenden Irrthuͤmer erres : 
n wirklich manchen -Argwohn; ſelbſt die ©. 34 berührte 
ziehungsanſtalt, weiche eine ungenannte Generalin in Reval 

ſoll angelegt und dabey mehrere Lehrer angeſtellt haben, iſt 


dem Rec., der ſich damals dort aufhielt, ganz unbekannt. 


Dennoch muß man nicht geradezu die Wahrheitsliebe des V. 
bezweiſeln: vermuthlich iſt es blos ſeiner im Buch bemeribaren 
Milzſucht, die ihn mit der Welt unzufrieden machte, und von 
einem Ort zum audern ohne Ausdauer umbertrieb, beyzumeſſen, 
daß Augen, Ohren und Gedaͤchtniß ihn oft hintergangen ha⸗ 
ben, auch daß er ſich endlich entſchloß, feine vor etwa 20 Jah⸗ 
ven geſammelten Bemerkungen, die. nicht nur ſeicht, ſondetn 
eines Theils ganz ſalſch find, drucken zu laſſen. eich auf 


* 
— 


— 








ter. mehrern andern auf folgende Unrichtigkeiten: Die ſechs 
ehftnifchen Bauern, welche feinem Schiffer. bey dem Einlaufen 
in den Hafen: ihre Dienfte anboten, "hätten, -obgleich es noch 
lalt und die Ser voll Treibeis war, zu ihrer Bedeckung nichts, 
als ein gefärbtes Hemde, welches bis. auf die Fußfehlen-weichte, 
(die Ehften tragen weder gefarhte, noch folche lange Hemden) 
und bloße Füße gehabt: In Ehſtland ſey die Luft duͤnn und | 


genommen, did und nebliht; im. Städtchen (damals wat es 


rbau (fie haben gar keine Aecker); den Namen des daſigen 
| . | 0, Safene 


+; 


/ 


u KRriſebeſchtelbung. 455 
, Sahne babe Peter I. geandert, und dey Strafe der Knut Ee- 
| fohfen , ihn nicht mehr Rogerwiek zu nennen (die jeßine SU: ' 
frin änderte den Mamen ohne Androhung der Knut); : > 
| ndau habe wegen Mußlands immertährender Kriege a: - .. 
25. (eine ganz neue Entdeckung!) die damals dort bir’. “- 
üch geweſenen Verbrecher wären durchgehends Ruſſen geweſt 
(auch Ehſten, Dentſche u. a.m. ſahe mar darunter), und haͤtten 
Arbeiten aus Bernſtein (wo ſollten fie biefen hernehmen?) - Pag 
- verfertigs ; die Mäter der dailgen Fuhrwerke wären nicht mır. on 
Tiſen, fonderu mit Holz befihlagen C fie beftehen an gemeinen J 
Wagen aus lauter: Holz, aber damit beſchlagt man nicht); N 
auch erblicke man Bey dem Sauer an feinem Pferd, Pflug⸗ 
ſchaar und Spaten kein Eifens (koannte denn der Verſ. gar 
nicht ſehen 2) in den Krügen an ber dafigen Landftrafie Herriche 
. Neinlihteit, man bekomme dort alles, ſogar Betten, zugeriche 
tete Speifen und mehr als eine Sorte Wein (dies müßte man 
für Spoͤtterey Haken, wenn nicht die beutſchen Mirchshäufer 
zu Ihrem Nachtheil dagegen geftellt würden ds unter den Ehren 
ihre die unehelihe Schwangerſchaſt Feine Entehrung {mit 
fi Ct1)3 in Reval fey ein Schifiswerft und ein ruſſiſcher 
Erzbiſchof abermals nene Entderfuhgen!) — Das ſind noch 
lange nicht alle Fehler anf dem zweyten Nogen, und aufden 
folgenden ‚Jiebt: e3 gleichfalle deren genug, aber wer Fann fie 
alle anführen? Mur mußten etliche beruͤhrt werden, um uns 
tandige Leſer dufnerffarm ge machen, damit fie dem Balz; 
wenn er in Tadel ausbricht, wicht geradegu trauen, da er fogat | 
ſeine elgetien Landsleute laut werachtet, und fie ben in Moskau, 
| befindfichen Franzoſen &. 167 weit niachſetzt. Sonderlich ers 
regte Pereredurg feinen Mißmuth, weil er dort, wicht gleich 
eine umgehmtiche Stelle fand. Aber koͤngen denn alle Aus⸗ 
| die ſich ungerufen dahin drängen, dott (ober in irgend 
ehe — rei — Ween werben? sumel Er ne 
. .93 geſteht: „Petersburg iſt der große Hafen, - 
wo Abentheurer und Gluͤckeritter jeder Het iind bon allen mbge 
lichen Nationen einlauſen.“ — Moch tabelt.er nicht immens 
quisellen verleitet ihn. feine Laune zum fibertriebenen Lebt _ 
aber verfichert er G. 265, ap, ta Rußland wegen ber l 
—. Ueberſetzungen auslaͤnd Aber € chriften „inter Teikten ‘ 
niedrigen. Hertommens, die fhit-teine Erziehung dendſſen ha⸗ ne 
ben, und nit die gepjnafte Kenntniß fremder Setachen be 
fiven‘; über die Werke dis Aeibnitz, einen Monteskieu 
Her. ſchrvibt · die Naineır ungeaͤndert 05), eines Wolfs und 
FUR.DUD rei, | SE ae 
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— — an richtiger Kenne» 


456 u Kachol. Gottesgelaßrfgeit, W 
ein es alers eſunde Urtheile faͤllen hoͤrt. Die Ratigifchen 

SBerte eines Achenwalls und kart Gelehrten — — And . 
Ahnen gar wohl bekannt — —.“ Zw 


Die von Pugatfchero vorkemmenden Nochriacen * | 
theils bekannt, theils ſeicht, theils zweifelhaft oder ganz fatſche 


Indeſſen etregt es eine Verwunderung, daß der Verf. ‚ebgleidy 
_ er fih in jenen Gegenden eine Zeitlang als Hauslehrer a 


halte hat, doch wiels-dafige Namen fehr fehlerhaft khreäbe, - 
Geſetzt, er babe feine Bemerkungen erft neuerlich, bite man. 


“aus etlichen Stellen, 1.8. &. dr, ſchiießen möchte, zu Dis . 


pier gebtacht, —8 fich nicht alles genau erimert: war⸗ 
um belehrte er ſich nicht aus Büchern eines Beſſern? Wenig⸗ 
ſtens Eonnte er leicht erfahren; daß die letzte Peſt nicht dur) 
amerifanifche ‚Kaufleute nah Mostan gefommen fey, wie 
er S. 129 vorgiebt. Und eben ſo laͤcherlich ift die Verfiche« 
zung &. 6ı, daß Jambirg eigentlih Hamburg Heiße, aber 
blos durch) die Nuffen, welche kein H im ihrer Sprache haben, 
fo unrichtig ausgeſprochen werde. — Solche Bemerkungen 
hätten billig ngedeucit bleiben ſollen. 5; 
N u " B 


 Kathelife Bortegelahehet; 


_ Talentum facerdotale in quingue ſacris triduis. 
“ & venerabili Clero Yeculari Gapituli Engenfis 
, Riedoef£hingge in Domo $.S. Exercitiorum, 
: Praefide.et Diretore Gewrgi Barxıl, S. S.. 
Theoiogiae Dofore, olim magno cum fer-- 
“ vore er fructu expenfüm, nund publiis, typis. 
editum. 7. L.. —5 — primum. 
probatione Rev, Orainotatus —ã—ù — 
et. Augultani.. Auguftae Vindelicorum, im-- 
pentis Officinge ſibrariie Wagner. 1792. B. 


2 12 Bogen, T. 1. ıı Bogen. —223 11 Berl | 


gen. NMAV. 12 Bogen. T. 12 Begen. 
em Erbauungehuch für katholiſche Prieſter fehle es —* 


gr 2* een er 


1. 


_ 
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Karel, enamelairhet. 47° 


ni des. meufrhluhen Hetzms -Aamig ‚aber wollen vir im 
nieht. allen Tragen Abfprechen, befpnbers.ba es voy den groͤbſten 
‚:,die man — in den aſtetiſchen 
Schritten per, —— Der Verf. bat dieſe —*8* 
, unge 5 — für die veleſer des Enger Canifulsöefimugg, 
denen 9a in Riedoſchingen ein eigenes Haus bat einzichten igfa 
ſen damit be. wu Zeit zu Zeit-von ihren Geſchaͤſten ſich beit 
SL in die Finfamteit-Segeben, um da ihren Geiſt durch diefe 
Dettingen, au nähren.. Da er es aber für- ſehr vtzlich 
wi, wenn «jeder Earholifcge Hrieſier fh vorfeit | zu Zeit auf. 
einige Tage in die Eſamkeit begiebt; um da. amgeftost ber Ere, - 
benung feines Geiſtes abzuwarten ie hat er-biefe, Betragtue. 
‚ ya driuken lafen, damit fie zerht vielen ‚nüglich Fuͤr 
diejenigen .. welchen daran-gelegen ſeyn mag. den F dien ' 
ſer Bekrachtungen zu gaanüfe ‚.polfen wir ibn hier ſo kurz ale 
woglich zuſammen Zeder einzeige Tom enthaͤlt Des 
trachtungen auf drey Tage, ſowohl für die Morgen » als Abend⸗ 
Der erſte Tom enthaͤlt auf den erſten Tag: 3) Me⸗ 
aitatio matutixa, Vocado ad facprdettum eft Talentum ° 
divinnm. prorſos fingulgre er maximum. h) Gonfderatie . 
‚matstiea De, lacrolaudto. Milfae famificio,. c) Confide-' 
ratio. yennetrichand. De oratione Sacerdotig, praelertim, - - 
‚ horis canenisis.. d) Mediigtio pomeridiass.: De media _ 
ei motixig.allaquendi et implendi finem vacatipmis Sacep- - 
. das, . Auf den zweyten Tas. a) Med, wat. De foinma , 
Saserdotis pegratorig malitia, b) Conf. mai. Dezeloanima-. _ 
rum incancionibus, gatechelibus et privatisadhortatianibug, : \ 
. vom. ‚De zelo in adminiftratione facamehtumum; — 
‚Med, ıpom. "De ſnmma ſacerdostis peecatoris mileria, 
Auf den beitten Tag. a) Med, mat... De maemid er fell. 
‘maxima talento fuo facerdotali "bene utentis, _ 
b):Coyf. mat. De tepore er defedibus veninlibus, :  - 
! ©) Conf:-pow.- De exercitio folidae virtatis; d) Med. 
'; pam. De: ulento facerdarali ex ammare. a neh impen⸗ 
j dendo, Zweyter Tom. Auf ben e 3) Med... 
. mat, Imitatio Domini noſtri Ieſu Ch ft —* ſacerdo-· 
tis, ſacerdoti eft neceſſatis et. farilis. - b) Conf. mal. De 
cura eonfeientize ſacenloti amme ‚necellaria. c) Conſ. 
pom. De:ura ſcientiae facerdoti neceßleris. :d) Med. ,.. ° 
pom. De.mala morte.et ſevero iudicio facerdotis Teflum 
Chriſtum non jmitantis.- Huf dengwenten Tag. ) Med. 
met, Da:mode_a ſacerdote rel imitandi — I 
77 32 fie 





— — — en 007. 
⁊ 
. 
” 
- 
- x. 
x 
® 


‘ 
! 


B . v 1 
q Ä 
- - ZZ ’ “or — 8 44* 
En; f} , \ . „ 
4 . 
Pr . u i 


©) Con/. yom.‘ De: zeio 


 Chriflaio, in vita fan priväte, b) Conf..waf. ‚De Bono 
„In vita fan privä 


animesum ſacerdoti neceflario. d) Med. pom. De mode 


a & facerdote tenendo imitandi Fefüm Chriltüm in vita fun 
publes, fen preedicntione: Aufden dritten Tag. : a) Alydı. 


mist. De mode a facerdops teilendo imitaudi Donsinuue 


, noftiumi fefum Chriftem in poſſione· et murte fü. -b).lomf. 
mat. De patirntia Iscerddti nevellari. e) Con/. pom. 


reutise in -bono facerdate‘ aria. 


De cıra 
d) Med. pom. De frucia perfeltse imitationis lela Chrißtz- 


a Iacerdote ſperaudo. Deiner Ban. uf denerfien Tue: 
3) Med. mat. Malitia @& ingratitado peceatoris aserderis 


in Chrifto <recifino'demonfirare: : b) Conf. mis}. Cruci- 


— 


., naöetuus viramh agit vere felicdm er beatum. c) Con/. pom. 


) 


1 
. 


C mit.’ De porcatis veniklibus. 9 Con/. pam. 


„le... 


“Petri poſt lapſam per ann ad Deum revertentis, 
Auf den deirten Iag: .a) Mad, 


fivenda caro'cum vitiis fuis, ©) Cen/. pom.. -Cruciigenda 


concupilcentia carnis. -d) Med. pom. leſue crucikixus 


Tag. a) Med: mat. leſus cracifixus docer cracifigere 


“ döcer erucifigere eoncupifcentiam carnis, Auf den zweyten 


-  concupikentismyorulorum. b)-Can/. mat. Crucihgenda : 
conecupileentia ‚ocalorum. - €) Conf. pom. Crucifigenda 


cöncupifcentia füperbiae vitae. 4) Med. pom. Ielus cru- 


cißxus dorer crucifiigere faperbiam vitas. Auf deu brichen- 
Tag: a) Mahmat. Ieſue crucifixus polt paflinwem.re-.. : 
Gdmrus, er -glotiofus docet, quae bona maneant @os, qui 


crugifixerum tarnem- ſuam cuge vitiis et, coneupilcenriis 
fihs. 'b) Con/; went, Sacerdos ſibi fuisque coucupiſcentiis 


Sacerdos bi feisgue conmpifeentiis- mortuus viramı agit 
ad carsıldansannmarım falurem opportuniffiham, d) Med. 
pom. Iefas erucifizas poſt paflivnem foam redivivas er 

jolus docet rnomentaneum huius mundi nonattendere, 


glor 
‚ka aerernuth -gloriae lulpirare, Vierter Tom. Auf den 
erſten Tag. : a) Med. mat. Lapſaus divi Perri_erar in ſe 


graviffiings erChrifto famme iniuriofus et-praefudiciofus. 


De tepidate. d) Mod. von. De caufa lapfus Peri. Auf 
ed. mat. De tmilericordia Dei, 


den ztorbren Tag. :- a) 

‚ Japfam Gratin Petrum milerantis, er benignerefpicien- 
tis. b) Conf; wat. De non piocrafiihanda ‚poenitentin . 
et vitae emendatione. e) Conf. om. . De conditionibus 


vetae poenitentiae d) Med. pom. De promptitudine 


u x 


N 4 


- 


d. maß." Diyus Petrus is fon _. 
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fi ui cormpenlai, ed agnitianem ei 
amorem Dei re re ‚wat. De ——, — 


perfeßa fai ipfii us innoratiade. * € Com. aom. Do idſti-· 


tuenda Rabilı fur ipſius innevatinne. d) Med. pom. 'Di- 


. vas. Petrus lapſam ſaum compenfat mortem. Cracia :pro 


Chrißo, we — fao forciigr obeundo,. ee Tom. | 


— tis, animarupa ſalatam *— Auſ 
Sacerdus ad Ä 


5 m li — eh L7r —*— 

ivi Bau e u, 

b) X. * — propriae fu 33 —* ionig 

— 8 * Van De De —* —A ae 
te propriem inte et —S negligentis, et 


 Ieicitate Sncerdatis, propeiam. falten | « —J—— 


erpmoremt, | 


2 Outer Baamıen fie: ein gutes —E Ein 
Gebethuch und zugleich ein Sehr« und Hausbuch 


- ‚für gute Chriften von gemeinem Stand, beſonders 
Zuik, Den 


fürs Hebe Landvolk; von P. Aegidius 
nedictiner zu Benedietbeuern. Bete unb-arbeite 

— lebe mie bu beteßt. Bayrbießen, bey. Baab 
und Schornm. Salzburg, key Quyſe. 8. Ri 
Jabhrzahl.) 235, Bogen. 


| NN ehr amd Beberbudy für wahre Cheiſten Su 


until tom bey Koſei 2ga8 12. 
883° DD: 
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460 Rue Benssilahrhe. 
3) De Cfeifr am Morgan; Beym-pelftäften Mei 
7opfer, des Tages über ein Viertelſtuͤndchen in der 
Eeinſambkeit und am Abende, in. gebunhener Rede, 
 Ssoerplglich für die Sageub.gefannmelt. Mebil eie_ 
27 nem wichtigen, dem Chriſten ans Herz gelegten 
4 Anhange, Bregenz am Bodenſee, bey Brentans. 
* — 1792. 8. 8 Bogen. u | WB — 
MRKatholiſches Gebetbuch fuͤr Kinder und junge Leute 
"auf bem fände... Im Reichsſtift Nerecheimiſchen 
Verlage. Mördlingen, bey Bed; 1791. 8. 37 . 


Bogen, u 

! 3) Auserleſene Andachtsuͤbung, zu der Morgen» ui 
Abendzeit, wie auch Meß· Vefper.- Bricht - 

5 Communiongebeter, nebſt den Taggeiten unb heil 

Kreuzweg. Dritte Auflage. Bregenz, am Bus 

, benfee,.1792. bey. Brentano. 8. 10 Bogen. 


- J LNnier dieſen Erbauungsbuͤchern iſt Per, 1. bey weitem daR 
2° belle Der Verk verfieht es, die veligisfen Ideen der Faſ⸗ 
7 fündekvaft des gemeinen Mannes anzupafien, und fle durch⸗ 
Yärlgig auf Beſſerung in Ruͤckſicht auf Seftinuugen und Hands 
FE fungen anzuwenden. Auc-arbeitet er dem Aberglauben ent - 
ı gegen, und ſucht die katholiſchen Lehren von ben groͤbſten Aus⸗ 
wvuͤchſen zu reinigen... Diefes Gebetbuch enthaͤlt nicht blos 
| Gebete, ſondern auch einen faßlichen Unterricht über bie chrift. 
=. Ihe Religion, nebſt einem Haud⸗ und Krantenbächlein, weri_ 
miancherley gute Verhaltungsregeln, bey Feuersbrünften, bey. 
Beſorgung des Biches, in gefunden und Franken Tagen, vor⸗ 
.. kommen. Das Motto, das der Verſ. feinem Buche vorgefegt 
"dab iſt ein Beweis feiner Sefinnungen.:. Er ſagt: „Bey ge⸗ 
| wiſſen Verbeſſerungen muß man nicht Alles niederreiſſen, nicht 
| Alles verwerfens fondern man foll flehen laffen, was nut 
2 - degend ſtehen bleiben kann, und von dem Alten, wenn ed nur 
0, Aiche fehäblich, oder ganz unzweckmaͤßig iſt, immer etwas’ die 
| Behalten: ſonſſt verbiche man Alles, und es wied-michte gerham, | 
a, da man afles.auf einmal vollkommen gemacht, alles gethan 
| ni haben wiſſen wollte. Dies bejeugt im ehnten Jahr | 


’ 


— 


——XC ? nf R ' . 


7 
\.: 


— 





> n° 


Racthol. Gottesgelahrbeit. 46x 


humndert die Erfahrung.“ Wir wuͤnſchen, daß dieſes Erbauungs⸗ 
buch die fo vielen aanz fchlechten Gebetbuͤcher unter den gemei« 
ven Fatholifchen Chriſten nad) und nad) verdrängen möge, 
Bir. würden niit Vergnügen viele Stellen ausziehen, wenn 


es uns der. Raum geſtattete. Nur ein Paar Linien aus der 
Antseifung für Kranke follen Hier einen Platz finden: ©. 387. . 
„Der Kranfe veranflaltet feinen letzten Willen, und gedenft 


da vor allen feiner dürftigen Anverwandten. Binde wäre eg, 


* penn einer fein Geld zu heiligen Meſſen, oder zur Kirche vers - 


machen, wollte, der noch etwas zu bezahlen oder gut zu machen 
batte, ober dabey feiner armen Anverwandten vergeffen wollte: 
man Muß zuerft trachten, “ebrlich aus der Welt zu gehen, 
hevor man freygebig feyn will. Bleibt einem noch zur freyen 
Verwendung etwas übrig; .fo kann man nichts Beſſeres und 
Verdienſtlicheres thun, als biefes den wahren — auch nicht 
perwandten — Armen, oder zu einer nüßlichen Anſtalt, zu 


I \ 


". einer. Schule, oder daß ein armes Kind ein Handwerk erlernen 
dann, vermachen 0 BE 
©. Me... Der Verf. meint es zwar herzlich gut, und 
vuͤnſcht insbefondere, daß die öffentliche und Privatandacht 
katholiſcher Chriften von fo vielen Auswüchfen geteiniget wer 


den mochte. Er will auch ſelbſt fein Scherflein zu dieſem 


Zwecke beytragen; allein, es fehlt ihm gar ſehr, wie wir aus 


fenem Lehr⸗ und Gebetbuch merken „an den nöthigen Kräften 
zu dieſem ruͤhmlichen Geſchaͤſte. Auch verfieht der Verf. die 


deutſche Sprache zu wenig, als daß er fü, wir wollen nicht 
Bon, feinein Zwecke gemäß, ſendern mar Verl genug, 


ausdrucken konnte... 


X 


Nr. 3. Wenn die gebundene Rebe das, was an ſich 


Hlecht iſt, gut machen koͤnnte, fo wuͤrde Dies Gebetbuch unter 


Vie guten zu zählen ſeyn. Doch der Verf. ſcheint dieſe Neime 
vorzüglich deswegen dem Druck übergeben zu haben, damit er 


Gelegenheit finden möchte, den wichtigen Anhang, wovon er 
duf dem Titel ſpricht, den katholiſchen Chriſten ans Herz zu 
legen. Dieſer Anhang enthält die Anpreiſung einer noch tote 


nig bekannten geiftlichen Brüderfchaft, namlich der Bruͤder 
fhafı von dem am Kreie nach drey Ubr Nachmittags 


j . erblaßten Sohne Gottes. Diefe Wrüpderfchaft hat. die An⸗ 


v 
.. 
0 


- 


detnug des nach" drey Uhr am Kreuze hinſcheidenden Erloͤſers 


Jam großen Ziele. Jedes Mitglied, das ſich in dieſe geſelſ⸗ 
ahgliche Verbindung kimaͤßt, verbindet ſich gleich nach nt 
& EEE 7 7 v, x 


* 
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463 fathol Gottesgelaßeheit, 


Uhr Tachmittage, entweder im Hauſe Sorten, ober an ſeinen 
fonſtigen Aufenthafte, fich auf die Kniee zu werfen, und in dies 
fer Zeit den erhlaßten Weltheiland Jeſum Chriſtum, mittelſt 
ber vorhergehenden Gebeter (der Verf. Dat biefe Gebete tm 
Vorhergehenden abdrucken laffen) im Geifte und in Wahrheit, 
Bauıkooßleft und inbrünftig anzubeten. Das Nauptfeft begehet 
diefe Bruͤderſchaft in der heiligen Woche am —— 
- das zweyte am Kreuzerfindungstage, das dritte am Kreugerhd 4 
hunnstage, und das vierte om Feſte der heiligen Buͤßerin 
Magbalene, An jedem Freytage des Jahrg hindurch ift jedes 
Mitglied verbunden (doch bey Unterlaffung derſelben, ohne eis 
ner Sünde fih fchuldig zu machen) eine Abtoͤdtung, oder ein 
befonderes gutes Merk zu Bezeugung der Liebe, die es für dem 
Welterloͤſen heget, zu entrichten, die heilige Meſſe in dieſer 
Hiuſicht zu leſen oder zu hoͤren, Mothleidenden beyzufpringen, 
oder das Leiden Jeſu mit Geiſteskraſt zu behergigen ; und vor 





\ dem Sauptiefte am Gruͤnendoniterſtag (weil es gegen den Kir⸗ 
dyengebrauch am heitigen Charſreytage lauſet) fa wie zn den _ 


- übrigen drey Feſten zum Tiſche des Herrn zu gehen. 
Clemens der XI, beſtaͤtigte diefe Drikeriäuk mit ben Mi 
lichſten geifttiehen Gaben, 


Ne. a. gehört unter bie beſſern tethelſſchen Gebechädker; 

| und iſt vorzuoͤglich fr junge Leute brauchbar, 

0 Me. 3. gehst unter bie große Anzahl gang ſchlecheer tige 

tholiſcher Gebetbucher. Da unfere — Leſer ſelten 

oder gar nie ſo etwas zu Geſichte 3 fo wollen wis 

aus den Tageiten her unbefleckten Eonpfäugnig 384 pur 

Lobgefang hier abfchreiben. 

| Sey gegräßt, o Königin Himmels und ber Sm! bie 

zur Son von —— mußt erwoͤhlet werden. Dü,s er 

“fan, große Gnad haft bey Sort gefunden, dich des Te 

‚ Rath. und That nie hat überwunden, O du ſchoͤnes Morgen⸗ 
fit, Alerhe der Jungfrauen, , bein glorwuͤrdigs Angeficht, 

Freud if anzuſchauen. Gottes Gohn non Qwigkeit dich has 

auserkohren, daß er einft zu feiner Zeit aus die werd —** 

Wie Woͤn biſt du, meine Freundin, mie ſchoͤn biſt du 24 


„Deine Augen find wie Taubenaugen, ohne dm, ſo ic 
wenbig verborgen iſt. 


„Ges gegrüßt, v ſchͤnes Hauc, von Gott , 
und von eben Säulen wu witeruch gen Di 


x 


— 
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em — — 


Mutterlelb never 
| Bed gr nr ſchi und der Dienfchen Dezy von 


| hen 
—A ihet. Du, o⸗ 8 


dem Kreuz erquickeſt. ein wohlgerüftes Heer ber 


„Du DIR ganz Kb, meine Beenihin.® 
„And iß an dir fein Sud“ 
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ziten fekhe Is | 
hart Kin gehühtet, daß ein Asgrubti oem Dich die 
ruhret 






„Gen gesräßt, 8 Tempel fen, der da Gett umgehen: 
iR Lat Weurltek, Inder ale 
aurigkeit, 
Wald in Kreuz und Leid, ſtaͤrbeſt ſchwache Deren, Du sie J— 
haſt won Sort ben Gegen. De 
Belt den Gnadenſtand haft gebracht zuwegen. O bu 


h 


Gottesſtadt 4 deines toin begehren, nicht laß unfee 
uns ven bir ohtehren, | 


0 
fi 


- 17 .@en gegriißt, 6 fee Stade, wohl mit Zin⸗ 
die auch Davids Haffın bat, fd auf Gott 
a ae aa 

u: n 

—ã „Helden ar weit haft Überrnunden, ie 


Ai 





@onnenfhei Geb ar mache Diefer 
eur m ganz Rn 
und führer ch au dem wahren Leben. Du in 
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* ern Br 


1 Ben und, ai Den wilden Meer ung Bir end 


gt 
h 


Bir} 


Ad 


. 


— Han. 


au Kb, mit FI Siren de ge⸗ | 
Bd fay es nadenthron, An den Sort verfö hnet. 
Du zu ſeiner rechten Hand biſt aus Gnad erhoben/ dich in ſol⸗ 


thein Ehrenſtand Erd und Smmnel loben. Mutter der Barm⸗ 


her ilepeie Hoffnung aller Suͤnder, Droſt in Widerwaͤrtigkeit 
deiner leben Kinder. Gott, nad) dieſer Lebenszeit, durch 
dein Fuͤrbitt gebe, daß ich ic der: Ewigkeit bey dix ſolig lebe.“ 


„Dies Gebet, o Mütter mein, hlemit hab vollendet· 


heinet Ehten ſoll es ſeyn billig angewendet. Dis von dir 
mit letzter Biet wieder thu begehren, ich nun gaͤnzlich zweiſte 
- wicht, wirſt mir Doch genfähreii: Wenn mein Herz den Gittern 


Tod ondlich wird vermerken, wolleſt mich in Liefer Noth, 


Mari⸗! ſtaͤrben, daß Ich koͤnn des Teufels Macht gnugſcin 
wmwideritchen, und demnach ber Sttrit volbrecht/ ‚Son und 


| re Amen.“ . 


Vermitter Sorifien u 


| Bei dr bie Weiber. . Erſtes Bändchen, - 


D 
. X 
Je 


Abrqh unter dem Titet: 
Fregme nte zur genntuiß und Belehrung des menſch⸗ 


lichen, Herzens, von C. F. Pockeis. 


San imlung. Hannover, bey Ritſcher, 1798 | 
‚zaa köeiten. 8. 88. Jf 


| & wie man ankeiner Zeit ſo viet fie dag welbliche Gefchlech 


ſchriebru Hat, fo iſt wich noch nie fo viel uͤber daſſelbe ge⸗ 
rieben worden, als in unſern Tagen. Zu den bekannteſten 

\ Kl kegterg Art. — unfireitig Das Xurch vom 
m. Ser, Br andes: Ueber Die Weiber, und die Schrik 


. — & Syn, — Mann und. Weib nach ibren ge 


‚genk: itigen Verhaͤltniſſen geſchildert — von weichen fü 


der lertere mit Waͤrme des ſchoͤnen Geſchtechte gegen Die dicken 
Bitten: Augriffe dee etſtern anaeneowmen hat. Zwiſchen beybe tritt 


2,97. N. gleichſeen in die Mitte. So —— —— 


‚We 
Ur, wmel-bes er fin — von dem 


— db, feiner: Die inung u im vielen —* die —— 
Wahr⸗ 


—X 





l 


‚Beraiifähre: Schrifteli. 465. 


”. -.ıI 
Yebseh vrathult und mit einer warnen, mien⸗ 


fAıfkeamdlidien Theilnahme des.KHerzind, mit einem Nidtiaeh ' . 


Blick in die Natur umferer geſelligen Empfindistiaen-uet Ber 


a und: mit. einer anfeihtig fcheineuben Gerechtintriee⸗ 
a Mahrbeitstiebe geſchrieben ift — fo gefähilich und unrich⸗ 


“ ſheinen ihm gleichwehl mehrere einzelne darin aufaeftellte 
Behaubtungen zu ſeyn, deren Berichligung und Widerlegung 


. ſich zum vornehmſten Zweck im diefen Briefen gemacht har, 


eg — — — — 


es To 


—— -r —. 
- 


‚ Ssura, oden das Gehirn als die Vildergallerie der Skele enger | 


doch fo, daß er dahey zugleich feine eigene Dieinung -über Den 
jedesmaligen Gegenſtand weiter. auseinander zu fehen bemuht 
iſt. Da unfere Leſer Hrn. P. ſchon aus der eiften Sammtung 


nd aus andern Schriften von einer vortheilbaften Seite ken⸗ 
den, fo it es wohl uͤberfluͤßig, erſt zu ſagen, daß dieſe Brieſe 

- Meiner reinen und fließenden Sprache und mit einer ſolchen 
Keheit und Würde abgefaßt find, daß man fie mit Vergnͤſ· 
hen lieſt, auch wenn man der Meinung des Verf. nicht immet 


beytrittt.. 


E beſchittigi fi in Diem Bändehen fafk allein mit dep 


Frage: ob eg einen wirklichen Unterſchied der Geiftesfählnte 
ten zwiſchen beyden Geſchlechtern zum Vorthbail des maͤnn⸗ 
lichen gebe, oder nicht ++ einer Frage, von welcher Mau⸗ 


villon, unſerm Beduͤnken nad; mit Recht behaupten bat, 


Waß ſie fich namaglic, wıle Gewißheit ensfcheiden lafle. Hr. PL 


beſtreitet diefe Behauptung, und fucht den wirtlichen Vorzug 
des männlichen Geſchlochts vor dem weiblichen in dieſem Stucẽ 
ju erweifen. Allein, Rec. muß geſtehen, daß die angeführten 
Gründe ihn nicht ſWerzeugt haben. Er beruft ſich zuerſt auf 
die Berichtedenheit der Organifitien des männlichen und weib⸗ 
fichen Körpers. So_greß aber auch der Einfiuß ber Organi⸗ 


 ftien auf die Seelenträjte ſeyn mag, und fo unläugkar der 


Unterſchied zwiſchen beyden Geichlechtern- ik, fo iſt ja dadurch 
Beh) nicht. erwieſen, daß dieſe Verſchiedenheit des weiblichen 
Koͤrners notbwendig eine Inferioritaͤt der Seelenkraͤfte mit 


fh ſuhrt. Dieſe Berſchiedenheit koͤnnte noch hundertmal 
Roͤßer und der weibliche Körper nur deſto vollfememer ſeyn. 


” 6 


Da es. 
woͤgen ig uns exiſtirt, fo iſt es noch viel unmẽglicher, zu bes 
Kimmen ,’ durch weiche Verbindung »unfers Koͤrperſtofſs ein 
groͤßerer Scharfſinn, ein tieferer Verſtand u. f. w. hervorge⸗ 
rat werde, Die Zeiten find dorbey, wo man ſich über den 
Eip der Seele geftiitten, imd das Auge als die camera ob“ 


unmöglich. iſt, au erfahten, ı *: das Werftelungsvere _ . 


3 
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6 Mermifhte PER 


fehen Hat} mas ker Bar aus ben binnen, uaderbenen 
. Baden des chen Behirne falgern will, iſt nichts. als blanke 
reihe, ah * nichts wentger als Beweis gegen Mau⸗ 
villans Behauptung, ‚und 46 wundert uns ſehr, sole er dieſem 
* Vorwurf daraus ma konnte, daß er Rouſſearen 
— eine größere krperleche Staͤrke ud eine 
—e le vorausiehe, — Car etwas aubers 
rn es, wenn der Verf. feine. Meinung hiſtoriſch zu erwelfen 
fücht, und bios das Wabricheinliche —— — aber 
‚gene wird Mu. Bebauptung, daß fich die Sache nicht mit 
ewwißbeit entfcheiden. lafe — vicht widerlegt. Wie pic. 
———— laſſen ſich auch nicht wiedet von Det an⸗ 


ngen! und die Beyſpiele einer Dacier, 
— ge kn Ab vietteicht eben fo Ginlänglich, die 


ir —ã— MR — —S bag. "Sms 

6 6 inreicht 
ee 
n. — erhaupt bike ung die ganze Frage 

Ki boſtimun genus, um im Grunde fehr fopbiftifch und ven 





gar keinem Magen. Viel wichtiger iſt eo, dem ſchoͤnen Go⸗ 


+ 


lecht zu zeigen, wag fir eine Art rk shlltung ihe Wers 
haltniß in der börse lichen Melt und die hoͤbſte Beſtimmung 
der Menſchheit, ſittliche Vollkommenheit, von ihnen: fordert. 
Bau auch gerade. einen allgemeinen Linterfchied zwiſchen 

den Seiftesträften bes ganzen männlichen und weiblichen Ges 
Wlechts? Nach unferer Meinung haben vieleicht nicht zwey 
Menfchen eine. voͤllig gleiche Intenſion der Geiſteskraͤfte, daß 
aber der Unterſchied durch die Geſchlechter beſtimmt, und wenn 
wir ſo ſagen ſollen, des Urſtoff ber Seele bey dem weiblichen 
Geſchlecht uͤberhaupt geringen, alse bey dem männlichen, kp, 
lleibt in unſern Augen eine unertwisfene Hypothefe. 


Mist heſſer hat uns das zweyte Fragwent in dieſer Samm« 
Ebe, gefallen, worin der Verf. jungen Leu⸗ 


ü _ Yen bie ale, aber fehr wahre Pegel eiufhäsft, „Ach wer zu frü- 


n Eheverſprechungen „1 büsen, fo fange fie noch keine gewiſſe 
Er: u einem —* —8 | 
w. 


in dm 
Si Tun‘ * Kante 
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funde und Meisheie, mie einigen Erfäuterungen 
und "Anmerkungen. auch zu den Vogts Dentmale 
angehängten Fragmenten. (Ohne Anzeige bes 
Drunkorts und. Werlegers.) 1792; 516. Seiten. 6; 
TEN 
Gr mi Sta on nie samen Air 
nachl⸗ ausg Si 
wanche ſehr kriviale Idee mir unten; ' Vielielöhr, — * 
nen, die den verſtorbenen Verfaſſer genau gefannt haben, mans 
ches entziſſfern, und da Zuſammenhang und Sinn ſinden, ns 
et fir: alle andere verlohren iſt. Nec. dee ſich in dem Ball 
dr lezkern befinder, hat, alles Ndachgruͤbelns vhnerachtet, aus 
vielen Otellen keinen nur einigermaßen deullichen Vegriff Ders 
wulocken kbnnen. Wer die Gehulb Hat, wird unter dem 
ESchutt hier und da ein Goldkorn finden Mus einigen Proben 
moͤgen die Leſer abnchmen, was fie ohngefahr hier zu ſuchen 
haben, ©. 28. „Wenn die Leute hören, Nothluͤge ſeh erlanbt 
fe ind ſte immer in Noth, und lügen an einem Stucke ſort. 
Cie iigen ſegar deym Tarokſpleken, ſagen zehn Tarot, und 
haben nur neun, und meinen, ſte waͤrrn in der Noth. Phite⸗ 
fhhen, Prieſter, große Maͤnner fagen ſtatt neun Tarot - zehn.” 
& 169, „Die rbinifche Kirche waͤre größer, ſtcherer und lie⸗ 
benswuͤrdiger geblieben, mern Ber Papft mit den großen, von 
Chriſtus erhaltenen Privilegien (?) zufrieden geweſen waͤre, 
und nicht Herr der Herren, Gedieter der Biſchoſſe, ſendern 
(wie er heißt) Knecht der Knechte Gottes — — hatteı =" 
Am päpfklichen Hoſe gieng vor, was unter Menſchen eine folche 
Macht mit ſich brachte. : Alle Gewalt Überfiteg ſich. Umd 
ſind derrn andere ganz unſchuldig, "dag fie ſolche Dinge fü leiche 
gaubten 3: Die-entfegliche Arroganz zeuget faſt don Eirrer ivahr⸗ 
haften Sepoalt. :: @ellft Popſtte tbinen detrogen getdeſan ſeyn : 
was maccht · man die großen: Herren wels! — — Papam non 
- effe -infiltbilem pavet ex ed; qquia tredit fe .talem, Ne - 
. vero fatyızk non meſes ponere'videnr, erffäue ich, Teitntäle: 
. fen den Nicht u Pepſt nicht zernichten· =: Bew: 
— 


* — gg — — — — — — —— ⸗ e ⸗ — —— ——— —r —— — 
- ‘ * 


Papft will unfehlbar ſeyn, und glaubt nicht einmal an die 
Unfehlbarkelt der Kirche! timet ſpiritum ſanclum. - S. 185 
„Es iſt fü mit der Eigenliebe, daß, mer fle in Kleinigkeuin 
verläugnet, ſchon den Halben Weg zu Heldenthaten habe.“ 
8, 195. „Affen find wir alle,“ Wir vergeſſen alfo das beite 


— — — — — — 
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IC Branche Samen 


ſter eku⸗ a „Niere. ®. — ” er t, 
N N vor * en —. Rene 


 Anben die gefährtichffe und ſchaͤtlichſte Chngemeile,® 
Mainz har doch‘ nichts Eianes auffer Mein und offetee, mit 


, Mainzer Wahr Zetauſte Ktufe. _F- hat techt: mern wir 


einmal was machen tollen, haben wir auch Köpfe... Mit une 


ſerm Clima und Weine und mit Freyheit konnte man die wur 
digſten Gelehrten ee wer niſcht · kaͤme. waͤre · gewiß Fr hun⸗ 
dert Jahren vergeſſen.“ — Nr ott redet mit eins, wenn 
nichts als ein Raochen in- einem iſt. Wenn man mit Link 
redet, fa veder er and: Aber ar.edet nicht Ciceronianiſch/ 
nicht ſthlupmalig, nicht, mir. ben elenden Wörtern, die aus ar: 
faͤllten Urtonen endlich in ſelagipydelia auswuchſen; ſondern, 
(ich habe ihn ſchon einigemal gehst ſed nee aufibus aadiri). 

er redet manchmal durch die Naſe mit einem beym Wohlge⸗ 
ruche. Inder redet anädiger.als eins König, end; en einem 
einen eintraͤͤlichen Dienſt giebt. Aber Jokoba Weiberge- 
ſchichte laͤßt ihn doch ‚mehr veben...: Und der Vater Jakob 


Cyorjk bar recht) if doch eine ‚mesfinlrhigete Geſchichte, als 


deffen Sohnes Joſeph feine.“ — — Die augehängten ‚Anz 
merkungen und Eellurecungen des Heraigebers erläutern 
werigy ‚und raymen wenis Dantelheiten. hinweg. — 2Bey 
dieſer Gelegenheit halten teir-23-für. Pflicht, eine im. a4oſten 
Stucke der Gotbaiſchen gel. Zeitungen von. 1792 befindliche 
Berichtigung der Recenſian von J. H. Vogts Denfmale- 
(im sosren Bande diefer Bibliothek, 2. St. ©. 489:) hier _ 
aufzunehnmen. . „Der Recenſenk ſteht in bem Irrthume, ds. 
05 der verſtorbene Peofeler DoRt: mit feinem hier (in Maine) ; 
nah lehenden Bruder, VNitlas Vogt, dem Verfaſſer dee 

* euxopäifchen Republik, eine und diefelbe Perſon ſey. Dion 
FJerthum glaubte man. um.fo eher berichtigen zu mäflen, je 


gegründeter die Exwertungen des Vaterlendes von den Taken 


ten nud Kemniſſer bes letztern Kinde Anch iſt die · eurovl⸗ 
ſche Renpbilik deſſelben micht ‘fa gleichgůͤntig aufgenommen 
worden, als gedachter Recenſent in jener Anzeige behauptet, 
welches ſchon, daraus erhellet, daß von bieferiz treſtichen Werke 
eins eyes Aueae vetene N chen, erſcheinen wit. “ 
f . . J 


2 
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| Anal ber-beften gerficcarten erefallchen Rakcic 


— — — — —— 


—— 


der chen. Vierzeynter Band. IE. 230: 
Auch unter. dem Titel , 4a ii du 


U ee — —— « 
Neue Auswagl u. ſ. w. Erſter Band. Leipzig, 
bey Weygand, 1792. 412 Seiten. BEN 


5 Dem Borberichte zuſolge iſ ‚der feßte Titel jetst Bengefügt. 


torden, damit die Käufer, welchen die Anfchaffung.der dıepe, 

zehn erſten Wände zu koſtbar falen machte, nunmehr eintgerin,. 

md gleichfam ein neues Werk fich zulegen Finnen, "Non 

hier gelieferten Auflägen find zum Theil die Verfaffer gr nannte, 
EFreyh. v. Dakderg, Sangerbaufen, Nöbrs, Sch Te 


5 } : 
‚ silber und Stille, Der Wunſch, auch die Schriften, wor⸗ 
aus fie entlehnt find, anzüführen, ift, bis anf eine Abhar.dlung, 


die aus. dem Deutfchen Merkur genommen iſt, unerft.lit nes 
blieben. Es ift dies aber wirklich fo nothwendig, daß wir den 
Sammler erfuchen,, diefe Anzeige für die gange alte Auswahl 
und diefen erften- Theil der nemen siachzuholee, und Yanftig- 
immer die Quellen anzuzeigen. ie üt überfchrieben: Weber 
einige zum Gluͤck der Ehe nothiwendige Eigenſchaften ünd 
Brundfäge 5; und enthält die treſtichſten Lehren, die mit vieler 


Kenntniß des meufchlichen Herzens und, reifem Beokachtungee, 
geiſte in dem Tiebevoliften Tone vorgetragen find.. Die Hauipte 


m —— ie ne de) 


elgenkhaften, welche die edle‘ Verfafferin (wie wir Hören, iſt 
8 die Fr. Emilie v. Berlepſch, geb. v. Oppen, dir uns inmer 
meh auf den giventen Theil ihrer intereſſanten Shtiſten mar 
ten laͤßt,) von einer Gattin verlangt, find Sauftmmuth md 
Adunng. — Der .an der Spige ſtehende Auſſaß: Der 


Geiſt wahrer Religion, iſt noch nicht in den Buchhandel . 


gekommen, und verdient bier, nach des Dec. Uttheil, feine 
Stelle. Der moralische Glaube an Gott, die Hoffuung eines. 
ewigen Lebens und die Liebe find den Verf. die Öauptzuge des 


Geiſtes wahrer Religion. Die Ausführung ift aranelicy und. 


— 
⸗ 


eindeingend, die Sprache ſtark und buͤndig, und allenthalben 

helle; gereinigte Begriffe und Vorſtellungsarten ber; 
vor. — Weber Verfinſterung und Aufklaͤrung, voll Sanger⸗ 
Daufen, und vom Erfinden und Bilden, vom Freyh, v. Dal: 


berg, find einzelne Scheiften, : deren Beurtheilung andern 
NRecenſenten gehoͤrt, wie wir dieſes in Ruͤckſicht dev > 


— 


; 
/ 
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Ueder einem: mavacchiſch 
—*& som Hrn. R. Fiſcher in, Er ber Me aus ven 
neun: ahrg. 2. genommen. 
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tden Pre und tn si — ein, * dieſe — PS 
dder moraliſchen, oder äftheriichen 
ST, —e IR nd —ãAã fen 
u rei r k derfelben ufcht gamı.f 
Eoffeeſat, Hauße für Kaffe ufe, „Enbl 
zum — es war aber em as bier % 


| Be “ufm. Ratte wie Ba war aber * 
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Ein Br i der Maßigumng an Europa. win dem 


Motto: Dienſt des Vaterlandes iſt Gottesdieuſt. 
OVhne Druckott. 1792 « 44 Seiten 8. :T Zu 


Man errkch us leicht aue dem Tltel, doß Die Abficht des unzes 
nannten V. dahin geht, Die Fuͤrſten Curopa's adzumahnen, ſich ia 


ole Angelegenheiten — zu miſchen. Die Waͤrme, mit 


Hethen role feinen Ei 


welcher er Ach der Suhl n Frehheit annimmt, mächt-feinern 
en 


Po lamatori Kin un ea le, N —8— en en 
declamatori ein fie vorgetragen And, nicht recht 
geſchickt, Ihnen Eingang zu Derfchalfen * viel fe auch bes 


-  telrkthaben, wiſſen wir jetzt ale aus den boood Preuſſen und. 
den nahe ale 100000 — die hereits in Frankreich 


ngen ſind. Indeſſen hat ſich auch die ga et Lage der. 
r 


——— 7 {ehr geändert, pr der jebt Tine. 
iſt entwede e Ban DEDE RABEN, CO zeniß anders at⸗ 
laſſen münden. nn 
vu 7 . J F | 7 Ne. 2. 


Ehre Indeſſen, ſo richtig auch 
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VProteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Chriftus und die Wernunft, oder Prufung der Wohr⸗ 
heit und Goͤttlichkeit der Lehre Jeſu Chriſti, des 


driſtlichen lehrbegriffs und der ſymboliſchen Buͤ⸗ 
cher. 1799. Ohne Namen des Verfaſſers und em 


legers. 744 Seiten in gr. 8. ag. 


Dr ungenannte Verf. glaubt durch Line ruhige und gelehrte 
Unterſuchung herausgebracht zu haben, daß ſowehl der chrifte: 
liche Eehrpegrifftund der Inhalt der ſymboliſchen Buͤcher, als 
auch bie Lehre Jeſn Chriſti ſelbſt, vieles enthafte, was offene 
ar yrwerflich und mit den Grundſatzen der geſunden Ver⸗ 
mſt moereinbar ſey. Er meynt, ‚daß viele achtungswuͤrdige 
Nevlogendie Reſigion ſehr verbeſſert, und alles das von der 
griſtlichen Religion abgeſondert haben, was derſelben zum 
| ah gereichen müßte: Aber diefe Berbeflerungen teimen;. 
Feiner Neynung näth nitht mit der Lehre Jeſu. Er meynt, 
nicht blos von der Glaubeuslehre; fondern' auch von der Site 
- Zenltßre, und ſeſbſt vom bein Charakter Jeſu, ha rd en 
den, bag weder bie erſtere, noch: die Tegtere von Irthümern 
Tre, und dag der. Chntakeer Jeſu durch Stecken verunftaltet 
‚ %, die mie dem Sefege ähter reiner Sittlichkeit nicht beftd« 
ben Einen: Ber Ton, welcher in der ganzen Prüfung hertſcht. 
| R tuhig und ernft, und det ‚Inhalt der Schrift verdient es, 
ruhlg und ernſt erwogen zu werden. Eine folche ruhige Er: 
wvaͤgung derſelben tft bier des Rec. Abſicht, der diefe Echrift 
ſotgfaltig durchgeleſen, und ſich uͤberzeugt hat, daß die Ein⸗ 
whrfe des Vetfaſſers gegen die eigentliche Lehre und gegen dent 
Charakter Jeſu aus Misverftänd herrühren, wie gegründet 
Rudy jene eintsenbungen gegen viele Säge des Lehrbegriffs 
und der ſymboliſchen Bücher ſeyn möge: — 


Dei Berfaffet hebt init der Beinerfihg an, daß Bir Große 
Aueßreitung der chriſclichen Religion von ihrer Entſtehung art 
fie die Wahrheit und Gotklichfeit Berfelben hithts betvelfe, da 
Muhaitithede: Religion:fich noch biel weiter ansgebreitet has 
be. Richtiger- würde die Bemerkung geweſg ſeyn, gi bie 

Ihn 


’ 


HERD, 1,2266 Yılsaef 


⁊ 


Inn 
” 


. N N, 
378 Proteflant, Gottesgelahrheit. 
fchnelle und’ große Ausbreitung einer. Meligfon noch an fich 


+. 
3» 


nichts für die Wahrheit derfelßen beweiſe, mern ihre Grund⸗ 
füge nicht in det Pruͤfung biſtehen. Dieß iſt wahrz aber. 
die Vergleichung der Ausbreitung ber chrütlichen und der 


muhammedaniſchen Religion: ift nicht. ſtaſthaft. Denn, die Ur⸗ 
ſJachen der Ausbreitung der chriſtlichen Reliaion in den drey 
erſten chrifttichen Yahthunderten , und die Mittel, durch wel⸗ 


be Muhammeds Religion ausgedteifet werd; ſiud son fehr 


wverſchiedener Ar. 


7 


Eden fo aft es ein Misverſtand, wenn es &. a. heißt: 


„Die chriſtliche Religion hat vom Anbeginn ihrer Entſtehreng 
an, Znie auf den Beyfall dei Weiſen Anſpruͤche gemacht; 
mlondern die Apoſtel rühmten ſich, daß die Klugen der Welt 
wihte Verſoͤhnungslehre fir eine Thorheit hielten.“ Es iſt 


“dagegen laͤngſt, und nit. Grund erinnert worden, daß Paulus 


as Kor. UA, worauf bier der Verf. zielt, nicht von Klugen 
ind Kluaheit uberhaupt; fondern won den jüdifchen, gelehrten 
‚Gegnern der Lehre, daß Jeſus der Meſſias ſeh, geredet habe. 
‚Paulus jagt ‚Hier eigentlich: wie anſtoͤßig auch den juͤdiſchen 


Gelehrten die Lehre fern möge, bag ein ©efreupigter der 


Meſſias fen: ‚fo‘ habe Gott dach Sefumi. durch die Auferwe⸗ 


ea Fan 2). 


‚dur g deſſelben felbet als den Mefhas beſtaͤtigt, ind dawider 


⸗ 


vermoͤge alle Gelehrſamkait nichts. Wie veraͤchtlich, und 


oller Macht und Ehre beraubt, die Herolde Jeſu ſeyn moͤch⸗ 


len: ſo habe Gott fie Sch deſtimmt, eine Lehre zu verbrei: 


„ten, bie bag Anfehen der bisher. Jeprieſenen jüdifchen Lehrer 


ſtuͤrzen werde. . Nur im Gegenſaß gegen jüdifche Vorurtheile 
wird- Einfalt des. Beiftes und werden wie ein Rind als 
- ‚KEigenfchaft deſſen gefordert, der feinen jüdifchen Voruttheilen 
entſagen und Jeſum für den Meſſias erkennen ſollte. Der 
ı Glaube, daß der gekreutzigte Denis dedrder Meſſias ſey, war 
das, was die Sen Thorbeit nanııten, und deſſen die Apoſtel 


ſich rühmten. 3. laͤßt. der Bf. zwar der. Rede Pauli Apofl. 
Sefch. i7, 18 — 32 Gerechtigkeit wiederfähren, in fo fech 


„er ba wider den Polytheismus redet. Aber es iſt ihm anflofe 


fig, dag er am Schluß der Rede ohne allen Veweis Jeſum 


als den van Gott beſtellten Richter der Erde beſchrieben hat. 


Ader ber Verfi. bedenkt mcht,. 1) daß Lucas.ung nur dem ir 
halt und’ nicht, die Rede ſelhſt aufgezeishnet Hat, und 2) daß 
«Paulus wirklich ſich uf bie. Auferſtehung Sefu, als ben. 
Beweis der goͤttlichen Veſtaͤtijgung Jeſu, berufen bat E⸗ 

| wie an 


. 
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ſchenliebe eigentlich das vor mſie Oeboch 
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Veweis Glauben an Jeſum fordern, und denen, die au ihn 
dlauden, Vergehung der Duͤnden perheißen. Die Biere 


> bung Jeſu twar für fie der bündigſte Beweis, daf Gott Je⸗ 


fm beftarige habe, und daß folglich, wer ihm glaube, und nad) 


feiner Lehre und feinem Beyſplel Gott verehre, fich des Wohle 
gefallens und der Gnade Einties oder der Vergebung der Süns 
len erfrenen koͤnne. | au 


Misverftand liegt zum Grunde, wenn der Verf, tiefe 


gruͤndende Politik darin finden will, duß Jeſus ſich nicht 


. tan. 3) Daufıs fo wenig, als Petrus Apoſt Geſch. 10, 34 
43: zum Vorwurf gemacht werden; daß fie ohne weitern 


au die Weiſeren und Gelehrten; fondern an das gemeine uma ” 


wifende Volk gewendet und aus dem Mittel derfnben ſeine 
Schuͤler gewaͤhlt habe. Warum ſoll das. Polinik geweſen 
ſeyn? Hatte Jeſus irdiſche politiſche — Abſicht 
war, Verbeſſerung der Erkenntniß und Verehrung Gottes 
unter Den Volke, Nicht blos für Gelehrte, nein, vornehm⸗ 
lich für die groͤßere Zahl der Menſchen, für die Ungelehrten, 
wollte er die richtigetn Grundſaͤtze der Gottesverehrung wirf: 
ſam machen, Verdient das Tadel? Oder verdient nicht dieſe 


Abſicht, die fo fehr vernachläffigte Verbeſſerung der groͤßeren 


ahl der Menſchen zu befördern, innige Shochächtung und 


ankbarkeit? Kann ba von Politi£ geredet werden, wo der 
Religionsuerbefferer gar Eeine irdiſche Vortheile für fich zur 
Abſicht Hat, und feine Ehre und Freude und Belohnung nur 


darin ſuchet, dag Gott ihn zu dieſem Geſchaͤftr nuseriehen 
‚babe, und feine Bemühungen fegne? Zur Berichtigung der 


infihten der hertſchenden Parthey der hüdifthen Gelehtten 
war es unfkreitig damals hoch die Zeit nicht, Zugegeben, daß 


bie Thaten Jeſu nur von den Ungelehrten für. göttliche Thae 


ten erkannt wurden, und daß fie nur für diefe ein Mittel 


werden konnten, Yen Glauben an Jeſum zu befirhern: ſoe 
inwu 


kann doch das keit rxf gegen Jeſu göttlichen Beruf ſeyn, 
wenn übrigens erweislich iſt, daß fein. Geſchaͤfte und ſeine Leh⸗ 
ke wirklich wohlthaͤtig, und der Abſicht Gottes mit. den Wen: 
ſchen gewiß gernäß war. cn 0. 


Richtig erklären läßt ſich, was ©. 6 — H behauptet 
wird; daß der reine Mofaismns der Geiſt der eigentlichen 


.. Srifimsreligton fep. Jeſus lehrte nämlich, in dein Unters 


richt Mofes und der Propheten fey Liebe Gottes: und: Mens 
die Gottesvereh⸗ 
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zung. Verehrung Gottes durch wahre innere Fchnmigkeit 
und Diecheichafienbeit, und .ein Beſtreben immer voſlkomme⸗ 
ner in allem Guten zu werden, wie Gott unendlich vollfen- 
men iſt, ſey eigentlich allein wahre Verehrung Gottes. Alfe 
aͤuſſre Gebräuche feyn nicht an ſich dazu zu rechnen; fondern 
‚. nur fo viel werth, als fie dazu beytruͤgen, jenen Zweck zu ber 
ſoͤrdern. Jeſus erklärte, zwar nicht Lie gänziihe Abfchaffung 
der bisherigen juͤdiſchen Velköreligion und die Aufhebung -der 
Verbindlichkeit des mofaiichen Geſetzes für feinen Zweck. Er 
hoffte vielmehr als Verbefferer derfeiben beym Wolke Eingang 
zu finden, fo daß ohne eine gemaktferne Revolution und gänzliche 
Abſchaſſung des moſaiſchen Geſetzes fih die moſaiſche Religion 
allmalig in die von ihm gelehrte veinere Religien anflofen follte: 


Aber indem er die Taufe und das Abendmahl anorönete, und . 
diejenigen, welche ihn fuͤr den’ Meſſias erkannten‘, zu einer 


beſondern Geſellſchaft ſich vereinigen hieß, und indem. er voͤn 
‚denen, die ihm folgten, Glauben an feinen goͤſtlichen Beruf 
forderte:- fo folgte-eben’ daraus, daß nme. dte Befelgung feiner 
Lehre noͤthig ſey, um Gott würdig zu verehrten, ſo daß feine 
Schuͤler ihm, amd nicht Moſes, ferner folgen ſellten. Es war 
alſo eine ganz natirliche Folgerung ang dem göttlichen Berufe 


und der göttlichen Vreftätigung Sehr, daf nun nicht mehr das. 


. mofailche SfeB,- fondern der Haube an Jeſum der Weg fey, 
tweldyer zur wuͤrdigen Verehrung Gottes fuhre; daß alſo mm 


die Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes nicht mehr noͤthig fen; - 


und daß fein Heyde, wenn er Gott nach Jeſu Lehre würdig 
verehren wolle, erſt ein Jude werden, das moſaiſche Geſetz 
halten und ſich beſchneiden laſſen müſſe. Denn die Cerimo⸗ 
nien und alles Aeuſſere des moſaiſchen Geſetzes gehoͤrten ja nach 
Jeſu Lehre nicht weſentlich zu der wahren Verehrung Gottes. 
Der Verf. haͤtte alſo nicht ſagen ſollen, daß die Abſchaffung 
des Mofaismus, der Abficht Jeſu zuwider, von den Apoſteln 
vingeführt fen. Dieſe Abſchaffung war eine Folge 1) des Wir 


derſtrebens des aroßeren Theils der Juden genen die Anerken⸗ 


nung der Meſſiaswürde Jeſu; 2) der Aufnahme der ehemali« 
gen Heyden in die chrifliche Religionsgeſellſchaft, und 3) der 
endlichen, nach dem Untergange des jübifchen Staates erfolg. 
ten, gaͤnzlichen Abfonderung von ben Juden. : Diefen und die 
zZerftorung des Tempels, mithin die. Aufhebung der les 


) 


vitiſchen Gottesverehrung haste ja Jeſus ſelbſt vorher: 


geſagt. 
Zn . Das 


3 r * 
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, das qIwerte Kapitel der Einleitung handelt vom Cha: 
tacter Jefir und ſeiner Lehre. Obne Beweis hingeworfen ſteht 
Bine der fehrerlich eriweisfilhe" Satz daß oßaniles it Wh 
fhef Parſiſcher Ephefiner-gewelen, und dag’ ſein Evangelium 
von denfelben interpofict‘ ey. Misverſtanden iſt Johan⸗ 
nes Ausruf: Siebe, das iſt BottesAamm; als’ oh derielße 

die Ahſicht Habe, Jeſus als einen wicht widerſtrebanden Dul⸗ 

Wr zu beſchreiben. Der Bopſatz: ‚Das ‚der Welt Sünde 
trägt, das iſt, DRS aufgeonfere. erden maß, wenn die 
Menſchen wuͤrdige Verebrer Gottes, und der Gnade 
nad des Woblgefallens Goties theiibaftig erden ſol⸗ 
Ion, iſt wohl fecher fuͤr dig gewoͤhnlichere Erklärung, daß Je 
fu begerftehende Auſopferung damit angedentet werde. Unet⸗ 
weiglich iſt es,: daß Jeſus nicht Ueborzeugung ded.Werftandes, 
nur Glauben habe bewirken wollen. Freylich waren die ges 

‚ weinen Juden vorzüglich der Leitung durch Glauhen an feine 
gttliche Sendung-bebügftig, und kounten Uebuug des Ver⸗ 
ſſondes minder, als Autvendung der geglaubten Bapeheit euf ne 

die Erweckung und aQerehlung dee Fropfinbungen und Sein | 
zungen benußer,  Diefem. dsl ‚gen R vebete Jeſus 
Wihens mach der Art der Propheten, voll Gefühl, jeineg,gätte | 
bien Berufs ‚und bee Sage Tier. Düne; aber ſo weit 
kine Zuhorer es nußen Eoiıten, gat er doch auch, Anleitung, 

| die Vernunft zu uͤben. Wir ‚haben pie von des Art ver⸗ 
haͤltnikmaͤßig ‚nur wenige in feinen Reben. Wir muͤſſen aber 

auch nie vergeſſen, daß Maifpunewent gar vicht. die Lehrart 
 ‚ber,bammgligen Reiten war, ſondern daß der Jude vielmehr an 

Deryfüng, auf Aurtoritäten dee X. Te, und Älteren Lehren gie 

wöhnt, nad alfe Jeſu Lehratt dem Yedürfnik feiner Zuboͤrer 
ganz gemäß war. Weun übrigens Be Haauben forderte: 
—* hab dies nicht, weil ex den Maſaismus bepbehalten; 
dern ‚weil er für einen Geſandten Gotteg. erannt ſeyn 
wollte, indem er nut dann, wenn ex dafür erkannt ward, un⸗ 
ter den Juden recht wirkfane zu werben hoffen Genie, . 


2 Zapeiid irrig wied es S. *2 Fir Manget ag Kennt | 
der Sitteniehre, und fuͤr Irrthum aus gegeberi⸗ Reſus ſeinen | 
Slttenlehren nicht die Bewegungegruͤnde heyfibette, welche Bie 
Sittichkeit wirktich veredlen, Matth. 3.:02..27:’26, Wa 
Me Bervagungsgründe wohl der Fähigfelt- feiner Zuhös 
‚ ter'antemeffen 3 SR wohl unter dem Schmaͤhworte Du, 
| „ae, Mu: sp ein A Sehuiahwort reihen, 
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A268 ' _' Peotefl, ouchelcheheit. Bun 


das nie andere, old in moͤberlegter Hitze ausgeſprochen wird ? ⸗ 


SVraucht nicht Jeſus Matth, 5, Ss, 48. wirklich das edelfte Mor 


fie der Sittlichteit? feine Schler follen nad) Vollkom⸗ 


Ä menbeir tteeben! Und als ärer und religiofee Sitten 


lehrer fett er. hinzu: wie euer be allen eubabaes, Par 
gollicmmen iſt. 

Ehen ſo tert der Verſ. S 13. da er Sehr Borſchriſt 
Matth. $; 32, wer eine geſchiedene Frau beytatbet, der 
bricht Die 58 für auffallend untichtig erklärt.” Haͤrte 
‚er doch nie ben Rufinmmenhang der Worte beachtet. Gs ift 


' Ir gar nicht von rechtmaͤſſiger Eheſcheidung; ſondern von * 


ehr leichtſinnigen Eheſcheidungen die Rede, die damals un 
den Jude vo' haͤufig waren. Von bieſen ſagt Jeſus: ſie ſeyn 


unrechtm % Ber Sietlichkeit und Tugend liche; mſſe ſich 


"dergleichen Mit eklauben. Um techt nachdrädtiich daror zu 
warnen, ſagt ef wer füh von feiner Gattin fcheidet, (ausge: 


nommen, Wenn fte’fich ber’ tee ſchuldig geinatht hat, 


Der iſt Schuld‘ daran, daB ſie hernach einen anbern heü — 


wenn’ gleich ihre erſte Ehe nice. tech mäßig getrennt, ü 


Ahte Verbindung mit einem andern Manne had dem Ste 
ger @itrlicjleit eigentlich ein Chebruch At; wovon bie, IchWB 
Aber nicht auf fig; fordern anf den-Diann fätte;:der ſte ver— 
eh: Um nun den leichtſtiiniten Cheſcheidungen deſto kraͤf· 
——— — ertlaͤrt· er die Verheyrathung · mit einet 
Ale en, Michtfinniger Weiſe und ohne Utſache Verſtohenen, 


ietcfalls⸗ fur unxechtmaͤtzig - Ste iſt ſo gut, als ein Ebebtuch. 


Fagt er. Anſtatt eine ſolche Frau zit heyrathen, ſollte ein e⸗ 


der ſich vielmeht bemuͤhen, fie mit ihrem Shegattet wieder 


„A 
or 


Aaushuſohnen. Ware das geſchehen, waͤre Jeſu Regel befolgt, 


wüͤrde dalın nicht den keichtfihnigen Eheſcheidungen am wirk« 
famſten vorgebeugt ſeyn? Daß die Heyrath mit einer vehtmäl: 
‚ne —— ein Ehebruch ſey, ſagt Jeſus ja gar nicht. 


ss Matth. 5, — — — 
en, 


x. " * wat beiteblen, tyranniſiren zu laſſen. 


:g warnet ne vor der liebloſen Streuge, womit ſo viole Juden 


"bene ber Re hekeidigt: haste, nach dem ehe Mofeg 2.0: Mal. 
NEL ER RON, 267 191 behandeln. zu. laflen fh berech⸗ 


Aigt glaubten; und giebt zugleich Vorſehr iſten Fir dee; Pexbal⸗ 
‚wert bey uugefüggem Unxrecht, die für die Umfände; more jeine 
Schuͤler, wie er vorausſah, ſich dereinſt befinden würden; die 


\ weighen, yo ie ‚moon. Dies ſind Aber aucht Valdhi 


2. V J 
vo 


[4 
⸗ 
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 Vroteß Opspsgplaßeheie — atz, 


ten ſut alle Zeiten und Ursftän, ee be dien au welche 
Share fie Jeine. Schü iR * a Kohl nr Tagen 
weder von judifchen, ned yon heydniſchen Shrigfeiten Scdink. . 
ud: Beyftand wider ‚zugefügtes Unrecht erwarten Eine, 
Die befte Negel, die ich euch geben kann;, ift.dfei zu dulden, R 
‚was,ihe nicht ändern konnt, und durch faifteg. Dujden werde 
be, wo möglich, diejenigen .nody.am erften gewinnen, bie ey 
‚und Unrecht thun.. War dieß unter den damalige 
" Imftanden nicht. wirklich. das Weiſeſte, was Jeſu Schüler hun 
tonnten ? a Eur — — DE 
Gany misverftanden iſt Matth. 5, 48, als oh unter dem 
irbiſcher Lohn zu vetſtehen fen, auf den wir bey der Ta 
' wfollten, Eigentlich) ſteht wua$eg,: vesdienter Ach 
“ BNie Verdienft, nicht für Vdetbeü. Was babt ibz“ 
da für Werdienft, fage Jeſus; oder: iſt Da ſchon etwas 
mphgliches, Den zu lieben, Der uns liebe? Riebeniche, 
Me auch der Kaſterbafte, auch der neröorbenfte 
Menſch Den, der ibn, liehr?. Jeſus will auf den Vorzug 
 dinen wirklich edlen, üneigennuͤtzigen, auch gegen Feinde bei 
wieſenen Menſchenliebe, vor. der oft. Bloß eigenuügigen Liebe, 
die. denen, Die den Menfchen, lieben | erwielen wird, aufmete: 









m fnachen, Darum heißt ge heym Lucas 6, 32, was ven —- . 
deat ihr da für Dank? und Matth. 6, 47. was hi 7 
pr da fonderliches ? — een 


ee See u ne . 
Man kann faft nicht umbin zu bemekes, daß der: = J 
RR mit einem zum voratis wider Sefinw eipgenommend 
Gemuͤthe an die Unterfuchund genängen! fig! Sonſt wurde 
fh nicht fo einzig und allein, an Luthexs Ueherſetzung, und | 
AU. den exffen Sinn Der Worte gehälteny. ſondern weiter nad » 
\ gebacht. haben, wozu ihm doc) die nerhieen' Räyintniffe tüht. 
Kulan heine. Wie Eonnte.er ſonſt Meatth. 6..das beim; 
iche. Faſten als perdienitlicd und Sorgloſigkeit fat das 
3eitliche Keben empfoblen finden ;_ da Jeſus, ber Ach a, 
gydern Stellen deutlich. über, die Unnoͤthigkeit und den a 





. E .. 


Werth des Faſtens ertlärt, Matth, gm ,ıs — 17, hier 
| daft be, .alg. einen aͤuſſerlichẽ Gebrauch Reben tägl, ber u 
dayn die fittfiche, Verbeſſernug und das ‚Beiouffenn dee Koh 

wirtuch vedlicher Demitfigung vor Soft angeriendet werde 

Die denn auch nur elnt duale ‚Sorge fuͤr Unterhalt ab 
oo u) ; on | 3 4 — u 


— 


J d. 





/ 


| Ken finden folfen. 


"Sichin, Yinkee duch Vertrauen 9 Ber ben Hide | 
em Steige" ur , Bparfamkeit eingeſchraͤnkt und gennͤt igt 
Weiber, Yoiderkai en: tuird, Ebet fo wenig haͤtte er in ben ' 

Ausipenchen-Zefit, daß ed Sodem Und Gomorrha am Tage 

es Gerichts ererägticer era exgehen werde, als Chorasin, Berh- 

Ida und Kapernaum, Wanget der Duldung in Neligionsfas | 

Sf * befehreibe in dieſeit Worten die. | 
tadte Chorchitt, :Berhlaiba gnd Kapernaum als eben $y 
ttenlos und, lafterhätt, als. Sodom nıib Gomorrha ; ober viek- 
mehr bloß populär und ohne die Abfıcht, genau den Grab der 

Bafterhaftigteit zu beſtimmon; als hoͤchſwerderbt und Lafigchaft. 

Dabey, fagt.or; fey ihr Widerſtreben gegen feine. Fe 
geic zur Beſſerung unverantiwortlidy.-&olche: mind S 






yunkrunges gu: Beffernig babe Sodem und 
Do. gehabt; mn moͤchten ſte ch noch gebeſſett dabei. - 


2 gene To: ünasterhe il & N bee Vorwurf, Ei 


J änduldfamı I rt geweher Te, wo er Widerſprich ib 


füge, feide Wetke und behren I Pe n, u I arid dest 
—— Dhatifder. un Cheruch a —2— | 
E — gicht Veeſuhe ſeine Werke aut ? a an 1 
Pudern es ivar DAB —— Boruriheil, d En 
e Wahrheit it, weil) r F t fo Fe tnie de DS 
Fr Schrifedäich ten; und. da —5 — feine‘ Thaten n 
als Werke Gottes, ſondern als Werke bes Teufels, zu betrade 
ten ſeyn· Dieß ihat Behr weh. Darum nannte er ſie im 
Sergten bildlich, fuͤrr nicht. abe Finder Gettea 
wicht muͤrdige Verehrer Voites. Ze 


Men” efus Telnen Schätern befehtt w wo man ße vehn 
ze in eier Slobi nicht annehmen wolie, den Staub don ihren 
Fügen abzuichtittefti, und hinzuſetzt: es werde Soda dl 
morrha am Tage des Gerichtes ertraͤglicher ergehen‘, als ek 
wer ſolchen Stadtſo heißt e ſeine Schuͤler ertlaͤten daß fie . 


vichts mit einer ſo denkenden — gemein baben It Hoi 


befheite Sikig'dnd Elend‘, Welches derſelben, als eine 


| der —— feiner dehre, ao als das g * * 


welches hie Ifden ſich bachten Verf. dä 
— und Ir eh; daß Sfıs bie —— Silber eh 
ensartge der Mader dom Weltgericht und deſſen Gtrafen 
enbebiele‘, ftir "saburdh das Elend ‚welches bie Juden, die 
in verwarfen, fh Kiziehen wurden / Ciheils den Untergang 
des Oꝛaate md ade damit verhundenen ſchrettichen Aiferiee 
ils 


— 
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—— —* — 87* * 
| 3* ” t nem‘ , 
ge Antetrich —* wwoßhe "weil 26:06: weh: ic 1 
%“ er nit biſdlich redete. Ku RE Er | 


. Die Beytieibüng Der ——— — und Gelto 
wehsler.ans. jet Zempel, Beurcheift der Verfaſſer wieder en 
Mi fig dadurch .nichte, an ſich na ‚Ban Sa Ä 
der Aiben Anerlaubtes hat, erhellt fon daher wel er dee⸗ 

Biegen ulcie angetlägt, tisch‘ eines Vergeheng beiguldigt; 
Pi Bea weil er fich, fälfchlich, wie man mehnte, Tür von _ 

u chen Rab hingerichtet ward. War er . 

| 35 eine Ari stguegbeilerung. korzunehmen: fo Mar” ac 

den Sisten det  yuden auch zus einer folchen Handlurg ust 

ne Dodurch verlohr dieſe Handling damals alles sich 
de und. Auftößige, .nyas. dergleichen Sandlungen it, neh and. 
endet Sitten nind Gefegen , habej wůrden. 


N. 


R 4 . .. y 
;re * ..8 4 


| 
| Werin "eye von ſeinen Eqierũ vedlangke, Sa ſe Va⸗ a 
i und Mütter und Rinder und alles Andete. um u un za ſot 
gen, verlafien, ai: ß 7 — er nur! von: ihnetn? daß fe 
a elf ſg duſopfern, mb Hi Jeden V 

I fan dffe follten, keke is a8 Derek — SDR 
Basyäsde und Lehre‘ Amteiätcheh N 
| ki entferne, Ne dadurch: Gerin Ei — Ma a 4 
ü tung gegen ihre Arktern‘ A lehrtiy daß et Die Aeltern vieh | 
' Mer, A DE, die edem die Lie ſten ae Meg ften; 

ger Aneroort ; ve PR Me 


—3— 







nennt. Doeß die anf einende-& 
Bine —5 auf der Hochzeit zu Rqia gab; bis — 
eberkhun ung. 3 eib , —A— de vib ha 
eg; Wofür eiaentlid , nad) unfter Art zu tedeh, vetden 
gehe ſollte Miırer, was gebt uns des an dub da. 
Jeſus ſigh einnol nicht in ſeitiemn Vortrage finren laſſen 
Ar Hu Mügter ihn rufen ep, und erttaͤrte, Diejeriigen, 
‘Welche begierig feinen Untetricht hoͤrten/ſeyn ihm in dieſen 
Jugenbli näher, ats feine Möutter , und bie Verbindung mit 
| Üneh.und bie Pfliht fie zu kehren, * für ihn die pig 
bLwelſet eben ſo wenig dem: unpartheyiſchen Forſcher Mangel 
| N Achtung gegen. feine Mutter, Die er immer Kebte, "und, 
ws ai Freue‘ r Jehannes duͤrſorge und. Pflege empfaht. 


Das unrichtige und Auſtͤßige, welhes der. Bat. Pr den 
Davon Jeſu fider: wenn Bee den Merſ⸗ ſchen nicht un 
+ Mi 


N 


r u 
J 0 ' 


gr — 





N fie es a —— ſagen: ** — 
koͤnnt. ibe (Bott sicht ae verebren und e | 
“7 Doblgefällens — Denn nach der er * 
Ban, ſind dem w woeg und wirklich gebefirten ‚fe 
Baarbhrer Gottes feine Sünden vergeben, das heißt, er fa 
ſich des göttlichen Webigeſallen⸗ der umenn Ein 
mit Spt erffeuen. kenn — 


Es iſt wahr, die E *— toelche Jeſus 
— Math. 6, 19. gab, be Tolle euch nidr Schaͤtze 
ſammeln auf. Erden, iſt undeſtimmt. Aber war fie etwa 
m ‚nit deutlich genug für feine Schüfer? Auch iſt dieſe 
rmahnũng, fo wie fie‘ da ſteht, eigentlich nur an die Schi 
. und. hehe ea Jeſu serichtet. Dieſe = 
veben nach irdifchen Gütern perlaͤngnen unb aufge: - 
= Kant fie ftändhafte: Bekenner Jeſu — au 
dann noch bleiben wolfteu, ‚roeun fie alle Güt:r dem Bekenm | 
niße Jeſu aufopfern mußten. ſaraus folgt aber. nut, daß 2 
ſus es im Allgemeinen zur Megel gemacht habe, ‚nie d 
: Sammeln iedifcher Schäge ; zu unferm —— 1 
chen; ſondern bie Schaͤtze, die uns noch in eintm beſſern 
ben bleiben, die Schätze der Weisheit und Tugend, i 
die vornehmften zu betrachten; uud uns nie durch bis Strebe 
Mac irdiſchen Gutern zus Verletzuug der Geſetze der We (sh) 
mb. Tugend, nerleiten, zu laſſen. — Wie konnte der Verfa 
| doch ferner. bebayıpten, daß Matth. 6, 25. u. fl Jeſu⸗ all 
a unterfagt hebn? War es möglich, bey gefunden Di 
Ä ſtande alles Sorgen, zu ur terſagen? Auch dies bezieht ſich abt 
us auf Jeſu Schüler. befonderg, denen verheißen fi ird, Da 
I es ihnen bey der, Treue in Ihrem Beruf als Both Soft 
- wicht am npthigensUngerhaft ſehlen allen werde, Aber: auch 
in Bestehnugsauf. alle Dienfchen wird aͤngttliche Sorge als 
Ba upmüh, und eines’ Verehrers Gottes unwuͤrdig, 
heil, Tuapud nach Jeſu Lehre, wohin beſonders 
Reblichkeit en zſamteit. parſaimkeit, Arheitfanj- 


keit im, irdiſchen Vacuſe ‚bier, mit, aehörten, als das "Mitt 
- empfohlen, immer ohne igitliche Kine Unterhalt. 
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; wen Böngewiß erwarten fr koͤnnen. mer 
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| Grit. ———— ee? 
Er Syefop dem veptrangnenollen Senhefeime Bl 
. 74.7. Marc. 13,.24, gewifle Erhaͤrung verheißt 
le es Schwierige wes, wenn man bedenkt, daß Jeſus 
tigentlich feinen Sana verheißt, daß Gott ihre Gebethe ung 
Bu ihrem Betuf, u, Segen bey der Verkündigung fel 
Melhasrürde und Lehre. gewiß erkören, nd alle’ Kiubepe 
ihm aͤumen werde, dia. ſich Ihnen, —— * get. 
ner weh man bedenten, daß -Delg Aueſpyuch ‚ein ‚populärer 
spruch we And auch gha gin, Hſcher won frinen, Schülern 
yerſtanden ward. In Reden und Geefnzächen im gemeinem 
8 druͤckt man ſich oft, allgemein und unbeſtimmt aus, 96 
rzeugt, daß ein jeder bie Veſtimmungen hinzudenke, 
| rs binzugedacht werden muͤſſen. Jeſu Schüler verftanden Je⸗ 
ſem gewiß nieht fo, Als ob er ihnen verhiehe, daß der Oelbers 
Wvenn fie je ihm ſagten; Pure von hier und führte dich ing 
"Meer! ſich ungleich aus der Erbe Sesvetßen mb durch die Luft 
fliegen und ich ins Meer (tiefen wuͤrde:. Sie kannten die 
Vidiihe Red oart, welcher ſich Jeſus bediente , Ab reirften, 
diefe Redensart mur ſo el Taste, daß keine 1 Finder, dr 
ont der Wnapreitung feiner Lehre umd-ihren Be mähtngen um 
deſelbe entgegenſetzen wurde, rwwas Henen fie —*8* oder 
| Ben unübesreinblich ſeyn toürden, FJeſus koknte Ihren Pb 
MU geſunden Meyſchemwerſtand hutrauen, daf fie bas-einfehen 
— Ebveil ſo konnte er es ihnen zutrauen theild,' Daß fe 
verſtanden wenn er ihnen verhieß, daß fit enpſangen 
ea en erbaehen went ſte nur glaubten; theilt, 
J hen, was fie au hrer Saite thun mike wenn 
th erfüllt werden ee — Marth.; 24 137 14. bet 
E:njcht, wie der Verf. meynt, Daf.alele den 
— iß goandeln und ‚wenige deig Fr AUF, 
Heligkeit finden, in-deg Säme, worin der Be Sit 
| —5 aͤltern Auslegertz · nimmt. „Er Pr von den 
Zeit, ind. fagt, "der größere Haufe eie mem da. 
ie Arassit ftehenden lande, noaͤmlich dem: Untergouge des 
— muß allen dawi( verbunpenen, Sehrecniſege Ä 
van feinen irrigen Begriffen ‚vor einem irdifchen * 
she, und an der. Erwartung eines Reha, dar. tin indfe 
pe x Köndg-feun werde; noch immer hänge." Singens ſer ie 
Zehl derer nur blein, Die. fich: von ihen. Auf: den Maag laitan 
mlaſſe, auf welchem fie jenem. Verberben entgehmusteunen, dp: 
'detn. fü.che für Ben Mefltan"rrtenntert: Sinne mochte: Dam, 
| at Bern dafı die Re Ruß roteleınenkanhine. = 
u 
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'T . Biol PORN u | 
me Weriige 1.7 würden, Jeſu recht eigen wiinefen fen, 
de Ideẽ vor: der — — an 


Gott zu verſohnen veranlaßt habe? Doc) der Verſ. ram 
hieſe Aenpevung zul Theil ſelbft wieder zurück, und wan kann 


erroehfh,. baß vöeber Jefns'tioch‘ bie. Mpoftel diefe — 


Baden, — Matth. 20, 34.kann man es unmdͤglich verken⸗ 
nen, wenn man eifioternähgn: mit der hebraͤiſch·griechiſchen 
Schreibart des I- Te. befanitt- HE, daß Jefus es nitivt als 


feine Roffeht‘s: fordern af elite Folge feiner Reli die in 


Sem Eſderſtreben · eines großen Theits’der Menſchein gegen - 


hieſetde ihren Grund Babe, b ihen wolle daß S ie ut 
inch entfichen wuͤrde. ee ! j Ar & 


Noach ſo ———— war. e& zun Wr 


‚zu bewundern , daft Dev Werf. Dem Charakter und.hle Sy 
ihre Jeſu nicht ſo Side und vorstefflich fand; = 
jeder vey mubefangener. FB ng mit Yen. Leni 

— — naden f Ba —5 





— in fine — — im Büpfe,- * 
Bas briste Copikel Bändieh"von ger Goellichkel * 
gr, "ag Ger. Verf, darin wider dieſelbe —** * 
nur die Borſtellutig derſenigen, welche eine uͤbetnatũ 

gebutg Anb Mitwurkung Gottes bey der: Abfaſuhg 

© ‚annehmen‘; aber · die WIE, Bie- überzeugt fi *— — N 
‚SS göttlich wahr · und wohlehaͤtig y Die mh, 

hatten MR, und deswegen das · N. T. dlairig ie De — — 
dankbar hochſchaͤtzen, weil ed miter EA) die 

die ee haft Ertenntnißgusfle vonder Sehen Si — 


—— wird 8* von Gars bißanbeh. 
PR fiee meynt; Jefus lehre Gott als einen Gott erken⸗ 


wo die Machkommen Abraham vorzugsweiſe liebe ;- weil 


er niwizu den verlornen Schaafen vom · Haufe: Zac geſandt 
— ſeyn dehaupte. Er: lehee ferner, Gotheals einen. vrachgierigen 
J er ha) der Zar die biig diache, die ihm alauben Pr 
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folgen sind affe andre verhämtie. Daher finder et Irſu Leh⸗ 
je von. Gofs durftig und anduldſam und. eines: Menfſcherdehe 
zers anwuͤrdig. Mie konnte der. Vetf. doch-fo urthrilen7 
De man ſieht, bie. Veranlaſſung zu dir ſem Urthell liegt vor⸗ 
ichmlich darin, daß her Verſ. die van den altern Theolegen ans. 
genommene Erklärung der Stellen, wovon Bier die Rede iſt, 
zum Grunde legte, Jehus ſollte fo von Gott geurtheilt haben, 
st, der Bott als den Allvolllemmnen erkennen lehrt, ale of 
‚Rt feine. Sonne. Icheinen laßt über die Boͤſen wie.uber bie Gu⸗ 
ten, und regnen laßt uͤber die Suͤnder wie über ‘die Srermmen 5 
als den, der, den vom, Wege der Tugend Veriertetn zuruͤckzufuͤh⸗ 


ren fickt, wie ein Hirte fein verlohrnes Schaf, wie eine Haus⸗ 


frau denn verlohrnen Groſchen ſucht; der auch nicht einen elend 


"werden Tafıen wall, Alle zur Veſſerung zuruͤckzuſuͤhren wuͤnſcht, 


und den Bustigkfehrenden- mie Frenden, mit zartlicher Liebe . 
aufninont, und ihn ‚wieder mit ſeinen Segnungen begluckt. 
Venn Jeſus ſich in feinem: Geſchaͤſte vornehmlich auf die Ber: 
beſſerung der. Gottesverehrung unter- ſeinem Volke einſchraͤnk⸗ 
te; felgt daraus, DAB nach ſeiner Lehre Gott nur Abrahams 
Nachkommen liebe und beſeligen wolle? Folgt aus. den eben 
angefuhrten Velehrungen Jeſu nicht. vielmehr: das Gegentheil? 
Kenn Jeſus nur denen, die an ihn glauben, das ewige Leben 
verheiſſet: fo redet er eigentlich in Medensarten feiner Zeit von“. 
feinen Zeitgenoffen unter den Juden, und der Sinn if: nur 
diejenigen unter euch, welche mir glauben und folgen, koͤnnen 


| der Wohlthaten, die ihr Im Meſſiasreiche von Gott erwartet, 


| 
| 


} 


theilbaftig werden. Die tm Meſſiasreiche zu erwartenden 
Wohlthaten nannten die Sure das ewige Leben. Verdient 
es Tudel⸗ daß Jeſus die dem Volke fo wichtigen, und bey dem 
Bette fo wirtſamen meſſiänlſchen Erwartunges und Hoffnun⸗ 


gen benutzte, um wo moͤglich, das Volk von dem Untergange, 


den die herrſchenden Begriffe vom Meſſias und Meſſiasreiche 
dem Staate drohken, zu erretten, und es zu einer merkwuͤrdi⸗ 
gern Verehrung Gottes zu leiten? War dazu ein wirkſameres 
Mittel als das, daß Jeſus fuͤr den von Gott beſtimmten Meſ⸗ 
ſias, und die Geſellſchaft von Verehrern Gottes, die er ſtifle⸗ 
te, für das langſt erwartete Reich Gottes oder Reich bes Meſ⸗ 
ſias auerkannt ward? Wenn Jeſus ſich als den Richter be⸗ 
ſchrieb, der entſcheide, wer ein Buͤrger des Meſſiasreiches were 
dei ſolle oder vicht: ſo richtete er ſich wieder nad) den gemei⸗ 
jen Vorſtellungen der. Juden, die⸗vor der Stiftung der Meſ⸗ 


ſiasreiches sinallgemeines Weitgericht estvarteten, ba denn aue; 


‚die 
8* 


— 





a "Grouf. —R 


die vom Wieffiäsgeice- anegefehteffen. wurdenin dae ige 
Deut grür werben würden, Las 8 did -Zeifel Beim 
er Sinn war, dann zigenttih: Mir müßt ihr glanben 


u * folgen und euch wahrer Veſſerung und Tugend Wweihen, 


mern he hier und einſt aig ‘der Giuͤcſeligkeit die ihr im 
Meſſtasreiche er vartet, genieffen wollt. Wollt ihr mir nicht 
glauben und folzen ſo drohen euch die ſchrecklichſter Folnen | 


eures Widerſt ebens genen meine Lehren und Ermahmmgen. 


Verdient es Tadel, daß Jeſus: die herrſchenden Meynungen 


lichſt fur feinen Endzweck benutzte, da das Volr- überall noch 


nieqzt fähig war, dieſen Vorurtheilen zu entſagen, da es dieſel 
ben, zum Theil nicht einmal ohne Gefahr für ſeine Sittlie keit, 


und Vorurtheile feines Votes duldete, ſichen ließ und: möge 


noch entbehren könnte? War es nicht wirklich die Haurt· 


ſache, daß das erſt anerkannt mittd, was Jeſus Iehete; daß 


nicht Opfer und Gebraͤuche; ſondern Beſſetung und: —* 


allein wahre unnd wütdige Verehrung Gottes und der Weg 
zur gewiſſen Verſicherung des. Wehlaeſfallens, der Liebe und 


Gnade, und aller Segnungen And Wohlthaten Gottes in die: 


ſein und jenem Leben feyn?. Alles Uebrige konnte mir all⸗ 


malig bey zunehmender Auſtlatung der Bermnft be 


’ x 


richtit werden. 


"Sene lehrte. nicht, ald Welnweiſer fir Selehrte, von . 


terricht, um zu wuͤrdiger Verehrung Gottes zu führen. In 
folhem Unterrichte muß nothwendig. mit allgemein verfiandfi- 
Her Worten und faglichen Veſchreibungen von Gott gpredet 


werden. Dizu waͤhlte Jeſus die Vorſtellung von. Gort, als _ 
don einem hoͤchſt weiſen, maͤchtigen und guͤtigen Vater. Und 


wer kann es verkennen, wie angemeſſen dieſe Vorſtellung als 


eine populaͤre aligefrieinfagliche Beſchreibung für den Zwetk 
. ft, die Geſinnungen gegen Soft zu wecten/ welche der Tue. 


gend vorzuglich beſorderiich And? Wahrlich, das waren nicht 
duͤrftlge Vorſtelungen von Sort! 


Ag eine Sehre der fonnboli hen Bücher wird Ban. bie 


Dieyeinigkeinsiehre. berührt, - Etwas Genugthuendes findet 
man- uͤber dieſen Gegenſtand nicht; oberflächlich Und ein 


. erh fr der Verf, diefe Lehre pls eine nicht von Chrifto 


a Lehre ab, und verweifet auf Prieftley Befchichte 
ungen des Ebriftenehume, und auf die Ge⸗ 


— Des Plasoniemus der Alechenäter, welche letz⸗ 


or te Te, 


} 
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- Ser Er gab fiir jedermann faßlichen und anwendbaren un⸗ 
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tere, beſonders nach XöMierd Iobeiferzung: in der aveyten 
Ausgabe,befriedigendere Auskunft 1. 
Daun wergleicht. ber Vexſ. die Lehre Sokrates und ſeiner 
- Shüles. von. Sort mis der. Lehre Ehrifk, und meyni, jenẽ laue 
rer, edfer und würdiger zu finden, als diefe. Wenn cr aber 
zadber ermonen. hält, theilg was er felbit ;anmerkt.; daß os 
Erates gebiidetere Zuhoͤrer hatte, und da des Sokrates Lehre 
won gebildsigen, und aufgeklarterern Männern aufgezeichnet fs 
sbeils.daß unkeugbar nicht. dutch Sokrates, oder eines andern - 
Weltweiſen Schules.fonderw durch Jeſu Lehre und die von 
demſelben geftiftete Hrifttiche Lehranftalt, die richtigere Er⸗ 
kenntniß Settes, des einigen: Schäpfers und Regierers der 
Melt, unter den Bolten der Erde verbreitet worden iſt: fo 
wuüͤrde *— an haben, daß.ber auch —S der 
fotratifchen Lehre in der Einkleidung un tflellungsart und 
- dem beftinmgeren Ausdrucd —ã ſeinen Grund be 
bes; daß aber die Srundjaße, Diefelben fenn, amd daß Jeſu Lehre 
j un Gott * ‚ein ie und den —— des 
olkes zu ˖ jenen Zeiten angemeſſener Unterricht vorgetrageu 
werden mußte, wenn die —— — erreicht * 
den ſollten, wekhe die Fuͤrſehung, nach dem Zeugniſſe der. 
ſchichte durc dieſe Lehre und. Schrauftait erreicht bat, deren 
Wirkungen noch zu.unfern Zeiten forthauuern und immer fegenes 
reicher, werben, Je mehr Die Bernunft-aufgeklärt. wird Die 

Fuͤrſehung ſchentte dem Volke dücch, Sein Lehre die Grunde 
Ktze, auf weichen nun ein Jeder Lehrer weiter fortbauen kann:: 
jo daß er auch die Einkleidung und Bprfellungsazt von den 

Lehren immer mehr seredelt, laͤutert amb:genquer beſtimmt, 
7 je nachdem das Volk vermoͤgend iſt, dergleichen anzunehmen 
uud zu bennen. 35 5 
Im ſiebenten Tapitek werden die Lehken Ber Indier von 
Gott kurz angeführt, und ſeldſt dieſen wird der Vorzug vor 
der chriſtlichen Lehre zuerkannt... in: Abſicht auf Ordnumg, 

' Wahrheit, Philofopble, Zuſammenhang und Deittlichteit 
Aser der Verfaſſer bedenkt nicht, daB dieſe Lehre nidt als 
Inrerricht fürs Volk vorgetragen worden, tote die Lehre der 
Bibel, and-dag auch den laurerften Grundſaͤtzen in dunkein 
Reiten und fir ungebildete Volker nothwendig eine Form ab 
ocben werben mißte, dit bieſen Grundſatzen Verſtaͤndlichkeit 
ſurs Volt und Eingang in den Verſtand und das Herz treffe . 
den verſchaffen kontike. Er Wet una gr, 

' ' oo wit 


xe 


glauben diefeffe iſt 
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wie ansi&weiltnb: Ans Köyficit Des Wiiikgötteney der inbifchen 

Voltsreligion und weich ein Gemiſch von Unſinn und Aber 

Et ähnlicher Art war die Volksreligion 

anter den heydniſchen Voltern Überhaupt, dis Jeſu Lebre, wo 

fie angenommen ward, ben Veſtern beſſere Einfichten ver⸗ 
a Ze Pa ’ Zu EEE ze 5  yrron j 


— Sm achten bie zehnten Lapitel beſtreitet der BE die Leh⸗ 
on des Syſtemns von ber urfprüngtith dem Menſchen aner⸗ 


(pefenen Volltonmenheit, von ‘der. Erbdſuͤnde ab von der. 


chuld und Strafe der Slire uͤberhanpt. Im effften bie. 


drey amd. zwangigſten die Ehre von — und von der Ver⸗ 


ſoͤhnung und’ Rechtfertigung allein durch den Glauben. Er 
macht gegen die Geſchichte Jeſi, beſonders gegen: das Uchere · 
naturliche in derſelben, Einwendungen, bedentt Aber nicht, 


daß nicht dieſes, ſondern die einteuchtende Wahrheit, Vortrrff⸗ 


lichteit und Wohlthaͤtigkeit der Lehren Jeſu und ſein göttlicher 
Beruf uns die Hanptfache ifty ſernner daß gerade. die Vorſiel⸗ 
lung. von der⸗Geſchichte Zefa, die wir in der Ersablimd der 
Evangeliſten finder, bein Beduͤrfniß jener Zeiten ungemeffen 


und vornehwlich wirkſam wor, den Stauben an Jeſum und - 


die Wirkſanſkeit ſekner gottlichen Lehre zu beförderns und end“ 


NO daß, wenn gletch ufiteughar auf manchen Theilen der Ge⸗ 


ſchichte Jtſu ein Dunkel riht, welches wir nicht ganz gu durch 
ſchauen vermögen, doch niemnls Vermuthungen zu dein Ran⸗ 
ge eigentlichet hiſtoriſcher Wahrheiten und gu völliger Gewis⸗ 
heit erhoben werbeh konnenr⸗ Daher der Weiſere in Hinſicht 


ſolcher Gegenſtaͤnbe das! Bunkel nicht zu durchſchauen verfangt, 


welches wie er To Märchen Theilen der aͤlteren Geſchichte, 
auth über dieſer. Geſchichte ruht, und den Schleyernicht aufs 


ſjudecken unternimmt, "ben die Zeit uüber dieſeiben geworfen hat, 


bie etwa die Zeit ſelber nach und nach ihn aufdeckte. Lnterdef 
en beumenhige ihng Eein Einmurf miden: bie. Gewisheit diefer 
egebenhejten, eine Webfrzenäung Berube-duf vernünftigere 


Einſicht in die Wahrheit, Vortrefflichkeit und Wohlthatigkeit 


der Lehre Jeſu; und jene Pegebenheiten und deren Geſchichte 
betrachtet er dankbar Als ‚die: Mittel, wodurch die weile und 
gütige Faͤrſehung Gottes nach dein Bebürfniß der erften Zei⸗ 
sen den Slauben an Jeſum und die Annehmamg Feiner. Lehre 
befördert hat, Jene Begebenheiten und ihr? Geſchichte ha⸗ 
ben ihren Zweck erreicht, und find ein durch ihr hohes Alter 


‘und durch ihren vielfältigen und wohlthaͤtigen Einfluß auf die 


i 


Moenſchen, „hie. Aynehmung uab Verbrejtung der in ihren 
19*8 | efent: 


u“ 


Sf 
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nehacſichen Srundſatzen ſo falitern und vortrefflichen Gottes⸗ 
verehrung nach Jeſu Lehre und Beyſpiel unter vielen Voͤlkern 

der Erde zu befoͤrdern, dem Freunde der Menſchheit und For⸗ 
ſder der: Geſchichte ehrwürdiges Denkmal. 


y . 
Im dreygehnten Capitel iſt die Behauptung befreemdenn . 

' dab die Juden und auch Jeſu Schuͤler die Vorftellung von ef’ 
nr von Leibe. unterfchieduen Seele gar nicht gehabt haben? 
Dieß iR eine von den vielen Eühnen und übrreilten Bebaump‘ , 
tungen, deren man in diefem Buche fo viele finde. Es if 
haus den A. T. befonders aus dem Pred. Sal ı2,.7. u. 
| Eur, dag die, Juden ſchon vor Chrifti Zeiten den Geiſt, der 
nicht mit dem Leibe ſterbe, ſondern zu Gott zuruͤckgehe, der ihn 

garen habe, von dem Leibe unterfchieden.. Im N: T. 
das eben fo Elar aus Matth, 10, 28..29. um nur eine Ha 
ſde Stelle zu nennen, daß Jeſus feine Schuͤler bie Seele vom 
Leibe unterfcheiden (chrte,. indem er fagte, die den Leib töbten \ . 
finnten, vermögten doc die Seele niche zu töbten. Der Bf. 
I * nicht aͤberſehen koͤnnen; wenn er forgfältiger unter⸗ 

t hätte. 


Was die Verſ hnumgelehre betrifft: eo ſammlet der Be. | N 

in einer Reihe von Citaten viele Stellen’ der kirchliche 

Schriftſteller vom zweiten Jahrhunderte an, bis auf die Zei⸗ 

ten des fehszehnten Jahrhunderts, in der Abficht, zu bewei⸗ 

fin, daß die Vorſtellungsart der ſymboliſchen Buͤcher von dies 

fir Lehre nicht alt, und wie dieſelbe nach) und nad) modificirt 

und entftariden fen. . Auch dieſer Weg duͤnkt dem Necenfen« . 

ten nicht der richtige: zu ſeyn. Es iſt wahr, die Vorſtellungs⸗ 

art von: dieſer Lehre, die man in den ſymboliſchen Buͤchern 

der Lutheriſchen Kirche findet, iſt nicht die aͤlteſte; aber es iſt 

nur zu wahr, daß man von Anfang an die Vorftellung von 

den Aufopferung Jeſu als Sühnopfer für alle, die ihm glauben 

tollen, die urſpruͤnglich bildlich und uneigentlich gebraucht 

war, nur zu Bald im eigentlichen Verſtande von einem wirk⸗ 

lichen Suͤhnopfer und Loͤſegelde zu erklären angefangen habe, 

und dieß war doch immer der Grund alles Misverſtandes, daß 

man hier eigentlich erklaͤrte, was nach der Abſicht der Apoſtel x 
hildlich zu erklaͤren war, und daß man das, was Jefſus und die 

| Apoftel von der Erföfung ‚und. Vergebung der Sünden geſagt u 
‚. dasten, in efnem ganz anderır Sinne nahm, als der war, In _ 
weſchem Jeſns und die Apoftel diefe Korte‘ branchten. Si 

' der und gründlich geht man nur dann, wenn man durch viele M 
WAOZUN 2.2, 81 v6 Heſt. Ji EZ 
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zaͤhriges vertrautes Bibelſtudium, welches bein Verſaſſer | 
Fi band) Kenntig der Opradhr, Denfarı, Bien und Biene 
nungen jener Zeiten, in den Stand geſetzt ift, die Begriffe jan 
re  ÖRsuns itzt duukeln Wertes in dem Sinne, moriun man es 
bamals nahm, ſich deutlich vorzuftellen, und von diefem eis 
' bibliſchen Sinne und Begriff der Worte hexnach die 
ntungen zu. anterkheiden , die fpäterhin mehr oder minder 
Irrig davon gemacht find. Auf diefem freylich noch nicht eben . 
fehr. gebahnten Wege kommt man am Ende ficher zum Ziel, 
7, weis, was Jeſus und die Apoftel gedacht und gelehrt Haben; 
sub ift im Stande, ficher über ihre Lehre zu urtheilen, und 
denn Werth derſelben beſtimmt und richtig von den minder rich 
tigen fpätern Vorſtellungen zu unterfcheiden. Auf dem Wege 
„.bingesen, den der Verf. einfchlägt , verfehlt man die Beant⸗ 
twortung der wichtigſten Worbereitungsfragen, ohne welche über 
bie ganze Lehre nicht ficher geurtheilt werben kann. Die Eins 
ef welche der Verſaſſer der Verföhnungsichre, als einer - 
nicht mit 


, f 


und würdigen Begriffen von Gott reis 
menben Lchre macht, treffen nicht einmal bie feinern Syſtema⸗ 
tifer, und noch weniger die. Lehre der Bibel. — Es fehlt hier 
an Raum, bie Vernunftgrände zu würdigen, bie ber Verfaſſer 
der Lehre des Syſtems von der Erbfünde und von wirklicher 
Sünde und beyder Strafbarkeit vor Gott entgegenfegt: Diele 
Gründe find größtentheils vollmichtig, wie denn auch ſchon öfe 
ter fie erwogen und richtig gefchaßt find; upd fie beweiſen dem, 
der fie gebührend erwägt, wie erroünfcht die Bemerkung für 
den Verehrer der Lehre Jeſu ſey, daß feiner von den Sägen, . 
die in Diefer Lehre Schwierigkeiten erregen, zu den eigenthuͤm⸗ 
lichen Lehren Jeſu gehöre , welches bey genauer Unterfuchumg 
- Birlänglich erwieſen werden Eann. Aber ſo gern der Recenh 
dem Verf. Gerechtigkeit twiederfahten läßt: fo finder er dach, 
nach feiner Ueberzeugung, alles das itrig, was im zwey uud 
wanzigften Capitel über des Apoftels Paulus Lehre. vom 
‚BGlauben ohne Werke und von der Rechtfertigung, und mie 
unanſtaͤndig harten Urtheilen über Paulus geſagt if. Würde - 
er genauer und mit mehr Einficht unterfucht haben z fo würde | 
er gefunden haben, daß Paulus unser den Werfen die Beob⸗ 
0 achtung des mofaifchen Gefeßes, und unter dem Glauben dag 
I Bekenntniß zu Jeſu und Verehrung Gottes nach dem Unter ' 
5 richt Jeſu verſteht, und lehrt, daß der ehemalige, Gott nicht 
wuͤrdig verehrende, Jude oder Heyde dadurch ein wuͤrdiger 
Verehrer Gottes, und mithin dev Gnade und des Woher 


/ \ 
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wieder the 2 Bey genauerer Untet⸗ 
ſich Find die völlige Leberenftiemung zwifchen 
Sacobus entbedten muͤſſen, die er kar Biderfprude: 
zu finden meynte; er wuͤrde eingeſehen haben, . 
— ‚ben Werken, die er fordert, chriſtliche Du⸗ 
m Geflnnungen und Thaten verftehs, welche Paulus 
and ernftlich fordert und empfiehlt; indem er nur ‘dem: 
—— wollte, daß bie Beobachtung des mo⸗ 
teten den Jnden vor Ooctt ein Verdieuſt u 
andern Völkern ein Recht auf die meffianifchen! 
; gäbe > i in bes Abfiche zeigte; ı) vb Die die Iw 


I, 
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den nicht ninder verderbt und lafterhaft, als ande Wälter fepn, 
und füch «flo des lichen Wohigefallens nicht ruͤhmen Ehane: 
te; und Ertheilung des Antheils an den meflia« 


FH 
Al 


Bernie fonbern als ein frpee Oxfährnt Dr Berchen Okor 
ches: 

— male: 3) 3) daß fein anderes Mittel umb Erfor⸗ 
dieſen Wehithaten zu gelangen, als der Slaus . 


| ler — für den DRefiaS zu erfennen, md or in DIR: 
trauen umd au folgen. 
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Zuletzt ſtellt der Verf, miſhen ben Nahricheen, die be⸗ 


ſeuders · Philo von deu Eſſſern gegeben hat, und zwiſchen dem 
fizengen 


‚Gffiern getoöpnliche Strenge als eine Gott befonders wohlge⸗ 


fällige Verehrung unter den Chriften einzuführen fuchten. Pauıs. . - 
Ins eifert gegen ſolche falfche Apsitel in den Briefen an die: 
Ephefer, die Coloſſer und den Timsthens. Cs if ferner wahr, -. 


daß wirklich bie Webutigen ber er erfen Ehriengefelihaften Zr 
Aechnlichkeiten mit effälfchen Gebtaͤuchen haben. Darf uns: 


dag wundern? . fe —7— hr —F fie die Gebraͤnche 


der· Juden bey Ih chteverſammlungen 
— Es iſt — aa nachher, Teit dem Ende - 
des zwe 


vten Jah riffe von vorzuͤglicher chriſt ⸗ 

licher —S in verfehkte Begriffe von der Nothwen⸗ 

digkeit einer‘ den Gebraͤuchen der Effäer ähnlichen füiftern 

Sagt | in threr aamen ea ve verwandelt, und die im 
liche 
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Uchen Aaketen · ven Eern ehe Ahatich wurden· ‚Ye we. 
ash, zinltuchtenb, daß Jeſus fern von Eſſaiſchen Grundſaͤtzen, 
felbft dem frohen Genuſſe erlaubter Vergnuͤgungen nicht «Abe 
hold, und weit entſernt war, finfiee Strenge und Losſagung 
7. sten Kunlihen Frenden, für gottgefällige Tugend zu or⸗ 

Er gab. zumal keinen Inbegriff von Regeln fuͤr das 





| fisiche Verhalten in jedem einzelnen Falle; fondern deangamf 
"sie lauteres ganz gebeſſertes, ‚ganz Gott ähnlich zur Diebe-clies‘. 


Quten grbiideres-Sheng,. und einem ſolchen Kerzen mußte denn 


de Veruunft in ainzelnen Faͤlben leicht, was recht und gut ſey⸗ 


Sagen. Pre we iſe überließ Jens die Auwendung feiner sfitt- 
Usen Örundfäge in m einzelnen Faͤtlen ber eigen Beurtheikung 
and Uebungd der Vernunft. Nur Rarhichläge ientheilfe er, 
wenn man FE fingte, und:rägte herrſchende Verletzungen * 
Sittengeſetzes z. B. den Misbrauch des Eydes, ‚die dei 

gan Eheſcheiawgen u. Fw. Daß Vveſus zufaͤlliger 
VKeweilen mit den Eſaͤern übeneinfkimtitte, darf uns wicht vos: 
Ben. Es fehlte nicht an auten asien n Be: Sun 
BZ nur baß;fie biefelhe übertrieben. . 


Re. farm Diefe beurtheilende Anzeige Siefes Duch ie 
vhne den Wunſch⸗ beſchlie ſſen, daß doch alle, die ſich zu Bes 


m des Chriſtenthums und Verehrern der Vernunft wufe 


werfen, bedenken machten, 1) weich ein ‚unentbebitinhes Be⸗ 
—*— der Glaube aufs Wort eines Andern, poſttiver Glaube 


w Religionsſachen, für. wenigſtens neun Zehntheile der Men⸗ 


top inz2)wie wohlthaͤtig der chriſtilche Glaube werden - 


> aan, wrun er von jedem Lehrer angewendet wird, wahre Du⸗ 


gend durch den Glauben an Jeſum nach Jeſu Lehre aud Mi⸗ 
fer zu befordeen; daß die Vernunft nie mit Zefa und der Lehre⸗ 
FJeſu in Streit feyn kann, da Jeſus Feine Zuhoͤrer ſelbſt aufe 
forderte, ihre Vernunft zu gebrauchen, und aus. der einleuche u 

enden Wahrheit ſeiner Lehre zu erkennen, daß ſie von Gott fen 


ſſpy duͤrften wir boſſen, daß wir, anſtatt ſolchet Angriffe Are 
VWernunft und Jeſu Lehre einander: —— erden, Einf - 


tig-mur das Vefteebenwahnehmerr-wärden, die vollfemmen-- 


ſte Haemonie immer doukiicher imd zeinkeurdjtender Au machen, 


welche nach ‚der, Abſicht «Gottes zwiſchen Beyden immer feyn 
folfte, "und welche nur Banich: Irrthum, Ai al uber Bose ' 


beit aufsebeben und gefünt werden tann 
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Erigliches Hausbuch ober Predigten auf vlle Sonn⸗ 
ind Feſttage, zur Erbauung, Erweckung, Ward 
nung und zum Troſt für ben Landmann, nebſt eis 
nem Anhange vou Gebeten von Ludewig Frie⸗ 

drich Auguſt von Coͤlln, Paſtor zu Derlinghaun 
ſen in der Graſſchaft Lippe⸗Detmold.kemgey 
im Verlage der Meyerſchen Buchhandfung. 1792. 


2 Alph. 20 Bogen. 4. 2—R8 


Det rhantsuc beſteht aus 22. Hredigten „.Die:.alle über 
ft gewählte Texte, und nicht über die fogenannten Gonna 
und Feſttagßevangellen gehalten find, wie, map, vielleicht aus 
dem Titel ſchlieſſen konnte. , Sie gehen. bis. zum. ⸗aſten Song 
tage Nach Trinitatis, und ‚folglich svürbe fiw..dip dran, legteik 
Trinitatisfonntage doch. feine Predigt zu finden ſeyn⸗wenn dieſe. 
Sonntage eintreten... Wir führen dieſes nur an, weil es denn 
Titel widerfpricht, fo wenig daran audı gelegen iſt. Dev Vf. 
hätte dev Mangelhaftigkeit leicht abhelfen koͤnnen, denn er has 
für manchen Sonntag zwey Predigten geliefert Wos num 


fl n Werth dieſ⸗ HPredis “case ynget In dr fen... . 
Br mit guten —* — — feiner Er 
tung 'and Etbauung empfehlen, Cr wird manches darin 
finden; bag ihm in feier Enge brauchbar iſt gave Beftimungen 
eechen und feine Zufriedenheit befürdert kann. An mehrern 
Orten dieſer Predigten moͤchte aber doch wahl der Verf. über: 
das gar zu ängflliche Streben nach Popularituͤt ins Dandelnde 
wohl in Abſicht auf Materie als Form geſallen fun, eſn 
dehlet, in welchen die Schriſtſteller fürs Volk nur gan. zu leicht, 
xetfallen. Und der Tehlex iſt vielleicht daher ‚erußanden, bad 
Ser. ven Colln fih in die Ziererchen jenes. Hurın Opangalı 
ſyerintendenten Ewald zu fehr verliebt bat, ben gr vermuthe 
Uc diel geleſen hat, aid nun zwar nicht mit allen feinen Soma . 
derbarkeiten, aber doch immer fichtbar genug kopirt, Chan -da 
Ber. kommen auch ohne Zweifel viele. Aeuſſerungen, die nun 
lich wohl in das Religionsſyſtem und. Chriſtenthum Lavate⸗ 
tücher Juͤnger und Nachbeter hineinnaſſen, aher mit der wahs 
‚sen Chriſtusreligien ganz und gar, vicht harmoniren. Den 
Leſer kann Spuren davon in der Predigt von Himmelfahr 
tage und mehrere va finden, und aufrichtig geflanden , fala 
de Nahrung iß dem Geige a ber Denkart des Landmann 


* 
t 


a 
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{gun ich nichts daßen Denfen, und. 1006 Hilft ihm bern alles 
rien und Predigtlefen ? Auch ift das weht ein Beh: 


an diefen Predigten, daß der Berf., wenn er einen 
Mhichtstert gewählt bat, zu fehr um bieſen Tert' deehet, 
und die Hauptſache vernachlaͤßigt. Daher bey vielen Prebig- 


‚rem eine gar zu große Ueberflächlichfeit; daher oft die Hintan⸗ 
ſetzung oder zu leichte. Berührung dei mwichtigfien Motive, 
* Wenn gleich der Prediger dem Landmann feine tieffinni igen, 
nach allen Regeln ausgearbeiteten Abhandlungen” zum 
- vorlegen darf, fo darf er ihn doch nicht zu leicht bfertigen, . 


weil er fonft feinen Zweck verfehlt. — bat fi) Gere 


von €. wohl zu vn. in’ die Lage des Landmanns bineinge- 


dücht, wenn er es gleich zu glauben feheinet. Er würde ſonſt 


‚gewiß mehreres aus feinem Ideenkreiſe hergenommen und da⸗ 


durch feine Arbeit noch brauchbarer gemacht haben. Necenf. : 
bevorwortet es aber ausdruͤcklich, daß er Durch alle diefe Erins _ 
nerungen dem ich feinen Werth nicht abſprechen will. 


do. 


Bari zur criftüchen Dogmatik und Moral. ind 


zur Gefchichte derfelben, von Johann Friedrich 

hatt, Profeſſor der Theologie und Superinstenden- 

ten'der Stadt Tübingen. Tübingen, bey Seere 
brandt. 1792. 8. 10 Bog. 109 


In dieſen ſchaͤtzbaren find folgende —S 


enthalten: 1) Bemerkungen über Den aus de 


fonders aus der Lehre und Befchichte Jeſu, berge» Ä 
nommenen en Meberseugungsgrund vom Dafeyn Gottes, 
Nebſt einem Nachtrag zu dieſem Auffag, worinn ber Bf. eine 


- Wehfung einiger Ideen des Verfaffers der Eenfur des — 


den proteſtantiſchen Lehrbegriffs anſtellt. Der Verf. erkennt, 


daß es uns Menſchen nicht vergönnt iſt, In der Lehre von Got⸗ 


tes Dafeyn, bie nicht blos mit einem allgemeinen, fondern mit 

dem hoͤchſten Intereſſe der Menfchheit in dem genaueften Zu⸗ 

fammenhang fieht, zu einer apobictifchen Getwißheit zu gelan⸗ 

den; und’leiter baber bie Nuͤtzlichkeit derjenigen Unterfüchuns 
efuftat ber auf 


Natur geſch 
Eisen Damen Er 
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fs 


Aurtieiekt, "ober durch Thatfechen, welche bie Wernunft eb 

‚ jewenig aus. fich ſribſt erjeugen, als in dem ee dem 

Naturlaufe finden kann, beſtaͤriget wird: Ss fragt ſich affe 

mut, ob und in wie ferne man berechtiget ſey, anzunehmen, 

daß die Bibel einen Erkenntnißgrund vom Daſeyn Gettes, 
oder eine Beßaͤtigung dieſer Wahrheit enthalte ? Der Verf. 

— die Frage: Findet ſich in der Lehre und —— — 


"wenn man ihre hiſtoriſche Gewißheit vorausſetzt, ein B 


| 


” — 


gangegrund der Wahrheit vom Daſeyn Gottes7? — Mi folgen. 


de drey beftimmtere auf. a) Kann die Lehre Jeſu für'fich - 
Luſſer der Verbindung mit den Wundern) betrachtet, als eine 

ätigumg der Lehre von ber Eriftenz Gottes angefehen wer 
ter .b) Können die Wunder Jeſu, e fich betrachtet. einen 


. Verblim hebt d Boffnung dee 
—X — 


de Jeſu Kebre verbeißet, zur an: 7 dien 


ſer —— legt der Verſ. die allgemeinen Stände dar; 


denen ſich erflären laͤßt, warum Jeſus —— —A— 
— in eine ſo Hi Berhindung mit den Forderuns 
gen, die er an die Menfchen machte, gefeht habe, Der Baf. 


eigt, daß die Hoffnung ber Eänftigen Seligkeit, die Jeſu Lehee 


wehe it. nicht nur in einem 3 genauen huſammenhang⸗ — 


7 


"rote. Seeterheichehan on 


om 
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494 ‚Proisfk, Goceegaahehelſe 


‚der Tugend überhaupt: und Kluers. mit anes Mligtinäffigen 
:Sefinnung gegen Gott ftehe;.fondesn-daß bie Hoffnung andy 
als ein poſitives Befoͤrderungsmittel der, Tugend ‚betrachtet 
‚werben konne, in wiefern fie, dex Dipeakität unbefchadet, einen 


poſitiven Ciheils unmittelbaren, .cheils wirelbaren.) Veftims 
mungsarand tugendhofter Entfhlieflungen und Handiungen abs 


‚giebt. 3) Semerkungen über Socins Pbilofopbie und 


ologie, nad ihrem Verbaͤltniß zur ‚praktifchen 
Vernunft. Der V. bat in Diefer Abhandlurg bios. die Abe 
Kcht, ein Paar Ideen in Erinnerung zu bringen, die zu dem 


philoſephiſchen Theile des focinilhen- Syſtem⸗ gehören.‘ Zu - 


bei, Grundideen, von welchen Faujtus Socinus -Ausgieng; ges 
— unſtreitig die Idee von der Moralitãt. Diefe Grundidee 
cht es fahr wahrſcheinlich, daS in Dem Verhältniße gewiſſer 


dogmatiſchen Säge jur oralitaͤt, fowie Socin ſich dak 


ſelbe dachte, der vorzuͤglichſte, (obgleich nicht gerade.der ein⸗ 
atge) Grund zu ſuchen ſey, warm er fie. annabın oder vermarfl 
Vach diefer Grundidee hielt Soein aud blog. diejenigen ** 


fuͤr einen. Gegenſtand eines nothwendigen Glauben⸗ 
briſten, deren Fuͤrwohrhaiten eine ‚unumgänglich noth⸗ 
| ER ‚Bedingung der Befolgung Des göttlichen 


“ 
A; 


illens, und folglidy in praktiſcher Abſicht nothwendig if. 

& erklärt er den Glauben von. dem Daſeyn, von der Einheig 
ottes u. f. w. destvegen für notwendig, weil wir ohne dies 

fen Stauben unmöglich Gott geborchen fünnten, Chen fe 


5 — er den Glauben an die goͤttliche Wuͤrde und Herrſchaft 


hriſti deswegen fuͤr nothwendig weil wir ‚ohne denfelben 
Ehriflo die Ehre nicht. erweiſen onmen ‚ die Gott uns zur 
Pflicht made, , Dagegen rechnet er den Gag, daß ee niche 
mehr als Eine goͤttliche Perfon gebe ‚ bestiegen nicht zu dem 
Rothwendigen Öggenfländen des Slaubens, weil ex in-Beinem 
tathiwendigen Zufaummenhang wit dem Gehorſam gegen Sort 

be. Der Verf. fegt hinzu: Ein Ustheil, weiches nich, ale 

enfpiel ‚yon toleranter Beurtheilung keurerkt ze. werben 
„uerdient, und einen ziemlich aufiallenden Contraſt mit jenem 
„bekannten, Achanafianifchen Au⸗ſpruch macht Qnienngue 


.. „vult falvus effe, ante omnia opus eſt, ug teneat carholi- 
- „cam fidem, i 


em. , Quam niſi quig intogran inviolatamıgus 
nfetvavesit, ‚absque dubio in aeteraum penbin.* 
‘ j . . ; 2 ä J — J 
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Fe \7 
oc emengelahtheit. . - 
doannir Grothofredi Brendelii, Profeflor. quondam 

in agademia Georgia Augufkz “teleberr, 
Praelectionum academicarum. de cognofcen» 
dis et curandis morbis Tomus primus. Edi- 
dit notasque adjecie Hermannus Pührlaer Lim 
femunn, Medicin. et Chirurg. Doct. Lipfikte, 
fumtu Schwickerti, 1793. auf XXXVI. und 
416Seisen in 8.3 NE: 18 æx 
Da Fame eines Vrendels dient dieſem Buche zu einem 
n guͤnſtigen und empfehlenden Strauche. Er war für die 
Ahademie zu Goͤttingen ein verdienſtvoller Lehrer der Arzney⸗ 
Bunde, und ein gluͤcklicher praftifcher Arzt, der in großem Ru⸗ 
fe ſtand. Seine gehaltene Vorieſungen über-die Krankheiten, 
ſolche Lennen und heilen zu lernen, haben viele feiner Schüler 
immer im Manuſcripte aufbehalten, und es iſt zu verwundert, 
daß fie aicht fchon laͤngſt, wie ſie es doch verbieng hätten, duch. 
den Druck allgemein bekannt worden find. Kr. D. Lindemann 
verdient daher um fo mehr Dank, daß er folche nun zus Dru⸗ 
derpreſſe befördert, und eintge, wiewohl ſparſam, dach nicht 


erhebliche Anmerkungen deufelben beugefügt bat, FB 


Vorito ifk davon nur der erſte Band erſchienen, weh 
ar die fieberhafteg Krankheiten in fich begreift. Diefer 
beſtehet aus zwey Theilen, deren Inhalt folgender it. Im 
erſten Theile handelt bes Verſ. zur Vorbereitung auf die im 
zweyten Theile eigentlich abgehandelten Fieber in 19 Kapiteln: 
3) de febrium eſſentialibus; 2). de divifione ſebriam; 3) 


‘de decurfu er eriũubus febtium acutarum; 4) de praela- 
ges, bopis et malis in febsibus acutis, generatim potifh- ' 


mis; 5) de diseta in acusis; 6) de ulu vini im acutisz 
9) de curasione febsjum acutarım generali; 8) de ſym- 


| Eromatibue febsilibus, und zwar, a) de alvi obfizuflione fe- 


delinguaser faucium 


; 9. b)de ſiti fohrili; 10. €) de alri fluxu et diatrhoea 
febtili; rs. d) de. naulea, cardialgia et vomitu febrili fin- 
altuque; 12, e).de capitis er colli dolore febrili; 13. f 
e pervigilie febeili; ı4, 3 de deliriis febrilibus; 25. h 

i ——æ— — ı6.i)de ſopors 
Ss, febri. 


y 


D 


a5 Arcyjneygelahrheit. | 
— febrili; 17.'%) de convalſiodidus ih a aentis; 18. 
-}) de animi deliquio febrili ; und 19. m) de imbeciliitste 
febrili, Beſonders ſchaͤtrbar iſt die hier vorgetragene senade 
Semiotik ber Fieber, die ber unvergehliche Brendel aus eige⸗ 
‚  - her.gablreichen Erfahrung und aus den Bemerkungen anderer 
/ Beobachter, — des —— ſich geſammelt hatte. 
Bas hieruͤber der . in diefen Wotleſungen gelehrt Hat, - 
verdiene infonderheit mit Zleif gelefen gu werden, angehenden 
Arrzten wirds beſonders zu flatten kommen; fie Eöunen. ſich 
dahurch va genauern  Desbachtern bilden. . 


dieſes erſten erben Funke .sun 


Im zweyten Theile 
die verſchiedene fieberhafte Krankheiten ſelbſt vor: Bey jeder 
wird die eigentliche Veſchaffenheit derſelben, ihre Urſachen, 
ihr Ausgang nach den fich dabey äußernden Umſtaͤnden, und 
die den ausgemittelten Urſachen anpaſſende Heilmetheden ans 
gegeben. Manche Meynung bes Verf. muß der Leſer ihm zu 
gute halten, und ſich damit in das verfloßene Zeitalter verſe⸗ 
en bee dagegen finder ex wieder fo viele bleibende Wahrheit, die 
als ein getvener Beobachter der Natur, bier vor⸗ 
agen “hat, und welche unwiderſprechlich, nur "recht vers 
= 3 nugbär jeden ſeyn wird. In 24 Kap. handelt 
) de febribus acutis ordinariis ; 2) de 
/ en —— ordinariis; 3) de pleuritide, peri- 


pnieumonsa wand pleutopneumenia; 4) de pleuritide nochaz - - 


S 5) de phrenitide et paraphrenitide; 6) de febribus mali- 

nis in genere;- fpeeistimque de fie ditis catarrhalibus 

_ 5. ßmplicibat et exanthematicis; 7) de petechiis 

— veris; ) de peflilentiavera; 9) de purpara;-ı0) de febre 
= © grticata; ı») de febre fcarlatina; ı=) de febre eryfipelas 

ode; 13) de inflammatione inteflinorum, vol o colick 

Meuta; 14) de rheumatismo acutaj 15) de s vul- 

nerariis aeutis; 16) de morbillis; ‚n de varlolis; 1) de 

Angina; 19) de febribus continuis ‚login; ;\ 20) de febribug 

“ ‚äntermiteentibus-in genere, er fpecidtim de quotidians 

Intermittente; 21) de intermittente tertiana; 32) de fe: _ 

bre bio quartatuz +3) de febre heäiita in fpedie; und 24) de 
—— Bey einem oder dem andern haͤlt ſich der 

VBerf. laͤnger oder kürzer auf, fo wie es die Wichtigkeit des Ge⸗ 
genflaubes erforderte. Zuletzt koͤnnen wir aber nicht bergen, 

daß es noͤthig geivefen twäre, daß bet Herausg. bock auch arte 

gejeigt bitte, wie er w denr runfeipt von dien Gen 
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hen Wonkefınigem gekommen, tele er hier durs dei A | 
and der Diele mittheilet, und "Daburch allgemein mutzlich ma⸗ 


chet. Er Hätte dies allerdings thun ſollen, weil ſo verſchiedene 
Abſchriften von dieſen Vorleſungen vorhanden find: wären fit 


aus einer oͤchten Quelle; ſo würde der Credit derſelben mehr 


Gewicht betommen Haben. "Einige Stellen find ums zwar 
zweydeutig vorgekommen; "bach hen wir Ben iwexen Bande 
mit engen entgegen. . Kb 


gt 


Gippofsan Werke. Aus de dem —E —* 


und mit Erlaͤuterungen von Dr. Johann Frie⸗ 


. weil) Karl Erimm. Dierter Band. Aenburg, 
in. Nur Bicherfihen Duchponblung 19. in 8. 
3 Re 208æ. 


lan ;- —— Reife ‚ie Angängtiäteie an die worti | 


Rn Zrene; und daher entſtandene Affertation eigener Ausdrüde 
mb Wortfügungeh, ingleichen —— Tert und anı En⸗ 
. ie Sitterarifehe Erläuterungen uͤber jedes Buch, nebft' Necht⸗ 


fertigung, warum an einzelnen Stellen ſo und nicht . afibers 


 überfegt. wirde, Fi befehaffen, wie in den vorigen Bänden ; 
wir finden alſo das -Bute, ſo wie das Fehierhafte, wieder. 


Enthalten find das B. ı — 4 von ben Krankheiten, von dem. 
Blaͤhungen, von der heiligen Krankheit, von den Krankheiten 


- der Junafern, von der. weiblichen Natur, vom Zeugungsfafte, 


yon ber Erzeugung des Kindes, von der Ueberfchwängerung, 
yon dem fieben » und acht Manatskinde. — . Ce wird ale 


"wohl noch ein Band uͤbrig ſeyn. Se mehr man in dem Werke 
ſortruͤckt, deſto mehr muß man bedauren, daß der Ueberſ. nicht 


alfenthalben unter dem Texte die noͤthigen Berichtigungen und. 


Beflimmmungen beyfügte: denn, wie jeht das Ganze: vor uns 


egt, dürfte der arme Practiker dadurch mehr verwirrt, "als 


nice. Als Vepfpieieber affpetisten Schteibartheben . -- 
. wie nut folgende ang, wie fie ung aufftoßen - bei. Srankfei 


—* Zeugungsfaft ſt. Saamen, ein fieben: acht Monatstkin 
. ſieben⸗ achtmonatlich, Schleim ausreinigen fl. außfeeren. der 
afführen;,; bie Adern Binten.in dem Körper ff. —— hin. 


fließen, Zeug ft. Materie, ih Ducchfälliger, der Kranke, ver⸗ 


ſchworen ſt. zeigt fih ein A Be, er * 
nanche 


I 


m08. Arcxqaeoelabrheit. 
: ud, eitel· eſſenrſiatt Allein, ſich hegatten R.. dau Seytchlaf 


üben, ‚bie Weiben machen Buben und Maͤdchen, die Frau 


wird bruͤnſtig, bauſicht ſt. ſtark u. .d. gi Der Ueberſ. muß 


Bierhen das Affestirte und die. Meevinciatiemen ſelbſt fühlen, 
ber uugehbte Laye ‚und Anfänger aber flugig werben ob deu 
alten Dinge „die. Ammer uniberfeßt: bleiben könnten, wenig⸗ 
tens durch Zurechtweilungen unſchaͤdlich werden muften. - - - 
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€. W. Quin’s, ber Arznehgelahrheit Doktors, des 


: Rolleginins: dir "Yenfte Mitglteds "undcherfieh 
+ Arztes des. Invalidenhoſpitals in Dublin, Ab⸗ 
:haͤndlung über die Gehirnwafſſerſucht, durch prafdie 
ſche. Faͤlle erläusins, HobiK Bernerfungen über ben 

Gebrauch und die Wirfungen des rochen Finger» 


\ gurs in verfchiebenen Arten ber Waſſerſucht. Aus 


im Engliſchen überfegt und mit einigen’ Aumer- 


0 Zungen begleitet.von Dr. C. F. Michaelis, Arzta 


N 


“ Beitfh. 1790.82 Bog. gu. 10. = 
Pas athblogſſche Raiſonnement des Verf. Über die Gehftn: 


aim Johannishoſpital zu Leipzig. Leipzig, bey 


waſſerſucht iſt trivial und-nribeftimmt, feine Bemerkungen über 


Die Waͤrkſamkeit des rothen Fingerhuts, (dieſes nur mit großer 
WWorficht anzuwendenden Mittels) unbedeutend; und die 32 
angehaͤngteti Krankengeſchichten und Leichenöffnungen find 
groͤßtentheils aus andern Schriftſtellern entlehnt. Wir bes 


dauren daher, daf der dentfche Ueberſetzer an biefer nirwichti⸗ 


gen Brochuͤre feine Zeit und das Papier verſchwendet habe. 


Chirurgiſche Krankengefihichten , zur Erlaͤuterung 


14 


praktiſcher Gegenflänbe, jungen Wundaͤrzten zum 
Beßherzigung mit praktiſchen Anmerkungen begleie 
tee von KG. Bernſtein, Herzogl. Sachſen ˖ Wei⸗ 
mar. Hoſchirurgus. Erfurt, bey Kayſer. 3792. 
XXXVI. und 284 Selten in s. 1686. 


u 


’ . 
J- 
re 


] 


Datqh birfe —dier mit widerlicher Wrickinseinghht rät 
ten — übel behandelten Krankengeſchichten, weiche Hert Bu: 


als zugerufener Wundarzt beobachtete, fücht der Verf. bie 
grobe mihendei, und das entehrende Betragen, deren fe: 


sine Wumdaͤrzte fich ſchuldig machen, an den Tag zu vo 
and ihre Amtsbrüder vor ähnlichen Fehlern zu warnen. ‚Die 


behandelten Krankheiten aber ſind nicht ſehr wichtig, die bey 


der Eur derſelben ‚begangnen, gesügten Fehler deider! nice 


ungewöhnlich, det Vortrag des Verf. fo unnüg gebehut, und . 
feine eingewebten Reflerionen fo alltäglih, daß wir Dies - 


’ 


Buch unfern Leſern weder als Ichrreich, noch als unterhaltelib 
3m empfehlen iin Stande find. — Der Verf, ſucht durch die 


bier angeführten Fälle nebenher noch zu beweiſen, 1) daß nicht. 


jede Haut Pflaſter vertrage (wir glauben aber, dag im Alle. 


gemeinen jede Haut diefe Schmiererey entbehren inne ;) — 
2) Daß das Aufihneiden der Fiftelgänge Häufig ver ſaumt; — 


Daß bey. den Brůchen der Vorderarmseknochen die. gehoͤrige 


lage des.eingerichseten Theils vielfältig unrecht verſtanden und 


vernachläfhst werde; — 4) Daß die geſchwinde Vereinigung: = 
billig 


Aller friſchen amd. reinen Wunden von jedem Wundarzt 


4 


muͤſſe befordere werden; 5) Daß Ueberſchlaͤge von falten Wap, 


fer: gegen Verbrennungen nuͤtzlich ſeyn, und ndlih 63. 


Daß friſche Brüche fih aus dem Grunde Lsadical,) hei⸗ 
Imlfn 0.00 


Franz Schrauds,Arztes zu Segebin in-Ungarn, 
Beobachtungen aus der Arzneykunde. Wien, bey 


Kurzbeck. 1798. 9 Bogen m'8. SH 


. glei) der Berk. vielleicht ein vracchbarer Arſe in deiner 
Gegend ſeyn mag; fo fünnen wir ihn doch keineswegs Fix be⸗ 
fügt halten, ſich als Beobachter und Schriftfteler Zu n, - 


Seine, hier mitgetheilte Etfahtungen — über die Wötkfam- 
feit der Dulcamara, der Ipecacuhanna in £leinen Saben, der 


Seifenturzel, der Arnica in verſchiednen Krankheiten und des. 


Mercurii cerei it Verbindung mie der Ala foekl.iumd 


wir diefe verworrene Öchreiberen nicht des Drucks, und, da Re’ 
einmal abgedruckt if, tricht des Durchleſen⸗ werth halten tone 
.. Di .,4 . 26 J [| . ) ”.. . nen,‘ 


a). 


x 
⸗ 


Ehina in ſorophulſen Zufaͤllen -- find fe wonig beweiſeud vnd 
unbeſtimmt, ud dabey noch ſo fehlerhaft vorgetvatzen/ vaß 


500 Ae gaederlahrheii. 
nen, (onen ihr das Schickſal aller Mocalatur vertuntigeu 
michten. * 


Blicke in die Theorie und Praxis der jetzigen Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, als Einleitung zu; einer Abhand⸗ 
lung über das Blutlaſſen. Bon ED. Chemnig, 
bey: Hofmann unb Fiebler. 1792. 7 Bogen in 4. 

J 5 x | 
ieſe Blicke verratben wahrlich Fein fcharffichtiges, geuͤbees 

uge. Die ganze unwichtige Brochuͤre, welche einen Wie⸗ 
ser Arzt zum Verfaſſer bat, liefert ein unbeſtimmtes, ſchales 

‚Raifonnement über die fehlerhafte reiffenkhaftliche Erziehung: 

mehrſten Aerzte, die verſchiedne empirische Ausübung three: 


‚ det 
Kunft und uͤber einige phnfiologifche und pathologifhe Säge 
zugleich auch noch die Anzeige des vom V. herauszugebenden 


7... Verfuchs über das Blutlaſſen, welches feiner Aushge — 


jetzt in Wien fo ſehr gemißbraucht werde. — 
Leſer die Manier des Verf. die abgehandelten Gegenſtaͤnde zu 
bearbeiten, felber einfehen mögen, wollen wir nur die von ihm 
angegebne Eiterprobe bier ausheben. Seite 106 Heißt es? 
„Kommt der zu unterfinhende aus einem Geſchwuͤr, fo 
Iſt er Eiter; kommt er aber nicht von einem Geſchwaͤr fo’ 
Iſt er auch Fein Eiter.“ (1) Die Verfache eines Darwin, 
Brasmieyer u. a.’ feinen dem Verf. unbekanut zu feyni 


" Beobachtungen über die mediciniſche Elektricicaͤt 
Bon S. Lowndes. Aus dem Englifchen überfege 
‚ und mit Anmerkungen und Zufägen vermehrt von 
. JR. Dapidfon: — Suaviter in modo; fortiter‘ .' 
‚in re, Berlin, bey Magbdörf, 1792. 3 Bogen in, 
8. 4 KH: | 
Wer in diefen Bogen eine genan md wichtig beſtimmte 
Methene, die Elektricitaͤt in verſchiedenen Faͤllen verſchieden. 
md mit Vorſicht anzuwenden, ‚oder eine, durch glaubwuͤrdige 
Erfahrungen erprobte Wuͤrdigung biefer Kraft in Heilung ver⸗ 
fhiebner Krankheiten zu finden glaubt, hat fich ſehr betrogen 5. 
Sie enthalten michts weitet, als einige, böchft unbefisnmee 


x 
7 


= 


Sesbadtungn- und dügemeion, we wo niche ganz; PRIOR doch 
nur halb wahre ein Nutzen dep 


über den großen 
Elektricitaͤt zur Seilune fat al faft aller Krankheiten,” &o 3.* 


tee der Verf., z. DB. daß die Elektricitaͤt beſſet, wie alle andre 


Eedheſheribuns | 301 
12 


Arzneyen auch die Wechſelfieber zu heilen vermbge. Auch der 


Ueberſetzer ſtimmt in sie ‚Urteil mit ein, denn er fagt in 
feinew- Vorrede: „Der V erf. ift if für die Würkung der Elektri⸗ 
„eität zu ſehr eingenommen, und läßt fein Steckenpjferd bis⸗ 
„weilen gewaltig gallopiren, fo daß ihm bie n Die gefunde Vernunft 
„kaum folgen fann.“ (11) — es wundert uns daher ſehr, 


Babe fi zur Brberung nr Bench ha en" 2 
Finden, 


> Db. 


Eerbeſtreduns eiſebeſchreibung und | 


Statiftiß, 


Briefe uͤber Holland, England und Spaa. Vom 
Herrn von Spaͤn, dermaligem hollaͤndiſchen Am⸗ 
baſſadeur in Liſſabon. Aus dem Framoſiſchen. 


Erſter Theil 266 Selten. Zivepter Theil 284 _ 


Seiten. 8. Arnheim, 1792. In Commiffion 
der Mondrag + und Weiſſiſchen Suchhandluns . 
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Der Verf. dieſer Brieſe berichtet feinem Freund gleich Anfangs u 


mmit vieler Beicheidenheit: „daß er ja nicht etwa —— 


mlich feine und gruͤndliche Bemerkungen erwarten möchte, be⸗ 


 wfonders weil er einem leicht toerde, mit den Augen- ber. Eine 


„bildungskraft zu ſehen, ſchwer aber; mit Verſtand, Ueberle⸗ 
„gung und Erfahrung zu betrachten. gen will er auch 


„nur feine Begegniſſe mittheilen, und ba er nicht im Stande 


mitt, die Segenftände genau, ra wie fie witklich find, vorzuſtel⸗ 


„ien, will er ſie ir nur fo beſchreiben, wie fie ihm vorka⸗ 


„men.“ — und Ipricht in der Kolge viel von der Ochwaͤche 


aſeines Kopfes, von feiner Kurzſichtigkeit, ungebildeter Beurthei⸗ 
„lungstraft, nreiſen Euſaheen, Iamgieiligem Vortrag und 
vderg jean. 


Nach 


—F 


— 


N 


de: .., ibefärkibing. 


Nach dieſet gar ſehr Kefcheibheri Meynung des Verf. vor 
nech ſelbſt, und nach dem weſentlichen Inhalt feines Reiſetag⸗⸗ 
x Buchs auf deſſen Erſcheinung wor dem Publikum zu ſchlieſſen, 

‚ werden der Herausgeber unb Uederſetzer unmöglich Dank bey 
dem Verf. mit der Bekanmtmathung doſſelben verdient haben, 
‚soeit dieſe · hoͤchſt wahrſcheinlich ganz widet feinen Willen ge⸗ 
ſchehen iſt. Die Laͤnderkunde Hat durch dieſe unbedeutenden 

‚Begytraͤge wahrlich einen nur Fehr geringen Zuwachs erhalten, 
and wißbeglerige Lefer dürfen eben Fo wenig Unterricht als 

Unterhabltung in biefen Brieſen erwarten, die nur file einem 

mit ihrem Inhalt nachſichtigen Freund niedergeſchtrieben zu 
ſeyn ſcheinen. Weitſchweifigkeit und Oberflaͤchlichkeit, Wie⸗ 
derholung und Unvollſtaͤndigkeit der Nachrichten, herzliche 
Seichtigteit der Beobachtungen, iſt uͤberall; Beſtimmtheit, In⸗ 
reelle und Neuheit nur hoͤchſt arſam. auzutreffen. — Das 
allenfalle: noch Lefenswerthe find, bie'and da, einige allgemei⸗ 
ne Bemerkungen über dpy- Peigtftun.der Reiſenden in ihrer. 

-  Sffentlichen Beurtheilung der Mationalcharactere fremder Völe 

er, und Über Beſchaffenheit der Laͤnder und ahrer Regierungs⸗ 
formen u. ſ. w. Ferner über den Nutzen und den Genuß 
„bes Reiſens; Bemerkungen ‘über die Eigenthuͤmlichkeiten ein» 
zelner Oegenden von Holland; über einige Policeyanſtalten, 

Bauart, Schaufpiele und den.gefelfdjafstichen Ton in £onten, 

und einiges ‚von deſſen umfiegenden-Giegenden. — Doch ver⸗ 
lieren auch dieſe Nachrichten durch den unerträglich .meitfchieie 
ſigen Vortrag des Originals und durch die Pfuſcherey des era 
vᷣaͤrmlichen Ueberſetzers vieles von ihrem'relativen Werthz 
und der gutmüthige durchaus beſcheidne Ton der Brieſe Farin 
ühdrigens unmoͤglich für die vielen Unvollkommenheiten des In⸗ 
halts, und fuͤr die Langeweile entſchuldigen — die der Verf. 
ſfelbſt feinem Freunde zu verurſachen fuͤrchtet. Was kanm 
. wohl der Lefer für Intereſſe bey don unendlich gedehnten ‘Sp 
- ühlungen täglicher hoͤchſt unbedeutender :Neilebenegniffe., bey 
Ben oberflächlichen Bemerkungen über die Husfichten von den 
Yandftragen ans, über das Aeuſſere von öffentlichen und Pri⸗ 
wvatgebaͤuden, von Gaſſen, Buben, und was dergleichen mehr, 
- and von andern Reiſenden ſchon Tängfk viel-ausführlicher be⸗ 
= merke und bekannt gemacht iſt, finden? — Die Reife felbſt 
geht Aber Amfterdam, Zaardam, Bröd, Haag D. f. w. mach 
Erngland. Hier wundert und freut fich unſer Meifende num 
über alles was er ſieht; weil er aber die Landesſprache nicht 
verſtoht, fpielt er, wie er ſelbſt geſteht, alenthalben eine Lian inde 


. x 
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Ka, unb er fon 71 deewrgen in größen Ehtein wie in· einet 
„Ftauenzmmer antworteten, wenn et ſie franzß···v 
shit —— nicht anders als Engliſch, und Ons noch OA , j 
einem fo verfhlukcen und. weggefchansrten inglih, 
er nicht zwey Worte verflunde. — Der. Gedanfe;' . 
| —* durch ſeine Unterhaltung —— a werben, 
ler ihm. die Zunge; und. Sein Maulſchioß kann Ihm en 
Rund fefter fpeszen,“ Cieſe Stelle 23 im —E —— 
ins: als eine Beine Prode der ſehr oft Sehlexheften md une. | 
m Ueperfegung,) — — Der Haupt —— ber, Briefe 
— und deſſen Bigeiten, aber auch in dieſen Nachrich⸗ 
‚wir nur wenig befriedigend Ausgeſuͤhrtes. Der 
d berichtet unter andern von feinen Beſuchen des Vauf 
1* ‚nid Ranelagh, der Paulskirche, Cdie ya. weniger tig 
neue Kirche der h. Genoveva in Paris, jetzt Pantheon 
geint gefiel) ver St james Park, (der ſeiner — 
ng besivegen nicht eutſprach, „weil hier {gif alles bloße Ra \. 
gif, und man weder Schloß, noch Fonsaine, noch Stage 
aflebt, imd was noch ärger ift, weil man dort weder F 
ix che ne. Aueſicht hat“ u.f. w.) In. ‚Sosentgerben toi 5 
(11 59 bei Vorſtellung einer Tragödie, heranber. der 
| —— bey. Der adoniſirte Me aber gl us 
ae | im Aeneidens Zaubergarten, und ind lem | 
Bone roͤmiſche Fahnen, nie dem S. p. Q. R. getra ·⸗· 
En rlich genug find die verſchiednen hie Sophie = 
Bin dieſes Trauerſpiels. Die Sprache. aher verſtand 
‚nich hier fo wenig als in .der Sigung beym Haſtingſchen 
, dem: er beywohnte. — Landgegend: von Neihall; + 7 
des Eyehofpitäl zu Greenwich — Ner Hafen und das Arfengf 
10 — die anf dern Titel. angekündigten Briefe über 
| 


WITT 


— — 










| ſuchte Rec. in.diefen beyden Theilen vergebens, und. ds. . 
tE, Ambaffadeur. auch in dem Ieften Briefe. noch Feine _ | 
Miene macht London vorlaſſen zu tollen, und, wie or ſagi. 
| gmit ſeinen Nachrichten licht vom Fleck kommen kanns“ — 
ſo ſind noch wohl mehrere Theile zu erwarten, Denen der - 
, Jam Durchleſen dieſer erſten Theile verurtheilt geweſene Mes. 
. 6 Seinem Sſondern. m Valewin entgegen, milde: BEE FR 
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chon mehr,chäleich nicht uͤberall fo viel als man in der gegeit 
wwaͤrtigen Schrift findet, die ohnehin ar manchen StellerocTei 


. . 2 t 4 
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VWeographie von Frankreich nach der neueſten Einthei. 
Jung, diefes Reichs zum Gebrauch ber Jugend. 
Mit einer Charte. Frankfurt, in der Gefrman« 
J 


— 
1 


Erbefäinelbung: 0 503 


ailſchen Buchhandlung: - 3799. 9 Bogen in B. 

Rue > 5 u 

| Das Verdienſt diefer ‚Heinen Geographie iſt die bevgelegte 

| te von Frankreich nach feiner. jegigen Ahtheilung in 38 

Ä artements. ‚Sie find auf, der Charte durch colorirte Graͤnz⸗ 

linien and. durch Zolle bemerkt: und an dem Rande find in 
nen Columnen exſtlich Die, kisherigen „ae Gouvernements, 
and hinten jedem ‚der Name des: Departements, den ‚es: je 
führe, eder der mehrern, in die es dermahlen pertheilt ift, an⸗ 
gegeben. Die Geographie ſelbſt enthaͤlt nach einer allgemei⸗ 
Fr Einleitung, in 3 Abſchnitten: Ueberblick der vornehnifteg 

tadtsverändetungen in Frankreich; Neue Berfaflung- von 
ankreich — beyde fehr oberflaͤchlich — ‚und natürliche Des 

i heit des Reichs, Handel, Manufaeturen und Bevöoͤlke⸗ 

| For die gewoͤhnliche Topographie deſſelben nach ſeiner gegen⸗ 
Kirtigen Eintheitung, und.jeigt durch Anführung einiger dee 
henften Vorfälle, daß fie nicht ‚garız aus den gewoͤhnlichen 
Beographien abgeſchrieben iſt. Uebrigens Lann man aber auch 

Bit ſagen, "daB ‚fie ſich durch Genquigkeit, Veſtimmtheit, 
Auswahl md irgend einen andern Vorzug vor andern aus⸗ 

feichnete. Der Verf. bekennt, daß ihm dabey hauptſaͤchlich 

die1791 in Straßburg‘ herausgekommene Charte de la Franxo 

diiige en Departements zum Maasſtabe ‚gedient habe, 


Paul Hennig, eine wahre Geſchichte. Mebfteiee 
merkantiliſchen Beſchreibung von Helland und 
. Surinam. Leipzig. 2793. VL mb ug 
ur 8. 0 GE J u 2 
Sein hingen Sadıe (Deut Hennig find-war entlehnte Namen) 
läuft. gegen das Ende des fiebenjährigen Krieges aus der Tha⸗ 
masſchuie zu Leipzig davon, ‚wird in Magdeburg und Bein 
Drdienter, „muß. aus. Noth in Niederſachſen beh einen Grobe 
Genid. Handlanger.»Dienfte thun, komint nach Jahresfrif in - 
wamhurg wieder als Schreiker zum Votſchein, und wogt ſich 
Rach Amſterdam, wo er ſruͤher als man erwarten: ſollte, nnn 
xinem Handelshauſe Diener, Buchhalter und endlich Factor 
BR, Als ſolcher Seysatbet er die nicht sank ohne Mn 


— 
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306 Roffebeſchreibung. 


ſich befindende Tochter eines Schiffeeapitains. mit der er, man 
weiß wieder nicht recht warum, nach Paraͤmaribo geht, den 
ſchlecht überdachten Plan, eine Pflanzung anzulegen, ſehr zeitig 
aufgiebt, und ſich weislich damit begnuͤgt, auſſer eiriem kleinen 
eignen Handel, durch Buchhalkerey in anſehnlichen Haͤnſern 


fein Brod zu verdienen. Altes dieſes in dem Zeitraum vor 


1762 Bis 1773, ohne daß man am Ende: zu erfahren befonumt, 
ob ber ehrliche Mannnoch lebt, und wie es mit ſelnen Gtuͤcks⸗ 
umfländen ausſieht. ” 0 | 


Das Wanje it in Briefe an einen Yagendfreund Im 


Brandenburgiſchen vertheilt, and die hoͤchſt magere Darſtel⸗ 


=> 


lung ſeines aͤuſſerſt unbedeutenden Lebenslaufes ſucht er durch 
Beſchreibung einiger Bolländifchen. Städte und. Gegenden, fü 
wie durch eingeſtreute Handelsnotizen zu heben.. Beydes dber 


iſt ſo flach und unbefriedigend wie fein Leben ſelbſt, mid nie - 


kiht mag es eine hollaͤndiſche Reifebefchreibung,, ‘oder einen - 


Amſterdamer Koophandel geben, die nicht ungleich vollſtaͤnde⸗ 
ger und beſſer über alles von ihn erzaͤhlte Auskunft verſchaff⸗ 


ten... Der langweiligen fehr incorrecten Schreibart will Net, u 


gar. nicht einmal gedenken, To wie der häufigen, oft gewaltig 


plnmpen Drucfebleriin Namen, Zahl und Gewicht, Ron .- 


‚allem dieſem hier Proben darzulegen, wäre deſto zweckwidri⸗ 


ger, da das Ganze wirklich unter der Kritik ein ‚Sein Tas 
gebuch z. Be von der Seereife aus dem Terel biß nach Suri⸗ 


- name, deſſen Beſchreibung fo abgeſchmackt wie alles Uebrigr, 


⸗ 


gehdrt uͤnter die ſachleereſten Sudelehen, womit ſeit zehn Jah⸗ 


zen man fih an, dem Papiete verſuͤndiget hatt. 

u... Ein dem Rec, gaͤnzlich unbekannter D. Gottfr. Ehreg. 
Dippplöt zu Grimma iſt der. Vorredner und Herausgeber 
‚des fandern Wertchens. Wenn anders, wie es ganz darnach 


ausſieht, dieſer Herr D. nicht auch ein untergeſchöbener Nae⸗ 
men iſt, fo hat ſoͤlcher, durch Auſdeckung der Mißgebutt, ſehr 


ſchlecht für ſeine eigene Reputation geſorgt; von feiner Beur⸗ 


theilungskraft aber einen noch zweydeutigern Begriff dadurch 


gegeben, daß er im Ernft Behanptet, die Geſchichte feines Hel⸗ 


Pen ſey ungemein merkroßirdig, und die Beſchreibung von Hole. 


and ‚von der Art, als fie in wenig Büchern gefunden "wire 


Be — — fo Schlecht nämlich und unbrauchbar; hätte der 


gute Mann’fagen follen? — Minen. Zweige unfers Public 
waͤre dag Buch vielleicht dennoch zu empfehlen: der Zahlreiche 
Claſſe namlich von Lehrburſchen und Ladendienern, Die se 

4557 0 Be 
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Zeit ige. mit, Ritterramanen und dergleichen verderben, aus ei⸗ 

nen Vuͤchlein, tie das vorliegende aber, und dieß ohne Pad)- 
| theit für ihre. Sittlichfeit, noch immer_ lernen Können, daß 
| iß, Ehrlichkeit und Geduld unter jedem Himmelsſtrich un⸗ 
Gebehrliche Dinge find, und dag ven Taufenden, die ihr Va— 
| teland feichtfinniger Weiſe verlaffen, der bey weitem größte 


Seil auf der tele dafür bügen muß, 


BSelehrtengeſchicht e 


Reue Bepträge zur Ltteratur, beſenders des ſechoͤ— 
. kehnten Jahrhunderts. — Bon G. T. Strobel, 
Paſtor zu Wöhrd, Dritten, Bandes erſtes und 

zweotes Stick. Nürnberg, bey Monath und Kuͤß⸗ 
fer, 1792. Ites St. 208. Iltes St. 2094 Seiten. 


8 NE - = , ‚ 


Aus biefer Band wird demjenigen, der. in der Gelehrtenge⸗ 
t 


x 
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kers in Hinficht auf Refprmatiogsangelegenheiten , lehrreiche 
‚ Unterhaltung gewähren. _ en 
Die das Leben u. die Schriften Simonig Lemnii betreffende 


Abhandl. füllt drey Viertel deb ı1nStüds.— Schon Leſſings noch 


J 


J 


chte beſagten Seculi ſich umſehen will oder muß, beſon⸗ 


* Khuldigungdiefes aus Graubuͤndten gebuͤrtigen Dichters verſucht, 


Kam. Feder hatte ſich am Rechtfertigung Oder vielmehr Ent⸗ 


r, wie gur, allzu off der Fall iſt, mit bloßer Unbedachtſam ⸗ 
eit anfieng, und mit entichiedner Unverſchaͤmtheit endigte. Er 
eß naͤmlich 1538 zwen icher lateiniſcher Gedichtchen, von 
im Epigrammata uͤbetſchrieben, zu "Wittenberg abdtucken, 
die bald nach ihrer Erſcheinung fo viel Auſſehen machten, daß 
nur so bis 60 Exemplare in Umlauf kamen, die übrigen aber 


| auf Buchen Veranſtaltung ſtreng unterdrügft,, und au hatten. 
Heft 


⸗ 


:% 


) 


rafung des unvorfichtigen Dichters alle Anſtaiten getrofe * - 


fen wurden, Daß mohiches diefer fogepaunten,, night immter 
feinen Sinngedichte zu gehäffigen Auslegungen Anlaß gak, 
mag den ſchon ziemlich bypochondriſch geimpröhen the doch 
wohl am wenigſten ſcandaliſrt Haben: ungleich mehr aber der 


J 


Umſtand, daß Lemnnus Epder, wie er ihn nennt, Kemchen, 


des Schrrpoet einige feiner exflärteffen Gegner, z. P. den 
0 un | u De "To: 
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u.  Gelehrtngelhihee 
Churfuͤrſten Abbrecht von Maynz, überall geawaftig heraus 
geſtrichen hatte: So etwas konnte Luther durchaus nicht 
mehr verſchmerzen, und kurz und gut, Lemnius hatte von‘ 
Gluͤck zu fagen, daß ex aus dem über ihn verhängten Arreſt 
noch mit heiler Haut bey Nacht und Nebel davon kam. Kaum‘ 
war der Bogel im Freyen, fo ließ er, man weiß nicht wo, 
feine leidigen Epigrammati von neuem, und mit einem dritten 
Buche‘ vermehrt, abdrucken.. Daß: nunmehr wirkliche Sta⸗ 
‚Gelis-und Schmähfchriften daraus getoorden, kann man ſich 
Vteen Beyde Ausgaben find: van. aͤuſſerſter Seltenheit. 
ie erſte Davon hat Rec. niemals geſehn, wohl aber die zweyte 
vbr ſich liegen, welche jedoch den Beſitz der früheren * | 
überfluͤſſig macht. Sin’ der Folge griff & in einer wo moͤglich 
noch bitterern Schandfchrift Lurhern und feine Vertrauten ans 
fr ber dramatiſch gefertigten Monachopornomachia nämlich, 
einer eben fo unſichtbar gewordnen Scharteke, auch in latei⸗ 
niſchen Verſen; denn feine Apologia iſt nur aͤlein, was man 
in Proſa von ihm hat. Mit dem wackern Melanchthon wird 
überall auf das glimpflichſte umgegangen; und da dieſer, ſeiner 
. feiebfertigen Denkungsart gemäß, auch gegen Lemnium an⸗ 
aaͤnglich ſchonend verfahren hatte, fo Befam der Brave Mann _ 
mit Luthern und andern Eiferern deshalb feine liche Noth: 
Denn fen wie ihm wolle: aus unſerm leichtfereigen Dichter 
fourde doch noch ein fleiſſiger Schulmann, der aber zu Che 
2556 an der Peft fterben mußte; vermuthlich in feinen beſten 
Jahren, dein, wenn er gebohren wurde, iſt ungewiß. Was 
run ſeine übrigen Wanderſchaften und Schriften anlangt, 
muß Rec. den Leſer an Herrn St. ſelbſt verweiſen, der hier, 
wie anderwaͤrts, es an Nachforſchungen jeder Art nicht fehlen 
haͤßt, und Luthers Verfahren, ſo gut als ſichs hun Taffen will, 
entſchuldiget: einem Melchior Säge aber vermuthlich noch lange 
Richt Genuͤge geleiſtet haben würde. Noch glaubt Ree. ta der 
Kürze anzeigen zu muͤſſen, haß Lemnit poetiſch Befchriebenes 
"Iter Helvericom auch in Reusneri Opus peregrinationums 
. Variaram); eier Sammlung läuter in Verſen geſchriebnen Rei⸗ 
fen, eingeruͤckt worden ; wo es in det zweyten Ausgabe, Bafı- 
ieas apud Waldkiren 1592 8. 5310 ©. ur. ſ. beſindlich if: 
auch einen dritten Abdruck verdiente dieſe Sammlung ungleich 
eher, als ſo manch andrer Geld und Zeit gas unndg freſſern⸗ 
"der Troͤſtet. Ferner iſt Lemnii metriſche Ueberſetzung ber Ba- 
 trachoniyomiächie auch ber ſaubern Ausgabe angehaͤngt, die 
"Yeonyerb Lyeius in officisa Voegeliana zu Leipzig, 1360 In €. 
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von. bieferm Gedicht, mit det gewoͤhnlichen Verſton und feinen, 


Inmerkungen fertigen ließ. Was endiich den Dionyfius de’ 
Sira, orbis,, Venetijs 1543 Ketzifit, ben fur S. 154 Leri- 
Wins, in heraifche, Verſe übergetragen haben ſoll, fa ſteckt hier 


dermuthlich irgend ein poßierlicher Drudfehler,, und höchſt 


mahrfcheinlich if} Bhemnii, ffate Lemnii. zu leſen. Derglei⸗ 
en Quj,pro’guo entipifchen den ehrlichen Simler, auf, ben 
Gert. Str. Rich. Kesfeht, nicht felten. 11.) Martin Mylius 
son den. großen Vorzägen der Schriften Melanchthons. — 
JE die ziemlich lange Zusianungsfchrift, die befagter, M. den 
Chrpnologia Scriptorum. Philippi M, Gorlicii, 1582. 8. 
geſetzt hat. Oie enthält freylic eine ganz brauchbare Dar» 
elluag der. Berdienfte DI’, ohne jedech chen feltner zu feym, 
als ſo manch, andres Werkchen aus jener Periode, die doch 
deswegen unmẽoglich ale wieder abgedruckt werden Fünnen,' 
NL) Vier noch unedirtg. Sriefe Melanchtbons an ben’ 
Nuͤrnberger Patriciug Eraſmus Ebner, dir aber nicht erhebli⸗ 
en Inhalts find, und dren jungen. Leuten von eben demſelben 
ertheilte Teltimonia, die in der. Ligerargefchichte auch nichts. 


' 


won. Bedeutung aufklaͤten helfen. 


Das uweyte Otuͤck hebt mit einer 27 Blätter hetragenden . 


handlung yon Melanchthane Verdienften um die Gramma⸗ 
tit an, und dag wicht nur in der fäteinifhen Sprache, fon« ° 


bern auch der griechiſchen. Auch über dig, hehraͤiſche hielt der, 
ynermüdete Mann Borleſungen. Selbft unfre Mutterſprache 
iſt feinem Fleiß und Geſchmack Dank ſchuldig; befonders wenn 
die Berſicherung Chytraei und Mylit’gegründet wäre, daß. 
die Verdentſchung der beyden Buͤcher deri Digccabäer m una‘ 


feer gemähnlichen Veberfegung aus M. Geder. geflafen fen. 


Luther wenigſtens macht kein Geheimniß daraus, daß er bet 
feiner Bibelerfion, and) tons den deutſchen Ausdruck betraf, 
vorzüglich. das. Ohr Di. zu Rath gezogen babe, Was.nun det 
Letztern ſateiniſche uud griechiſchẽ Grammatik Betrift, Tg wird 


. her Liebhaber hier cine anfehnliche Menge von davon gefertige 
- en Ausgaben, Auszögen, Erlaͤuterungen y. |, ip. gntreffen: 


112 


mit lehrreichen, zum Theil neuen Bemerkungen verſehn. 
3.) Bättenbergifcher Lections » Katalog von 1507. — alſo 
gwiß einer den erften, dis je im Druck erfihienen. An big 40 
Deeenten fon: ob ihre Worlefungen aber. insgeſommt zu 


Stande gefeinmen, iſt eins andre Frage. Don einem 1518 | 
zu Lotpzig, gebvudten eelabe Fuer wenigſtens ſich die Yeufı- 


krung; 


/ 


⸗ 


za ', Celefessngefchlchte. 


ferung; multas lectiones in: eo: jadlitant, quas non: cgede: 
lectum iri. Ob im. Jahr 1818 ben vielen unfrer Univerfitäe 
ten nicht der naͤmliche Zweiſel Start. haben. bürfte? ? — 
IV.) Regenfion der Briefe Eoban Heſſens, mit einigen merk⸗ 
würdigen Auszügen. — Gewiß ein Kopf. von herrlicher An⸗ 
lage, der: fich aber zeitig dem. Trunk ergab, daher mit 1 5 
bis 209 Soldgulden Gehalt, einer. damals betraͤchtlichen Sum⸗ 
me, nirgend auskommen konnte, und fchon im ss flen Sabre 
für feine Unmäßigkeit mie dem Tode Büßen mußte. _Die ver« 
ſchlednen Sammlungen feiner Briefe haben fi allerbütge fel« 
ten gemacht, enthalteh brauchbare Auſſchluͤße über den’ Geiſt 
- jener Zeit, und find für Reformationsgefchichte nicht fügfich zu 
entbehren. V.) Etwas zus Gefchichte. des Kryptocalviniſ⸗ 
mi in Sachſen. — Da aus Gegenden, wo die werthe Con⸗ 
cordienſormel hoch als ſymboliſches Buch gilt, eine unparthey- 
Ä pe Darftellung diefer ärgerlihen Händel kaun zu erwarten 
‚ fo mag dieſer Beytrag zu Aufklärımg berfelben vielleiche. 
nicht ganz unnuͤtz ſeyn; wenn anders jemanden im Ernſt dar 
mit gedient ift, den alten. Unrath won neuem aufgewühle ge , 
fehen! Es ift nämlich von einem Intelnifch gefchrießnen Ges 
fprach die Rede, das ein Bier fogenannter Gratiofus mit D, 
‚ Mitus, Churfächfiihem Hofprediger, gehalten haben foll, wor⸗ 
in diefer von dein Geſinnungen des Hofes, einiger Näthe und 
am lautften fchrehender Theolsgen, im Bertranen Auffchlüße. 
iebt, die aber nicht ſelten in bloße Syuvectiven gegen Jacob 
ndreä ausarten. Uebrigens hat Herr Str. nirgend angıyeie - 
gen für. gut befunden, ob et dieſen Aufſatz handſchriftlich vor 
fich gehabt, oder, welches einen großen Unterſchied machen 


[ 


wuͤrde, nur von neuem ihn wieder abdrucken fieß. 


VE) Veit Digteiche, Predigers zn Nuͤrnderg, eigne Wade. ' 
“Sicht von ferner Sufpenfion 1547. — bie ex, wegen einer gar 
0730 seifrigen politifhen Strafpredigt, ſich zugezogen hatte. 

- Beine. Verantwortung tft nain_genug, leidet aber Finen Aus«. - 
ing. VII.) Melanchthons Gründe, warum et zu Wittenberg 
gebfieben, und nicht nad) Jena gezogen tft. — Ihre Ausein⸗ 
‚inderfegung iſt deswegen nicht unerheblich, weil man dem Dies 

- dermann ein Verbrechen daraus machen wollte, bie. von deut 

Söhnen feines ehemaligen Landesherct nen angelegte Univer⸗ 

fität nicht bezogen zu haben. Hinter andern glaubte M. an 
den Ort, wo ſeine Arbeit fo ſichtbar ſtuchtete, Gewiſſens halbet 
auf image gebunden zu ſeyn. Eine Bedenllichkoit, die, wie 


. 


. } . - . N — 
PO . : 
» \ _ . - 
[3 . ” . 


\.. 





9 Delehetergeſchichte. 361 


in unfemn- Tagen leicht zu. Geben Willen). VII.) Miccella- 

nen — —* an der Zahl: von Golehrten, die im XVIten 

Geculs zu Nuͤrnberg Beſorderung geſucht. Sofing blieb am 

Ende doch wohl deswegen zu Freyburg, meil fein Gehoͤr, wie 

Rec. ſich aus Erafıni Briefen erinnert „ immer ſchwerer wur⸗ 

de. Koſten einer won dem jüngern Lucas Kranach 1545 illu⸗ 

winken Bibel, und dergleichen. Lebtere kam, bas Perga⸗ 

went ungerechnet, doch Über hundert Öulden damaliger Waͤh⸗ 

sung zu ſtehen. IX.) Recenſion von Melanchthens Reſpon- 
fone ad articules Bavaricae inguißitionis. — Auch in 

Vayern farid Luthers Lehre fo vielen Eingang, daß im Jahn 

1556 einige Stände auf freye Religionsübung, dringen „ und 

wirklich. wiewohl unter gewiſſen Einfcheänkungen, ſolchee °  ’ 

falten Esunten.. Allein diefe Freude waͤhrte nicht lang; denn 

um eben den Zeitpunkt hatten die Jeſuiten fich eingefunden, 

' bie dem Unſuge bald abzuhelfen wußten, ad majorem Di 
oriam eine formliche Inquiſition errichteten, 31 Artlkel fofts - 
ten, und jeden, der dieſe nicht nach. Wunſch beantwortete, 

‚sahne weitere Umſtaͤnde zum Laube binansjagten; auch wohh ° _ 

a Erbauung dev Rechtgläubigen noch fehätfer verführen. Gar 

gen Diefe fanbern 33 Artikel. find nun M. Reiponliomes ge  '. 
richtet... Da fie eine feiner letzten "Arbeiten waren; er ſelbſt, 

ſelche für fein ächtes Glaubensbekenntniß gehalten wiſſen will, 

auch wohl fein theologiſches Teftament zu nennen pflegte: fo 

hat Herr&tr. gewiß nichts Aberflüffiges yerban, bie merkwuͤr⸗ 

Bigen Aeuſſerungen des vortrefflihen Manunes hier aufzufris 

(hen, and mit eignen literarifchen Anmerkungen zu begleiten. 

Rec. harte gewuͤnſcht, über einen. fo erheblichen Aufſatz deren 

Roh miehrere zu finden. Wie es aber wohl gegenwärtig. ia 
dm zwiſchen Licht und Finſterniß noch immer sappendew - 
Bayern ausiehen würde, wenn los Padres damals den Kürs 

zern gezogen hätten ? X.) Ein altes ironifches Lieb von der Res 

‚ Jrmation der katholiſchen GSeiftlichkeit vom Jahr 2338, — — 
vermufhkich zu Ninnberg gedruckt. Da Herr Str. einmaf ’.- 

kine Bibliothecam Reformationis Indieram nicht vergeblich — 

ghmmelt haben will, fo weiß Rec. ihm wenigftens dafie . 

anf, daß er ung für dieſet Mal fo wehlfeilen Kaufe davon. . 
kommen läßt. Der Wild, iſt nur drey Blätter ſtart. Hier 

sie der Strophen zur Probe: _ B 


— 


| \ N, 98 ſollt man zu eim ſagen: 
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bh wuͤrd er ſich deckagen. 
u und ſprechen das fen fer, 
u den. Bettlern ſich thun gleichen, 
u bie geringſten wohlens feyn,. 
eim Huͤndlein thörn fie weychen; 
und werckchen das fie keychen. 
‘ iſt inen gar khein pein. 
Meynt Herr Otr. etwa, daß es fü ſchwen gehalten haͤrte 
auf viele unſrer hochwuͤrdigen Magnificenzen z. B. die naͤmli⸗ 
che Strophe zu retorquiren? und wozu überhaupt. Ironie, wo 
man Gefahr Iaufen muß, auf der Stelle parodirt zu werden? 


J a 
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Les d&laffemens Hitt£raires, ou. Heures de Lec- 
- sure de Frederic UI..par ©. Dantal, ci=devans 
“x” Son Lefteur, er actuellement Profelleur de- 
langue frangoife & ’Academie des Ingenicurg 
.  & Potsdam. Berlin, chez.Franke; 1792. 8 
58 7a Be 


Ebendaffelbe deucſch, mit dem Tief: Friedrich der 

Einzige in feinen Privat» und Litterariſchen Stun⸗ 
den betrachtet, (2?) von E. Dantal a w. 
Ebend. 1792. 1 ©. IM 


it kleine Schrift enthält ſehr inkereſſante Beytraͤge zu dem 
bensgefchiehte Friedrich bes’ Zweyten. Wir lernen daraus die 
W6herke kennen, welche er eis dem November des Jahrs 1784 
bis zum soten Julius bes Jahre‘ 1786 fi, ven H.Dantat vor⸗ 
teſen ließ. Es waren die Ueberſ. der griech, Redner von "Aus 
ger, die Fragm. vom Polybius, die tömifche Sefchichte vom 
Livius, det Tacitus, Suetonins, (ih franzäfifchen Ueber) 
Eandide, die roͤmiſche GSefdiühte von Nollin, von da an, wa 
- Linie aufhoͤrt; die Geſchichte Cart des sten von Robertſon, 
der Luerez, aber nur ein Theif des zten Buches, der Abregs 
ehronol. de !’Hiftoire de France von Mejerai, Mentesquieu 
Ae la graudenr des Romains, die Oblervat. für lee Ro- 
miains won Mahn, die Fuftfpiele des Moliere, Luciens wo 
“ / . N 0 na 
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ne RAManevurt, die Pharſalia von Luean, die Obyßee nach 
der Ueberſ. von Bitaubr; Le bon: fens aux Idées narurelles 
eppoftes aux Ide£s furnaturelles, die Metamorphofen des 
Ovid nad) der Heberf. vom Martignar, der Abrege chronol. 
de F’Hift. de. France par Heinaur, die Iſlade nach der Ue⸗ 
berſ. von Rochefort, Eornelins Nepos, Vellejus Patereulus, 
Diodorus Sixulus nach der Ueb. von Terraſſon, Quintus Cuv⸗ 
kius, die Caͤſaren vom Julian nach der Ueberſ. von Span⸗ 
beim, Ex maniere d’enleigner er d'etudier les belles let- 
tres von Rollin, die Penlees div. des Bayle, der Auszug ans 


dem Woͤrterbuche des Bayle, das Leben. des Prinzen Conde 


von Deſormenur, Bas Leben des Turenne, bie Mem. bes Zur 
tenne, die Sefchichte der beyden legten Feldzüge deſſelben vom. 
Defhamp, der Feldzug von Freyburg von Mouffaye, die Mem. 
da Doc de York, die Briefe Bes: Turenne an feine Schweſter, 
verſchiedne der auf denfelben "gehaltenen Leichenreden, als 


son Boſſuet, Lamsignon und Flechier, das: Leben Buftan . - 


Adolphs von Acchenholz, das Leben Ludwig des eilften vom 


Duclos, der Eflai fur les Moeurs et Pelprit des nations vom 


Voltaire, Le Sidele de Louis XIV, und der Précis du Sie- 
de Louis XV, Mit dem 30 Julius hörten, wegen der zur 


nehmenden Schtuäche des Koniges, die Vorlefüngen auf. Die - 


‚angeführten Werke waren indeflen nicht die einzigen,. mit wel⸗ 
chen Er fich in diefem Zeitraum befchäftigtes er las noch ver⸗ 
ſchiedenes für fih allein; imd es verdiene noch bemerkt zu 
werden, daß ev die unter jenen befindlichen feherzhaften Schrife 
ten, als den Eandide u. d. m. fich während: Ber vorhergegans 


genen Anfälle von Gicht und Colik; fo wie während der Mu⸗ 
ſterungszeiten foche vorlefen ließ, deren Rectüre ehne Nachtheil 


anterbrochen werden konnte, als den Lueian, Moliere u. d. 
m. Daß bis jetzt, fehr wenige, und vielleicht gar kein Koͤnig 
fich zwilchen dem 70ten und Boten Jahre feines Lebens, auf 


ſolche Art zu unterhalten und zu beſchaͤftigen gewußt haben, iſt 


Bekannt genug. Vielleicht find, in ſolch einem Alter , wenig 


Prtoarlente Bazır fähig oder geneigt. Und afles Diefrs gefchah, - 


ohne daß feine Pflichten und Obliegenheiten dadurch wären an⸗ 
terbrochen wotden. Er befehäftigte damit fi Abends, im Wins 
‚ser von 6 Uhr, im Sommer vor «Uhr, und fpäter, an. En 
‚wat er; fo fange feine Geſundheit ihm keine Hindernife in 
den Weg legte, ſehr anfınertfam dabey. Er miſchte nicht allein 


matcherley Uctheile ein, fondern zergliebette auch ganze Re⸗ 
den des Iſolrates. Sgar in dieſem Alter uoch nahm er Mes Ä 
. . \ ' j \ . B un r 


. 


» 
⸗ 


* 
— 
8 
R 
*8 
/ 
. 
‘ d 
£ 
“ 


> 


. € 
% 


gie ot —E 


deeg mit ſeinem Sebächtnifg vor. Ben man dog A 
m Manne alſo nicht fagen fantı, daß es ihm mit, der, Vers 
yolltommung: feines Geiſtes ein. Ernſt war? fo laͤßt es ke 
Einem, fich fagen.. — Die Wahl. der. Bücher. bebar Eri 
Commentars. Nicht blog, weil. der mehreſte Theil. derfelben 
aus den Merken ber. Alten beftand, ſondern weil ſie größten« 
cheils alle die befte Nahrung für den. denkenden Kopf 
wen, find fie merkwuͤrdig. Und eben, fo metkwuͤrdig fun, zum, 
Theil, feine Urtheile, beſonders über die Fuͤrſten, z. B. uber. 
Tranz den erſten CRönig von Frankreich), daß. m nichts, 
als ein wenig. Weisheit gefehlt habs; „über bie. fogenannte 
° Voltslieb⸗ des h. Ludewig, „daß es eine: ſchoͤne Volksliebe ſey 
feine Voͤlker hinzuſchicken and umbringen’ zu laſſen;“ üher 
‚Ludwig den. »sten und den Kayſer Auguſt, von welchen ex. in 
den. fpätern. Jahren feines Lebens, befonders mas ben. erſten 
anbetri gam anders. und. gewiß: richtiger dachte, als in ſei⸗ 
nen fruͤ ern Sahren, 96 er gleich fein. Urtheil ein wenig. hart, 

ausdrüdte.. Dad) wir enthalten und mehrerer Auszüge, w 

wir hoffen, daß eg der angezeigten Schrift ſelbſt nicht an Lex 

fern fehlen wird. Nur noch ein Paar Worte über dag Be⸗ 

tragen dieſes Könige gegen H. Dantal. Alles, roag.diefer. davon. 
agt, beweifk, was immer noch fp wenig Menſchen glauben, 
. wollen, daß jener nicht blog der. groͤßte, fondern auch, wenn 
vicht äuffere Umſtaͤnde es hinderten „ber ſanfteſte und fietens 
wuͤrdigſte Mann feiner Zeit, noch im hohen Alter, und daß 
hen ber Ton, in welchem er von Natur ſprach, gefällig und 
. ‚kiebteich, war, daß er das. hoͤchſte Zutrauen. einzuflößen vera - 

. "mochte, daß er fogar Zurechtweiſungen fi gefallen ließ, do * 
feiner, ber feine Pflicht genau und pünktlich erfuͤllte, efiyas zu. 
fürchten haste. Man fieht Gier unter andern mit wirklichen - 

Bergmuͤgen, wie er 'jeldft: den Lehtmeiſter ſeines Vorleſers 
macht, und ſich ernſtliche Muͤhe giebt, die Ausſprache et 
Ä kei, nach Binen Vegriften won ihr, zu bilden. 


. Was die Darſtelluig eder Sqreibart ankeetift, P ent 
Gatten wir ung des Urtheils daruͤber. Nur hat der Ausdruck 
- &.». il (der König) m’araus Egeftend dem H Dante) 
. uns ein wenig befremdet. Mir. glauben zwar, daß ein — 
etwwaßelngefichen könne, und oſterer muͤſſe; aber Jemandem 
etwas eingeſtehen, ſcheint ſolche Verhaͤttiuiſſe anzudeuten, als 
zwiſchen dem Könige und H. D. unmoͤglich Statt ſinden 
ennten Wie au heur eirel ber deutſchen Ueberſ. dieſer 
ih.  . "Schrift 
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Sr das Woi Betrachrei gekommen it, Kanen wir us 
gar nicht erklaren. — 


| 74 
Mittlere md neuere nolitifche und 
Kirchengeſchichte. 


Br ' ° / > ’ 
Neue nordiſche Miferllaneen von Yuguft Wilhelim 
Hupel. Erſtes und zweytes Stuͤck. Riga, dep 
NHartknoch. 1792. 8: 502 Seiten nebft 72 Bog 
genealogiſche Tabellen zur Geſchichte des gräflie 
” hen Geſchlechts Stenbock. 2 NE, 8: J J 
Eine Foreſetzung der mie dem 28ten Stuͤcke geſchlobenen now 
Ben an ran 
e ungen,’ Aufläge und richten einen Pla 
Fnuden, "weiche die echiate Topographie, Diplomalit, Ben 
Jalung, Rechte, Sitten, Gewohnheiten, Hauchaltung, Pros 
datte, ben Kandel u. dal. von Rußland, Kief; Eſth und. 
Kurland, zuwellen auih wohl von Schweden, angehen. De 
rvyſte längere Aufſatz iſt Verſuch einer alten" Beogvapbie vow - 
Zieftand zu befietm Berfinnde der alten Cliefländtfchen) Ger 
iſhhichtſchreiber nebſt etlichen Aırmerfungen, Ein Theil daven 
erſchien ſchon in den Rigaiſchen Anzeigen von deu Jahren 
4778, :79 und 905 aber theils werden dieſe Anzeigen ſeiten voll⸗ 
andig gefunden, thrils iſt ‚der 2luflag un auch vollſtaͤndig 
Igedruckt. Fuͤr den Verf: hielt man deu ſchon vor geraumer 
FZeit in Riga verſtorbenen Paſtor und Rektor Harder, die 





Anmerkungen ſind aber von einer andern Hand. Zuerſt were 
den die Voͤlker erwaͤhnt, welche die Deutſchen, als fie 2 sa 
die Duͤma entdeckten, in der nachmaligen Osdensprouing 
KKiefßand fanden, d. i. welche von Memel loͤngſt der Küſte 
vderOHſtſer bis NRarva wohnten; dann werden dijr vornehmſtten 
SBZuaͤſſe und Sren namhaft gemacht, und. endlich die Landſchafe 
on ———— Oerter beſchrieben. Ueberall iſt aaf 
die wichtigſten Vegebenheiten, welche in jeder Gegend vorger 
faſlen ſind, Ruͤckſicht genommen wordoͤn. Anhangsweiſe ii 
rine laquge Anmerkumg rüber den Ueſprung des Namens una 
- ar, vermeynten Berfegung des Stadt Be Due fast wa 


\ 


5 N 
7 x 
’ [% ” ‘ “ 
x J 
15 | ’ 
. ’ “ 
s ' 


ben. — Der te Aufſh dein Verſuch einer hiſteriſch⸗ chro 
nologifhen und biographifchen Abftammung des heutigen graͤt⸗ 
lichen Stenbockſchen Geſchlechts, von deſſen aͤlteſten bekannt 
gewordenen Urſprung an big auf gegenwärtige Zeiten fortgo— 
Kst. Dieſer Verſuch iſt von dem Arm. Brigadier von Kies 
zen, welches Shen: zu den norviſtchen -Meiscehlaneen Materia⸗ 
dien zur Lief⸗ efthländifchen und, oͤſelſchen Adelsgefchichte gelies 
fert bat. Der Der. führe feine Quellen genau an. Die - 
Vorfahren diefes Geſchlechts hießen zu Anfang des ı sten Jahr⸗ 
Sanders’ BI’ und wohnten auf Broneberg in der⸗Preoinz 
Apland. ein Zweig derſelben komme im A4ten Sabrbirftbert 
unter der Benennung Store auf Torpa vor und hejßt das 
Torpa⸗ Geſchlecht. Aus dieſem entſproß im 15 ten Jahrhun⸗ 
„ dert die ſchon erloſchene Familie der Drake auf Ingatorp 
"nd die heutigen Grafen Scenbock. Sie ſtammen von muͤt⸗ 
terlicher Seite ans koͤniglichem ſchwediſchen und daͤniſchen Ge⸗ 
se hor. Den heutigen Geſchlechtsnamen Stenboit fähred - 
fie ſeit der. Zeit, da:Dlof Arfvadsſon (Store), ſchwediſcher 
Relchsrath und Lagmann in Oſtgochland fein mütterliches 
Wapen (feine Mutter war Anna: Stenbock, Tochter des 
ſchwediſchen Reichsrathe und Gauptinan (Baffav Ols ſon 
Stenbod,) annahm, und fen Store⸗Waßen She dep 
’ Seite legte. : Dies Sefchlecht hat die wichtigſten Staatsaͤm⸗ 
Ler'vertoaltet, und fich um das Baterfand im Kriege und Trio 
den große Berdienfte erworben. Buflav:Dlsfon Stendock, 
an Sohn Ses erwaͤhnten Diof Asfondsfon (Seore ) wurde 
Yan 29 Jun. 1961 am Krönungetage: bes Königs Erich XIV 
: In den. Freybervenſtand erhoben, und 1651 den abten Maͤtz 
2.2.07 hob bie Kinigin Chriſtina den Friedrich Buftaveicbe 
| Btenbod in den Grafenſtand, And verlieh ihm, mn Feine 
neue Wuͤrde ſtandesmaͤßig zu unterhalten, Guͤter, mit der ige 
willigung, ſich Graf auf Bogeſund — eine ſehr alte Land⸗ 
ſtadt in Waſtgothland, jetzt Ulricaͤbamm, zu fchreiben. “Det 
ste Aufſatz enthaͤtt Anmerkungen und Utkunden zu den im 
N sen Studer · nordiſchen Miscellaneen befindlichen Ftagmen 
sen zur Geſchichte Lieflande. Unter den kuͤrzern Auffaͤtzen ver⸗ 
dient erwähnt zu werden: uͤber die im rußiſchen Reiche⸗ge ⸗ 
voͤhnlichen Strafen; bey dieſer Gelegenheit werden viele ir⸗ 
gie Meynungen der Ausländer von der Grauſamkeit der 
Strafen in Rußland beſtritten. Zudem :Leibesftrafen gehb⸗ 
gan: bie Knute, "Platte — ‚eine Peitſche, bie kuͤrzer ft, aber 
vart von ledernen Riemen geflochten «r- „bie Kae —* 
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dpaeſche, welchen 2 hoem aryen Sat 


6 — 143 —5 oder beharite ſchmale ehe die von 


mit Meſſingdrath umwickelt oder auch mit Knoten ˖ ib. dabey 
mit · kurzen Drathhacken verfehen find — Die Karbatſche, 
In’ Liefland Rantſchab, die Basog Ai als Lore 
ganz · aBgefhaffeiftund ma. einem —* ergangenen Ver⸗ 
bot bey · ven —— nicht mehe- gebraucht wird/ Si 
zutben, Sıodprügeln, Brandtmarken, KRurben- find in 
 Kief » und Eſthland ſehr gewöhnliche Strafen, die ſowohl 
Yon den Richtern, zuerkannt als ach von ben Hofherrſchaften 
dhren Bauern.auferlegt werden. Sie fiid entweder Kinder⸗ 
‚varhen,. man ninunt dazu eben ſolche Birkenzweige, wie ſich 
teen bey der Kinderzucht bedienen, oder lange Ruthen 
Eundlich Sirtzen bey Wafler und Brodt — den Vand befchiießt 
eine: Nachricht von einer Waſſer muͤbl e, bie, ohner an einem 
| Bad) oder Flaͤßchen zu ſtehen, immer mahlen · kann; fie Aſt iu 
dem⸗ Staͤdtchen Lemfal von einem Schmidt Heine: 
ade Die Mühle beſteht · in einem großen’ Waffeftide, -über , 
beinſelben üt ein bretternes miit einer. Heinen Schleufe- ve 
Res Waſſetbehaͤlcniß, welches 3-10 Tonnen faßt. 
Vaſſer faͤllt gach aufgezogener Schltafe auf das Rad und en 
In Bewegung, ſammlat fih-aber unter dem Rabe. wieber in eied 
anderes Waſſerbecken. Die Bewegung des. Rabes treibt nicht 
iut · das Kammrad/ ſondern da die eiſetne Achſe dieſes gregen 
Waſſerrades auf beyden Setten · als ein. Zickzack auegebogen iſt, 
ſo ſetzt es hugleich · auch not: ein Paar Pumpen in Bewegung/ 
welche das herabgefallene Waſſer aus · dem · nitern Werken: wie⸗ 
rm: die Hoͤhe treiben · und in das obere Baſſin zuruͤcgießen?ꝰ 
‚Dam Abgang ‘des Waſſers au erkeben, ‚Dept: ‚man ven Bi 
Bi ein Paar Gime. au : 
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Sclöre der „once und des Falls des FB 
3 Shah Reiche; Aus deut. Engkiſchen tes Enid 
Wibbon, raberfege vvm E: Mev. R. Oreygehn- 
wer und vierzehnter Band: Zuſammun a. Acßh. 
20 Bogen.“ Regiſter rüber das :ganze Wer. na 
. Bogen. Vertheidigung tiniger-Stellensiinnglen 
und a6 Fexgel Die nen X ——* 
| ex. 
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9 ziz Geccſchichte. 
— —— Bogen.‘ Bien, bey Stahel, 179. 8. 


DDiee iſt der Schluß dieſer Ueberſetzung, deren Verſaſſer ſich 
— einer Beylage zum Regiſter von Riemberg, Koͤnigl. Dr. 
Fapitain 






u Magdeburg unterſchreibt. Kir haben zu unſern 
Beperfuugen,, Die wir zu. wiederholtenmalen über dieſe Arbeit 
gemacht, nichts mehr hinzuzuthun, als uns zu erklären, daB - 
es nie unſre Meynung war, um der Neinigkeit der Sprache 
teilen, weitſchweifige Umſchreibungen zu verlangens aber dem 
eberfeger muß feine Sprache jo heilig ſeyn als dem Originale 
—— Kuͤrze md Sprachrichtigkeit kann gar wohl 
tit einander gehen. Keine Neuerung muß gewagt werben, 
als die zugleich ſollte and. kann eingeſuͤhrt werden. Ein gu⸗ 
ter Geſchmack lehrt ung. mehrentheils richtig ahnden, ob ſie 
durchgehen wird. Rep wuͤnſcht, aus Achtung fur die Des 
heidenheit des Ueberſetzers, weniger eine neue Ueberſetzumg 
ass dieeſer, als bie gegenwaͤrtige durch ihn ſelbſt verheflert; 
udium der deutſchen Sprache, in dem Maske wie der Snge 
neer ſich die. ſeinige angelegen ſeyn ließ, wird ihn vom 
der Affeetation eingebildeter Vortheile auf boͤtrichten · Wegen 
der Schreibart, zur kraͤftigen Einfalt in der gebahnten Siraße 
Juruͤckfuͤhren, — Was die Sibboniſche —. betrifft 
- fo wänfhten wir, der Ueberf. hätteams den Tadel von G. Sege 
2 een. ans Ihren: Schriften. ſelbſt punktweiſe, uud hernach ·ei⸗ 
1 ei Auszug aus G. s Antwort geliefert oder liefern kormen 
Eex haͤtte dann ·manche Ausholung des Verf. nicht zů überfer 
gen; md wir ſolche nicht zu leſen gebraucht. So muͤſſen wit 
oſt ang der Beantwortung, die ſich auf Säge der Kritik bye 
 giepet,. die letztern erſt erzathen. = er 
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Waſchewnbuch der Franken, enthäftenb. die Gaſchichte 
bver frungoͤſiſchen Revohution, von Horrn Rabaut 
‚28 St; Ensenne;. Mitglieh der couftisukrenden Max 
cionalperſammlung, nebſt der Konitirutions- · Akte. 
ag et, 
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— des Deigimalg zeiat · ſich in ber zwe ‚In kur⸗ 
gt Se 


it. erfolgten neuen Auflage. ‘Man weiß, daß Hr. Ras, 
baut befonders viel ſcharfſinnige Reſultate geliefert und das De⸗ 


il des groͤßen dramatiſchen Schauſpiels nach" ende ſachhnen 
Nethode vorgetragen hat, und wer diefen Almainach nme fluͤ 


tig geleſen, wird ſich leicht hen enthuftaftiichen Beyfall erfläs - 
14 


den, mit welchem er in Frankreich aufgenommen worden. 
Sanz andere‘Forderungen macht aber pen fälterem Blute 


der deurſche Leſer. Bey der vft ſehr kurzen. Erzaͤhlung der 
Natſachen, ohne Angabe: der Urſachen und Triebfedern, dep 
der Conceutriruag des Ganzen auf die Movate Inny und Ju⸗ 
. 8 1789, bleibt uns noch immer das Maſchinenſpiel und die 


hand der Maſchiniſten. verſchleyert, und ſelbſt mancher facti⸗ 


| he Borfalf noch verborgen und ungewiß. Wir ind zu vahe 


bey den Wegobenheiten, und muͤſſen das Amt des Geſchichts. 
ſchreibers einem Tacitus der kommenden Generationen uͤber⸗ 


| ‚Iheosie, daß bie-Natien die Verfaffung geftärzt habe, findet - : 


daflen, ‚Schon „feit der, Herquegabe dieſes Taſchenbuche 
berichtigt und —* werden, ‚und ſolbſt Salat 


ſchon wertiger Anhaͤnger. Die Nation war zwar reif aber 


Withotig pad ber Defpotisen ſpurzte ſich vielmehr ſeleſt. 
My edieſen Betrachtungen erfſcheint · der Titel bes: Lieber: 


King nach. uneigentlicher und anmaaßender:als der des Origi⸗ 


wals: Almoanac hiforique. Der Inhalt deg | iſt ung 


AUnbdeß getreu uͤberlieſert, ſelbſt bisweilen mit den Fehlern der 


Scheeibart, und leider nach der erſten Auflage, alſo ohne 


die ſchoͤnen Bemerkungen, welche -in der: zweyten hinzugekom⸗ 


— — * 


men ſind. Voran die chronolegiſche Tafel Der-sornehmften 


Decrete ‚und Begebenheiten ‚dann, die Gefchichte der: Revo⸗ 
:hution, die politifchen Betrachtungen des Verfaſſers welche 
wach Willkuͤhr beygeſuͤgt und meggelaflen,. and daher auch ein . 
Pln verkauft werden und, endlich die Conftitwtiong · Urkunde 
Bey einer feinern Ausgabe ſind auch ſochs Kupſer zugegeben 


worden. 
on :Tz, 


x 


Allgemeine Sammlung Hiftorffcher Memoires vom 


zwoͤlften Jahrhun dert bis an die neüeſten Zeiten 
durch mehrere Verfaſſer uͤberſetzt, it den. nöthis 


MAD DAN. Vlaeft, 2 2 BE : U. Ze 
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gen Armetliingen verſehen und jebesmafmii ringe 


.  smiinerfälpiftorifchen Yeherficht begleitet, herairzge⸗ 
1. geben von Friedrich Schiller, Profeffor der Ppb 


Band. Jena, bey Maufe. 1792. gr.B. 25 
\ Bogen, up. . | u a er “ oo ia 
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kwoͤrdigkeiten des Herzogs von Sully , oder die Jahre 


1596 — 16001. - Dieieberfiht der bürgerlichen Uncuben 
“in Frankreich won der Regierung heinrich EV witd hier Fort. 
«gefekt. Das Bildeig der Knigin Eliſabeib if dieſem Ban⸗ 


den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 
EGeneka an Helvia und Marzia (Marcia), Aberſetzt 


2 / J 


DDancher und 


and mit Anmerkungen und einer eigenen Abhand· 


Yung Aber: Senckas Leben und ſiccuchen Zarekcer 
begieitet von Carl Philipp Conz, Repetent am 


heotogffchen Stifte. Tübingen, bey Heerbrandt. 
7799. in 8.051 Seiten. (Die Ulberfegung von 


E186. Das beben des Seneca 187 251 


a8: 


- wenn der Verſ. wie es auch in den lateiniſchen Ausgaben 
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den er im Folgenden feinem - 


i 
\ 
® 
P 


Die Bitte Bus erehäft das neunte Wis zwoͤiſte Buch der 
„Den 


” . d42 
J AW, u 


j Rlaßiſche, griech und lat Philologie neo. 


Das Befttmithter-Für diele welche den Seneca mar 
An der Ueberſetzung tefen ‘wollen oder koͤnnen, waͤte es- wohl, 


geſchieht, den Titel ſo abgefaßt hätte: Troſtſchreiden des 
Benera an Helvia und Marcia. In der Vorrede verthei⸗ 
‚Digt ſich Herr C. gegen einen Kritiſchen Wartein (War 
dein). in der Litteraturzeitung 
0... Salapofum (plagoſom "Orbilkum nennt; aber mit zu vieler 
WMEmpfindlichkeit, und Auf: eine zu gaukelnde Weiſe. Herr €, 
wat naͤmlich · bereits vorher Ueberſetzungen “serkiebene: Dr 

>. 2* Yan | 


| des Verf. bekannt ſey. 


— 


„Seifte.fich famillariſirt haben, (welches ihm fein-Nec. ein⸗ 


- stäume,). und doch eine nichtstangende Ueberſetzung (‘dag 


„wäre nun freylich zu viel gefagt,) liefern kͤnne, — -zumal da 


tehzu.einer guten geſchmackvollen -und ſchoͤnen Ueberſetzun 
sich mehr Eigenfchaften erfordert, als dieſe. Kine Unter 


dung aber „in wiefern der Verf. dieſe Ueberſebertalente befls 
3, halt Rec. für unndthig, weil er verausjegen kann, daß ſoi⸗ 


es den Liebhabern. von Ueberſetzungen aus den. vorigen Proben . 


[2 


Heer C. ifagt noch in der Vorrede: Seneea habe fi 


 Cpradamfänger gar uicht.gefehrieben, und auf Schulen fole 


nicht gelefen werden; worin ihm Rec. voͤllig beyſtmmt. 
Wiewohl Hr. C. verſichert, daß er ſein Deutſch verſtehe 


Alt er doch ‚nirht Immer.correet. Aulemel ſchreibt er z. V. 


Beede, die poetiſche Verdienſte, ſchikken, hartnaͤkkig be⸗ 


fhünen ı. Hingegen Hauffen, lauffen u. ſ. w. Seinen 


cigenen Namen ſchreibt er mit dem romilchen :C, :Earl — — 


Eonz; dem Seneca und ber Marcia hingegen läßt. er ihre 
amiſchen Namen nicht, ſondern ſchreibt Seneka, Marzia 
af. w. Bald ſchreibt er Karakter, bald Character oder 


Lharakter, und in.a. m, 


= Die poetiſchen Stuͤcke des Berges Set Sr. Cometriſch 


gdberſetzt; wobey aber das Sylbenmanß, vielesHärten: und Zwey⸗ 


beutigkelten veranlaßt. Eine Probe ſey folgendes: ¶ S. 


— —2 — 


42, 83) . . _ 
Doch Unvernuͤnftige meiß-vermünftigen Volk zu bezaͤhmen? 
An. des Unſinnigen Stirn prallen die Steine zuruͤck. 


Das Lateiniſche iſt xlel deutlicher: Et renetunt motaum J 


xa remiſſa caput. 


Elaſſſche Philelogl..1 


utdlangen „des Seneca gellsfert, und er kann es nicht ‚Ser 
greifen, „toie man feinen Auctor verſtehen, und ‚mit ſeinem 


ver glaube, fein-Deutfch:zuverfichen.“ :Gemiß .aber werden . . 


Weg dann mit fol en Stherzt Kein Scherʒ 27 · 
ee. αν. 


und verderblichem Witz ſind nicht die Grasien hold. 
Der Halbvers: „Rein Scherz iſt ſchabende Bosheit,“ wird 
Hierdurch die Verſetzung des Dubjekts ganz zweydentig. Im Las 


einiſchen nicht fo: non eſt jocus, eſſe malignum. Viel⸗ 


⁊* 


kißt würde es deutlicher, wenn es hieße: Nicht Scherz u. 
F Zn BR — — IM 
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z3238 Klaffſche Philologhe. J 
f. w. O6 der letzte Vers: Nunquaim ſunt grati, qui no- 
euere, fales, tichtig uͤbetſetzt ſey, moͤgen die Leſer deurtheilen. 
Wir wollen noch eine Meine Probe hinzufuͤgen, woraus 
man die Manier des Verf den Seneca zu Üüberfegen, erſehen 
Bann. Es fey das Ende des Briefes an Yineche. „a wenn 
ndie Zeit herannaßt, wo, um aus ihren Truͤmmern wiedet 
„neu aufzuleben, die Welt’ zufammenflürzt, werben die lo : 
„mente, im Kampf, durch ihre eigene Stärke einander jerfi 
„ren, Stern’ an Sterne ſchmettern, und, der ganze Stoff 
„in Einem Brand, ans ihrer Ordnung die Sterne geriſſen 
„und in Cine Feuermaſſe ‚zufanimengeworfen,, wird bie ' 
"ganze Natur Ein Schaufpiel aufflammen:, Wie mir) 
Zaͤuch, 'wir glütflichere Seelen, wir die Erben der Emige 
U gkeit, werden, wenn diefe neue Umwaͤlzung Gott gefällt, 
„(cum Deo vifum erit — ) beim allgemeinen Schiffbruche 
„der Welt, ein wie Eleiner Zuwachs des ungeheuren Sturzes, 
„in die alte Elemente zurückkehren. Gluͤcklich, bein Sohn, 
‚wMarzia, Der das ſchon voraus weiß!“ — 
Die angehaͤngte Abhandlung uͤber das Leben und den 
 fittlichen Charakter des Seneca if nicht uͤbel gerathen. Der 
Berk. vertheidigt ihn gegen viele Beſchuldigungen; aber dech 
mit vielen Ausnahmen und Einſchraͤnkungen. Dem Dio Caſ. 
ſius ſcheint der V. zu viel Unpartheylichteit beyzulegen. 
Mann, der den Cicero ſo arg verleumden kann, hat auch 
u vo er Seneca ſchwaͤrzer machen ‚Finnen, als“ er ge; 


t 
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Vauvilliers Rachrichten von fünf Handſchriſten des 
Eſchples (Aefhplus,) welche ſich auf der koͤnigli. 
hen Bibliothek zu Paris befinden. Aus dem 
.. "Dranzdfifchen’überfegt._ Hildburghauſen, bey Ha⸗ 
niſch. 1792. 8.'66 ©. se 
Die von Vauvlikiers in dieſem %ı f atz geprüften Handſechrif⸗ 
en ſind folgende. 1) Eine Handſchrift mit Nr. 2789. be⸗ 
reichnet, enthält ben Prometheus, die ſieben vor Theben und die 
Perſer. 2) Nr. 2790. enthält den Prometheus, den Alb 
6. Sophotles und einige grammatiſche Schriften. : 3) * 
—— ua Be 77° 


u... m Am. — — — 
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RKliaſſiſche Phllofogle.. — 523, 
2788, mit dem olynwiſchen 


| ben olympiſchen Hymnan des Pindar (der Ueberß 
ſchreibt: die Ofympiaden des Pindarus,) und quſſek einigen 
andern Kleinigkeiten die beyden erſten Tragoͤdien des Aeſchy⸗ 
MM. M) Ne. -2788. enthält, die drey erſten Tragüdien.. 5) 
3.2794. ift ſehr nen und hat die Aufſchrift: Aelchyli,Aga- - 
nemnon Uaaco Calaubong interprete, MDCX. und auf . 
der Seite ſteht mit. andrer Dinte: cum ejusdem notis et ob- 
ferrationibus eruditillimis, Aufder Höfen Seite ſteht: ab . 
folvir Uaacus, Calaubonug V- Calend, Mart. 1610, Am 
Band leben Anmerkungen yon der nämlidhen Hand, weiche 
den Text gefchrieben bat und dabey: &x emendatione lſaaci 
'«alaubon‘, oder ex Ifacg Calanbonio, oder ex Cafaubono, 
Doch ſtehen fchon viele diefer Verbefferungen in den Ausgaben - 
wu Hobdetelfus. und Canterus. Es ift dies. wahrſcheinlich eite 
Ibcchriſt eines Werkes von Tafaubonus, und der Abfehreiber 
legte dieſem alles bey, wovon er fich nicht erinnerte, eg in den 
gedruckten Ausgaben gelefen zu haben. Marche. Verheſſerun· 
gen find, wis man von einem Lafaubonus erwarten farıt, vor 
tzefflich. Eine umftändlichere Anzeige der einzelnen guten Lege _ 
arten „ welche, fich in dieſen fünf Handichriften finde, wuͤrde 
am und zweckwidrig ſeyn. Viele derſelben waren indeß 
on aus andern Codd. bekannt, und in die Brunkiſchen und 
Schauͤtziſchen Ausgaben aufgenommen. Mur dieſes muͤſſenl wir 
zoch erinnern, daß der Ueberſetzer ein großer Stämper in bey 
kn Sprachen und, mieden Segenftanden, von denen fein Ori« | 
givaͤl handelt, ganz unbekannt iſt. Das legtere:Eanı fchon dar⸗ 
aus erhellen, dag er immer Efchyles fehreibt, und aus &. 12 
vo es heißt: „Atoſſe fragte die alten Perſer über einen Traum, 
‚Nr ibn zu Nacht beunruhigt hat.” Aber Atoſſa if ja ein 
Frauenzimmer. Die Perfer des Aeſchylus nennt er eine Car" 
woͤdie; wahrſcheinlich piece im Original. Er fpricht von gin⸗ 
sen. und böfen (mayvailes). Varianten; çominun überlegt 
ſt immer / durch gemein flatt gewöbnlich; - j’ofe dire ich 
babe. das Herz zu ſagen. Anacolutbin ſiatt Auacolu⸗ 
ton. S. 64. Caſtt uns dieſe Ylachrichten mit einem 
Sthd beſchließer Katt mit einer Stelle. Wahrſcheinlich 
morfeau, — Einige Stellen find durch die Ueherſetzung ganz 


mweerſz oͤndliich geworden, | 
ne Ko. 


m. Ppils 
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974 Moffihe Pfilslogle 


Vhroſerhiſhe⸗ Leſebuch aus Viceros Söriften zu: 
fammengrjogen,, mit erklaͤrenden Anmerkungen/ 
and elnigen kleinen Abhandlungen, wie auch mit 
einer. kurzen Geſchichte der griechiſchen und vömir 
ſchen Philoſophie begleitet, für Freunde einer ernſt⸗ 


haften Lektuͤre, beſonders für deukende Iſinglinge 


don: Chriſtian Wilhelm Snell, —** des 


SGhymnaſii zu Idſtein. Seankfurd;- in der Geb⸗ 


⸗ 


Ay 


— 


\ 


dans. und Körbetfihen Bchbandlunge 1792 in 
8. 367 Seiten. 1 S: 


. Ges Verf. Abficht, ben Geſchmack an after Üieranır mi 


alten Sprachen, der mit großen Schritten fei em Untergange 
zueilt; wieder zu beleben, ift allerdings [oben Werth: euch muß: 
man geſtehen, daß: er die hiezu Sienfihften Stellen aus. Ci⸗ 
‚tere ausgehoben hat, die naͤmlich, welche vom Lobe der Philo⸗ 
 fophie; von den erhaßenen Fähigkeiten, der Beftimmnng und 
Würde des Menſchen; von dem Wegfiffe des Guten; vom 
+ und deſſen geduldiger Ertragung; von der Freund⸗ 

aft, n. ſ. w. handeln. Die Anmerkungen ſind kurz zweck⸗ 


maaͤfſſig, und meiſtens ehe; nur hie und da ſchien uns einiges‘ 


befleter Erklärung fähig. S. 2 erkläre der Verf. tormentk 
Forturiae durch Schläge des Sticks, &in nicht ganz ı gewoͤhn⸗ 


- licher Ausdruck, wir hielten Quaaien bes Gluͤcks Fire ange⸗ 


miefſſener. S. = wird litterarum et vocum communione/ 
burch die Sprache gegeben, wir wuͤrden lieber fagen/ durch ge⸗ 
meinſame Schrift und Sprache. S. 6 werden bie hoͤchſt un⸗ 
— gen Neifen Pythagoras nad) Perſien, Indien u. 

w. / noch als gewiß aufgeſtellt. &. 7 iſt wohl der Zufam⸗ 
menhang dent Verf. nicht deutlich vor Augen geweſen, abs er 
ita ditech item glaubte erklaͤren zu muͤſſen. Es heißt hiee, 
woas ſonſt immer, fo, und führe das’ zweyte Glied der oben an⸗ 
gefangenen Vergkeichung ans; und die Gedankenreihe iſt? mie 
dort auf den Olyinpifhen und andern Spielen einige Ruhm, 


- ändere Gewinn fuchen, noch andere bloße Zuſchauer md: 
waͤrtige 


in wir Menfehen alle aus einem andern in-das g 

eben gekommen, und einige trachteh nach Ehte, andete 

&, Beid, hoch Andere endlich betrachten blos die‘ Water, 
9. eirden die Anmerkung über bie Sotratitet tmebrer 


a 7 


Viaſſchᷣe Pollelngi. 225. 
\ . \ 
Aefigmeanggus: fie bat, fa-tpeit auch die fegengnnten Bioketi 
kr, oder. Nachfolger und 72 ee rates in, ihren, 
Weynungen von einander, abwichen: ſo beriefen fie ſſeh dech 
alle auf die Srundſatze und Behauptungen dieſes thieg Lehrere. 
Sokratiker beißen. gewoͤhnlich, die deu ſokratiſchen Lehren treu, 
F Seiben,. und von dieſen gilt das Geſagte: aber. fp eng: ſcheint 
ker Bert, das Wort. nicht, zu nehmen, indem er eines weiten 
VVſtandeg ihrer Meynungen erwähnt, mithin quch die aus. ' 
Sokrates Schule hervorgegangenen darunter verſteht. Und 
farın iſt Die. Vehauptung zu inate: Arifipp berief, fich: zumerfäfe 
. Ka nicht auf die Örundfape feines Eebrers &, 1 werden 
 sumbrazae. inelligentiag nach Erneſti durch nofitiae in- 
vatas, mgoAmlaug, Dich um richtigſten erklärt: die Epikurke 
Shen — ſind. nicht angebohren, mithin If, zwiſchen 
kosten. Exlaͤuterungen Widerfpruch,, Be 


Die Alhandlung über das Gute fol die von Sfcero ulcht 
W.binlänngliches: Licht. geſetzte Natur des Guten näher. erortern; 
wan erwartete ſchan zum upraug noch andern Schriften dec 

Verf, daß hier ber Kantiſche Begriff wuͤrde aufgeſteilt werden. 
Uns If immer vorgekomchen, daß Lieſer Vegriff mit frinck 
Begruͤndung von allen n nicht ganz frey üb, und dies 
finden. wir quch in gegen wär ger Auseinanderfegung beſtaͤtigt. 
Des Verfafler ‚geht won folgegdem richtigen Satze laus: . 

Wo bald. ich einfehe, dag euwag den welntlichen Trieben ynb, 
Zwecken meiner Natur, oder meineng Begehrungevermoͤgen. 
angemeſſen ift,fo ſehe ich mich unwiderſtehlich genäthlge es. fuͤr 
gut, fe wie deſſen Gegentheil für uͤbel zu erkennen. hangt 
demnach von der usfprünglichen. Einrichtung meined Begeh . 
Sungeuermägene., nbeE vo den — — 
a, was meine Vernunſt im weiteſten Siune gut, und 
wvas ſie für uͤbel anzuſehen babe Mun begpben wi aber Dim 
- Se, enttogder woll Re: angenehm And, oder weil fe gu und, für 
Bch als.worgdgtich,, als. gchtunge⸗ und, hegehrumgswürdig, era 


. Weinen, Und weit das Bermögen angenehm aficise zu, wer⸗ 
den, Shnnticke is in der. weiteſten Bedeutung heiß; ob cher 


gwas an fich begehrungewerth At, Teinesweges durch Oinn⸗ 
bichloit, ſondetn lediglich von der Pernunſt entſchieden werben 
Lnn zip. wird das Vegehrungsvermägen das Sinnlſche ung 
avernuͤuſtige, oder der reine Mile genannt werden mid; 
fen, Dce Herieiuug des seinen Witlens mit Dem: bernah 
derauf gpbanten Wegriäie. des Buten bat gwey Mangels den 
or 2 erßen, 


J 
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 Ntofüfge Phileiogi. 


eeſden / sub uch acht ingeihrdig th. sehen 
bedeutend find; wieder Zufammenhang anzudeuten ſcheint, 

- die, ganze Abtheilung Hinfällt. " Denn nun wird: das Begeh⸗ 
rungswuͤrdigk in das ſintilich angenehme, und das Begchrungs-: 
vwuͤrdige getheile; alfe im Grunde gar nicht getheilt. Sind 
fie’ aber das gicht, und ſoll etwa das Begehrungswerthe uur 

Bas’ an ſich Begehrungswerthe bedeuten; darin faͤllt weder 

die Abtheitung ‘in’ Eins? das firnlich angenehme wird es nicht 

um fein ſelbſt willen begehrt? Iſt es nicht an ih begehtungs⸗ 

‚ eich 7 Zude nimmt der Verf. bier an, es giebt‘ etwas art 
ſtch Begehtungswerthes, welches aus feinem Sinneneindruck 
entſpringt; aber er beweiſt das nicht‘, vbgleich die Epikureer, 
nebſt allen Vertheidigern des Eigennutzes das Gegentheil bes’ 
haupten, mirhin nicht gefkatten, fo etwas als’ aısgemacht vor⸗ 
autzuſetzen. Endlich, wie waͤre es, wenn bas an ſich Wegebr 
rungswerthe ſich in ein Gefühl von yorzuͤglicher, oder erhoͤh⸗ 
er uͤnd vermehtter Kraft aufioßtẽ? Wenn ale Sngend, Ger 
techtigkeit, Rechtſchaffenheit, nur darum“ atr ſich geftele, weik 
fle, unfer Seißitgefühl erhoͤht und vermehrt Unmoͤglich iſt das“ 
sicht s Harn, aber flele der reine Wille, webft: feinem reinen 
. Buten ganylic dahin, und afles Begehren entfpränge aus ges 
"soilfen leidentlichen Cindruͤcken auf unſer aͤußeres "md mneres 
Empfindungsverrhögen. Die vom Verf. nachher aufgeſtellten 
Beyſpiele ſtimmen mic dieſet Analhſe ſehr gut uͤberein, und 
noch hat kein Kantianer ‚ihre Unzulaͤßigteit erwieſen. > 

N ® 5 9— . . * “ 98 Z Bm. 


0 Üntverfirätsjahte md Borbereitung zum Peediger⸗ 
aſtande. Mon Fr, Kieine, Lector am Arignma. 
Ä Se Lemgo, im Wesläge ‚ver Meyerſchen 
ug. Alp 6 Bogen. 8. 88. 
et Norte Anwoeiſinig zur Bildung angeheuder Theokes 
⸗ 


* 


* 


u, Heiders Brieſe, das Stndium der Theelrgie betreffend/ 

(melde; obwehl ketne vollſtaͤndige Methsdologte, boch ſehr 

atzbare Friagmente über wichtige, einem Theoisgen iſſe as⸗ 
derthe Dinge enthalten,) ar was wir noch don Riemeyet, 

Geiler, Nitzſch/ Fotmey, Merhgm u 6 m: Abit Diele The⸗ 


* 


ne \ — — 
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Kanzt; Iefke wilk, * geleſen hat; wird ſawen 


q / beh ae — ie Be 9 ea. Ob der von Herder 
e: Entwurf der Anwendung. dreyer akademiſche 


Dahre für einen bungen Theologen eiſch in weiß Re 
smifenr mie a 


| iminbne- am: nuͤtzlichſten und —— — *8 koͤnne 


m 


und muͤſſe „und Rec. glaubt, daB hierüber. auch neben den 
verhin genannten Buͤchern/ ſich noch immer ein ſehr brauch⸗ 
bares Buch ſcreiben laſſe, denn er: iſt uͤberzeugt, daß noch im⸗ 
‚Mer bie.meifien jungen Leute, die die Univerfiräten befuchen, 
sfne sehbrige Kennmiß deſſen, was ſie dort eigentlich ſuchen 
* wie ſie es ſuchen ſollen, dahin kommon. Bey diefer Um 

eit ihres eigetlichen Zwecks iſt es nicht zu verwunde 

* joy entweder Durch ihren eigenen verdorbenen Geſchma 
vderhurch· Mode und Vorurtheile irre geleitet, ihren tudien 


eine ſchiefe Michtung geben und mit ihrem Schaden zu ſpaͤt 


kinſehen lernen, wie ſle eitentlich, und was ſie auf. Univerß⸗ 
fäteır haͤtten -udixen ſolſen. Haͤtte der Verf. nun, vornehm⸗ 
lich nad) Moeſſelts Muſter (für den Nerenfenten immer noch das 
Hauptduch über Diefe Materie) eine zweckmaͤſſige Anleitung 
dazu gegeeen fohätte er allerdings etwas lobenswerthes ge⸗ 

Sein. Zrec war es ohne Zigeifel; aber-die Yusführung 
ensfpriche feinem..guten Willen nicht. Ohne ich beftimmg 
denng vorher gedacht - umd.- entworfen zur, ‚baden, was 
zu einen folchen Anleitung ‚gehöre, Ichreibt er über man⸗ 
cherley hieher zu rechnende und: richt zu. rechnende Materien 
dhne hinlangliche Wahl und Ordnung bald zu viel, ba 


u wenig. Er fängt ab ovo an. -. Wow. der rm 


migkeit in der Jugend, vom Umgang mit Denen, u. ſi w 
und derlamirt oft: Seiten/ ja ganze Pogen bindggch über. eins 
delne Themata, Gedanben, Säge oded auch ganze Difciplinen 


und ihre Fächer, 3. Birbey der Philoſophie, and raubt ich 


dadurch den-Raum und dem Leſer die Zeit und Geduld zu ber 


. Serien: Anweifung, wie die einem fünftigen Prediger nöe 
Wiſſeoſchaften 


"higen amd. näglichen anf. Unmerfifaten müffen 


| ir werben. Eine ſolche fpeoielle Anweiſung emametet- bar. 


kam ſie auch mit Necht erwarten, une findet fie doch 
Ugemeinen fichen, 


: Wienspalben Sie: bei: Sal ing; 


7 


* 
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womit einemn Funden. Menſchen gar wenig gedient nnd: 

fon ſeyn kann. Hierin thut * der Berf: zu wenig. Ben wich 
aber thut er, daß: er über Dichtkuhft,. Tonfunft, Makerey 
und ſchoͤne Kuͤnſte Überhaupt me Greve Begen ſchreibt, Die viet 
kuͤrzer hätten abgehandelt werden koͤnnen und ſollen. Deun . 
daß jene Kuͤnſte dem Prediger manche angenehme Stunde ver · 
fetten, daß fle: ihm hie und- Be mictelbarer Weiſe ſelbſt in feie 
nen Angesdeirpäftigungen nuͤtzen koͤnnen, wer zweifelt daran - 
Der Verf. legt aber. nach des Reo. Meynung und Erfahrung 
“einen zu hohen Wert darauf, und verliert fich daruͤber in Un⸗ 
- Berfuchungen uͤber ·den Werth der Maleren gegen. beu der Dichte 
kunſt und. Muſik, über. die Wirkung: eines Gemaͤldes, üben 
die verſchiedenen Arten der ſichtbaren Schoͤnheit, über ben Sfp« 
nomiſchen Mugen der Malerey, über. bie Kennmiſſe zu Deuts, 





5 cthheilung eines. Gemaͤldes n. ſa w., welches alles. hätte; den 


Berf. auch kein Wort daruͤber geſagt, feinen ſeiner Lefer ver⸗ 
mißt haben wůrde. Bey dieſer Ausfaͤhrlichkeit ſeiner Betrach·⸗ 
tungen über ſchoͤne Kuͤnſte und bey dem Werth, den er darauß. 
pPelbſt als: Stadium eines fänftigen Predigers, legt, eontra⸗ 

. firt es fonderbar,. wenn er in der Vorrede fast, es fey unläng« 

bar, daß die Bildung durch bie Werke, der Kunſt, daß der - . 
Sinn fürs Schoͤne dem Menſchen etwas von feiner Manne. 

kraſt rauhe, ſo wie er dieſes überhaupt allen Wiſſenſchaften 

ſchuld giebt. — unbeſtimmte Aeuſſerungen und halbe 
wahre und halbfalſche Säge findet man mehrere in dieſem 

Buche, zum Beweis, daß der Verf. nicht immer die Graͤnz⸗ 

linien gr genug: zu ziehen wußte, 3. B. wenn et fast: von 

den. Theolegen ift der Volketehrer fehr wenig unterkhieden, 

Dec. glaubt, daß. zwiſchen beyden nad, ein großer Unterſchied 

‚ und daß gerade darirrnen ein Fehler des gewihnlichen 
fubienplang künftiger Prediger liege, daß fie nicht beſtimmt 

‚genug diefe Graͤnze wor Ange haben, und mit ficht dar⸗ 
auf ihte Studien einrichten, indem fie nicht wiſſen, was jum 

Theologen und was zum Volkslehrer gehört. Jener braucht 
manches, was dieſem entbehrlich und unnuͤtz iſt, obgleich jeder 


=. Wotslehrer ober Prediger aud) Tpeolög, Das Heißt, gelebrter - 


Kenner und. Forſcher dee Quellen der Weligien billig ſeyn 
follte. Der beſte Thenlog iſt oft der ſchlechteſte Bolkslehrer. 
—— — unterſcheidet ſegar wieder den Voltelehrer vom 


Dem Verf. durch alle Kapitel zu felgen, mb unfere: Ab. 
einigen Ted. feinem Urehent nebft wi den Gründen, derfelben- 
K | N 


% . . 


; 
— 
* 





Ordnern 328 


— —— üben die Ordner einer Retenſton Hin 
Einiges, was wir uns auszeichneten, Sonnen wir 


. am berüßren.. Daß: des Verf. gegen die frühen. Verlobungen 


Bınger Studirenden eifert, iſt gut, aber Mec.. wuͤrde nicht aus 
dem Grunde dagegen gefprechen haben, weil oft ©tellen mit 
der Bedingung vergeben würden, ein gewiſſes Mädchen ale 
Acchdens zum: Amte zugfeich dabeh zu heyrathen, und daß. alfo 
ein Kandidat ſich ſchade, wenn er ſchon eins Geliebte habe. 


Ber Verfaffer mepnr fogar, Baf: Omfoide Ehen mandmad | 


"_ yläclich- ausgefallen find, fo.tomıme ihre Bullet ger nie | 


I Antchlag., ‚Rec. verabſcheuet durchaus alle Bedienungen, 
bie durch die Schuͤrze erlangt werben * noch mehr alle Ehen, 
wo beyde Theile ſich aus Intereſſe, ohne ſich zu kennen, blind» 
lings zuſannnenkuppeln laſſen. ne welch ein Grund! Weit 

es duch wiſchen Durch glädtliche oder doch ortraͤgliche Ehen von 
ber Art giebt, fo kommt ihre Zulaͤſſigkeit nice in Anfchlag ? 
Bas kann man mit folchen Gründen nicht alles ensichufbigen 3 


Vem Nachſchreiben des Coflegienhefte it der: Verf, ein großer 


Freund. Der. bat aber im zu. vielen Beyſpielen den Schaden 
bavon geſehen, um dem Verf. unbebinge beypflichten zu Eünr 
nen. Er war ſelbſt ehemals‘ waͤhrend feiner academiſchen Stu⸗ 
bien ein fo eifriger Heftſchteiber, daß eu von Danovs Dogma⸗ 


tik in Jena kein Wort auf die Erbe fallen ließ, aber  Micee . 


Ks in Goͤttingen heilte ihn von dieſer Schreibfucht vollig, und 
iſt jetzt überzeust, daß aus folgen ſchreibſuͤchtigen Studen⸗ 
sen: ſaſt lauter Heſtgelehrte werden, die gewohnt find. jnrare 
in verba magiſtei. Cinige Notate zur Leitung beym Selbſt⸗ 
ſindium za Hauſe, Bemerkung ber uͤber bie Wiſſenſ 


chaften 
aufzuſuchenden Quellen und: beſten Schriften zum Nachleſen, 


auffallende Urtheile des academiſchen Lehrers u. f. w. find bin 
nahe. Zaft immer gehet das Beſte von des Bert Dit 


‚sous für Ben aͤmſigen Schreiber verloren. — Wasder Bf. 


mis der langen Abhandlung über Die fogenannte Volkotaͤuſchung 
In einem folchen Buche und bey einem ſolchen Zwecke fagen wil, 


ſieht Ree. nicht ein. Der Prebiger kann als Prediger nie ia "- 


Im Tal kammen, dae Volt IE täufchen zu müflen. 


Daß ser Verf. nice auch viele gutte brauchbare Ideen 
Vorſchlage und Anwelfungen gebe, läugnet Rec. keineswegs, ' 


.. aber, ein Buch, woraus des junge die Uninerfisät 


Menn, der teinen verfiänbigen Greund hat, durch ke 
weiſung er lernen konwe/ was und wie er Rubizom m a 


- 


5 


| sm E 


¶Vuthe erhelen konnee, PN Bund „-bas ihn -yet Kiesen 8 
Meode und der Vorurtheile im Stubiren warnen und ihm 
sheichlam zum Wegweiler auf- der ſchluͤpſrigen Bahn der, Akabe⸗ 
mie ſeyn koͤnnte, ein Buch, woraus er nicht nur den Umſang 
und die Wuͤrde feines Studiums, ſondern auch bie echte Wuͤr⸗ 
tigung der einjelnen Bacher. und Theile deſſelben, ihr Verhälts 
niß gegen einander und die Ordnung, in welchen er fie alle am, 
ſchicklichſten und niutzlichſtan dnechlaufen kannte, ein Buch, 
woraus der: junge: unerfahrnne Menſch die verſchiedene Art des 
Studierens der werfchiebenen Foͤcher bes thesl. Studiums lere. 
neu Fönnte — kurz ein harmoniſches Ganzes, das durchaus 
noͤthig war, wenn Ochnung und Einklang in-den Studien⸗ 
plan desl jungen Menſchen kymmen ſollte, iſt dieſes Buch nicht, 
wohl aber eine Crgießung dee Verf. über mancherley das theor. 

" — Studium betreffende Wahrheiten, die, je nachdem der 
Berf. uͤbey djeſos und jenes mohr oder weniger auf den Her⸗ 

gen. hatte, bald kurzer bald länger; und je nachdem er ſelbſt in 
dieſem oder jenem Fache mehr oder weniger bewandert war, 
bald gut bald oberflaͤchlich gayashen iſt. Neben den andern, 
oben genaunten Schriften über dieſe Materie ift es daher aller« 
‚dings zu-gebranden und wachiulefen ; aber zam alleinigen Wes⸗ 


sweet kars es Due. wis empieblen. on. Tb . 


Anger gofdener Sigel: für uagelage ‚und 
Mädchen. zum Vergnügen unrd-(zuc) Belehrung, | 
‚mit Gedichten, Erzaͤhlungen, Anecdoten und klei⸗ 
nem Roman. 1792. 6 Bog. in 12. 838. | 


ie Vorrede iſt im Amen ber Verleger miegeſeicigt, bie 
r "aber niche nennen. Sie · verſichern, daß dies Werkchen 
keine Sufammehrdffung ſchon gedruckter: Auflage fen, ſondern 
daß Immer Veberfegungen aus den neueſten franzoͤſiſchen Kin⸗ 
derſchriften mit Origindlauffägen darin abwechſein. Ein In⸗ 
haltsverzeichniß geben ſie nicht; wir bemerken aber 6 Abthei⸗ 
bangen. 1) Ein Nenjahrslied. 2) Reue ſittliche Erzaͤhlun⸗ 
gen zur Nachahmung, Lehre und Warnung des unbedachtſa⸗ 
meh Maͤdchen. Der gute ·Vorſatz. Der weinerliche Knabe, 
Der unvorfichtige Knabe. Grauſamkeit gegen Thicre, Gen 
Mihır Anee mMrtigen 8 Kindes Dos eitle Waͤ Gen. ie 
fe 
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Nater. We Wirkungen bis. Deydiele. Sobrner Cpiegel 
für kleine ſtolze Mädchen. Die Unordnung. Der ungtückli⸗ 
che Fall. Das Kinderfeſt. Die Wohfthätigfeit. Die Miss 


gunft, Die Lüge. Die zwey unglücklichen Brüder. 3) Kin. | 


derlieder — , größtentbeils Im guten Geſchmack geſchrieben. 


4) Schweizerische Anekdsten und. Charakterzuͤge, fieben an.der -. 


Zahl — Für die fihmeizerifche Jugend, der dieſer goldene Spies 
gel beſtimmt zu ſeyn fcheint, ſehr gut gewaͤhlt. 5) Kinder 
Briefe — ſchoͤner und Tehrreicher., als mir je Kinderbriefe in 


Schriften dieſer Art geleſen haben. 6) Groͤße und Bevoͤlke⸗ 
zung Helvetiens, durchaus nach Faͤſi. Te werden-von .ollen - _ 


Tpeiten Helvetlens, Cantons, gemeinen Herrſchaften und zus 


gewandten Ständen, Größen, (aber, wie es nicht andersfeyn 


kann, auf eine fehr verſchiedene Ars) und Bevoͤllerung, ebft 


ben Nahrungszweigen, angegeben — Tür die Beſtimmung 


des Buchs ebenfalls ſehr ig — Nur: in: der erften 


Zeile ift der Ausdruck verungküdt.. „Der Kanton Zuͤrch bat . 


4 Ousdratmeilen.im.Umfang.® 


Die, Verleger verfprechen zine Fortfegung, wenn dog 
Werkchen Beyfall finden wuͤrde: "den verdient es, nad um. 


feem Urtgeil, vor einer Menge ‚andrer Kinderbibliethefen, , 
——— — und Unterhaltungebuͤcher, die wir durchzg⸗ 
defen ben a 


eruf gehabt haben. 


u RB. = 


ſchaft, nebſt Technologie. 


Frankreichs Handlungs» Balanz und auswärtige 
Handlungs » "Beziehungen in allen Welttheilen, 


befonders am-Ende ber Regierung Judwigs XIV. 


und zur Zeit der Revolution. Nebſt dem Bes 


Ergieangsſchecrfeic 532 


Dandlungs· Finanz- and Poligeywiſſen⸗ u 


—2 


4 


*tage der. fortfehreltenden Einſuhr nd Ausfuhr, - 


Frankreichs von a 714 bis 1788 mit Einfchluße 
diefes Iegteri Jahrs, ven Herrn Arnould, Unter⸗ 


direktor des Bureau der Handlungsbalanz. Aus 


‚dem Franmöf, uͤberſetzt. Luübeck, bey Donatius. 
| . 2: 1792. 


\ . 
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0. Selugmolihf. 
3798: ter Bond 238 Seiten. ater Banb 296 
Seiten. —X — Du F 


Dir aus den deſten und zunerfäfligften Quellen geſchevfe⸗ 
erk ſchildert die wahre Beſchaffenheit von Frankreichs ges 
genwartigem Handelszuſtand ‘mit der groͤßten Deutlichkeit. 
Um nichts zur Etlaͤuterung zu uͤbergezen, find Frankreichs aͤl⸗ 
rere Handelsgeſchichte, Staatsfchulden u. f. mit'eingefloche 
ten. Da wir, weil dieſes Werk kein deutſches Produkt, ung 
dem Zweck dieſer Bibliothef gemäß, in keine umſtaͤndliche Zer⸗ 
a — Prnen, nn nur alte 
zeigen, daß, wie der Titel angiebt, zwey Hauptyperioden 
des franzoͤſſſchen Handels neben einander geſtellet und mit ein⸗ 
ander verglichen werden, um zu zeigen, in wie ſern die Hand⸗ 
lung nach allen vier Welttheilen in den Jahren 1714.u. 1738 


fuͤr das Reich Gewinn oder Vetluft brachte. Das · Werk ver⸗ 


Dient-von jedem Statiſtiker amd Kauftnann geleſen zu werden. 
Die Ueberſetzung iſt getreu und flieſſend; nur wiſſen wir nicht, 
ob mir es einer Sparſamkeit des Verlegers, oder einem Man⸗ 
el an Einſicht des Nebetſetzers zuſchrelben ſollen, daß die 16 
abellen des dritten Theils der Urſchrift weggelaſſen ſind, da 
dvieſe nicht nur zu einer beſſern Ueberficht, ſondern der Verf 
\auch in dem Werke ſelbſt häufig darauf verweiſet, welches den 
Eeſer der Ueberſetzung nicht ſelten irre macht. Villig · ſollte det 
Verleger, der ein ſolches Buch in einer Ueberſetzung liefern 
will, es ganz lieſern, oder ſich durch ſachverſtaͤndige Maͤnner 
helehren laſſen, wasl wegbleiben kann oder nicht, und faſt möch⸗ 
 e.man bein Verleger rathen, die Tabeſlen noch .nachzuliefern.. 
MAK. 


Allgemeiner Contoriſt, vder neueſte und gegemvärkt« 
ger Zeiten gewoͤhnliche Muͤnz ⸗ Maaß⸗ :und "Ges 
| wichts verfaſſung ‚aller Laͤnder und Handeisſtaͤdte. 
Zweyter Theil enthaͤlt: I.) Die Muͤnz Mae 
: und Gewichtskunde, neibſt andern beym Handel 
vorkommenden Dingen der auſſerthalb Europa ge⸗ 
uegenen laͤnder und Handelsorte. !II) Voͤllſtaͤndi⸗ 
ge Muͤnz · Maqß· und Gewichts⸗ er 


[4 


* 
— * 
v —* 


Handlungewiſſenſchaft. 6323 
a sdfele: . Math ben neueſten und zuverlaͤſſigſten | 
NMachtichten bearbeitet von M. R. DB. Gerhardt, : 
 . "Sen. Königl. Preuß. Haupt · Barco» Buchhalter. | 
r Berlin, bey Were. 1792. 4.42 Bogen. a, 
i . 22 R- . { a . 
Fuͤr diefes mit unermuͤdetem Fleiße aucgearbeitete Verk wirb 
| Kaufmann dem Berf.:danfen. Dbne bem Ruhm des 
- serbienfivollen Kruſe Abbruch zu thun, der zuerſt mit eineit 
ſelchen Werke die Bahn bsach, iſt der Votzug des gegenwaͤ⸗ 
Xigen von jenem Contoriften doch unverkennbar. Nefonders , 
m dlieſem Theit ſind die Nacht ichten von den Muͤnzen, Maaßen 
und Gewichten der Handelsplaͤtze auſſer Europa reichhaltig und 
wett vollſtaͤndiger als in Ktuſen, und ſo viel Rec. davon aus 
Tpfahrung unterfurhen-tonme, richtig. Die angehängten € Tas 
. fen enthaften Werth und Wergleihung 1) der ſaͤmmtlichen 
vornehmſten Rechnungsmünzen, 2) der wirklich geprägten 
WBolbSilber⸗und Kupfermuͤnzen. Wie ausführlih die 
vbeyden Tafeln ausgearbeitet Find, laͤßt ſich ſchon daraus beur ⸗ 
theilen, bi fie 116 Selten ‚einnehmen, 3):Mechfelpark, 
Aus dieſer Tafel zeige ſich, wie viel im Durchſchnitte, wenn 
man das gewoͤhnliche oder fällige Steigen und Fallen der 
Wechſelpreiſe abrechnet, mehr oder weniger "bezahle wird als 
wezahlt werden fol. 4) Laͤngen maaße. 5) Meitenmanße. 6) 
Lande⸗ und Feldmaaße. 7) Koͤrpermaaße trockner· und fluͤſſ⸗ 
ger Dinge: 8) Handels; Gold⸗Silber⸗Mauͤnzgewichte. Der 
Verſ.kann mit Necht fagen, duß man «diefe Tafeln nirgends 
‚jo vollftändig findet, und er bat ſich audy mit denfelben: Fein 
geringes Verdienſt um die Handlurg erworben, 


Beſchrelbung einer neu erſundenen viel Holz und Zeie 
erſparenden Methode den Salpeter zu ſieden, nebſt 
reiner Anweiſung zur Feuerwerktunſt von Alexan- 
Dee Plato. Breslau, 1792. 8 &æ. N 
Der Wer Säte in einer Schrift den Unterſchied der beſchrio⸗ 

en Mechobe von der gemeinen bemerken und befdnders an⸗ 
deigen und ‚berechnen füllen, ‚tenbusch ‚und wie diel Zeit 3 | 


\ \ hi — 


“N 





# - “ „ — 


| | Br 
34 , . ı Rehnielsgie, :: > J F 
Holʒ erſpalt werde. MNich: der Voreebe HE x einiget: Biete zu 
Breslan eine Suirze Anleitung zur Feuerwerkkunſt ven B ©. 
Schrocka herausgekommen, welche viel Unrichtiges enthalte. 
Dieſes ſoll eine verbeſſerte Anweiſung feyn. "Rec. verglich dieſe 
Beſchreibung des: Salpeterfledens mrit der, welche in Erkers 
Probierbuch vorkommt, und fand vieles dort ebenfo woͤrtlich, 
doch auch einiges verſchieden, z. B. ſtatt Suͤmpfe zur Samm⸗ 
Jung der Lange, hat der Verf, eigene Battiche. Ge ſchlchtet 
Die Erde nicht. mit Aſche x. Won feinen. chemikhen Kenne 
niſſen zelgt die Befchreibung des Salpeters: „ein ſchwefelar⸗ 
ntiges, brennbares, falzigbitterfges Salz ıc. ° u 
"Bey ber Läuterung bediknt er fich noch des Weineſſige 
- amd Alauns. Bon 5. 13 an wird won syldem Na 
» Handelt, welcher in einer beynahe dem Steinſalz ulichen 
Beſchaffenheit aus ben Bergwerken gegraben werde. Bo 2 
Bu deſſen Laͤuterung wird fogar Gruͤnſpan und Vitriol. verwen⸗ 
Set. Madı dieſen ——— ſcheint dieſe Salpeterſiederep 
Aehnlichkeit mit Alexander Sinceri wohlerſahrnen Salpeter⸗ 
Nieder Frankfurt und Leipzig 1773 dritte Aufl. zu haben. -Diea. 
ennt diefe Schrift wur aus der Mecenflon ia Beckmanns ghuf. 
‚ bton. Bibl. AV, 3.8. 357. "Der gleiche Vorname Ale " 
ander und der gleiche Titel nebft wben bemeidten Ingredten⸗ 
gien machen es aber wabrſcheinlich, daß 48 wohl gar das uam 
fiche feye. Die Feuerwerkskuͤnſte moͤgen moch wohl manchem 
Konſtabler von einigem Mugen ſeyn, und eben »deqoͤwegen die 
Dritte Auflage des Siuceri vielleicht ſchon wieder -vergriffen 
ſeyn. Rec. kann ſich andeſſen auf deren Beurtheilnng wicht 


aiiulaſſen. 


A | | | N. | 
Deutſche amd andere Lebende 
Evrachen. 
| Engliſches Jeſebuch hiſtoriſchen Inhalts, nebſt ini⸗ | 
gen Gedichten amd mit einer Menge deutſcher Ans 
merkungen zur Erklaͤrung dunkler Stellen umnd 
richtigetr Ausſprache ſchwerer Worte verſehen,von 
Friedrich Wilhelm Otreit, Superiuteuden we 
Be | Ro 


I 


BE 2] 


N 


ni Exrrachlehre⸗ J 58 
Nenneburg. Ronneburg und Sera, Beh Rothe. 
1792. Zwey Theile. 176 und 159 Seiten. ‚3, 


} ’% ©“ .g 


} 
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Exñglifches Leſebuch in Profa und Oebichten für An⸗ 
faͤnger, "mit einem vollftändigen Woͤrterbuche und. 
, tief kurzen vollftändigen Brammatif, herousgege, 
ben von Johann WiühelmKraufe. Dresden up 
Leipzig, bey Richter. 1792. aiz Bogen. 8, 
| Zn 5 | 
u Eine ‚gute Sammlung, die verſchiekene Anteraßante Yiltos 
Ylde Stüde — (5. B. die Vorleſung des Ms Grafen von 
gberg in der Berliner Alademie über das Leben Friedrichs 
2 —) und viel komiſche Anekdoten und Anekdbtchen ent⸗ 
lt Bon eiztern eine Drobe: Im noͤrdlichen Irlund iſt ein 
Bach, der oft bey ſtarken Regenguͤßen zu einem wmaͤchtigen 


* 


.s 
‚ 


Otrohme wird. Am Ufer diefes Baches ſteht ein Stein mit . 


Silgender Inſchriſt: Sur Nachricht. Wein man dieſen 
- Stein wicht mehr ſehen kann, fo. iſts nicht ſicher, den 


Hub zu paßiren. — Gleichen Gehalts iſt die Inſchriſt de 


mer Wegſaͤule, die erſt vor wenigen Jahren in der Pro 


veſſor, er bleibt auf des Bauptieraße. — Die erklären ' 


"zei Anmerkungen, die der Titel werfpricht,; find volltommen 


geleiftet,  Atcnfalls koͤnnten einige dieſer Anmerkungen, die 


qu fehr.ad-modum Minellst.fcheinen; entbehrt, und Burch.atle 


‚ Pete erſetzt werden. Auch :verräth die. vorgeſchriebene Aue⸗ 


Zest ·errichtet worden, und fo lautet: Dies: iſt ein Kicbem 
wegnnach Feversbam. Wer nicht leſen kaun, Det tuut 


v 


d 


Sprache erniger Wörter dutch ihre Flüchtirgeit zu ſehr den Fall E 


miaulicher Geſpraͤche. Wenigſtens Fanm-fie nicht aufs Herleſen 


Aanwendhar ſeyn. Endlich wunſchten wir, die ertlaͤrten ſeit⸗ 
merh engliſchen Woͤrter, die. nicht unbetraͤchtlich find, und Auf 


Zheil in. Worterbüchern ſehlen, waͤren, tele bey mehreren bein 


Sleichen Lefebichern (z. B. dem Franzoͤſiſchen von Gedike) in 


rin alphabetiſches Verzeichniß gebracht und hinten Pf 
Kern. 


erden, — Im Sanzen kann dieſe Sammlung An 
aAmmer großen Nutzen fhaflen:; da fie zumal auch eine mins 
were Unterhaltung gewͤhrt.. 
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336 oo DPF 
nv einen man ven Inhalt, Denn aber wei 
ter —** vor an als ein Wortregifter 


"und beſſern ; wogegen jenes die Tironen der : Balichen 
Sprache bier und da mit bern Lekalen von England befannt 


Die beygedruckte engliſche Grammatik — eig 
id — 


ed grau ande Dep Perf au 
| | 2 *6. 


u Waſch, das nwalaſſ * Urtet ſchadengyxeichen 


der orientaliſchen und occidentaliſchen Sprachen 
zu entdecken; nebſt einigen Refultaten für bie 
Wrammatik und für bie Geſchichte der alten Epra 
chen und Völker, von Conrad Gottlob Anton, Prof 
dbder orientaliſchen Sprachen in Wiitenberg. * 
319, bey "Dreistopf u und Compagnie. 1799. 6 
B. 6 æ· 


nu den oriensalifchen Sprahm überaupt verfiht der 
die orientalifchen Schriftſprachen, und insbefondere die 


ſchen und Chamitiſchen Spräcen. Welches aber bie - 


Arterſcheidungszeichen von biefen . den von ihm genannten 
 geeibdentälifchen. (d. i. Japhetiſchen) Mind, haben wir niche 
eg heraucbringen koͤnnen; weil er immer dem Otrohme ſei⸗ 


zer Rede folgt, ohne dann and wann ftill zu fichen, und ſeine 


Gedanken. in ein beutliches Reſultat zuſammen zu faffen. 


‚Mir —— alſo blos, er ke diefe Unterfheibungszekien 
den Sufhxis der otientalifchen verboram 


darin, daß fh in 
VDuchſtaben ber prenominum perlonalium duffeen, die pe * 
cxcidentaliſchen Sprachen, theils —* vorgeſetzt, theils 


— 


, ausgelaffen werden: dagegen faͤnden fich in einigen der Letztern 


7 Sprachen noch Spar vom verbo-fepn in den Tndungen det 
- Jechys Perfonen. — Auch. fagt er, (wenn wir nicht irven) I m 


Sen orientalifchen Spraden fen die 3te perl. ‚Bing-des 
riti das Wurzelwort, in den —— ſchen bee Iatin ober er die 
1. fingular. Prael, — Die perfifche Sprache: fegt er umter Die 


vecidentaliſchen (beſſer —*2 bie Indoßaniſche Die 


egen unter bie orientaliſchen und zwar Chamitiſchen. Doc. 


9 
dee beyde letztern trennen wollen, hieße Schweſtern rennen, 


1. 


die mugenheinlih von sinee Mucier Hanımen, und ſaher * 


N 
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Serochlehre. 537° 


23 Yen, danken, Fiesihen. und noch 
celtiſchen Sprache unter einen Urſtamm gehören. 
iſt fein Gedanke, daß man in den Akteflen Zeiten 
noch dag verbum feyn nicht hatte, fondern bafür die preno- 
mine polen eslonalia Grauchte, worunter die 1. Perſon am ſpaͤtſten 

So ſagte die Weit im kindiſchen Alter; mie noch. 





* bie Kinder: du alt (biſt); und wie ein Kind aufangs fiat: 


ich bin krank, Earkkrank:fagg, To Wer auch in den älteften 
ee die 3 Kngul. des verbi das Wurzelwort. — Haupt 
ſAcqhlich pr des. Ber. Abſicht dahin, dit —2 zu er⸗ 
men, in Klaſſiſtzirung der Sprachen nicht zu fehr auf Wär 
serähnfichkeit zu banen, und mehr die grammatiſche Form in 
rem U mit zu Spälfe I nehmen. : Aber wer jenes hut, 
nenß füch. ja. ohnedies vernünftige Einſchraͤnkungen machen, 
"und. eb er urtheilt; und die — 
kann auch ann Der Deftesreicher 3. B. bringt‘ voh 
—— SGrammatie und der. Elfaßer und Deutfee 
Lothringer von. der Framifhen vieles in die Deutſche. Se 
haben die Raguſaner, die einen flaviſchen Diaiekt reden, 
‚ihre Bene ſtark nach den Italiaͤniſchen abgeändert. Alles 
dies find Folgen des Verkehrs und einer Art von Vermis 
fung benachbarter Natisnen; wie fehr muß nicht eine torale 
Vermiſchung zweyer Voͤlker in die Grammatik dee Sprache 
die die Oberhand behaͤlt, einwirken! Folglich muß bey der Kiaf⸗ 
ee ber Sprache Form und Materie zugleich beächtet wer⸗ 
. ie übergehen verfchiebene falſche ober unbewieſene 
engen des Bert. — Eben da mir dies ſchreiben, 
t uns eine Diſſertazion von Olav Eeiſius de convenien- 
ia linguse Gothicae cum Perfica in die Haͤnde, wo folgente. 
Unterihetdungszeihen. der giewa ſen und occidentaliſchen 
Sprachen angegeben werden: 2) Die Calıs der nominum 
. werben in jenen durch praefixa verändert, in dieſen durch En⸗ 
dungen ümd theils noch dur Partikeln. 2) die’ Natur des 
vorbi wird in jenen ebenfalls durch praefixa Kefimintt,, in dies 
auch durch Endungen vder vbrangeſetzte Partikeln, ober 
zugleich. 3) Die orlentaliſchen verda Find lauter "Sim- 
iein, die —— pewen "mit nominibus, Praͤps⸗ 


u —— — — * gt, in ben en 


nflanb wäre alſo 
— noch 
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538 I Romane. 

mich genaner zu unterfuchen und das Reſultot beurlicher aus⸗ 
zudruͤcken. Aber wie felten iſt Könnmiß fo vieler Spradien m, 
‚einem Manne vereinigt, und wer Hätte es beifer thun formen, 

. Be EEE .21 

Ro mane. 
Eurt, der ſchwarze Baſtard, auf ſeinen Reiſen in 

unbekannte Laͤnder, Leipzig, hey Weygand. 1792. 


ade en 
; Der Heid diefer Geſchichte iff in der Normandie‘. gebohren. 


2. Sort laßt der Verf. die Weiber ans der niedrigften Claſſe des 


Bolks eine gelehrte Sprache und von Silen und dem Hirten⸗ 
‚ gotte reden. Dem Kuaben wird beym Buchftabieren die Aus⸗ 
prache des & fehr ſchwer, (im Franzoͤſiſchen, ein K!)) Dep 
Austheilung des Abendmahle figen.die Communicanten an eis 
"gern Tiſche (Catholiken!!) Kurt wird Schifsfhgriher, und 
erut. cin Schiff regieren Chez Schiffoſchreiber 19. Delegent- 
' fich, wird. Campens vaterlaͤndiſcher Nath am ſeine Tochter ci⸗ 
. Art, (votsrländjfh 11). Ein Schriſtſteller von fo, geringeü 
FZeuntuiſſen nun wagt. es, über alle. europaͤiſche Verfaſſungen 
ud über die Mängel aller bürgerlichen und gelebrtem Einrich⸗ 
tuugen und Stände zu raifouniven. (Er thut dies in. derk, abe 
_. Benußten (Jeinanbe einer.Dietebefehreibung, in felft erfundrie 
et: Bald. gerarh ſein jaftart an eine Inſel. wo beyde 
“ Beichlechtei Ihze, Rollen vertaufcht haben, bald. ig.ein Land, 


N 


©. ps die. Menſchen, ſobaldſie auf die Welt kommen, vollig auge 
gebildet ind, u. hf, :: Da mauß denn Kurt von Europa erzah⸗ 
fen, wird eritzſirt, oder ‚finder. ein. Voik, bey dem-grabe die 
Sitten hertſchen, die: er bey. mg; Ip verkehrt findet, und. Dig 
. ‚bau getadelt «werben. Am Ende ‚kommt: Gerz Kurt nach 
Frankrelch won der Reife zurück, die er füglich hätte unterlaf 
‚en. förineiy da er und wie nicht Flüger dadurch zeworden find. 


.42625 
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EEE Ve en Zu “ n . Br , . .. 
Die Berierungen des’ menſchlichen Herzens, oder ſo 
» macht. es die Siebe. Bon Selchow. Erfter Wand. 
— EEE Halle, 
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| Sale; de Sranfe, 1792. - 23 Dog. 8. 
ae RE u 
"Diefer Roman hat, was bie "Besebenbeiten und die Cha⸗ 
rakterſchilderungen betrifft, mit unzähligen andern Aehnlich- 
keit und gar. nichts Hervorſtechendes, Anzichendes, Neues. 
Indeſſen iſt er t nicht ſchlecht beſchrieben. & 

Es. 
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Neue , Taufend u und Eine 1 Nadye Mäprchen aus 
dem Arabiſchen ins Franzöfifche überfegt und herr 
ausgegeben von den Herren Charis und Cazotte. 
Verdeütſcht von C. A. W. Rierter Bund. 
green und Lris, bey dichter 1792. 92 5 


8. 108.8 KH... 


Mecenfent, dem die vorigen Bände ie ueerſebang nicht 
zu Geſichte gekommen ſind, ſieht ſich aher genoͤthigt, den ger 
genwaͤrtigen, als ein eignes, vor ſich beſtehendes Werk zu bes 
trachten, und zu beurtheilen. Nach ſorgfaltiger Vergleichung 
mit dem Original fand er die Ueberſetzung zwar im Ganzen 
tren, und was den Sinn betrifft, ziemlich richtig, dabey aber. . 


äufe erſt fchleppeud und fchwerfallig in den Wendungen, Wort⸗ 


fügungen und Sem Periodenbau fehr ungefchmeidig , und his: 


weilen ganz undeutſch. Nicht felten ift die Verdeutſchung 
mehr Paraphrafe ale Trandlakion , und der Ueberſ. braucht 
ohne Zweck, und ſelbſt zum groͤßten Nachtheil ſeiner Arbeit, 


poch einmal fo viel Worte und Redensarten, als noͤrhig gewe⸗ 


‚fen wäre. ı Die Ueberſetzung der Neuen Taufend und Eine Nacht, 
‚die in, der Blauen Bibliothek befindlich iſt, ‚gehört richte weni⸗ 
.ger, als zu den multerhaften, verdient aber doch in Ruckſicht 
auf Le bhaftigkeit, Geſchmeidigkeit Kuͤrze und Ruͤnde des Aus⸗ 
drucks dieſer hier weit vorgezogen zu werden. Die Verglei— 
Kung einigey Stelle, fo wie fie uns zuerſt in die Hande fat ' 


bi taun dieſes unſer Urtpeil beſtaͤtigen. 


Blau⸗ Bibliothek. | Dresdner Ueberfenung, 


©. 109. Das Feuer, das S. 92. Das Feuer, das in 
ihn verzehrt, untergrub ſeine ‚Mies Druf bertt, ſwacht 
Wem 3 : 


r \ , x J 
\ . . \ * 
. 1 - I * » 
\ . 548 Naomane. —— 
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5 Geſundheit; Swenhaat iu in tutzem fette" Geſunbheie; 
, machte ihn Ps und die es machte ihn tiefſiunig und in 
* Einſamkeit liebend, und der fich felbſt verfehloffen, daß ber 
. König fein Vater, ber ber. König, fein Vater, über Diefe 
dieſe Veranterung erſtaunte, Veränderung, die mit tm vor⸗ 
- ferfchte — der Urfadıe und sieng, erflaunte, und ihn un 
erfuhr fie on die Urſachen dazu befragte, 
—W er denn auch von ihm — 
gleich erfuhr. 


— e uvi. Sein ſtandhaftes GeH94. Sein entſchloſſenes 
Detragen und.fein martiali⸗ Weſen und. ſeine martialiſche 
— es Weſen prägten den Raͤu⸗ Miene drangen biefen Leuten 

et Ehrfurcht ein. Sie fo viel Ehrfurcht ab, daß fie 

- beachten ihn, nachdem fe ihn ihn zwar nicht unberaubt Liefs 
‚beraubt hatten, nicht ums Le⸗ fen, aber ihn doch auch nicht, 

— ben, wie es ſonſt ihre Gewohn⸗ wie ſie ſonſt wohl zu ebd ges 
hbeit war, fondern fchlugen ihm wohnt waren, aus dem Wege 
= vor, mit ihnen gemeinfchaftlis zu raͤumen fuchten, ſondern ihm 
he SDache zu machen, wenn er. vielmehr einen Vergleich von 
ei eben ftiften male: anderer Art antrugen, indem 


fie ibm das Leben unter der 


Bedingung verfprachen, wenn 

er unter ihre Bande ‚treten, 
und ihr Spießgefelle werden 
wollte. © 


226, Cr burdfücte kin ©: 104. E durchſrhe off 
ganzes Zimmer, um ein Mittel auf der Stelle alle Winkel =, 
“ausfindig zu mächen, wie er Communicationewege feines. 
feine Ungedufd und Neugierde Zimmers um eines ober dad 
7, küllen tonnte. Zu ſeinem Un⸗ ‘andere Mittel zur Vefriedi⸗ 
u gluͤck entdeckte er hinter einem gung feiner neugieriden Unge⸗ 

Verſchlage ein kleines Gitter buld ausfindig zu machen. Zu 
fenfter, und guckte Durchs aber ‚feinem Ungluͤck entdeckt er hin⸗ 
„ein Verſchnittener, der. bier rer einem Verſchlag ein tleines 

Wache land, wurde den Vor⸗ Gitterfenkerchen,, —— er 

witzigen gewahr, und ſtieß ihm. ſich mit den Augen legt: aber 

‚ohne ihn zu Eennen, mit der Serie © —— — der eben 


N -Srise ins Zaen Hyd Bildinache auf dem Poften 
Augen aus Prinz er ſteht, wird eb Den ug rigen ges 


hob ein klaͤgliches Geſchrey: wahr, und Röße, ohne ihn zu 
mau Rütjte von am Seiten * Peanen, mit —— J 


.7 


„.. 
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Eger, man umeingte be er «Glöeie auf Hi u, De en  - 
wunbeten, man forfchte, was augenblicklich in beybe Augen ; 
* in den Hläglicen Zuftand fährt, und ihm ein heftige“ , 
verſetzt Babe, worin man ihn —ã— — an. 
elite. fm „. ich alle die Leute, die 
‚bey ihm im’ Dienſte waren, zu 
ihm ins Zimmer hineinſtuͤrzten. 
Jedermann tritt um den vers 
wundeten Prinzen herum; und 
\ | cerkunbigt ſich nach der Urſache, 
N wyodurch er in denungfücielie ' 
0 gen Zuſtand gerathen fon, 
\ worin er fi befinde u. f. w 


W Be | 
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Gemmlung anſchaulicher Beweiſe von der Nieten. 
- "jüngften Tages, ber lieben’ Menſchheit zugeeignet ' * 
won feinem Bengelianer. 1793. 3688 


Ree. zweifelt, daß die Leſer aus-biefem Titel den Inhalt den 

‚Buches werden. permuthen Eormens; ſie werden aber ſogleich 
‚einen Begriff daven bekommen, wenn wir ein zweytes Titels 
biete „-momit das Buch verfeben iſt, ‚abfehreiben „ep beißt: 

. Beufzer, Elend, Webe und Klagen aus Der jekigen - 
Mels. Diefer Titel iſt ohunſtreitig für den Inhalt des Due 
ches pa ‚ denn man findet darin win Salimarbias von - - J 
—— * Seuſern und Klagen über menſchliches Elend, 
neoraus der Berf der — ger feyn affectirt, 
auf. Die Frühe. des juͤngſten Tages ſch Die Materie iin 
unfern Zeiten ſchon Bis I Edel, —S durch Salz⸗ 

—— — und die dort aufgeſtellten oft 
gar zu ſören und übertnichenen Schüderungen "Diyschgefänet, 


urch 
werben. Auch unfer Def iehet manches theils aus. einem 
. eile uͤbertreibt er manchen mit Srund — 


Mangel 8 ——— beſten Welt. Wezu 


ai 
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| vor: Acen · gehan hu haben, und daun kaun, wenn ſein Dad 
rt in jenen: Zirkel verläuft, die. Publicitaͤt, womit ex mauche 
Unthat an den · Pranger ſtellt, Dazu mügen, die Diepkhen, die 


ſich dergleichen zu Schulden kommen. iehen, An bi ern — 
vielleicht aber: auch zu erbittern. 


Das Ganze hat folgende Rubriken: die Fuͤrſi⸗ en, der 
Adel, die Beamten, der hochweiſe Magiſtrat, ein boc N 
würdjges Konſiſtorium, Die Geiftlichkeit, der Braut« 
werber, die Polisey, dee Pbilofopb, der Pattior,; Der 
Menfchenfeeund, der Drache, poljitiſche Nachrichten, 
| ——— Nachrichten. Unter der erſten Rubrik ſtellt 
der Verf. einen Fuͤrſten auf, der zur. Feyer eines Sieges, den 
feine Soldaten über die Feinde erhalten haben, ein eilftägiges 
sn anſtellt, das feines gleichen noch nicht gehabt haben fol ; 
ein alter ehrlicher Minifter macht die Worftellung, daß gan⸗ 
gen Provinzen» die gerade damals aus Kıfıger vebellitten, ' 
durch Eſnſchrantung. der ungeheuern zum Feſte beſtimmten 
Summen wieder aufgeholfen und fie dadurch beruhigt toprbun 
koͤnnten. Er träge alfo auf ein neuntaͤgiges Feft an," 
wird feines .umzeitigen Raths wegen feiner Dienfte: eorlafen, 
und Taufende verhungern, Ein anderer Fuͤrſt (der. 
- fegt ihn auf eine der Sübfeeinfeln, wodurch die Erzaͤhlung eben 
nicht gewinne )- iſt der gütigfte Kerr — ſeiner Hunde und ein 
„gewaltiger Sjäger. in hoffhungsnoller Schu eines Forftmel 


” 
Cs 


fters Hat das unausfprechliche Stück — Jagdjunker zu wer - 


den. Er Fannte zivar ruͤhmlichere Beſchaͤftigungen, * 

aber damit anfangen, um in einen groͤßern Wirkungskreiß 
kommen, -&ein Herz hieng an einem ſauften Maͤdchen, Elü 
‚ In; ihre Herzen waren ſchon durch den feligen Bunð des 
Kiebe vereinigt. Einſt mußte Adolf fo hieß der Jagdjuuker) 
wit zum Jagen Bi Fuͤrſten. Diane follre bey dem beurde 

- gen Schweinhag ihr Probeftück äblegen. Jedem wur⸗ 

de nach Stand und Würden ein Plaz und Geſchaft angewie ⸗ 
fen,” Aus beſenderm Zuttauen des Farſten wurde Diane der 
Leiciing Adolfs anvertraut, und von den durchiauchtigen 
Bänden ſelbſt wurde fie ihm in einem ſeidenen Strich zur 
geführt und mit der Orbre übergeben, ſie zur vechten Seit 
‚auf eines der groͤßten Schweine losznlaͤſen. "Aber, ſetzte dag 
‚ar beſorgte Fuͤrſt bins.a, Daß ja dem Thier Kein 
Malheur begegnet, ich fordere Alles’ von Ibm. De 
gleich Der. wiher Oberjägerniejfe.e we Jagtjunter. iſt, voch 
sgew⸗⸗ 


. 


— 
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gewefen iſt, ſo iſt er doc eine Seithung einem kleinen·Iſten- 

Safe geroefen, und noch dazu einem Hofe, mo es gewal 

: ige, Säger gab, er erjunert ſich aber nicht, daß das Dumder 

führen jemals einem Jagdjunker zu Theil wurde, and er Aue 

ſetlt alfo, daß bier der Verf. die Hof» und Jagdetiquette gehoͤ⸗ 

' gig beobachtet habe.)- Adolf ftektte fich auf feinen Poſten; ein 
andefhoßner Eber ramsite aufihn zu. "Er wehrte (ich erſt mig 
feinem Spieße und hielt Dionen zuräd, er rief um Hilfe; 

aber die Sjagdgerioffen waren zu entfernt, Feiner kam. Der 
Eber wurde wüthender, Diane ungeduldiger ; fie riß.fich end⸗ 
tich log, fiel in die Mordzaͤhne des gehebten Feindes und — 

baucbhte ibre Heldenſeele winſelnd auf dem Wablpla 
tze aus. Aber auch Adolf wurde mir dem Tode ringend nach 
Hauſe gebracht. Wir uͤberſchlagen das — Eliſens 
und der ganzen Familie. — Der Fuͤrſt harte ihn zur Strafe, 
dafuͤr, daß er Dianen zur unrechten Zeit losgelaffen, auf der 
Stelle bis pm erben pruͤgein laſſen, er ſtarb, und die Leib⸗ 
und Wundärzte derficherten einſtimmig, er ſey an einem Stich _ 
und Sataafuf geftorben. — Zur Ehre der Menfchgeit zwei 
felt Rec., daß es Isgendwo, es fey im Europa oder in be 
„ Bübfeeinfein einen Fürften.gebe oder gegehen habe; der einer 
ſolchen unmenfchlihen That fähig gersefen ſey. Iſt aber dag 
 Kottumnidt richtig, wozu dann Die ganze Karrifatur? Glaub⸗ 
licher iſt es, daß, wie der Verf. erzählt, einft ein Friſeur zwey 
Tage in Arreft fam, weil er einen Hund, der ihn auf der 
Straße in die Wade biß, etwas gewaltthatig ven ſich abhlelt, 
ounmiflend daß es ein Lieblingshund des Fürften war. — Die 
Rubrik: Der Adel koͤnnen wir unfern Leſern ganz zum Des 
fen geben; alles, was wir da finden, heißt: „Der Adel tacet, 
und wattet der Dinge,. Die ba kommen Toßen.“ Das beikt dach 
wohl safenifch fheeiben! © . 2 
Beamte. Hier erzaͤhlt der Verf. in ſeht fangmelligem ' 
Tone, der aber ſpaßhaſt und fatyriſch ſeyn joll, wie man in 
X. V. 3. u einem Amte tommme: es ſind die gewöhnlichen 
Mittel, vaͤmlich, Heyraͤthen, Nepotigmus Schmeichlet der. 
Sroßen und ihrer Maitreſſen. u. ſ. w. Er zeigt, daß auf . 

Dieſern Wege ſchlechte Subjekte ſich einſchleichen, die des Lan⸗ 

des. Mark verzehren, “und: daB mancher talentvolle ehrliche 

Mand zuruͤckſtehen muͤſſe. Daß dieß bie und da ber Fall ſey, 

iR freylich nicht zu hugnen, aber war es denn nicht immer 
hie und da fa? Es iſt freylich getan, def es alfe iſt, aber. 
nn Fa 1 Be 


4 


N 


500°. ; Worin Scheiftec. | 
die Zeichen von ber MRAGe des Jünaften Tares if’ es drum neh 
nicht, Auch Hier zeichnet bes Verſ. mehr Earricaturen-als - 


wirtliche Venfihen, obgleich wir gern Slauben, daß die Grund⸗ 
zu feinen ' aus bei wirklichen Belt genommen 


Der hochweiſe Magiſtrat. Er verſetzt ihn in. eine 
koyſerliche freye Reichsſtadt und fo konnte es ihm nicht ſchwer 
werden, Abderitenſtreiche zu finden, die, wie bie befe Belt . 
glaubt und ſagt, da mehr als irgendwo zu Haufe find. Die 
hochweiſen Herren berathſchlagen fih, obfie eine große Eiche 

in ihrem Forſt wollen ftehen oder faͤllen laſſen. Nach langen 

Debatten wird das legte decretirt. Mit großen Koften und 
großer Muͤhe wird fie in die Stadt gebracht, um da verkauft 

zu werden. Niemand kann fie brauchen. Der VBürgermeis 

fee; der eben einen Bau bat, kauft fie aus Gefälligfeit fürs 
"gemeine Beſte für ı 1. Thaler, und die zum Fällen und Trans 

port verwendeten Koften hatten über 100 Thafer betragen, 


ndbd doch glaubt. man, der Bürgermeifter ſey hintere Licht ger 


führe! Am Ende muß ein benachbarter Heichsfürft die kayſer⸗ 
liche Commiſſion an diefem Repuͤblikchen exerciren, um bie tes 
belltrende Bürgerfchaft zu befänftigen. . Man fieht wohl, daß - 
bdies alles Perfiflage des Ariſtoeratismns und der fchlechten 
Wirthſchaft unferer deutſchen Reichsſtaͤdte ſeyn Toll, aber bie 
Perſifiage ift ſchaal, bis zum. Edel, und es giebt gewiß Reiches 
Kädte, deren Verfaßung und Einrichtung. in Kinanzfachen vies . 
‚len ‚andern groͤßern Staaten zum Muſter “dienen Eönntes, 
kennt 3. SD. deu Verf. wohl bie hamburgiſche Verfafung iu. 


dieſem Stüde? _ tn, Ds 
Ein bochwuͤrdiges Eonfiftorium. Im Jahr 1792 
gab ein gemiffes Eonfiftorium einem Prebiger bey einer ge 
wiſſen fenerlihen Gelegenheit folgenden Tert: Sachar. 6, 
22, Siebe, es iſt ein Mann, der beifkt Semab , denn 
unter ibn wirds wachſen und er. wird bauen des 
erzn Tempel... Das Couftftorium erklärt? daben, daß es 
erwarte, Beweiſe zu hoͤren, daß in diefer Stelle dxs Yrophes 
gen von dent Meſſias die Rede ſey. Rec. glaubt gern, daß die 
Anecdote wahr fen, aber des Aufhebeng, das der Verf. daven 
nacht, war fie nicht werth, denn daß es Conſiſtorialen in Men⸗ 
ge gebe, die ſchlechte Exegeten, ſteife Dogmatifer u, f. w. find, 
. Wemnbr und bekannt genug. Die Herren befinden fich wohl - 
bey diefer bequemen Art zu ſtudiren, befier vielleicht te 


.- 
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tee, bie an dergleich —E— 
Geſetzt aber —— hoch wuͤrbiges — 


in in folgenden Worten der Bibel; Por Weib (a em um 
nnd ward zur Salsfäule, eine meſſianiſche Weiſſagnng, 
was läge daran? waͤre das Ungluͤck ſo groß, daß man daraus 
auf die Nähe des jünaften Tages zu fhlieffen und Feuer? zu 


ſchreyen, Urfach hätte? Dem Rec. find bey bem ewigen Ges 
foren der. Theologen über meſſianiſche und nichtme tanifehe \ 


Stellen des A. T. die Worte des ſel. Erneſti immer merkwuͤr _ 


dig: Omnino eporter in hoc. genere non acerbam effe, 
Vides ta, o bone, Chriftum in V. T. ubi alius aut omnino : 


non aut non ita clare vider, vt tu vel vides, vel vider&te \ 


putas ; vide eum tibi et gratias age Deo. — — 1lle vere 


- alter enm alibi pariter vider, fi non vbique in V. T. —— 


clare, vt dubitet, haereat ‚per umbram ‚modo, at in N; 


. Tell, &c. 


Def den Conſſſtorien bieweilen Urtcheile entfallen, die | 


der gemeine Menſchenverſtand fuͤr —— * — m 


wiſſen wir laͤngſt aug bekannten Thatſachen, aber 

fer beiweift es durch eine neue Aneebote.. Der —2 Ma⸗ 
thematiker und Mechaniker H... ſaß fange auf, einem mittel⸗ 
mögen Pfarrdienft. Man wurde endlich aufmerkſam auf 


_ Ahm, da Branfreid;, England, Pelm, Deutfhland Ip (de 


tn. Dean bedauerte nur, daß er feine auflerosdentlichen Ges - 


. ben fo zu irrdifchen ımd weltlihen Dingen, als Mafhinen, 


Uhren Fe w. find, verwende. H.. vergaß fh, —— — u 


| ur cheologiſchen Inhalts, um’ fi dem Enufiitorio ad 


(og zu jeigen — aber es war fabes Zeug, doch erhielt er 
nr fie Pfarren und nach feinem Tode verbot man feine she 


| osifehen Schriften zu leſen. (Sit-fides penes aullorem!) 


Diefes reichhaltige Sana, dag Eonfiforien ı oft reihe Gebe _ 


ſchlaͤſſe und Fehlgriffe thun, erläutert der Verf. noch bu 


ne Geſchichte zweyer Kandidaten, die beyde einerley armen. 


ſochten. Gerade der Unwaͤrdigſte erhielt ſie. Wenn nun ae 
dergleichen Vorfälle zu Vücherfioff felfen verarbeitet werden, 
wird men endlich Folianten davon fehreiben. her bas ci 


no tft fi wer einzufehens eben fü ſchwer iſt es zu nun >, 


was dis alles zur Nähe bes Prapen Tages thun ſel. 
muß ja Aergerniß kommen 


Die Geiſtucbteit. Der Kar fein anfing 
mit eu, bar 5 Bann, Beisiicht, Aq uicht etis. 


— 


x | 
| 
| 


No 


kann. Mes, iſt der Meinung, daß fre 
wen tagen. Mag If der Meinung, dab Fra 


\ 


16. Wermikige Carifim. 


yole jeder andere ſehr viel ungeiftliche und, unwürdige Sub⸗ 
jeite enthalte, darſ man aber bem-ganzen Stande deswegen 


Bohn ſprechen? Hallers bekannter und ber. Geiſtlichkeit zum 


Spott oſt · gemisbrauchter Spruch parapbrafiit ber Verf. eben 
nicht auf die ſeinſte Art alſo: „Es war von je her keine Spig 


ö ‚büperen unter. der Sonne, an der die fogenannten Seiftlichen 


Richt Antheil genommen hatten, — Alle Seile, au deren ber 
menſchliche Verftand feit Dienfchen Gedenken getanzt bat, (7 


Find, aus ihrer Fabrik, und werden leider! heut zu Tage noch 


. „on ihuen geſponnen und geleitet. Gr fragt, ob vielleicht, 


\ ‚händler und Paftetenberker. und auf. das ſchoͤne Geſchlecht. — 
Ob fie fih nur mit Gegenfländen des Geiftes beihäftigen 2’ 


weil & Grikliche heißen, die Beſtandtheile der Mitglieder dig 
des Standes danz geifig wären? und verweiſet auf die Wein: 


* 


— Man frage die Buchhändler, Kartenmacher und Juden 


2, ſ. toi. Dergleichen — Witzeleyen find durchaus nicht 
. ya billigen, Alle Beweiſe, 


| ie ber Verf. iiach ber Reihe gegen 
shte Geiſtlichen verbringt, beweiſen nichts; weil fie zu viel bes 
weiſen. : Er fefe Spalding von der Nutzbarkeit des Pre: 
digtaints — und fchäme fih der Sünde, die er fid) gegen 


einen der nuͤtzlichſten und ehrwuͤrdigſten Stände ſchuldig ger 
macht hat. . Ausnahmen, die Rec. der Erin Prediger ift, gern 


Jugiebt, koͤnnen do den Stand niche ſchaͤnden. 


— 


Teue abgeaſtt. MDox Konlg won Uſerpen, CAR, verſege br 
—V a u 


Der Brautwerber fol dem erfien. Anfchein nach eine 


. Boctien gegen Empfindeley ſeyn; Nec- hat aber der ganzen Epi- 
| | Di —* Sinn noch Geſchmack abgewinnen koͤnnen. Die 


olizey. Eine Erinnerung auf Spieler, Lottokollecteure und 
nNachdrucker zu achten. Der Philoſopb. Ein ſchales Dra⸗ 
ma. Der Patriot. Ein in der ganzen Stadt wegen feines 
Abſtechenden Aeufiern als. Einfaltspinfel verſchrieener Herr 


ſentenntniß ungbüflich. : Dee. Drache. Eine Karrikatur 
eines Weibes, die ins Zuchthaus gehͤrt. . 


Politiſche Vachriduen. Sie ſind alle in folgendem 


” 
= 


’ 
ı 


Diofer Stand 


Klump, geist am Eube, daß er kluͤger geweſen ſey, als die 
"ganze Stadt. Der Fall mag wohl :oft ‚eintreten, aber wie 
08 dieß aͤlles mit dem juͤnſten Tage zulgmmen? Der | 

Menſchenfreund. Ein fehlechter Kerl, dergleichen es in groß _ 
fen Städteh genug gieht, macht unter. det Larve der uneigen⸗ 
nůuͤtzigſten Menſchenfreundſchaft einen Jungen Mann ohne Den 
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Doſctiben fo fieht man leiche/ soeben der wihige: Mir 
‚nit feinem Anagramm zielt, ) iſt Ben dritten BA tn Or fe 
; .tath —— und deswegen — in det —— — ein 
| feyerlich Deum anigeflinmt werben, — In Ochniben 
| Mi ein Praͤlat an der Schroindfiicht geſtorben fehn. "Worte iger 
GSanſtag Hat’ der Biſchoff — (nieder ein heikigen | 
gramm Magenſchmerz bekommen und zum größten — ** 
des ganzen Hofes mu. — = eilf Bouteillen Bein getrunkeſtn 


Eben ſo ſind bie giierariſchen Hacheichten befehaffen. 
4g „ben — —⸗'ſchen Unterthanen iſt die Woche Örenmal’zu 
denten erlaubt; den Predigern und Kandidaten aber der BR 
hranch der. Vernunft gänzfich verboten. Die Leipziger DI 

hat es fich zum unverbriichlichen Geſetz gemacht a wer 
 tiinftiges_ mehr an das Tageslicht kommen zu laffen. 
nwerfitaͤtsbuchhandlung zu Sieffen iſt erfchteneit: "1: De 
An Deus Reformatoram verüs fit Deus? ?. Differr. Arl 
. Deus Istrare poflit ut canis T Lauter alter: abgenut ter Ming 
Dies ſind die Gegenſtaͤnde, um welchẽ ſich des IR. derber 
. md nicht genug abgefchtiffe Re Wis herumdrehet. Das Ga 
fonteaftiee gewaltig‘ mit de Syſtem der Beckerſcheti deu 
Zeitung, nach weichem es in der Welt immer be —** 
pl. Dogleich nun Mec: urtheilen muß, daß des Bir Kg 
jaſt gänzlich verungluͤckt ſey, fo will er ihm doch nicht alle Tan 
Inte abfbrechen, etwas reiferes_ und befleres liefern zu kͤnnen. 


- ‚Seine Satyre ift bis. jetzt feine Sache nicht, denn er fällt nech 


| j eft ind Niedrige und Platte, Reife Beutt eilungsfraft imb 
ag monumj prematur in annum vermipt a In jene‘ neh in 
——— alenthalben.. F 
| De 

4 “ n * 


un 


Use den Adei von p. Sen Are Dei, [0 | | 


.e Oehmigke. 1792. 31 Seiten. 8. 8 æ 


Da Nichtabtiche taͤcht ſich an den angeben Vorrigra 
„des Adlichen, dadurch ziemlich unfteundlicher Weiſe daß fe 
„anf alle mbgkiche Art ſeinen innern Werth anzınapfen ſucht 
"son den Pflichten eines Adlichen derefonnirt "und. Viel: mit 
„den Werten: Adel und edel ſpielt, daß es ein Yaımer if. 
| „Der Adkiche iſt im Orunbe weit billiger/ zwar ſreht ve ſy 
anemich bet "Dei DRAN 2 1 wer. 
"sy .. 9 ' 





En 
Eamiſchte Schriften. 


en ze 
y: e 
3 be ab, dr Alice, ‚ ber feines Vortheils genießt, und 





aber — — n beueldet, willen einer fo als der are 


more, was demn eigentlich ein Adlicher jey ? warum Jeine Bor⸗ 
möge erölich find? und endlich, da der Stoat nicht ohne Ur⸗ 


ufach, Borzäge ertheilt, warum denn ber Abliche fie genieſſe7 


- und tie es möglich fen, daß ber Staat ſchon vor der Geburt | 


“ „befimmen Eonne, daß er dieſer Borzöge wuͤrdig fey.* 


Dies ir ber Anfang der vor uns fliegenden Shift, weh. 


ae wie wie mit Splomatifher Genauigkeit: abgeſchr ieben haben, 


dem jeber Lefer fchon Binlängiic aönepmen £ann,; wes 


Seife Kind dieſe Brofchäre ‚Um den blinden Adlichen 

‚ad Nichtadlichen über alle die tagen zu belehren; die darinn 
—*28 — find, entwirft dee Verf. in groſſer Kürge eine Ges 
ſchichte des Adels, der. nichts, als bie en fehlen. Dages 


aber una. Geſchi —e — ſo liegt dies 
weniger in dem Ingcund derfelben, als in der Gewohnheit 
ber Schriftfteller, nur auffall egebenheiten zu erzählen, 


auicht aber: den. allmähligen Gang: der *— au beobachten. 


| —e— minder 3 gen des. Adels rechnet er: daß ber 


ntheil an. der Regierung des Landes 
uber, oder doch wenigſtens ein Recht — die hoͤchſten Staates 
i a und zweytens die Befreyung von Abga⸗ 


„ben. Das —* zu den hoͤchſten Stanssfellen. braucht 
richt. glängenuggu fe yn, fondern muß gerade —— 
„die Verdienſte des Bürgerlichen Hin an muͤſſen ſcho 
9. end ſeyn, um den 
„der durch Vergebung einer Staateſtell 
- „dns Eigenthum des Adels greife, —* wie der Fůrſ febe 

‚Slobenetserib if, der nicht ohne Deingende Lrfudh fie dem 






"0 Met entzieht. Und wer iſt zu deren Bekleidung gef 


chickter, 
dee Adel ? denn er, und er allein, n wahres 
et. " die einmal gewohnte ne erhalten. Sn 
ben 





J angewieſenen Wirkungckreiſe ge 
m der —— 


⸗ 


— Or Vorzuͤgen heißt es: „Sie find, daß | 
itglied diefes Standes für ſich, es auch 


ften Ri eisfihulbigen, | 
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| —— vergeſſen hat, daß er es eigentlich jiſt, 


Mermiſchte Schuften. 949 


Abeigen Klagen entfiche,, mu von. Hungen Ablichen muen 


„verlangt aoch verbeten wird, Indeß kann man nicht: abs 


‚ Daß diefes vorgiglihe Anfehn den Aelein Ber 


ppraͤge von Größe, Uneigennuͤtzigkeit und liberalen 

Weſen aufgedrüdt, das ihm die Ausbildung feiner Pflichten 

‚ „leichtere, und daher vortheilhaft für den Stand und für 

| wien ran Bolgende Stelle verbienk auch nach aufüp 
zu 





werden: „Man lebt mit Wehmurh, daß ber Adel. 
„der den Stadrausmadt, und daf er der ges 


‚‚berne Vormund der 'ungebilnersen Klaſſe Mt, duß er es 
ak, Der zwiſchen Regenten und Wolf Keht, um Diefes in Ru⸗ 


® 


. npe mb jenen in den Schranken der Billigteit zu 


- — 


Wh vorzutragen, man kaum glauben, wenn mar hier 


- Yen, und man Bat das verfländige Publikum ae re 


WMir einem Schriftſteller von der ——— * | 
e 


geben 


% 


_ Biht den Weweis fühe. Da fich:indeffen der Werf."Rräfte.ges 


Am wir ihen die Abhandlung Über bie Frage: 


- wg zutrauet, der Vertheidiger feines Standes zip * 


Adel unteröchden? im ten Bande der Sammlungen 


bes Sm. Drof. Heinze empfehlen, Cr werfuche es einmal, 


dieſe zu widerlegen. Denn er wird, wenn er fie liefet, wohl 


finden, bag Alles, was er bier ausgekramt bat, gegen bie 


⸗ 


igen Schatten i .: 
‚wird einſt fallen, dieſer ebrwuͤrdig⸗ 


7 


J mer gehalten von}: M. Schwager, Paftor je 


„md Stettin, bey Micstei. 1798- 
ae Be 


» " . I 


U 
“ . v db 
U: Bermilhle Scheine 


sWarnpf; alid wird hen fricem Jach Dornen and Diſtete zen 
ruͤchn; wohl dann beim Landmann, der- fie sit Vorſicht 


. nousjkert ,:ab Die Scätte mit fruchtbarem Samen beſtiet ! 
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5 Def mon durch zu früßes Begraben lehende Men⸗ 


— 


ſhen, die man für code ge, ‘auf die ſchreckuchſte 
Weiſe toͤdten koͤnne. Eine Prebigt uͤber Matth. 


3 Vıa1, 22. Auf MWerlangen einer hochpreisi.- Mine 
den Rabens bergiſchen Kriegs: und Domaͤnenkam⸗· 


FKollenbeck in der Graffchaft. Ravensberg. Berlin 


% 


[3 . art aid .. 
0 .. 


Der ‚hun die weitere Ausbreitung der Blatꝛernnoeulation 
in feiner Gemeinde, und auch ale Schriftſteller ruͤhmlich Ms 


anne, verblentuile Berfäfer bemeit, InDisfer, ‚mie 6. Di 
Aimmter Deutlichkeit und herzlicher Ueberzengang geichriehne® 


Ptedigt, daß Veruachlaͤſſigkeit der Seinen in krantken Tape 


and ſo auch das zu frühe Begraben, die ſchrecklichſte Veraw 
laſſung tgeden koͤnne zu ber Sünde, Zügen das ſoͤnſte Gchas 
Der Verfaßer hat zn dem Ende: die Ungewißheit ber T 


/ 


obere 
denugeichen’ ud die Lehren, wie man eben Verſtorbene Sehe 


Sein are, — um nicht Geſahr zu lauffen, nur Lebkofe au 


sine . fürchtexliche. Art zu toͤdten, — fo faßlich und eindrig 
gend vorgetragen, daß wir den Wunſch nicht bergen: konnen 
98 möchten mehrere Obrigkeiten dieſe Heine Schriſt unter deu 


" niedeen Claſſen ihrer Unterthanen smeritgentish augtheiten und, 
‘zur Beherzigung empfehlen laffen. Warum der Berk bief 


‚Abhandlung in Som, einer Predigt eingekleidet hat-, erſehn 
em een i 


unſre Leſer ans.dem Titel... >. — 
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Inftirutiones Logicae et Metaphyficae, {cholse' 
fuae fcripfit, perperua Kantianae difciplinae 

ratione habita, Io. Aug. Heur, Vleich, Seren, 
duc. Saxo · Cob. a cont. aul. möral. er polit. 

- P.P.O.editio fecunda audtior er emendatior. 

Jena, bey Croefer. 1790. 504 ©. ing, ı MR. - 


Die Vorrede entſchuldigt den Verf. mit mancherley Abhal⸗ 
tungen, beſonders aber, dem Unterrichte der Gothaiſchen Prin⸗ 
er, daß er nicht mehrere Veraͤnderungen und Verbeſſerungen 
bey dieſer Ausgabe angebracht hat, er hätte ſonſt Keber in 
deutſcher Eprache das Lehrbuch herausgegeben : doch verfpricht 
er das alles. in Zufumft einzubringen; auch, wegen unvermeids. . 
licher Dunkelheit einzelner Stellen, einen Commentar über _ 
Yein Lehrbuch auszuarbeiten. So viel moͤglich war, find aber > 
dennoch bey einzelnen Steffen Verbeſſerungen angebracht wor⸗ 
den, welches wir, aus Mangel an Vergleidumg niit der er⸗ 
en Ausgabe dem Verf. gern aufs Wort glauben. In Anſe⸗ 
ung der Anhänglichkeit an Kantifche Lehren, erklärt ſich der 
Verf. dahin, daß er nach fortgefeßtem Studtum, und tieferem 
Eindringen in die Gedanken des Königsbergifchen Philofophen, 
Nic ihm mehr noch als vormals genähert habe, fo.daß zwi⸗ 
hen ihnen beyden entweder gar Eein, oder ein äußert ge⸗ 
ririger Unterfchied nun vorhanden fey. Wir überläflen dies 
bitfig der Deurtheilung bet Anhänger der kritiſchen Philoſo⸗ 
“ Wie, als die am beſten wiſſen müflen, o& und in mwiefern es, 
wand den fü vielfältig mißverſtandenen und von feinen eignen 
Freunden nicht aleichmäßlg'erävten Kant, wichtig verftänden 
Bat. Hingegen bekennt der Verf. fich. als‘ ufleren Gegner al⸗ 
Ver ; die fi Kantianer nennen, und kaum deſſen orte her⸗ 
uuſtammeln geleert, Haben, oder die, unerachtet fie Kanten 
‚ alles verdanken, ans Veſorgniß dafuͤr gehaiten zu werden, 
daß fle von ihm etwas gelernt haben, ſich mit Kant auf eine 
Linie, oder gar fiber iyh ſtellen; und in der Philbſophenre. 
V.A. D. B. UI Viel, Na ubilt 
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vpublie fh zu Diktateren aufwerfen. | Wer damit gemennt 


iſt, wird man unſchwer rrrathen, und die Freunde ber Friti- 
ſchen Philoſophie werben am beſten benetheilen, 06 man ohne 
ale Ankonfequenz Freund des einen und Gegner des andern 
mitm... 20.2, on 
| Er. 

Unterfuchungen der Wirkungen oͤffentlicher Errafen 
auf die Verbrecher und auf die Geſellſchaft. Won 


- Benjamin Rush, M.D. Profeffor der Chemie 


Er In Penſilvanien. "Aus dem: Englifchen überfegt.. 
eipzig, in ber Graͤffſchen Buchhandlung. 3792. 
° s6 ©, ing. a : ee . . 


Dieſe kleine Abhandlung über einen fo ſehr wichtigen Se⸗ 
genſtand, iſt nad) der Anzeige des Ueberf. zuerſt im 5.1787, 
in Philadelphia und auch in London gedrudkt; und durch bie 
Veranderungen in den Penſilvaniſchen Strafgeſetzen veran⸗ 
lat, wonach, alle Verbrechen mit harter Arbeit beſttaft wer⸗ 
ben ſollen. Sie unterſcheidet ˖ ſich durch forgfältige Unterſu⸗ 
dungen nach pſychologiſchen Grundfägen , durch die Spuren 
\ebhafter Theilnahme an dem Wohl der Menſchheit; der KW 
wuͤnſcht, daß die weſernilichſten Abſichten bey Beſtrafung bee 
Verbrechen mit moͤglichſter Ruͤckſicht auf: das phyſiſche und - 
moraliſche Wohl dea leidenden Verbrechers erteicht, und vor⸗ 
zuͤglich auf die Beſſerung des Verbrechers gerichtet werden 
mechten. ‚Sie iſt überhaupt reicher an Ideen als man nach 
der Seitenzahl gewöhnlich erwarten darf, fo wenig auch Rec. 
den Ideen des Verf in ihrer-gangen. Ausdehnung, und noch 


’ 
. 


- 4 


— 


heniger feinen Vorkplägen beyſtimmen möchte. 


.. Alle öffenttiche- Strafen, und öffentliche Schande, a . 
Strafe und als Fölne der Strafe, Hält der Verf. für zwede 
widrig, weil fie boſe Menſchen mar“ oc, ſchlimmer machen | 
und durch ihren Einfluß äuf- bie Geſellſchaft die Verbrehein 
ausbreiten s weil fie das Gefühl, von. Schande unterbrüdens " 
weit fie zu kurzdauernd ind, um eingerouzeite Fertigkejten 
um Lafer zu beſſern; weil Die Anſtellung zu üffentlichen. Arber | 
ten; „die Arbeit ſelbſt (doch nicht Arbeit jeder Art, wie ber; 
‚Veif. fast) unchriich macht. Statt der jffentlichen Strafch, 

raͤth der Verf. einen abgefonbertm Otraſott In einer bare 


% 


——— mg Ten 


et sh 


— — — 


algs andere öffentliche Strafen, aber jeue doch auch verwerflich, 
W No ans 


., Weltipeisheit. 3 
genen Gegend anzulmens die Loge ımb das Aenßere des Ort⸗ 
müpten Schauder und Schrecken grregen, der Eingang aber 


jedem Fremden unterfägt ſeyn; die Dauer der Strafjeit müße 
te überhaupt eingeſchraͤnkt, und Die Arten der anzuwendenden 


. Strafmittel, koͤrperliche Schmeszen, Arbeit, Schlafloſigkeit, 


Einfainteit, Stillſchweigen, müßten im Allgemeinen dur 


das Sefpg beftimmt ſeym, die Beſtimmung der Natur, Gras 


de und Dauer der Strafe, in jeden befondern Fall aber, 
bis zu einem gewiſſen Grabe, einem eigentlich dazu gewidme⸗ 
gen Serichtehäfe berlaſſen und gehehn Deißerl; die Einbil⸗ 
ungskraft wurde ſich Befchäfftigen, Die unbefannten Schre⸗ 


beytragen, als der Anblid der Strafen. Es beduͤrfte alsdann 


: keiner befondern, mit dem Begnadigungsrechte (das, fo lange 


man nicht will, daß Richterſprüche willkuͤhrlich fcheinen und 
wirklich wilſtuͤhrlich werden ſollen, abet Auch, nur Barum, 
‚weder ganz, upch zum Theil mit dem Richteramte verbunden 
erden barf) beffeibeten Mahl. . - . . 


„Bes. möchte zwar gicht Die Stoechmäßigkeit ſolcher Stra⸗ 
Ten, die eigentlich und hauptſaͤchlich in oͤffentlicher Schande 
sder fchimpflicher Ausftellung beſtehn, oder ſolcher, Wobey 
der Verbrecher und feine Strafe tange vder bft wiederholt, 
dem offentlichen Anblick ausgelegt Bleiben, befonders bffentlis 


de Strafarheiten Tdle des Verf, Beinerfüngen hauptſachlich 


teeffen) und noch weniger feine Reihe überdachter Grauſam⸗ 


‚keiten, die man bin und wieder an die Stelle der Todesſtra⸗ 
‚ fen fegen till, zu vertheidigen unternehmen, Aber fo wahr 
des Berf. Bemerfungen auch find, fo geht er doch in feinen . - 
Prlgerungen zu weit. „Und, die In 


en zu Unmoglichkeit grengende 
Schwierigkeit ungerechnet, einen ſolchen allgemeinen Straf: 
ort für Alle: Arten von Verbrecher zweckmaßig einzurichten 
und fo zu erhalten; fo wäre es doch empötehd, wenn einige 
Merfonen. mit einer. uneihgelchränkten, wiltührlichen, und 


Degen bes Geheimniſſes, ſeldſt von der öffentlichen Meynung 


unabhängigen Gewalt betleidet ſeyn ſollten; das Publikum. 
wuͤrde alles Verhaͤltniß der Verbrechen und Strafen aus denn 
"Augen verlieren; es laͤßt fich „ch niche denken, daß nicht cine . 
Idee von Schande mit. dem Aufenthalt an einem folchen Ort- 
verbunden ſeyn folte, Ä is 


„ Zonesftrufen Säle der Verf. noch cher, zu vertheldigen, 
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‚dien dieles ©traforts zu erhöhen, amd neehr Zum Nbfhreden. - 
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raus Graͤnden, die faſt wiber jede Art von Strafen mit glei⸗ 


chem Rechte eingewendet werden koͤmen; denn alle ſchränken 
"nad Rocht des freyen Gebrauchs und der Ausbildung der 


menſchlichen Kräfte meht oder weniger ein, ein’ Recht das 


” 


‘die Menſſchen aus eben det Quelle Haben, wie das Hecht zu 


Aeben. J | 
u .4 > 5 R Rb, 


| Beſchreibung und Gefthichte der neueften und vorzüs- 


x. 


der als Piebhaber ‚und Künfter, des Mann dam iſt, bie 


uͤchſten Inſtrumente und Kunftwerke in Ruͤckſicht 
. : ihrer mechanifchen Anwendung, nebft. den dahin 
. einfchlagenden Huͤlfswiſſenſchaften. Derausgeges. 
ben von Joh. G. Geißler, Mitgkied der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft in Halle. Zittau und Seife 
zig, bey Schoͤpe. 1792. 115 ©. in 8. und vier 
Kupfer a ©... — 
Ganʒ eirtfpricht dieſes Werkchen feinem Titel nicht. Cine, 
Geſchichte der neuerlich erfundenen Inſtrumente findet man 


u “in folcheht nicht, fondern lediglich eine Beichreibung mehrerer 


ſehr nuͤtzlicher Werkzeuge, die thells. ans größeren Werken 
genommen, naͤmlich ben Transaktionen und dem Univerſal⸗ 


“ magazin ; theils von dem Kuͤnſtler und Rachsubrmadyer oh. 


Georg Praſſe zu Zittau, vinem Freunde des Verf. herrͤhren. 
welche Werkzeuge auch, tie.mentgftens Nee bewußt, vom 
Sen. Praſſe noch nicht bekannt gemacht worden. Waͤren aber 
ſelbſt von ietzteren Beſchreibungen ſchon in einzelnen Abhanðb⸗ 
iungen vorhanden, fo mögen ſie doch fo wenig in den Haͤnden 
aller deutſchen Kitnftfer und Liebhaber. ſeyn, als jene keſtbate 
Werke, die ohnehin nie ſelten dentſche Kuͤnſtler werben leſen 
ikonnen. Es iſt alſo das Unternehmen des Verfe: deutſchen 
Kuͤnſtlerũ und Liebhabern eine fo wohlfeile Sammlnug vor 
nuͤtzlichen neuen Entdeckungen in dieſem Fach zu verſchaffen 
ſehr lobenswuͤrdig, und Rec. glaubt, daß dieſes Unterneh⸗ 
men noch mehreren Benfall. haben werde, wenn ber Verf, 





Sammlung in des Folge ſortſetzet. 
—* un " Sr . 


ie in dem Wete enthaltene, —2 un * 
füge 8 nd folgende. 

. Praffens Mechanismus einer Mandel , * vor⸗ mb 
rackwart⸗ gehender Bewegung, vermitteiſt der einfachen 
Kreisbewegung ber Kurbel. 

Deſſen ſehr bequem eingerichtete Golrwaage. 

Caleb Smiths Verfahren katadioptriſche Teleſtope mit 


Buena, *I 355: | 


2 


glaͤſernen Spiegeln zu berfertigen, Diefe Erfindung verdient. 


bekannt und won deutſchen Künftlern ausgeführt zu werden. 
- Denn nach feier Theorie kann man gute dauerhafte and 
wohlfeilere Telefcape erhalten als mit Metallſpiegein. Die 
bisderige Hinderniſſe der Farberger 
Dilder bey Glasſpiegeln find durch ffe gehoben. 


Deichreitung des von Ramsdon arfundenen Nequatorial | 


| infteuments, | 
| Belhreibungen ‚des Ramsdoniſchen Oynameters, oder 


des Infrumentg, Die Wergrhßerungen det Telefenpen zu mefe : 


g und der doppelten 


fen; eines Inſtruments dieſes gef Kuͤnſtlets zu Diſtanzen⸗ 


meſſungen und ſeines tragbaren Niveau, 


Tokvourf eines mufifalifchen Zeitmeſſers von Prof. —- 


Beſchreibung des nerbeflereen Intverfallampenmitrefcops von 
Adams. Praffene Inſtrument Feilen zu. hauen. Defteu 


Drehbank mit der Kohldoke und rinem: aligemeinen a | 


benwerke für rechte und linke Schrauben — Diele Eins 
Gichtung gefiete Nee. wohl. — Deſſen Inſtrument die Raͤn⸗ 


dirraͤdchen zu verfertigen. Den Beſchluß macht eine Abhande⸗ | 
“kung von J. A, de Luͤc, * die Hygrometrie aus den Trand« 


attionen. 

Zu wuͤnſchen waͤre es; deß de Rupfertafeli enras rei⸗ 
ner geſtachen waͤren; befanders die Wuchflaben, die man aft, 
unit Mühe nach der Belhreibung in den Zeichnungen. ſuchen 
mn; vorzüglich weil man hier und da- faliche Anfuͤhrungen 
derſeiten in den run ah Fionten auriſt. | Re 


Algereine uaterſuchongen und emerkungen über | 
die Sage und. Ausiheilung allen bisher. befannten 


- Planeten » und Kometenbahnen, von 3: E. Bade, 
Aſtoaen und Mitglied ber Koͤnigl. AR der. W. 
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, 2. bat Dielen Auffat in der AR. d. V. den Hate Yo. 
87. —— in deu — Ak. fuͤr dieſes 
ber Grunkfpsache mit der 


| feanzoftfche bier in 
ii welche bey den Mem. nicht hefindlich if, Den An⸗ 


ſang wacht bes bekannte Unterſchied zwiſchen Kanon und“ 
Lometen in Abſicht auf Lage und. Geſtalt der Laufbahnen 
Won einigen hundert bisher wirklich wahrgenommenen. Rome 
ten, kan 817 Sie 1785. fo beobachtet worden, daß man 
im Stande iſt, Lage und Geſtalt des der Sonne —— 
liegenden Zelt er Bahnen anzugeben,. Ueber diefes 
Wiki be Sr. B hier Vergleichung der Beltimmungsfkür 
de und Folgerungen baraus, feibft ift es. der Abhandiugg am 
beggefügt, aus dem erſten Bonde her: Berlipiichen 
Sammlung aſtron. Taf, eutlehnt, bie auft den * 1785. 
fortgefegt, mit zwo Eolumnen vermehrt, die Länge der Le 
meten in der Sonnennähe in der Ekliptik gerechnet, Und auch 
heliocentriſhe Breite ud. &. Won 337. bis ı 231.. em 
. nur 2 Kometen, in.den drey folgenden Jahrhunderten 85 
dann wiederum in. hundert Jahren 103 und ſeit 1652, die 
"Übrigen s29. Da bie geringe Zahl. derer von 1652. das Res - 
fultat ſehr wenig ändern kann, je betrachtet ex alle 72 ale 
fo viel einzelne Faͤle ohne Auswahl, und ſucht, was ſich keo 
ihnen etrug - übereinſtimmendes - findet, Da Anfang, ma 
die Sonnenuähe.- Für alle feben Planeten fallt die I* 
naͤhe zwiſchen den zweyten Grad der Fiſche und den ſeben⸗ 
zehnten der Jungfer, auf einem Bogen der fheinbaren Him⸗ 
melskugel von 195 Sr.’ or der Entdeckung des neuen Plo⸗ 
weten betrug. der Bogen mır- 356 Br. Bon dem größten 
Theile der 72 Kometenbahnen tiege bie Sonnennaͤhe nach eben 
der Seite des Sonnenſoſtems hinaus, auf die Exliptit redu⸗ 
eirt, für 43 Kometen in den Fiſchen, Widder. . Jungfer, 


und 46, wenn man die letztern Grade des Waſſermanns dazu 


nimmt, die übrigen 26 kamen der Senne in Wage.... Steine 
bo «und des Waſſermanns erſter Haͤlfte am. nächften,, zu⸗ 
ſammen 40 in den nördlichen. Zeichen, 32 in den. füdlichen, 
Da fich die Sonne um eine Are dreht, die mit der Ekliptik 
einen Winkel von 323 Grad macht, ber Nordpol über den 
2 Gr. der Filche, der Suͤdpol unter dem 8 Gr. der Jungſer 


= liegr, ſo iR merkwürdig, daß in der Nachbarſchaft jedes Son⸗ 


en ERBE 


E ;. Matpemauf, 4351 


muppls nur ein Komet durch feing Sonnennaͤhe gegangen if, ' 


ER in den Fiſchen und der’ Jungfer befinden füh zuſammen 


au 7 Kometen. Bey den Zwillingen und den Fiſchen, wo 
Sonnenäquators. Knoten hinfallen, nahmen weit mehr 


Kometen ihren Reg. zunähit um die Sonne. "Dan follte 


rauß faft folgern, der Kometen größte Annäherung zäe 
‚Senne, beziehe fih auf die Lage. der Sontienare und ge⸗ 
gewoͤhnlichſt fenkrecht gegen ſie. Auch bey den Plane: 


huen liegt die Sonnennähe , went‘ wir die Sonne 


‚in den Fiſchen fehen, geößtentheils anf der Oftfeite der Som 


wmare, - Mun Entfernung der Sonnennähe, den mittleren 
Abftand der Erbe von der Sonne in 10do geteilt. Bey 


. 4.Komaten fälle fie zwiſchen © und 100... . bey einem zwi⸗ 


fen 3700 und 3780. Zwilchen der Sonne⸗ und Merkurs⸗ 






de, ihr Kient ift viel größer als der übrigen ihre. Daß 
e ung gewoͤhnlicher Geſicht kommen als die entlegenen, 


wer Sonne behalten, uns ſichtbhar zu werden, und eine Zeit⸗ 
ers. bleiben. Am groͤßten iſt die Zahl der zwiſchen dem 


bahn, giengen 15 Kometen durch, ihre Sonpennäße,...... 
. Villen der Mars⸗ und Jupitersbahn. Die Menge der 
Roineten , welche ber Sonne näber gekommen find, als unfte 


feinen Grund in ihrem Ichnellen Laufe, daher Folge.der 
ih Zuruͤckkunft, da fie auch noch das gehoͤrige Licht: von 


en von Mars und Venus durchgegangenen, mehr ale 


Ich einmal fo geoß ale die Zahl derer, bie ziwilchen Sonne  - 


und Merkur; ober zwiſchen Venus und Erde durchgiengen. 
Der befondere Srund ihrer gewöhnlichen Sihebarfeit in dies 


bſtande zwiſchen unfrer Erdbahn und der Sonne durchgehen 
Kud ju Diefem Wege etliche Monate brauchen," alto von ber 
| Ktre aus betrachtet‘, feidyt an der Abend» oder Miorgenfcite 
‚der Sonne gefehen werden, auch cin ſtaͤrkeres Licht: von ber 


| Im Zreifchenraume iſt, daß diefe Kometen gerade im halben 


Sonne haben als die entfernten, eine beträchtliche ſheinbarz 


" Große behalten, und groͤßtentheils anfehnliche Schweife zrinem. 


Am-April.. . . September find 30 Kometen durch ihre Som 
nennahe gegangen, im Oktober ... Märy, 42. ‚Wahr: 
- heintich weil in den’ letzten Monaten die langern Nächte 

heſtatten mehr Kometen, um ihre Sonnerinähe, da fie ung 


allein fichtbar find, rorhrzunehmen. Leber Neigungen der 


Babe, Gang nach der Ordnung ber Zeichen, oder entgegen 
aufm. Die Charte giebt Neigung u. a. Umftände dr Bah⸗ 


b 


ne mit durch geſchickte Zächen an, auch einen Maasſtab von 
J > nm” - . F ‚Rn 4 9— Millio⸗ | . 
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555 — moathematt 


Wilionen geographifäer Selen, auf'bem zuglehh ber Hi 


meſſer der Erdbahn verzelchnet fl. Das Papier faßt gleich⸗ 
wohl von der Sonnenwelt nur etmas noch über bie Bahn det 
Mars hinaus, bey weitem nicht bis an ben Jupiter, Die 


- "Zeichnung ift wie gewoͤhnlich mit der eingetheilten Ekliptik bei . 


ränzt, und außer biefer Graͤnze liegt noch ein Stuͤckchen der 


Bahu des Kometen von 1729.. Sein geringſter Abſtand von 


der Sonne betrug 3711 , wenn man der Erde ihren mitten 


2009 ſetzt. 
on Hz; . 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


. Hrn. Eondoreet und de la Cioix, aufs neue auf 


dem Franzoͤfiſchen Aberfegt und mit Anmerkungen, 


Zufägen und neuen Briefen vermehrt, won Friedr. 


” Kries, Lehrer am Gothaiſchen Gpmnafam. : Cr: 
ſter Band, : mit 4 Rupfertafeln. Leipzig, In der 
‚’ . Dykiſchen Buchhandlung. 1792. 547 S. in 8 


Dieſe Briefe verdienten allerdings ein befferes. deutfches Ge⸗ 


‚wand, als Dasjenige, worin fie 769. bey Hartknoch in Leip⸗ 


< zig erfihienen. — Wenn man. gleih über manche Gegen 
Knde ber Natur jet beffer belehrt iſt, als zu der Zeit,. da 
‚Euler feine Briefe fehrieb, fo lieft man doch auch Eulers Ideen 
. Über manche Segenftände, 3. €. Elektrizitaͤt, Licht u. dgl. 


‚noch immer gerne, und bewundert die Leichtigkeit, mit dee @ 


auch die erſten Anfänger zu beichren wußte. Der Hr. Leder 

feger hat-fehr gut gethan, daß er die. Briefe, weſche Logik | 

und Metaphyſtk betreffen, weggelaſſen, und fich nur auf die⸗ 

jenigen, weiche zur Naturlehre gehoͤren, eingeſchraͤnkt hat 

Auch hat er die Ordnung der Briefe hin und wieder geändert, 
0.2 wodurd die Ueberſicht bes Ganzen erleichtert, und Wieder⸗ 
oo hohlungen vermieden worden find. Außer den wenigen Zu⸗ 
on fäßen ; welche Eondorcet und In Croix der Parifer Ausgabe 


I = .° bengefügt hatten, hat der Usberfeger mehrere, zum se 
5 u Eu ” nu on etraͤcht ⸗ 


— 


— 


€ 


Reohbard Eulers Briefe über verſchiebene Gegenſlan⸗ | 
de aus.ber Naturlehre, nach ber. Ausgabe des 


' Natürlehre. 35 
1 I Leu: j v- .' oo 
betrachtliche eiwnefalter „ wie 76 neuere Entdeckangen zu er 
fordern ſchienen. Die vorzuͤgllchſten in dieſem Bande Settefe . 
fen die Eulerifche Theorie des Lichtes, ımd die Spiegelteles⸗ 
cope. Hier zeige der Ueberſetzer in vier eigenen Briefen, die 
Vorzuͤge, welche Die Neutonianiſche Theorie vor der Enter 
(hen habe, und hat fic. unferm Beduͤuten nach, fehr gift 
auseinander geſetzt. Es ließe fih zum Vortheile ber Meute ‘ 
nianifchen Lehre, noch: Mehreres fagen, wie man aus euer ' 
vortrefftichen Preisichrift des Ken. Placidus Heinrich nun⸗ 
mehrigen Peofeflers det Phyſte in Jugolſtadt, über dieſen 
Gegenſtand, in dem Vten Baude der Abh. der 
DE. der Wiſſ. erſehen kann. — Wenn der Hr. U. ©. 81. 
bey der Erklaͤrung der Wertung des Schießpulvers, der breun⸗ 
baren Luft aus dem Koblenfiaube erwähnt, fo iſt ihm wohl 
‚eingefallen, daß aus der (reinen) Kohle, dergteihen 
uft nicht entwickelt wird, und daß die Lufeformigen. Stoffe, 
welche beym Werbrennen des Schießpulvers ent , haupt 
lächlich aus firer Luft, aus phlogiftücher und Gafpeteriuff 
beſtehen, und fi) bier keine eigentlide Knallluft, aus dephloe 
giſtiſirter und brenubarer bilde, wenigſtens nicht aus brenn⸗ 
ter, vom. Koblenftaube, weil im ker Kohle die Bafie den . 
Srenfbaren ‚Luft nicht enthatten iſt. In der Worrede hat der. 
Ueberſ. eine kurze Nachricht von Euters Leben beygefügt. — 
Die Ueberfegung, ift darchaus ſehr wohl gerathen. PN | 
.. . r.. 


Fortgeſetze Magie, ober die Zauberkraͤſte der Ra⸗ 
tur, fo auf den Nutzen und die Beluſtigung ange⸗ 
wandt werben, von Joh. Sam. Dale, Profi 
‚Mit so Kupfertafeln. . Vierter Band. Ber⸗ 
fin, bey Pauli, 3792. 589 Selten in gr. 8% 
2.06: . J on u I . 
Es 17 ſchon aus den vorigen Banden bekannt genug, wie 
weit der Verf. Magie oder Zaußerkräfte der Natur ausdehnt,. 
umb daß et unter diefem Titel feine Leſer mit Bruchſtuͤcken won 
allen, fublunariſchen Wiffenfhaften, in größter Unoröumg 
durch einander gerberfen; zu \unterhaften fucht. Auch bee . 
etzige Band ift darin ben vorfgen ganz gleich. Wenn die 
“ Käufer nicht abnehmen, fo koͤnnen wir, wenigſtens aus der 
on Nns Anlage 
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ulage und dem Inhalte, dern, es den. Sf, 
fie ſehr leichte Sache ne mie paar Du 
Vinden zu erfreuen, x 
| , - : Km... 
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Parefälßne ir alle Staͤnde, voeaglich für die 


enigen, welche mit. ber Kennnif der Naturföre 


"per die Anwendung und den Mugen ju. verbinden 
‚ füchen, von M. Sr. Gottl Leonhardi. Leipzig, 


bey Bqrth. 1792. 8weyter Band. Das Pflan 


* gen. oder Gewaͤchsreich. 16 vg? über ein Alph. 
mE aM. 


* der Verf. was auch feine Asfiche niche war, nichtg 
‚neues oder eigeneg fagt , ſo bat er doch das, mas dein grofert 
Haufen wiſſenswerth aus diefer Wiſſenſchaft if, fo glücklich 
gewählt, fo zwedmaͤßig geordnet, fo faßlih, und, top es nur 
immer nad) der Natur der Sace möglich war,’ fo unterhal⸗ 
tend vorgetragen, Daß ex mit hoher Wahrſcheinlichteit auf dit 


Erfüllung feineg rühmlichen Abficht, Kenntriffe dieſer Art id: 


Allgemeinen Umlauf zu Bringen , und annehmlicher zu machen, 
techrien darf; bier und da möchte er wohl eineni Lefer aus 
Diefer Klaſſe nicht ſowohl bey der Phyſik und Phyſtologie der 
Pflanzen, als vielleicht eher bey ber botaniſchen Sprache zu 
lange zu verweilen fcheinen. Der Verf. folgt zwar dem Kin 
Beifehen, Syſtem, doch mit der Abänderung, daß er, wie 

auch ſchon andere theils vorgeſchlagen, theils gethan habe, 
die ein» zwey⸗ und drey und Zivanzigfte Klaſſe unter die uͤbri⸗ 
ge, die funfzehende Kiaſſe unter die fechfe, bie vierzehende 
* ans:y. die dierte ſteckt, und die eilfte, zwoͤlſte and Brengebende 
mit einander vereinigt; nach dieſer Einthelſung handelt er 
zuerft von. Bäumen und Straͤuchern, dann von Kraͤutern, 


nachher von Gräfern, zuletzt von Kroptogamiften ;. fo daß tr 


zuerſt die Pflanze und ihre mubaye. Abarten befihreibt, bey 


C:haden / den fie anrichtet, ben Mugen, den fie leiſtet, 
Zngiebt, auch den Arzneygebrauch erwaͤhnt, den uͤhrigen Ge⸗ 
Branch, den man davpn. macht, ulmftändlidyee, bey richtige: 


‚den Gewächſen und Produlten augführlich.erzäßlt.. Hier und 
‚ ba würden wir —X eine Naturerſcheinung anders erk ven, 
als her Web, ſo a ® ‚slyben wie nic, 1 der Grund, 


N 


— 


—RP nt — N 


warnin 


gewoͤhnlich aus Oalſela brennt. 


’ 


Me 50% 
warum der u a der Behr vice GäR, darin 1,7 weil 
es ihm (S. 497.) an feifenertigen und —& Theilen 
fehle, (welche das Waſſer Doch bold auſtoͤſen und fortichwerte 
men würde.) Daß dir ubarinde nicht von der Bur⸗ 


ſere, iR-jegt chen fo gewiß, als daß Gummigutt nicht, von 
der Cambogis kommt. Bas der Verf, S. 1ad2. von der 


—2 ſagt, Konnte leicht fa misverſtanden werden, ale 


wenn daraus bie Soda im Grafen bereitet he, bie. man dech 
Cqꝗ. V. 


| cChemie und gRineralogie. 
Anfangsgrände der antipplogiftifchen Chemie, von 


Chriſteph Girtanner, der Arguepw. und — 
zn. Doktor u, ſ. w. Berlin, bep Unger. 792, 
4796. in gr. 8. ı MR. a0 KK. 


Ha But Verf. hat ſchon dulih den Eleinen Verſuch el deullhen 
neuen hemifchen Nomenklatur zu erfennen:gegeßen, daß ey 
en warmer Wertheibiger des nenen chemifchen Syſtems iſt 
noch mehr aber aͤußert ſich ſolches durch die vor uns Hegende 
Schrift, worin er das erſte deutſche Original eines Lehrbuche 
der Chemie liefert, das ganz anf die neuen franjöfifihen Grund⸗ 
füge geſtuͤtzet iſt, und worin er feine eiane neue Romentietur - 
durchaus angewandt hat. 
Mit ungemeinem Fleiße hat Sr. G. alle die neue Theo⸗ 
rie begünſtigenden Verſache ge mmelt, und fie fo zufammens 
geordnet, wie es am zweckmaͤßigſten war, fo daß man am 
Ende ſagen kann: wenn Cavoiſiers Theorie vertbeidiger 
werdan koͤnnte, fa haͤtte ſie Girtanner aim. nachdruͤck⸗ 
lichſien in Schutz genommen. Aber genaun genommen, 
ſo iſt altes blendender Prunk, und Staub in die Augen 'ger 
weorfen. Denn alle diejenigen Verſuche, welche die Antie 


phlogiſtlker für bemeifend anfehen , fallen zweyerled, gang ente = 


Begengefegte,, Erklärungen zu, wovon aber nur eine richtig 
feun kann. Die nöthige Unterfudung und Abwägung beydere 


keitiger Gründe ift von ihnen nicht angefteliet worden, fone 


bern sic haben dabey mehr enticheidende Machtiptüche gebraucht, 
und ji.) immer durch Zirkalſchluſſe | irre gefühlt. 
\ J Immet 


ei — Ba 


1 


— 


. ih Sr. &. ©. 63. 
hauptun An gut „Daß man ibn me —* wiegen koͤnne.“ 
chten wir aber einmal ſehen. Hier verwechſelt er 


= 


GBe Chemii. 


‚Immer werfen fie de Phlsättikemn ber, daß ſle einen 
Bpoerbetifiem —8 vertheidigten, fie ſelbſt aber haben 


ähnliche in dee mehrern Zahl annehmen muͤſſen. So thut 
bier som Gauerftoff fehr viel-auf die Be⸗ 


Das m 
offenbar Saueritoff und reine Luft. — Die letztere kann 


mar wiegen und meſſen, aber den Sauerſtoff, nach dem Urs - 
begriffe, nimmermehr, der noch überdies darin noch nicht. 


gruͤndlich erwieſen iſt — denn das Q. E. D. macht die Sache 
nicht aus, Eben fo verhäit es ſich auch mit den andern Lehr⸗ 
begriffen der Franzoſen, die ſich ‚hier unmöglich, gnugthuend 
beantworten lallen, unſere Ret euſentenpſicht dies auch nicht 


verlanget. 


gen der Antiphloaiftiter gemacht haben/ und m ur njperr 
legen gefucht, ſich es aber daben ſehr leicht gemacht. 
Theil find nur die unbetraͤchtlichſten Einwuͤrfe angeführt, zum 


Grx. G. hat auch in verſchiedenen Sapiteln- ‚die Bid 
der Geaner angeführer, die fie ben vorz 


Xheit aber nur immer Diele mit her elifeitigen Erklaͤrung her | 


fertigt. Oft hat er ausgerufen: Diefe Erſcheinung Eön« 
nen Die Pblogiftitee durchaus nicht erklären: aber eben 
— dentlich zu erkennen gegeben. daß er mit ben Grund⸗ 

haͤtzen der Phlogiſtiker ſelbſt nicht recht betannt ſeyn mülle. 
Nbegreifflich iſt es, wie alles, was die Sinne lehren, von 
©. den Urbegriffen aufgeopfert werben, und wie er alles nach 
ſeinem Syſtem gedrehet hat, wovon S. ı35. ein Veyſpiet 


vorkommt. Hier wird gelehret, daß hey Ausſcheidung ber 
Knochenſaͤure, nach Uebergießſung der verbünnten Schwefel⸗ 


ſaure auf das Knochenpulver, ſich der Schwefel (der Säure) 
mit der Knochenerde verbinde „und eine geſchwefrite Kalcher⸗ 


de, oder fogenannte Ealchichte Schweieieber darfiche 4 O Ver⸗ 


nunft? welder Sturmwind hae dich. fo in Die Wuͤſten vers 
ſchlagen! Aus welchen Erfcheinungen biſt bu zum Urtheil vers 
leitet worben: daß die bier erſcheinende unſchmackhafte tweiße 
Erde geſchwefeite Katcherde ſeyn fol? nimm bie Sinne zu 

Rath, ſonſt biſt du hinter das Liche geführt!. Diele lehren 


. aber zwiſchen Knochenerde unde einer geſchwefelten Kelcherde ven 
"größten Unterſchied. . 


+ 


Als ich eben fo weit mit der Anzeige dieſer Sqrift ge⸗ 


ꝓatur 


Fun 


fommen war, erhielt “ dae Spteligengbiant der allg. Fitteo 





Ebhemie. 86z 

raturzeitung Tr. 89; unter dein aten Aline 1791. datirt, 
worin Hr. Pr. Gren ben wichtigen Auszug eines Briefes vom 
Hrn. Bergcommiſſ. R. —— oͤffentlich bekannt macht, 
uach welchem letzterer mit dem ſelſſt bereiteten rothen Queck 

ſilberkalch, unter Gegenwart mehrerer Zengen, denjenigen 
Verfuch wiederholet hat, auf deſſen unttüglichem Erfolg das 
ganze franzöfiihe Syſtem beruhet, oder zu Grunde gehen 
muß. Diefer Kalch war frifch bereitet worden, und als ein 
Loth davon in einem Eleingn Retoͤrtchen mit einem 3 Fuß lan⸗ 
gen Haſſe, und angefürteter Abhre unter den Luftapparat ges 
leitet, dem erforderlichen Fenerserade angelegt worden, er⸗ 
ſchienen im Halſe der Retorte helle Maffertropfen , und dieſen 
‚folgte Quteckſilber in laufender Geſtalt, ohne daß auch nur 
ein Bläschen Zuft zum Vorfchein gekommen wire, 
Dieſer unfägbene entfcheidende Verſuch uͤberhebt mich 
der Mühe, das Schwankende und Unſichere dieſer Schrift 
mehr ins Licht zu ſtellen. nr Jahre 1774. fiel der Geburts⸗ 
tag der antlphiogiſtiſcheti Ehemie, die ſeirdem ſchnell aufge⸗ 
wachſen iſt; nun aber. feyern wir ſchon 1792. eben da fie am 
ſtaͤrkſten anfzuleben anfieng, ihren Sterbetag. Kin ſehr bes 
lehrendes Beyſpiel von der Vergaͤnglichkeit menſchlicher Hirte 
sefpimfte. Und wenn fie auch noch fo ſchoͤn ausgeſchmuͤckt 
werden, fo fonnen fig doch mir eine kurze Zeit verführen, wie 
5 ed Zall bey Anpoifiers neuem Lehrgebaͤude gewe⸗ 


Denn, kann der Grundſtoff der Lebensluft aus Queck⸗ 
filberkalch nicht zum Vorſchein kommen: fo iſt der Behytritt 
dieſes Grundſtoffs bey Kalzinirung der Metalle nicht erwieſen, 
fo iſt auch. die Verkalchung glühender Metalle von durchſtrei⸗ 
"Senden Waofletdünpeh: eine Zerlegung des Waſſers nicht zu⸗ 
zuſchteiben, ſo fällt "die: Anfenmenlekung Res Waſſers weg, 
fo iſt die: behauptete Entſtehung der Kobleisfäure bey Nedugis 
rung der Metallkalche durch Kohlenſtaub ohne Grund, fo iſt 
das oxygen em Hirngeſpinuſt, fo iſt die einfache. Natur deg 
 Kehtenfoffs eine Stile), ſo iſt das gamje.nene franzoͤſiſche cher 
miſche Syſtem eine Ausgeburt der Einbildungsfraft, ‚ud bie 
. Ragelneue Nomenklatur ſammt den neuen Lehrbüchern koͤn⸗ 
- Werl unſern Nachkommen zu Beweilen dienen, wie weit man 
- ja ünferer Zeit durch Witz und grundloſe Verurtheile ſich vom 
Wege ber Wahrheit hat verirren Formen. & \ ' 
Te Ram... 
Zu on Gecſchichtr 
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1) Ehemi⸗ 
Be des Wachothums und. ber Erfindungen in 
der. Chemie in der aͤlteſten und mitelern Zeit. 
‚Aus dem Sateinifchen überfegt; mit Anmerkungen - 


und Zufägen von Johann Eprikian Wiegleb. 
\ ma und Stettin. 1792, 260 Seiten in 80. 


. . . 20 Ss. c . 


Die —8 Shcriften find Torbern Beegmans Ab 
handlungen de primordiis chemiise und hift, chem, medium 
seaum, die mit der vom Hru. Wiegleb bearbeiteten Ges 
ſchichte der Chemie in der. neueren Zeit ein Ganzes ausmachen 
‚ follen. Das Unternehmen fpriche für ſich ſelbſt. Die nicht 
Farſamen Anmerkungen, don denen verfchiedene det Br. Prof. 
Mebenſtreit geliefert bat: erhöhen den. Werth des Originals. 
. GRehrrhais’fieeitet, Kr, W. auch Bier wieder gegen bie Gold: 
macherey, und das.v on Rechtstvegen, weil rs doch nun ein» 
mal der’ Lauf der Seit er oft mis ſich bringe, daß eine und- 
die mamliche Sache vielfältig wiederholt w werden muß, ebe 
an fie einlenchtend Faden m. z. € 


F De Dlineraisgen 4 gegen bes Ende des echtſchuten 
Jahrhunderts. Zrankfor und. Mina 1792, 


x 30 © in 8. 8 8 
68 n einer Peſac⸗ der Suaſtehen 
2  @öälden Micht weniger als „acht und vier 


ig Bilder der Herren — *—æ— gegen das Ende dieſes 
„Sal rhunderts“ werden bier anfgeflellt. Dia giebt es . U. 
Nomienklaturiſten, Parviſten, Mgoiften, Mikrosko⸗ 
1. piften, Singalariſten, Wratoriſten, Verbaliſten, u. ſ. 
w· Zuverlaßig hat es mit manchen deu‘ hier geruͤgten Sch 
den und Vebertrelbungen bey den mineralogiſchen Schrifte 
hie ei Bl aehenbe) ar. 
wiß iſt es, ieſer Ki errathen 
häufi:z die. Vorwuͤrfe der Linſeitigkeit, Sallkucht und Auzug⸗ 
hate, wir, des Ettiliſchen un „Iatipden zu Sau 
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kommen laſſe — Daß ber Mäuii ein ehren Sutearif 
Rv, ergiebt —* mehrern Etelen. 5 
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[Er Br Sr 
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Die Anwalt der Uebe, in  Ersäpfungen don * 
Laſontaine. Zwenter Theil. Berlin, bey. 
dorf.‘ 3792. 164 Dog. in 8. 69: 


Hama 00 


erſte Erzählung im biefem- Sprile:.. Die u 
Diatı Es aus. Marmontel uͤberſetzt — get | 


Wat eben wicht wrdig, in birfer —— ju ſtehn. Die 


it un „bear hingegen haben den Herrn — ſelbſt 


Verfaſſer, und verrathen xine geuͤbte Feder und rinen 
Be, der lebhafte J fi, umige Wärme des 
fühle, ‚Kinntniß des inenfhliche Soerjens, und Gabe’ det _. 

verbindet. Dchade, daß inan- in dieſen Erzaͤh⸗ 


Inigen deren Hauptinhalt ſehr merabik At, auf: einige za 
’ ; e 
üppige Bilder opt; | fonft koͤnnte man fie folchen jungen FE 


ten, die nun einmal vom Remanenieſen nicht abzubringen | . 


d, fiber in die Hiude geben, .. 
Be 


.. 
5 


Gemälde aus den a Zei RR een . Bon ala, 


fried. Erſter Band. Göttingen, dep Dieriid. | 


‚17193. 286 ©. in 8. is # 


a⸗ 


Es Ente dem Bf, gefallen , uns im einer Herb von var⸗ 
ben eine iange Gemätdegatlerie aufſuſtellen, vie wollen alfe,. 
um. für: die künftigen. ‚Anzeigen, Raum‘, Zeit, Papier und 


orte zn ſpaten, uns ben diefem erften Gemälde in unſerm 


Urtheil kurz faſſen. Eine Geſchichte ans’ den Zeiten der Beh 


" gerichte und Kreuszüge, Ciara von Leuenſtein betitelt, iſt der 


an, dieſes Bandes. Nun: hoffen wir meiß der Lefeb 
a 


ttſam, was er hiek zu ſuchen har; denn bie — — Mitten,» 


, Rremfahrer imd Vehmgerichtageſchichten fehen- ſich alle wr 


 Bwillingsbrüßer und Schweſtern aͤhnlich. Dieſer 


Wahafried 
nie u J s nennt, bleibe ale hie dep ber befepibenen ”_ 
it⸗ 
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Mittelmaͤßigkeit, fin zuweilen ge to Coſtuͤme, ver 
u daß Teine Gran keine ne Mooele des Tages, ſondern 
Jahrhunderte ſeyn Toll, ermaunt ſich wieder, laͤßt 

Fi „ Kämpen, Moͤnche, Prälaten, Tempelherren, Mei⸗ 
Buhlerehen,, Mord und Todtfchlag, 


flerfänger,, Gaufgelage, 
Raub und Brand hadſch bat — abwechſeln umd 


— das Buch if An erhaltet Fonnen wir dem Verf; 
dt, daß er Teiner Klara dadurch bey, dei. Leſern ‚Khnder, 
ex fle_zu einem Wannrveide, Ju einer’ Yet von’ Zruften. 
wachet, Ein Mädchen mie einem weichen tief eniſfindeuden 
Kerzen, (fo nennt er fie ſelbſt) das reiten und jagen lernt, 
mutbige Hengfte tummelt, über. die Bangenden Ketten vor 
der, Burg auf einem. Hengſte ſitzend, ſprengt, in Wäldern 
herumtobt gleich dem wilden — Soft ſey bey mus! — 
aſt ein widerliches Seſchopf. Und doch BE dan nach des 
Bef. Abſicht nicht ſeyn, ſondern den Leſer in Ruͤckſcht ihrer 
— Beiblichksit — — daher been eine Menge Inkonſe; 
e ohne Haltung und Conſiſtenz, **— 
a und —** rg Ran, und Art 
Her, vorzüglich weibliche: Sec Abmessungen vom ie 
ms Zeitelters u. oᷣgi. u, Fa Be ae! '®» 
re 5 Eu o FR * u . 
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Souife; ‚oder der Sig welblicher Tugent im Tontrafte 
zwoer Schweftern. Zwey Bändchen. Frankfurt 
KK us, den per 1792. 29 9. Bogen in 82 
U. M8: SR — u 
-4. A” .. Er 
& ift dies das Finterfffne Wert eines —8— in Maln 
verſtorbenen Doktors Faber, und, wie die mehrſten ſeiner hie 
' and da eingpin erſchienenen poetiichen. und proſaiſchen Arbeiten, 
inkorreit und eilig hingeſchrieben. „Das Fräulein verrichtete 
< „ihre. Lebens » und Waturgeſchaͤffte — was für Geſchaͤff 
‘ge find dad? „der Ferdinand, Die Louiſe, Bericht ſtatt (Bes 
wrucht“ und "mehr folcher Sprachfehler und Inkonſequenzen 
‚ machen den, außerdem noch weitſchweiſfigen und Icläfrigen 
Styl diefes Romans ſehr widrig. Die Gelchichte ſelbſt, ducch 
Deiche Menfcpentenutniß, Lebensphiloſophie und Noral ins 
wundeften nicht veriger werden iſt daber langweilig und 
Mnat. J — W Pk, / 
Br u on sn aura, 
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Laura, oder der Ruß in feinen Wirkungen. Berlin, 
im Verlage der Königl. Alad. und Marinofchen 
Kunfthandiung, 1793. 190 Seiten ins. Mie 
Kupfer, IMR. 8 HL. J WW 


Ein hoͤchſt alltaͤgliches Liebeshiſtoͤrchen, mit komiſcher Pra⸗ 
tenſion zur Schau geſtellt. Nicht ohne Grund empfiehlt Sr. . - 
Adlo Henrich Befiner (wie er ſich unter der Zueignung an 
feine Laura nennt,) fein Buch zur Meorgenlertüre, gegen Abend 
möchte es feine narkotifchen Kräfte zu fehr aͤuſſern. Eine fehr 

poßirliche Rolle fpielt der Verf., wenn es ihm einfällt (mas 

leider nur zu oft der Fall iſt), den Philofophen zu mahen, , 

‚ zu räfpnniren, und feine Beobachtungen zum Beften zu geben. 0 

„Kaum, ſagt er, hatte ich mich zum Beobachten beſtimmt, 

"als ich auch Gelegenheif zu Entdeckungen fand.“ Und dieſe 

Entdeckungen waͤren: „daß der Kuß nach Eſſen und Trinken 

in dem menſchlichen Genuſſe den wichtigſten Artkkel ausmache⸗) - 

| ‚daß ein Kuß auch zum’ Schaden eines Menſchen gebraucht ". 
‘werben fünne, daß man heftig füffen und doch ein grundbäfee - 

ESpitzbube ber Gluͤckſeligkeit (wahrſcheinlich eine Umſchreibung 
von Ebrendieb à la. Adlo Henrich Befner) ſeyn fünne — 

daß man viel und ſo heimlich kuͤſſen koͤnne, daß es nur ein 

ſchlauer Beobachter merke — daß der Kuß weder an Raum 

noch an Zeit gebunden ſey!!! — daß — doch der enge Raim 

einer Recenfion faßt die wichtigen Entdeckungen dee Hrn. V. 

uicht alle, die er in der wichtigen Lehre vom Kuſſe mit fo auſſer⸗ 

‚ordentlichen Gcharfbtiek gemacht hat.. Wie bilig ift diefer , 

früuͤhkluge Kopf auch fhon auf, der Univerſitaͤt von einem Das 

menorben feyerlich zum Ritter des Kuffes inftallire worden! - 

. Das barüber ethaitene Patent, das fehr. ſtrenge Pflichten aufe 

erlegt, iſt ©. 127 0. |. w. in extenfo zu fefen. Die oben . 

angeführten Entdeckungen des Verf. üser die Natut der Sie 

find indeß eine wahre Kleinigfeit gegen eine andere ungleich 
wichtigere, die ev der Welt auch In einem eigenen Werke, 

Ariſtaus und Philalethes über Das Gefühl: des Moraliſchen 

"und über, das fichete Zeugniß dee Sinne,’ bekannt gemacht. 
aber in diefen Sekten und verkehrten Zeiten wenig Eingang 

damit gefunden hat, , Seinem neuen Syſtem j giebt eß 

naun auffer den gewöbndigen fanf Sirmen „noch einen feuern, 
den man das; utgefuͤbl oder das morafifche Gefuͤhl nennen 

Nnnte. Bon der Peſchaffenheit des Bluts und fine Wirtung . 
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— ocingiſchen Taſchenbuche. 


dDolich und Halte, Ein Mahechen uns ben 


_ I, WMW n ‚ 
r J . —W *2 
BE, oma 

468 . 


. 
» 
v . 


„0 | \ 

em eimig die moraliſchen Haudlangen ſowohl iii Bor⸗· 

abe, als auch in der Ausführung. ah.“ Hiervon, 'verfüchert 
G., a mehr —— —— een 

; ſchwerlich aber möchte diefe neue Blutphilo⸗ 

Gas Gluͤck machen, Bas —E Blärtbeofogie 

. machte. - Dee Verf. brachte als Student aus einem Collegium 
ein verfchiedene mißverftandene Säge der Kantiſchen Bin 

J nach Hauſe, und trug fie in einem Täre - &- tere ſei 


Laura vor, die darüber fo in Eifer Beck, dag fie ihm erklärten 


„Ich. kamn von num an nicht mehr ihre ‚als ein Behaͤlt⸗ 


Wi Weller fein pebrechfeiten Yinifinms, mie Hdchachtung eüffetn.“ 


„Und fo, fest der V. in einem klaͤglichen Tone hinzu, brachte 
mich alfo die neumodiſche und niehrentheile bey unbedaͤchtigen 
"Studenten und bed galanten Profefloren ſo weltberuͤhmte 

orte Philoſophie im die Glaͤckſeligkeit, ferner vort meiner 


. Sara Hochachtung gefüßt zu werden, - Mehrmals Babe 


ich noch feitben biefer Philoſophie nachgebndit, und Much wirk⸗ 
üch gefunden: daß von bandert Perfonen, die fie lobten 
— neundig wicht. gelefen, fechfe nicht verfianden, und 
die & entweder der Teäbeit oder Privaturſa⸗ 
ben wegen. — fie gelobt baben.* Schließlich empfehlen - 


. pie Gen. Adlo Henrich Geßner dem Hrn. Prof. Lichten⸗ 


berg in Goͤttingen für fein neis anzelegtes Inſtitut in dem 


2° 


” u 


graͤuelvollen Tagen det Vorwelt. Leipzig, "bey 


Sleiſcher, 1792, 038 Seiten 8. che 


BE ach einen fo bedeutenden Fingerzeige, wie der auf dein 


Titelblatt, ward dein Recenſ. zum voraus angſt und bange: 


Allein, ſo arg. bat es der V. doch Micht gemacht. An Schut⸗ 


kenſtreichen jeder Art fehlt es dem leidigen Maͤbrchen freh⸗ 


‚Sch nicht; bis gur tiefen Erſchuͤtterung kommt ex jedoch nir⸗ 


dz und was. bie ſogenannten Gräuefthaten ber Vorweit 
etrifft, ſo hat die Legion der noch immer ihr Weſen treibenden 
rromane ung dergeftalt dannt familiariſirt, Daß, es tn 


⸗ 


5 per That fo Teidit mich mehr oend reiten Leſer damie sohs 
VLinſchlaſen gbzuſchrecken. Ueberdfes giebt es der Abſcheulich⸗ 
. "taten unfıer, gignen Tage Jejder.fo viel, Daß inan Wet 
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gen zu iafen.- on a 
Was nun biefes Maͤhrchen emlangt, fo zehoͤrt es zu ben 


> Same ie, von Betenpköin Ar Di Rena vhner 


Centurien derer, die ein Paar Dutzend Befegefeiiichn ften ** j 


Iaufen, und ſodann in Wahr und Spinuftuben ihr Grab fin⸗ 
den. — Ein junger, wie ſichs verſteht, wohlgeſtalteter Rit⸗ 
rer vergafft ſich in die liebreizende Tochter eines atmen, bit 
zum Soehmiedegeſellen heruntergekommentn Edelmanns. Seit 
Herr Vater/ ein rauher Aitefene mißbilligt, wie matuͤrlich, 
dieſe Liehſchaft, und ſchickt deu Juͤngling mit Kalſer Friedrich Ir: 

nach dem Orient. Daß der Ritter hiet ſogletch Wundet von 


Tapferkeit thut, kann man ſich vorſtellen. Am Fnde 


braver Saxacen ihn doch vom Pferde, fo daß er —X 
gen bleibt, und im Waterlande wirklich dafuͤr paſſirt. Allein, 
eb man ſichs verficht, rafft das junge Blut ſich wieher auf, 
ft ſich curiren, und ſucht, durch Schaden gewitzigt, ſobald 
wis tdglich nach Hauſe zu kommen. Hier num trifft er, alles 
drunter, und druͤber au, ſeinen Vater vor Kummer geſtarhen, 
ad, ſeine Güter. ig den. Händen eines feindſeligen, gottloſen 
Kitters, der ihm obenein fein Liebchen entführen wollen. Diex 
ſes aber weiß ihm zu entteifchen, und fidh ſo gut zu —S 
daß der immer getreue Heilfried ſogar es nicht eher wieder 


—FJ— als his der arme Schelm ſterbenskrank in feinen Armen 


m. Beift aushauchen Fan. Daß ein ſolches Tugendbild ih⸗ 
‚sen Liebhaber nur um ‚wenige Tage überleben würde, mar 
Zu erwarten: ‚Weniger, der Umftand, dag umfer Verfaſſer 
"Übeg den Tüderlichen Edelmann fon ein heimliches Gericht 
das Urthel ſprechen läßt, welches benn auch auf das, ſchaudet⸗ 
hafteſte ſogleich vollſtreckt wird; anderer Epifoben zu gefihmee 
‚gen, auf die mamfich een fo wenig gefaßt hatte. Reich genug 


At feine Einbildungskraſt. nice ſowohl an ciguen Erzengniffen, 


Im. tg 


als. an großer Gewaudheit, fremde Federn rechts und. links 
"egzusupfen. An veralteten Wprtern, wie fürder, entgegnem, 
Runden, Verließ, Meähre, Gethiere, Imbiß, gewahren, and 


‚Died. weben einer Menge Neologismen, läßt er es nicht ſehlen ; 
Nnicht ninder an, poſſierlichen Inverſionen, die unfern Roma⸗. 
enſty zum abenheueclichſten Gewaͤſch zu machen anfangen, - 


‚md in die Abzige Sbücherfpnache Übergeträgen, Tolche Känsikh 
38 Grunde richten würden. Das plumpe Wort Aampen 


‚figsrie angaͤhligemaie. Graſſe Bilder, geaffe Sebanfen 


J 


WE ſtehen Ian, wenn et. wi, in 2 — * 7 an 





10 | > Arzmengelaffrheit. ...- 
Beit Webers Knoͤchler muß fo.oft herbaiten, als Ady ehum 
laſſen will; und mas dergleichen Huͤlfemittelchen mehr find’! 
. \ . J | . — Ftz. 
Arzneygelahrheit. 
Sammlung auserleſener Abhandlungen zum Se 
brauche praftifcher Aerzte. Bierzehnter Band, 


° 
» 


Drities Stuck, viertes Stück. 1799. 18.90 


r wollen nur die merkwuͤrdigſten und dem praktiſchen 

rat toichtigen Aufſaͤtze aucheben. D. William Giloy, 
von dem Nutzen der Electrieitaͤt bey einem ſchiefen Hals. Der 
Berf. 309 an der entgegengefegten Seite Funken aus dern Hate, 
md das Frauenzinnmer tourde dadurch vollkommen geheilt. 
Inſtructiv ift der Auffag des Willem Wright; Bemerkun⸗ 
gen ber die in Jamaika wachfenden Arznenpflanzen. Es 
uithaͤlt felbiger Nachrichten von verfähiednen neuern in England 
Test gebräuchlichen Mitteln. Den Saft von der Afclepias 
Curaffavica hat der Verf. als ein. unſehlbares Mittel gegen 


"die Würrher angervendet. Die Würjel kann ſtatt der Ipeca⸗ 


cuanha als ein Brechmittel gegeben twerben. Die Rinde von 


- . Ver Cinchona taribaea gebrauchte derſelbe anftatt der gewoͤhn⸗ 


Alichen Peruaniſchen Fieberrinde, auch) ſelbſt bey Nervenfiebern 

mit Wein infundirt, mit vielen Nutzen. Auch unſer Verf. 
beſtaͤtigt den Gebrauch der ſteiſen Haare, welche auf den Saa⸗ 
menkapſeln der Kuhkraͤtze (Dolichos pruriens) iſt, mit Syrrp 
„vermiſcht, bey Wuͤrmern, wie wir denn dieſes Mittel ſchon 
von Chamberlain haben kennen letnen. Auch eine genanere 
Nachricht von dem Guajakgummi, und wie daſſelbe geſammlet 


witd, findet man hier. Daß der auf: Jamaika wachſende 


Zimmt ftärker und Eräftiger ſchmecke, als’ der hollaͤndiſche, 
“toird hier beſtaͤtigt, und die alte Vermuthung geduffert,; dag 
die Holländer vorher ihren Zimmt mit Waffer anbrüßen, und 


"aus fegterm hernach dag Zimmthl deftilliren. (Rec. pichter 


dieſem volllommen bey, weil: ber fogenannte engliſche t 
In der That viel kraͤſtiger ſchmeckt, als der there hollaͤndiſche) 
Ueber die Bereitung des Rieinusols; aus acht. Kannen voll 
> Saamen erhält man zwey Pfund Det; In Jamaika wird 
daſſelbe durche Anepreſſen und in England durchs Auskochen 
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\ In. 
gewonnen — letztere Methode verdient boch den Vorzug. 
Ewas über die Rokosnuß. Edward Alexander heilte die 
fogenannte Bruſtbraͤune durch den Gebrauch der Fowieri. 
ſchen Arſenikalaufloͤſung (die Methode, dieſes Mittel zu bes 
reiten, iſt hier angegeben — Rec. wuͤnſcht in Deutſchland 
keine Nachahmer, weil der innerliche Gebrauch des Arſeniks 
Boch Über kurz oder lang ſchädlich iſt). William Sordyce 
gebrauchte die Salzfäure_bey faulichten Fiebern mit größerm 
dNutzey, als die zeither gewöhnliche Witriolfanre. Der Verf. . 
Bat verfchiedene Veyſpiele angeführt, in welchen ſich dieſes 
Mittel äufferft Eräftin erroiefe. Buchhave preift hier aber 
mals die Kräfte feiner Benedictenwurzel im gichtifchen Rhevma⸗ 
tismus an. Lefenswertber ift dagegen Mesa über langwie⸗ 
rige Geſchwuͤlſte von einer Milchverſetzung, und Yeinrich 
‚ Eallifen, vor dem nicht felten mit Verftopfung der Gedärme 
verbundenen Durchfall. Mangor Krankengeſchichte zweyer 
an der Waſſerſchen verſtorbenen Eheleute, iſt ein ſchoͤner Des 
weis von dem Beobachtungsgeiſte diefes Arzter Odbelius 
heilte einen Opiſthotonus durch den Baldrian in kurzer Zeit. 
Ertwas mehr Genauigkeit wuͤnſcht Nec, dem Auflage: den dem 
innerlichen Gebrauch des Tarus: oder Eibenbaums gegen bie 
. Folgen des Biffes von tollen Hunden und in Frampfichten _ 
‚Krankheiten. D. Aaskow gebrauchte bey dem einfachen 
dreytaͤgigen Fieber ein Pulver aus Fieberrinde, Salmiaf und -- _ 
“ Rröhenaugen (nux vontica), Warum er letzteres Mittel: 
zuſetzte, davon findet man in dem ganze Auflage feine Spur. 
Daß die Krähenaugen, nad) Hagſtroͤms Angabe, ein vor⸗ 
trefliches Mittel in der. Ruhr und andern langwierigen Durchs 
Atien ſind, davon hat Rec. verſchiedene, glücklich abgelaufene 
Faͤlle geſehen. . 


Einer der vorzuͤglichſten Auffäge in diefem Bande if: 
Buchhave Verſuche über den Nutzen der Tollkirfche in dem 
Keichhuſten u. ſ. w. Rec. bat Gelegenheit gehabt, von diefem 
Mittel die erfprießlichlten Wuͤrkungen zu ſehen — Kinder 
- von einem Jahre befamen Abends. einen halben Gran der ' 
friſch getrockneten und gepuͤlverten Wurzel mit Zucker verries 
‚ben — ältere einen, auch anderthalb Gran, auf kefagte Ma« 
nier, mit dem augenfcheinlichften Nutzen — es verfieht ſich, 
biefen Kranken um den. andern oder dritten Tag ein 
Brechmittel gereicht, und am Tage ein Chinainfufum gegeben 
worden. FL | u | 
| Des Perci⸗ 


° 
’ N 
2 


a Arpmengehahehe it 
Poerekvals Bemerkungen uͤber die Behandluug und us 
ſache ber Waſſerſucht der Gehirnhoͤhlen — Med; einige 
Auffäge muͤſſen wie ügergehen. — En 


Aphoriſmen über Die Crfenntniß der Menſchennatur 

im tebenden kranken Zuftante, vor Heinrich Nu⸗ 

dow. Zweyter Theil, Riga, bey Hariknedh, 
1792. 238, Seiten. 8. 16 3. — 


‚Der 8, liefert hier eine allgemeine Pathokogie, größtenteils 
nach Baub, vermifht mit wahren, halbwahren und ſchiefen 
:gder neumodiſchen Sößen, hier und da mit Luͤcken verfehen, 
welche in dem größeren Werke ausgefüllt werden ſollen, in einer 
+ effecticten Kürge und Schreibart, mit dem Verſprechen einer, 
Semiotit und Therapie in Zukunft. Dadurch fcheint dag 
Buch für Anfänger nicht brauchbar zu ſeyn, als welche aufge 

. Märt, wicht: aber durch hypethetiſche Einfälle und Neuerungen 
verwirret werden fellen. Die Prüfung bes Neuen oder Falſchen 
‚würde Bier am unrechten Orte ſtehen, die Lefer ermüden‘, und 
den Verf. nicht beffeen: denn er ereifert fih am Ende ftarf 

ge den Rec. in der X. L. Z., und dennoch woͤchte derfelbe 

den meiſten Fällen mohl Recht haben, "- SO « | 


D. Baumes, Mitglieds ber mebiein, Societaͤt zu 
Nismes, Arztes beym daflgen Hofpital — Al 
„ Berdlung über den aufgegebnen Gag: Daß dur) 
Beobachtungen zu befiimmen fen, was dos für 
NKrankheiten find, welche von den Ausduͤnſtangen 
ſtehender Waſſer und fumpfiger Gegenden entfprine 
gen, womit ſowohl bie Bewohner folder Gegenden, - 
als auch diejenigen Defallen werden, welche an ih⸗ 
rer Austrocknung arbeiten, und worin bie Mittef 
becſtehen, ihnen zuvorzukommen und fte zu euriren, 
. . welche im Jahre 17839 von der Föniglichen medi« 
einifchen Facultaͤt zu Paris den Preis spalten. 
on Ä .. \ j us 
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Aus bom Feangähfihen. Livis, Im Schwickers. 
ſſchen Verlagen 1793,.202 Geit. grig.. 22 88- 


Pen, dem Verf: eigenthümlirhe Bewerkungen hahen wit in. . 

ü biefer geftönten Preißfchrift gar wi angetroffen: . ſondern 

das, was ein Kankifius, Deingie, Kind und mehrere andre - 
befannte Schriftſteler — über bie c had gen Bürkungen 

__ funapfigee —2 anf die Geſundhheit ihrer ut 

: über die Verhuͤtungsmittel diefes Fe Bude (naͤmlich die * | 

trocknung, Uebgſchuͤttung. — er woraſtigen Gegenden, 

and, dag ir befimmte diätetilche Verhalten dex obs | 

ne derfelben) en betannt gemacht haben, diefes 

mit angenehmer Weitlaͤuftigkeit und vief geſchtuockioſer —— 

. wort Bein: Verf. zuſarnmengeſtellt, als man in einer Preißſchrift 

es zu erwarten das Recht hat. — Won der fteifen Verdeute 
MDungsate des Ueberſetzers werden unfre Befer ſchen auf dem 

Titeldie wertlichen Sparen ger leicht entbedien, . 


\ Benterfurigen Aber bie Rranfpeiten der Truppen PR Eu 
Jamaiea, und bie beften Mittel, die Gefundheit 
.. Der Europäer in dem bafsen. üma zu erholten. 
durch J. Hunter, d A. D. Mitgliet der Koͤnigl. 
GSeſcuſchaft der Wi, und Weldarzt. : Aus dem 
Eungliſchen überfege," teipgig, bey. Weldman 
— u 247 Selten, ge. 8. 16. 


E35 merkungen, welcho der Werk — über dat lim 
Be bie. geuR —— rankheiten, ge Urſa⸗ 
—— der Cu Rt 


— werden. 


+ 


STE: Arzneygelahchei, © 


- werden. — Anmerken wollen wir bey bieler Gelegenheit 
noch, daß der Verf. nicht mit feinem Namensvetter, dem be⸗ 


ruͤhmten John “unter in London, dem Bruder des verflor: | 
benen Willem „unters, müfle vertechfelt werden. 
8 J | ” a. \ | . D.b. 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Yredigten für Leſer aus geſitteten Staͤnden, von M. 
Chriſtian Victor Kindervater, Prediger zu Pe⸗ 


delwitz unweit Pegau. Leipzig, in der Weidman⸗ 
| niſchen Buchhandlung, 1792. 272 ©: 8. — 


Wir wollen unſte Leſer zuerft mit dem Inhalte dieſer Prebig« 


ten bekannt machen, ‚und dann ſauch darüber kürzlich "unfer: 
Urtheil ſagen. Der Anhalt ift folgender: 1) Die falfche Hoͤf⸗ 


lichkeit, Matth. 26, 49. 2) Es iſt thoricht und ſchaͤdlich 
über Sünden der Unkenſchbeit zu poiten, Eph. 5, 3.4. 3) 


Was für ein Seelenzuftand wird erfordert, um gern und mit 
Annehmlichkeit beten zu Eonnen? Rom. 8,26. 4) Der nad 
theilige Einfluß der übleh Laune auf die Neligion und Ditt⸗ 


- lichkeit des Menſchen, Son. 3,10. €. 4, ı—8.. 5) 


kann man fich bey vergeblichen Arbeiten beruhigen? .ı Cor. 3, 


‚3.9. 6) fe es erlaubt, Gutes zu thun, um fich dadurch 


Ehre nad) dem Toße zu erwerben ? Sir. 44, 16-13.- 7) Don: 
‚den. Mitteln, fich bey den Uebeln, welche man fi durch feine 
Rechtſchaffenheit zujiehen kann, dennoch ſtandhaft zu erhalten, 
Matth. 5,10. 6) Das Geburtsfeft Jeſu, ein Feſt dei Liebe 
Gottes, Joh. 3, 16. 9) Der Unterſchied zwiſchen einem mo⸗ 


xaliſch guten und einem klugen Manne, Luc: ı6, 8. 10) Ges 
danken zur richtigen Beurtheilung des moralifhen : Verthes 


der Menfhen, Matth. 7, 16. 11) Demwegungsgrümbe zur 
billigen Beurtheilung der Fehler des Naͤchſten, Dat. 7, 1-5. 
22). Wahrſcheinliche Urfachen, warum ung die heilige Schrift 
fo wenig von: der Befchaffenheit"des. Fünftigen Lebens geoffen⸗ 
Bart hat, ı Cor. 10, 15, 13) Eine Predigt am Dankfeſte 
für die vollbrachte Erndte, "Ser; s, 24. — Ale diefe Predis⸗ 
ten, bie lektere ausgenommen, ſind nicht‘ wirklich gehalten 
worden; fondern der Verf, wid er’ in der. Vorrede und auch 


| ſwon auf dem Titel fagt, ſhrieb fie blot fuͤr Leſer aus senken 


⸗ 


——— 


8 
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ihr Herz. mit religiöfen Empfm 
ſtand mit Nachdenken uͤber moraliſche 


⸗ 


verſteht nämlich darunter die fogenannten gebildeten oder 


bern Stände, und, wie er fi darüber in der Vorrede erklärt, 


dadjte er ſich ſolche Lefer , die das Beduͤrfniß haben, nicht nur 
dungen, fandern auch ihren Vers 
Gegenſtaͤnde, in Bezie⸗ 


Proceſt. Goetcogelahrheik· 514. 
Sehuben. Ein erwas zweydentiger Aucdrue Der Berl, - 


⸗ 


hung auf die. erſten Gründe ber Sfrtlichkeit,.zu beſchaͤſtigen ⸗ 


Sur! Soll denn aber die Sittlichteit bios in den hoͤhern Stän« 


den nur zu Haufe ſeyn 7 Liegt in dem Gegenſatze, ben ber V. 
biermit aufzuftellen ſcheint, nicht wirklich etwas Hartes, etwag 


fehr Exrniedelgendes und Beleidigendes für bie Hürde des ! 


Menſchheit in den buͤrgerlich niedrigern oder geringern Staͤn⸗ 
den ?: ir warden doch alfo für „geflttete Stände“ Sieber einen 
ändern Autdruck gewählt haben. Im Hinſicht nun auf jenes 
Angegebene Bebürfniß jener befondern Klaſſe von Leſern, für 
weiche det Verf. vorzuͤglich arbeiten weilte, ließ er es ſich denn 
auch ganz befonders angelogen ſeyn, die materialen Bewegungtz⸗ 


gruͤnde zu Handlungen, welche aus.den Zolgen derſelben here 


geleitet suerden,, von denen „die dus dem Geſetze der reinen 
Dittlichkeit entftehen muͤſſen, fo genau, als möglich, abzuſen⸗ 
bern, mb allemal jene dieſen unterzuerbnien, : — „ Kurz, 
Zuruͤckfuͤhrung der chriftlichen — auf die erſten Prin⸗ 


eipien der Moralitaͤt nach dem Kantiſchen Syſteme war dag 


Biel, wohin er ganz vorzüglich ſtrebte. — Wir muͤſſen ug - 


zwar dem Verf. das mit allem Recht ihm gebuͤhrende Lob ger 
ben, daß er die groͤßtentheils nicht gemeinen Materien, die er 
‚wählte, im Ganzen fehr-gut und grünblich bearbeitet und pra⸗ 
ktiſch ausgeführt Katz koͤnnen aber doch lauch gar nicht finden, 
daß in feinen Vorträgen in der 


Schriften und Vorträgen unferer weuern Härten Morali⸗ 
fen und Kanzelredner ſchon laͤngſt geherrſcht hat. : Denn auch 


„Bieten, 3. E. einem Spalding, Teller, Zollikofer und pie 


len andern mehr, wenn fie gleich noch Feine eigentliche Kantia⸗ 


her waren, ‘wird man doch wohl niche den Vorwurf machen, 


n, daß fie chre moraliſche Beiehrungen nicht auf die erſten 
Sruͤnde der Sittlichkeit, nämlich auf Vernunft and Gewiſſen, 
zurückgeführt, und nicht hiernach den Werth bes Menfchen 


und frines moralifhen Charakters beſtimmt bieten, Dies 
dern Tugend und Gistlichleit vor Kant wirklich noch - 


von 
nicht in der Melt geweſen ſoyn, als höchſtens nur dem Namen 
nach) Das waͤre body eine: Harie Rede? — Ueßberhaupe 

zZ u N 


und im SBefentlihen 
din anderer Geiſt berrfchte, als-derjenige ifl, der auch in den 


Cr] 


/ 


\ 


Do $ hei. 


‚ann 


z10 WMeotelt. Gorteseklahheie 
ſheint der Berf von.de 


—* en Sluͤckſelgkeit und Mücken 

ligkeitslehre nennt, nur fe — uud hoͤchſt einfeitige 

Begriffe zu haben. Denn wenn er Siädfeligkeit, —8 
d 


Bios in ang nehmen ſmulichen Geſichlen ſetzt; fo überfi 
vergißt er ja dabey gerade den hoͤchſten und weſentlichſten Be⸗ 
ftandtheil dee wahrer Gluͤckleligkeit des vernunftigen Men 
om: diejenige nämlich, die in einer innern, aus 

umd Beyfall der Vernunft: und-bes Gewiffens entfpringenden,, 


Belbſtzufriedenheit and Seeligkeit befteht, und ohne meld, 


- 
* 
Lo 2 


. Kenig iſt ſle auch eine bloße Sittenlehre; fondern fie iſt beydes 
ragleich, und zwar in weſentlicher nothwendiger und unzertrenn⸗ 


alle blos aͤuſſere und finnliche —— — it ſogleich aufhört, 
wahre Sluckſeligkeit zu ſeyn. Allerdings ift alfo zwar die hrifle 
liche Moral nicht eine bloße Gluͤckſeligkeitslehre; aber eben fo 


licher Verbindung; ſie iſt eine Gluͤckſeligkeitslehre durch Mo⸗ 


ralitat und vermittelſt des Meralgeſetzes, ger eine — 


vie nach heiligen Gefegen: Ber Vernunft und des Gewi 
yur Sitelichteit und - Tugend ung verpflichtet, bildet und leitet, 


nd eben hiermit einer wahren Gluͤckſeligkeit ung wirklich 


hig, würdig und theilhaftig macht. Allerdings iſt es alſo zw 
auch ine * ae Gluͤckſeligkeit für fich allein * der 


etzte und Endzweck unſers Daſeyns iſt; aber eben fa 


iſt hope Eitelichkeie-für ſich allein der legte mies 


wenig 
bingte Zweck unſers Daſeyns; ſondern jedes von dieſen beyden, 


für ſich allein genemmen, iR immer: nur bedingter Zweck 
Glkuͤckſeligkelt naͤnlich/ als Aived unfers Daſeyns, iſt durch 
Moralitaͤt bebinge, weil ohne Moralitaͤt für ein ne 


Seſen keine wahre Gluͤckſetigkeit denfbar oder möglich if 
und Dioralitär hingegen oder @itslichfeit ift wieder durch Se " 


fellgkeit ober Sellgkeit bedingt weil es fhlechterbings .mmdgg 


Sich iſt daß Sittlichteit noch Sittlichkeit ſeyn konnte oder wic 
8, wenn fie Ihrer Natur nach nidu —— — vnh 


Seligkeit, fondern Verfhlünmerung unfers innern Zuftandes, 


N 


euer Elend und Unſetigkeit wirkte. Ja, auch ſeldu äufiere 


und finntiche Stückteligkeit kann und muß fie ihrer Natut nach 


wirken yub beforderw,. wenn nicht andere gegenfeirige oder 
Deterögene Kräfte und. Wirkungen: dieſe ihre Wirkung bi 
dder da Jerſtoren oder einſchraͤnken und ganz gewiß Eauute 
wid würde gu das nicht —* was fie iſt, wenn ſie re Un⸗ 


— „ a En 


u. 





S muß man beydes ailfamnmen suehwnen ; uhıb alfo fagen: der 
iette unbebingte Zweck unfers Dafeyns iſt Seligkeit durch. 
GSittlichkeit, ober Sittlichkeit und Seligkeit, als in einander 


—— — 
- 


‚ runde läuft es ganz auf eins hinaus, ob ich fage: die Moral - 
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mwefenttich enthalten und gegründet, Am Cube alfd- uud img 


der Vernunft und des. Chriſtenthums iſt eine Gluͤckſeligkeits⸗ 


lehre, indern es fc ganz von felbft verfteht, daß fie nur durch 
Sittlichkeit und Yugeub. uns zur wa Gluͤckſeligkeit Hilfe 


mb führes "ober ob ich fage: fie iſt eine Sittenlehre, deren “ 


höchfter Zweck Diosolitär iſt; denn es verſteht fih abermals 


von felbft, daß fie ihrer Natur nach, wenn wir fie befolgen, . 


uns wirklich ſelig, oder eier mahren Gluͤckſeligkeit uns mirkiicg 


big und würdig machen muß, weil fle fonft das gar nicht 
Nne 


ſeyn koönnte, was fie doch ihrem ganzen Weſen nad 
dig iſt, oder, weil es fonst ſchlechterdinge unmoͤglich wäre, daß 


dern auch den damit unzertrennlid verbundenen Glauben au 
Gott und an eine künftige Kortdener enthält und lehrt; und 


kfchee Volltommenheit und einer ihr gemäßen Gluͤckſeligkent 


‚burd) diefe ihre weſentlichen Religionsiehren mas nicht nur 


zufichert, ſondern auch durch Ihe Sittengeſetz uns wirklich dazu 


‚bilden mad dahin. führen kann und ſoll; fo iſt ſle des chen fo 
ſchoͤnen als. unſchuldigen Namens einer Gluͤckſeligkeitelehre in 
dieſer zwiefachen Hinſicht in deu That auch ziviefach werth. 
Offenbar hat ſich alſo unſer Verf. hier zu Mißverſtaͤndniſey 


- mb Einſeitigkeiten verleiten laſſen, die unter. den ‚Seguery 


diefes Mamens jest feht gemein find. Auch daran al 64 Ä 


der Verf: unfers Erachtens gar nicht wohlgethan, daß er in 
ten Predigt den moralifch guter Mann wmıd einen klugen 


Manm 'ſich einander jo entgegen gefebt bat, Denn wenn man 


feine finnlichen Triebe und Vegierdem ohne alte Hinficht auf 


Pie zufälligen Folgen, die daraus entfiehen Einen, der Ber . 


nunfſt und dem Gewiſſen unterwirſt; fo handelt man moraliſch 
gut: aber beſteht denn nicht eben dorin auch zualeich die hoͤchſte 


und einzige wahre Klugheit des vernünftigen Menfhen ? Und 
iſt denn olſo ber morgiihch gute Mann nicht eo ipfo auch zus 
gerich der wahrhaftig, Flüge Mann? Denn iſt eß deng nike’ 
effenber unendlich boͤhere Klugheit, die Wikigung un. a 


die Bernunft fie uns gebieten Fonnte, Am ellerwenigften 
. aber laͤßt es fich wohl verwerſlich oder tadelnsmerih finden, 
“wenn bie chriftliche Lehre überhaupt eine Gluͤckſeligkeitslehre 
genannt wird. Denn da fie nicht blos bie reinſe Moral, fon« - 


„ 


alſo die Hoffnung eines ewig ſteigenden Wachsrhums an mera⸗ 


u ’ FE Tor or 
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Beyfall \der Bernunſt und des Gewiſſens und Bette Teig .: 
fih zu erhalten und zu ſichern, als 5 ©. Ehre und Beyfall 
bey den Menſchen, oder anbere bloße jeitliche und irdifche Guͤ— 
ter, mit Aufopferung jenes hoͤchſten Gutes, fich kuͤnſtlich zu 
erſchleichen wiſſen? Kurz, ift es nicht unendlich höhere Klug⸗ 
heit, moraliſch gut, als moraliſch boͤſe zu feyn?: Warum maz 
Boch atfo der Verf. Klugheit überhaupt,‘ die doch Vernunft 
und Chritenehum ſelbſt gebietet und empfieble, fo herabwuͤt di⸗ 
gen wollen, indem er fie dem, was moralii gut IR, fo geras 
dehin entgegenfegt? Warum mag er doch vielmehr zwiſchen 
wahrer oner Achter chriftlicher und vernünftiger‘ Klugheit, und 
einer blofien irdiſchen und weltlichen Klugheit, zwiſchen geiſti⸗ 
ger und mmralifcher Gluͤckſeligkeit und einer bloßen äuffern und 
ſinnlichen Gluͤckſeligkeit nicht eben fo richtig, wie in der Sten 
Predigt zwiſchen wahrer und fälfcher Ehre, unterfcheiten? — 
ec weni gſtens ift vollkommen überzeugt, daß dee ganze bls⸗ 
Berige Streit über die Moral und über. die <hriftliche Lehre 
| rhaupt, als eine Gluͤckſeligkeitslehre, beym Fichte befehen, 
- anf einen leeren Wortftreit und auf ein bloßes "Mißverftändniß 
hinauslaͤuft. — Noch eins! — Wenn der Verf. ©. 162 
von Verierungen fpricht, in welche die kuͤbne, ibre Graͤn⸗ 
yen nicht wabrnehmende Vernunft fo vice Weile vor. So⸗ 
erates geftürzt Babes fo möchte das wohl nicht der Fall, ſon⸗ 
dern ebenfalls etwas zu einfeitig gedacht und gefprochen ſeyn. 
ir mwürden vielmehr Tagen: die ihre ‚eigene ©efege und 
2 Rechte noch nicht genugſam kennende, und Innerhalb der Graͤn⸗ 
0 kr ihres Gebiets noch nicht genusfam geübte und entfoickelte 
ernunft, und. affo offenbar nicht ihe zu uͤbermaͤßiger und zu 


u <ühner Cebrauch, fendern vielmehr Mangel ihres hinlaͤngfi⸗ 


chen und Tichtigen Gebrauchs war es, was dergleichen Verir⸗ 
rungen zuließ oder moͤglich machte. — Bey alle dem aber 
wouͤnſchen wir dieſen Predigten recht viele Leſer; und verſichern, 

daß fie Fir Verſtand und Herz reiche Nahrung darin finden - 
werden. Sie find zwar freylich, wie das auch ſehr natürlich 
iR, nicht alle ganz von gleichem Werthe; keine aber ift doch 
ſchlecht; andere dagegen find vorzuͤglich; und auch ſelbſt Popu⸗ 

- Satität, oder eine den allgemeinſten Fähigkeiten, Umſtaͤnden 
‘und Beduͤrfniſſen unferes jetzigen lefenden Pnblikums anpaffende 

/ Beſchaffeuheit des Inhalts und der Sprache möchten init, neben 
Kichtiskeit and Gruͤndlichkeit der Begriffe und der Darſtellung, 
"nur in ehr wenigen Stellen ihnen abfprechen. —— 


VArotxeſt. Gottcegelahrheit. 67 
Novom Tellsmentum, graece, perpemiganno- . 
tatione illuftramm. Editions Koppianae 
. Fol, VIII., conplectens epiftolam Pauli ad 
Hebraeos. ! Continuavir Joannes Henricas 
Heinrichs. Goeuingae, apyd Dieterich. 1792. 


pagg. 256. in 8. 1690 - 
De Bvriefſſan die Hebräen, einer von den ſchwerern unter 
Den woſtoliſchen SBriefen, vertiſent auch vorzäglichi den Fleiß 
PD Augleger des N. Teft., und es komme: bey dieſem 
fuſt noch mehr, als bry der. Erklärung -irgend eines 
audern, auf die. dogmatifchen Meinungen an, bie dee Aleger 
zur Auslegung des Briefes mithringt. - Mer einmal eg bey 
ſich feſtgeſetze ‚bat; daß jede Redensart des N. T. einen Untere _ 
richt für.Ihrifted aller Zeiten emehalte, wenn nicht uadrxuͤck⸗ 
„ı Kch dabey nur ‚auf damalige Zeiten üb Umftaͤnde verwieſen 
wird, der findet in dieſem Brieſe ‚überall Gelegenheit, die 
iriſtliche Dogmatik wit neuen Beweiſen, vielleicht gar mit 
mnieuen Glimbeneſaͤtzen, zu bereichern: So 3. B. Storr in 
ſeiner Erklaͤrung dieſes Briefes, welche mit nicht geringem . 
Aufwande von Echarffinn "und Gelehrſamkeit die ehemals 
Abliche dogmatiſche Art zu eregeficen von neuem empfohlen hat. 
Bingegen wird ‘der unbefangne ; nichts vorausfebende, - nur - 
Wahrheit fuchende Ausleger es bey dieſem Briefe noch weni⸗ 
ger, ' als, bey manchen. andern Schriften des MR. T. perfennen . 
tennen , daß. die zur Einkleidung, Darftelung, Empfehlung : 
‚ser Begründung der Lehren gewählten Säge offenbar art. 
befondrer Ruͤckſicht auf die hertſchenden Vreinungen und ge⸗ 
woͤhnlichen Urcheile, auf die Fähigkeiten und Bedärfniffe der 
: damaligen Sefer gewählt ‚find, und feine eigentlichen allgemgi« 
nen Lehren des Chriſtenthums enthalten, So der Verf. der oben 
angezeigten Erflärung des Briefes an die Hebräer,bie der. Rec. 
mit Ueberzeugung: jungen Theslogen als ein nügliches- Hoͤlfe⸗ 
' mittel zur sichtigen Erklärung diefes Briefes empfichlht. 
Die.von Koppe gewählte Methode, das N. T. dub 
-smfanımenbängepb . fortlaufende Anmerfungen zu erklären, 
Überall auf den Genius der Zeit, auf die den Juden eignen 
-. Meinungen, Nedensasten, Sitten mb Gebräuche Ruͤekſicht 
‚zu nehmen, und ohne Ruͤckſicht auf dogmatifche Regeln den - 
: eigentlichen !grammatifchen Sinn nach gleichzeitiger Schrift⸗ 
fiellet Sprachgebrauch und nach dem : Content — 


Fr . Prstiß —E 


iR Mechede hat Hr. N ee are 
Hläruns, angewendet; die -Ablere Form diefen Ausgabe korumt 
gang wit bei Arufern der von Zoppe bera | 
Elärung einiger Briefe überein. Diele Arbeit foll, wie * 
der Titel ſagt, als eine Fortſetzuirg der von Koppe = 
genen Erfkienugbes BET. angefehen werden, und ihr * 
wirtlich diefe Ehre Hr. H kemutte bey der: Ausarbeitung 
dieſer Erklärung auch die ihm —æE Anmerkungen Fr 
dieſen Brief; weiche man ii Machlaß des fel. Koppe fand. 
über beten. waren nur werige, und wo fie benate. Find, 
‚ BOPDE * 
Die Eimterung: und Orfonomie des Buces it PS 
wir in der pm Mufſter gewaͤhlten Ausgabe ber von Koppe 
— Voran ſtehen 3 in weſchen 
vom er dieſes Briefes, mn Gemeine; an weiche 
mbchte;: Darum des Briefen, dem 


ge greichter: von dem des 

MDeie, wo, mubidtr Erache; worin er geſchrieben werden 
vehandelt/ und dam aͤber ben I und wie eigentliche 
ficht· des Brieſes, über.bie \ ſeine 


wodurch 
Abfiche za erreichen ſuchte, uͤber die Art des —** und 
Ye Dchrelbart, und ⸗die NRegeln, nach weicher beyde zu bKᷣeur · 
hellen‘ fen, mügfihe Betrachtungen ungrfieliet erden ind. 
HE ſuͤhlt es, wie ſchwer es fen, zu entfheiben, wer der 
u "Ver des Brieſe⸗ ſeyn möge. Do duͤnkt ihm die Meinung, 
t Paulus der. Verf. bes Brieſes ſey, weil dit.ältefte Tradi⸗ 


tion In der griechiſchen Kirche dafür ſey, und weil man DE: 


Mbſachen derer wiſſe, welche , nicht eben aus triftigen Grunde, 
Mweifel gegen dieſe Meinung erregt haben, den Vorzug zu 
Yerdienen, (Aber mad ſicht auch Teiche, wie die — 
runtſtanden ift, und man kann es wicht verkennen, daß ſie bloße 
"Sage ohne Beweis geweſen iſt. Tach des Dec Einſicht iſt 
vie, A vie We en Se Meinung, daß Paulus der Verf. fen 
Di 75 —— beruht; und es Fi | 


x N heitengemeinen OSndihich, Aych von andern —— * | 
m Me 7 land .die ——— an Ye m 


® 


Frl, E U— 
———— | 
‚Subricheiften in na gefihjeieben, beſonders aber an;bie _ 


. Bernöine jo yorufalem, ais die Kauptgemeine und den Ver⸗ 


einigungspinee alter übrigen, gerichtet [ey ; indem er zugleich den 
KEiktmwendingen. begegnet,.bie dagegen gemacht zu werder vfle⸗ 
an, Vor dem Jahre Chriſti 66, ehe der juͤdiſche Krieg ans⸗⸗ 
—ã ſey, mauͤſſe dieſer Brief jeben ſeyn, weil woch 
Aberall Die. juͤdiſche Relig uns als beſtehend. beſchrie⸗ 
den wird. Den. bekannten Beweiſen für den Satz, daß se 
Bref griechiſch Yefchrieben ſey, wird noch die Bemerkung brge 
baß es ſich Hebr. a, ı 3. leichter erklären laſſe, wie DE 
ſer des Brieſes durch Pius, 11. an B. Moſ. 3,.2. 
“erinnert: worden ſeh, wenn er griechiſch, als wenn cr sehr 
»gefäyrieben and einitt babe, darin. der AÄexandriniſchen V 
an beyden Stellen Hleichtautende Woste Reben; aber —* 


Auj — Prelegomen fotgt die Geilcung (eis Dr 


— pt ſicbt zu obeefk, -Dürınter folgen merknörbigene 
: Wa 


ricciten, und "unter dieſen :die aumntatianes perpetuaq. 
Ei dev Binitbeilumg ber Vevianten zeigt ſich Sr H. als 
— Krititer, ohne Vorliebe zu ahmeichenden 

aber doch auch nicht abgeneigt, fe anzunehmen, wo 
ih einen Rorzug ya sienbienen fiheinen. . An eihigen 


Seelen iſt Rec. nicht einer Meinung. . &o giebt er Hebr. 


v1, 4. bie Lesart Audeıroy vor, wo Rec. Aces für richtiger 
Hits, cthalls weil es wirklich. bie ſchwerrre Yesart iſt, da eq hart 
— daß von Abel, gefagt werde, er rede noch nach feinem 
3 tele weil 12,24. Abel wieder bas Amder.be Rn 
De e 08 fhwiht, auf NI; 4:.zurückgeroiefen wird. nie \ 


Rei, wer Arkerrog 11, 4. nach der Kritik den 


berdient, es ſur das Medien umb nicht fire Pafficnm 


Halten, 13, at.wirde Nee mit Griesbach ray auwuy 


‚weobeftrichen haben. Der Zufas läßt fich leicht erklären; abes 


nicht ſo leicht, Wie es ſcheint, die Weglaſſung. 32; 28.:5icht 
Hr. H. die Lesart exräuay mir Mill als die ſchwerere vor, und 


Gemerkt richtig, daß in dieſem Briefe hfter der Indicativ fuͤre 
den Tonjunetivue ſtehe. Aber die Lesatt bat doch zu wenig 


Eritiſches Zeugnit für ſich, und Can gar zu leicht ein Schreib⸗ 


fehler ſeyn 
en * die Erklaͤrung felgen: vier. Erourſas. De erfie er⸗ 
klaͤrt Sie Hebr. 3,1. vorlommende Redensart: zoasxaroy Foo 
aaa v von der Zeit kutz vor der Orig des Dheflndern 
2 


4 


— 


382, © Protfl @uuelpelaßefelt. 
ei bie Aboſtei die Wiederkanft Cheiſti ur Signs: | 


wer Reiches als —* bevorſtehend erwarteten, * deswegen 


—**— die teten: Zeiten nannten. Der Urſprung dieſetr 


rtung der Apoftel, welche ſich darauf gruͤndete, daß Chri⸗ 


ſtus noch während des Menſchenalterse, worin er lebte, wie⸗ 


derzukommen verheißen hatte, wuͤrde noch deutlicher ins Licht 


veſetzt ſeyn, wenn der Verf. auf dieſen Umſtand mehr Nuͤckſicht 


enommen haͤtte. Der zweyte Excurſus erklärt die Worte: 
Fo HETITAE, EYYVOLH ey⸗furxauewu.f. Sehr nuͤtlich 
ver dritte Excurſus, worin über Typen und Allegorien, die 
In dieſem Brieſe fo-beafig vorkommen, aus Paralleiftellen 


. —— Srikfteler und ei und erlaͤuternden Beyſpielen trefiende Ans 


erkungen gemacht werben. - Endlich den vierte Excurſus er⸗ 
klaͤrt die verſchledenen „bilkfichen Mebensarsen, beren fich die 


| 


| 


Apoftel Bedienen; wenmn fle das Verdienſt Chriſti und befonders | 


feiner Aufepferung am Kreuze um die Erlöfung der Menfchen, 
Yeflgreisen. Ein Hauptumſtand ſcheint hien Überfehen'zu.feyn, 


nämlich, daß bey allen Bildern von der Art die Hauptvorſtel⸗ 


fake u er derſelben / beftätigt,- und jedermann verpflichtet.fep, 
u glauben, zum Grunde liege, und alle Redensarten von 


| ie ſchen Opfer um Beifegebenudgen aauchat ſeyn. —— 


| Sei an einen Jaͤngling welcher Deloge Ruben 


teipzig, ben Goͤſchen, 1792754 ©:8. 438: 


Warnumen wider fräßgeitiges - ‚unbefcheidnes Ab ſprechen in 
‚Dingen, die man licht genug unterſucht hat; Crmuntgrungen, . 
de Wiſſenſchaften um ihren eignen: Innern Wertheg, und um 
‚der Kraft willen zu ſchaͤtzen, mit welcher ſie die Würde unfers 
 @eiftes erhößen; lebhafte Darftefung. des Thörichten. und 


ichen, welches in der fchimpflichen Einſchraͤnkung aller 


‚Bemühungen anf bloße Brodſtudia liegt; einige Winke endlich 


‚Über die Abſonderung deflen, mas man den Geiſt der Schrift 


E . unenten kann, von der localen und kemnächren Sehfann, dies 
eiſts, mas den Inhalt diefer Fleiıen Brochüre ausmacht. Der ®,, - 


mer er auch fen mag, iſt ein achtungswercher Mann, der es 


mte den Wiffenfchaften: gut-meint, und won Zängfingen; die 
wenn‘ N. 


ſich benfelben zo wiemen wel, geht. a0 


.. ‘ ” . Fr .», 
nn Ä \ Ende 
7 


lung von der Aufopfernug Chriſti, als einem Sühnopfer, oder - | 
‘einem Mittel, mobusch die neue Religion geftiftet, nämlich er, | 


Hroteſ. Gottesgelabebec. 683 
Briefe an einen Jaͤngling, welcher die Dhevkogie du⸗· 
dirt; u. ſ. w. von einem andern Recenſenten aus⸗ 


i ’ 


fügrlicher beurtheilt. | 


A: 
f 
J 
| FE Baer BR 5 . nn 
Dieſe Briefe, ob Ne gleſch gur aus wenigen Boten beftchen, . 
Hi werbienen die: Aufmerkſaͤmkeit aller -fndirenden-.Sjünglinge,- . 
dbeſonders aber derjenigen, twelche die Theologie faihiren. -Die 
N allgemeine Abficht :des Verf if, ſtudirende Jüuglinge zu ale 
I nem ernſtlichen und woblgeoröneten Hleiße zu ermune 
| teen, und ihnen die fo, fchöne Togen? der Befcheldenbeit, 
E die Sünglinge, Männer und Greiſe gteich liebenswärdlg 
T macht, einzuflogen. Die befondern Worurtheile, Die der W, - : 
| in Diefen Briefe ubirenden Yünglingen cecht anfhaulich zu 
rwachen fucht, find die zu fruͤbe Feſtſetzung und Beſtim⸗ 
mung irgend eines wiſſenſchaftlichen Syſtens, und 
- bey Juͤngliugen, welche bie Theologie ſtudiren, die zu fru⸗ 
be immung ibres Religionsfyfiems, verknuͤpft mit 
dem entkheidenben Tene, daß nur diejenigen, zeligiöfen Wahr⸗ 
beiten , die fie einmal gewirdiget haben, in ihr Syſtem aufs. 
dunehmen, alle auch wirklich ausſchlirßungeweiſe ſolche Wahr 
beiten ſeyen, worin Die helleſten Köpfe uͤbereinſtunmen, und u 
daß im Gegentheil alle übrige Wahrheiten, nur noch von- 
dunkeln Kopfen in Schus genommen werden konnen. “Den 
Verf. zeige ſehr deutlich, daß zu folchen entiheipenden Des 
ſtimmungen ein längeres Iiachventen, und. ein. erntilis ' 
cheres Studium nöthig Ten, als man gemeiniglich- bey ſtu⸗ 
birenden Juͤnglingen antreffe. Das zweyte Worurtheif, two: 
mit ftudirende Sünglinge fo oft behaftet find, if die gewoͤhn⸗ 
Ude ſebr irrige Schaͤtzung dis Sipradıitupinmp,- der 
ſogenannten hoͤheren ſpekulativen Wiſſenſchaften, und = 
der ſchaͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, mie einem Wor⸗ = 
te, aller derjenigen Menntniffe, die keinen dnmitzelbn 
zen Einfiuf*in Das politifche und moralifihe Leben 
der Menſchen baben, oder ju haben ſcheinen, und eben 
deswegen von fo vielen gutmeinenden Liebhabert der prakti⸗ 
ſchen Weisheit, wo nicht gaͤnzlich verworfen, doch manchmal 
gering, und ſehr Häufg zu wenig hochgeachtet werden. Der 
Verf. zeigt ſehr anſchaulich, dag, dieſes Vorurtheil auf der. 
falſchen Meynung beruhe, als od alles was ums theuet und 
* ſeyn ſoll, nur nach Pr —— Nuttzen a euer | 
en werden, müſſe, den eg für unſere huͤrgexlichen und haͤusli. 
MLD B. ner VII Heſt. ey AR hen 
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584 Peoieſt. Gecechelchehen. 


hen Vertdcumnen Sat, und daß eben detweger. ash dieſes 
—* ſelbſt irrig, eigennünig und erniedrigend, 
br Die geſammte. Ausbildung des Kopfes 


we Herzens, fhr Den Wachstbum und die Vervoll: 


kommnung der Wiffenfchaften böchft nachtbeilig una 


ſchaͤdlich, und ber. befondern Beſtimmung des geleben 


von Standes in der menfchlichen Geſellſchaft geradesu 


enıgegen fey. Im legten Brief zeigt der Verf. ſehr gründe . 


Lehrſatze die offenbar in der Bibel enthalten find, aus det» 
felben- wegzuegegefiren , ‚ als auch die andern, die bey dem 
Vorteage religioͤſer Lehrfäge und-Lebensregein gar fette Ruͤck⸗ 


ltch-daß ſoivohl diejenigen Theologen, "die fih Bemühen, - 


"fine auf das Maas der Einfichten derer, die man lehren will, 


und- auf die Vorſtellungeweiſe des Zeitalters Müdficht nehmen: 


— fi auf Abwegen befinden; und das fuͤr denjenigen, Der 


” mergeniindilche Vorftellungsarten in das Abendlandifche übers 


zutragen, und ben Geift der bibliſchen Lehren, abgeſondert 
von dem Gewande, welches ihnen Eluge und nochwendige 
Rückſicht auf Ort, Zeit. und Menſchen umhaͤngen mußte, in 
uhferer Sprache und Vorſtellungsart darjuftellen. wiſſe, bie‘ 
Werbindicjkeit bibkifcher Religionsbegriffe gewiß aufhüre, eine 
Laſt zur fern. — Schon aus dieſem kurzen Inhalt dieſer 


"+. fehrreichen Briefe werden ſtudirende Jaͤnginge ſehen, deg 


fie ihre Aufmerkſamkeit und Beherzigung dorzuͤglich verbienen. 
Und die ſchoͤne und lebhafte Schreibart des Vetf. wird ihnen 
dieſe me Setrüre auch no) befouders er. machen, 
Prize der berfihjiedene Torte, nt einem Anı 
heng von Feſtpredigten, ven G. G. 
Hof» und Stadtdiakonus im Hitdburghaufen 
. Hitobuenpaufen, , 9 Heriſch. 1193. “0 Gel 
. in 8. 1 RE: 
Fleiß und Mitte ift an dieſen Heebicren nicht zu vekemen. 


der das iſts auch alles. Es fehle ihnen beynahe noch etwas 
zum Mittelmaͤßigen. Der Verf. beruft ſich in der Vorrede 


- auf die gänftige Aufnahme feiner früheren Arbeiten, aberes _ 
kann etwas aünflig aufgenommen twerden, ohne daß es de . 


db · den a we hat Di Prebigten Werbe 


ten gebeteit wird. 
innere Werth feiner Perdigken auch wohl Mit ſeinem atgetieh 


Deweft: Bottesgelafrhelt. 
tobuch abgeben Ginhen, —* moͤgen 


—— Vuchſtabe ſieht gunz anders Aus, als er es ins Ohr 
Ale. Es iſt d fer. eine: ſehr eisliche Cache, Wenn 
ein beficbter Kanzritredner um Die Herausgabe feiner Predig: 
bat ſich ha wohl zu ‚prüfen, ob. bet 


wien Vorträge im Gleichgewichte ſtehe, und bb er ber. Mann 
8 der ſich eben fo gut leſen als Hören laſſe. 25 Pre⸗ 
—F aſſen ſich ganz que deklamiren, mögen duch wohl man⸗ 
des Verf. noch jetzt gefallen, da fie gedruckt 
Fer enn aber der Kenner fle mitt kritiſchen Auge a 
6 wird er fügen, dap fie meht Wotte al Sacht 
daß Feine. einzige die Materie grundlich erſch 9— daß Bi; 
— Yen weiche fie zur Baben ſcheinen, nidye naturi ee ' 
bern erkuͤnſtelt ſey, und fölstich auch nur babergeren Aufe 
Herz wirken werde, daß zu diele Tautslogien. ee 
daß bie Form nicht immer tichtig ſey, daß die Ha 


up ' 
vwenig ens mehrere, kuͤrzer und ektitmtet ſenn konnten u. —* 


Der Verft wird dieſe Erinnerungen wahr finden, wenn er 
unnpartheyiſch iſt, und gewiß wird er dann zu einet — 


Zeit beſſere Arbeit lieſern, weil er Anlagen BAR, 8 


machen. Gute Muſter werden ſeiner eibu ſehr 


ſtatten kommen / und dann wird er auch er ſeine be \ 


nicht mit eiederverſen abelladen, ‚als init bieſen ge che 
et | Br 


gathoiſhe Gottethelahehett J 


» toben der feeligen Marla don der Menſchwetdung, 
EStifterin und nachgehends Layenſchweſter der Bars 
x füßet- Carmeliterinnen in Frankreich, von einem - 
hehe bes Barfuͤßer⸗ Carmeliterordens Baieti⸗ 


By} 


auge ein sucht gutes Andach 
fie ſich, bey aͤuerlicher Beredtſamkeit ganz gut ausgenom. 
men baden, ader das Auge kritiſtrt ſchaͤrfer als das Ohr; der 


⸗ 


er Provinz, den Freunden der wahren Froͤnmig· 


feit geweiht. Mit Genehmigung ber Obeen. 
Augsburg, in der gnetiſchen huchhandiung. 
| 19% 16, Bin. ; 


.. m. | a) Kut je 


Lu 


! 
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...2) Kurze $ebensbefchreibung ber feefigen Schweſter 
Maria von der Menſchwerdung, Stifterin ber 
Barfuͤßer⸗ Carmtliterinnen in Frankreich. Ang 





: $iche geſtellt von einem Barſuͤßigen Carmeliten 


der Bayriſchen Provinz. Mit Genehmigung Deo 
Obern. Augsburg, in ber Wolfen Buahendt. 
" 2792. 7 Bog.ing .. E 


iefe beyden Bücher beſchreiben das Beben ein und ebender⸗ 


Agdben Heiligin, und dat Kleinere iſt nur ein Auszug aus dem 
Groͤßern, um es auf.diefe Art wohlfeiler und fur den gemei⸗ 

Mahn kaufbarer zu machen. Die Heiligin ſelbſt, deren 
* eben bier beſchrieben wird, iſt gang nach dem Ideal der r⸗ 
wiſchen ‚Heiligen gebildet. Sie hat einen ſchwaͤchlichen "Kira 


Mt , und.eine unssnägınte Phantafie,- die bald. Entzuͤckungen 


herxvorbringt, und dieſe Entzuckungen gebaͤhren — 
Abtbotungen, Fleifhesfieugigungan, — und Note 
venbeifigkeit,g ‚die, nach-ihrern Tode durch Wunder ſichtbar 
werben, und die gute Marie von zer Menſchwerdung. 


ma einer vomilhen „Heiligin qualifiziren. Ihre irrdiſchen Le⸗ 


kensumfände Find folgende. Sie warb‘ 1565.. in ‘Paris. von 
vornehmen Eltern erzeugt und gebohren, und wurde noch in 
Mutterleibe der ſeeligſten Jungfrau 3 Maria. geweiht. Sn ih⸗ 
ter Jugend ſchickten He ihre Eltern ein hre in ein Non⸗ 
nenkloſter zur Erziehung, too fie für den : ſtergeiſt vollkom⸗ 
men gehildet wurde. Weil aber ihre Eltern nicht geſonnen 
waren, ſie dem Kloſterſtand zu widmen, ſo mußte ſie in ih⸗ 
ren jungfraͤulichen Jahren wieder das Slofier verlaſſen, -und 


gegen ihre Meidung ich mit einem getolflen Akarie, nus eine - 


adelihen Familie, verheyrathen, mit dem fie ſechs Kinder 
zeuste, und dent fle durch ‚ihre fonderbare Frhmmtigfeit man⸗ 
chen Verdruß mashte, der aber and) ihe wieder Gelegenheit 
gab, ‚manche Heldentugenden auszuuͤben, twie.er denn ſelbſt 
noch kurz vor feinem Ende geſagt haben fill: „Es geht die 
sgemeine Rede, daß meine Gattin. einftens werde heilig ge⸗ 


..: „fprochen werben, wozn ich vieles mag bepgetragen haben. 


Aluch ich werde in Ruͤckſicht der zue Priifung ihrer Tugenden 
„gegebenen Gelegenheiten in Ihrem Seiligfpredhurgsprogeffe 
„meine Rolle ſpielen.“ Da fie durch Ungluͤcksfaͤlle in die tiefe 


fe Armath gerathen war, jo fies: fig an nach erhauenen 
! * J Offen 


% 


|“ 


Kathol. Gottesgelahtheit. 837 
en Kloͤſter par Riften,, mad die Barfuͤher⸗ Carme _ 

literinnen aus Spanien nach: Frankreich überzupfangen: diee 
les konnte die Heiligin ohne Geld, und ‚gerade zu einer. 
Reit, dafte mit Armuth, Etend und Mangel am meiſten 
mpfen mußte: Nach dem Tode ihres Mannes dachte fie 
eenftlich darauf, fich. gaͤnzlich der argen Welt zu entziehen, , 
und in einem von ihr geftifteten Barfüßer⸗ Carmeliternonnen⸗ 
Hofter,, als Layenſchweſter ihrem Gott zu dienen. Sie fuͤhr⸗ 
te diefen Wunſch ihres Merzens auch. Bald mus, und ward ein 
Mufter Elöfterlicher Heiligkeit His am das Ende ihres Lebens, 
das. im Jahr. 1618. erfolgte: Kaum war fie geſtorben; fo 
wurde ſie vom Velk als eine Heilige ausgerufen, und bie 
Wunder die bey ihrem Grabe, und durd) ihre Reliquien ges 
wirkt murden, zeigten: bald, daß diefe allgemeine Volksſtimme, 
Gottesſtimme fen. D4 ber Ruf Ihrer Heiſigkeit, und bie 

ahl der gewirkten Wunder immer anfehtilicher wurden, fahe . 

der Erzbiſchoff von Rheims vier Jahre nad) ihrem Tode 

genöthiget, einen: Unterſuchungsprozeß uͤher den allgemeinen 
Ruf ihrer Wunder, Tugenden und Heiligkeit anzuftellen,. und 
. die Urkunden darüber der Verſammlung der heiligen Gebraͤu⸗ 
benah Nom zu uͤberſchicken. Nun wurde der Seligſprechungs⸗ 
progeß eingeleitet, und hatte bereits fchon den gluͤcklichſten 
Fortgang gewonnen, als durch die Verordnung des Papftes 
Arbans VII, daß der Seeligſprechungsyrozeß eines Ver 
ſtorbenen erft nad) Verlauf funfzig Jahre von feinem Tode an 
gerechnet, feinen. Anfarig nehmen: follte, der Lauf diefer guten 
Sache ins Stecker gerieth. Allein auch nach Verlauf: diefer 
funfgig Jahre blieb der Seeligſprechungsprozeß unferer Heiligin 
an bis auf das Jahr 17831. in Vergeſſenheit. In dieſem 
Jahr erwachte der Eifer der Barfuͤßer⸗Carmeliterinnen in 

Franbreich aufs neue‘, und fie ließen fichs ſehr angelegen feyn, 
‚ bern beiligften Vater ihren Wunfd, . ihte Stiſterin im 
NReihe der roͤmiſchen Heiligen glänzen zu ſehen, recht nahe ans 
Ders zu legen. Schon im Jahr 31783: wurde von der heili 
sen Verſammlung der Gebräuche beſchloſſen, ben Seeligs 
ſprechungsprozeß dieſer Dienerin Gottes. wieder in dem Stane 
de fortzuſetzen, in dem er fh 1633. befand. Am erften May 

- 3785. wurden ihre Briefe und andere Handſchriften gutge⸗ 
heißen, im folgender Jahr wurde ihren Tugenden der herots 
ſche Grab zuerkannt, und am zehnten April 5791. wurden 
drey Wunderwerke von dei dritten Gattung, welche Gott. 
. anf ihre Anrufung gethan, als unlaͤugbar. erklaͤrt, un. fle 
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Fer ig dem nei Yin an fünften San vom Pant 
Pius VI, * Zahl der Oeelige Ze Dr * 
eis ein Muſter der wahren —— h bem —— Ee⸗ 
Wien: und Kloſterſtand vorgeftelli, Und ſe 


* [% 


ſich ‚alfa auc) die ebmilche Kirche im Jabe al irn Heli 


‚und Seetigipredjungsprogeffe noch nich! 
Der Berf. bieler Lebensgeſchichte merkt heſendere on, 


„dafi die feelige Maria von der —— au einem 


Jeitpunkte gelebt, da die wahre Religion in Frankreich ar 


— Gefahr geſchwebt, und’ eigem Zeitpunfte ſeelig ge⸗ 


ſprochen worden da der wahre Glaube in Frankreich beynah 
mißkennet wird.“ Die Denkungsart dieſes Verf. uͤberhaupt 


gen unſere Leſer nach der. erſten Periode, womit er dieſe 


ſchichte anfängt, beurtheilen. Cr fastı „In Mitte jener 
traurige N Tage, da die Anhänger tes abtruͤnnigen Kalving 
einen großen Theil des Franzöfiichen Reiches, ja de Körigfie 
chen Hauſes felbft mit dicken Finſterniſſen gräulicher Srriehe 


ven überzogen, verbreitete bie ie gilihe Fürficht in_ der Perfon 


ber feeligen Marig von der Menfhmerdung duch alle Staͤn⸗ 


de ein neues Licht des wahren Glaubens, „un ifreiet vo | 


deren glänzende Tugend diefe Finſterni“ 


Da die Verordnung, durch welche vet 
der ehrmärbiden Zlenerin Gottes Macla ven deu * 


‚werdung feherlich beſchloſſen murde, ein Metveit der gang. 
vngeanderten remiſchen Sefinnungen if: fie malen vol und ung . 


die Mühe gehen, biefe Verordnung 


ſere Lefer werden fich dadurch aufs —*— daß die 
romiſche Kirche von Ihren Geſinnungen ua Borberungen auch 


ʒAZu eben jener Zeit, da dag Baräeri Bent Pina VI. 
— wei durch neye Betruͤhniſſe über jene unzählichen Streiche. 
“ in Frankreich der Einigkeit und Macht der Kirche ver: 


se werden, zectiſſen wird, gereicht es ir. —— zu nice Ä 


. geringem Troſt, daß der Geeligfprehunggpreng der in eben 
dieſem Königreich gebohrrnen Pienerin Gottes, Marig von 
der Menfkchmerdung gemdigt ; und ſie der Tabl der Seeli⸗ 


gen einverleibt zu werben, für wuͤrdig iſt erkart morten. 


Denn es konnte unſern Zeittäuften nichts diigemefleners ſeu 


is daß für diejenige in ihrem Baterland öffentliche Ehren 
beſtimmt, und ihr Lehensmandel‘ ihren ürgekn: zur De 
wahrıng und Nachehmung vorgeftelt wurde „Work iu 
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Eathol Gotꝛesgelahrhan. 589 
Aoſſenen Jehrhunderte als das vollfonmmehfte 
Seiligkelt durch Sffentliche — ber Franken —* 


worden, und ſchon damals die meiften unſeeligen Neuerungen 
*** Toge mit Worten und ten verworfen Lu haben 


| „Sie yeichnete fe in ihrem sanıen km inter nk 
einem außerordentlichen Eifer für den katholiſchen Glauben 
aus, und unterließ.nichts, den Schimmer ber Religion aus 
ebreiten ; and die Ehrerbietung und den Sehorfam gegen bie 
Kirchendiener aufrecht zu erhalten... Sie war aͤußerſt beforer, 
das Unkraut der Ketzereyen auszurotten, zu weichen Ende fie 


nicht nur allein immer bie eifrigften Gebete zu Gott u 


fondern auch den Eifer geiſtlicher Maͤnner fie in ——* 
ven zu unterſtuͤtzen, aufforderte, und weder Muhe noch 
Warte, die Irtenden in den Schooi der Kirche —*— 
een, und ihnen heilſame Grundſatze detzubtingen. Die Gor⸗ 
geshäufer und die Diener derſelben, deren Güter. ſetzt ent 
tich verſteigert werden, und deren Einkünfte fo fehr herabge⸗ 
fest worden find, lagen the fo nehe am Kerzen, daß fie theils 


* eigenes, theils durch allenthalben zuſammengeſammeltes 


limofen ihrer Dürfeigtelt ftenerte: den. Altären aber neue 


Werzierungen, und den Gotteshaͤuſern koſtbate“ Kicchengerd: . 


the entweder Auch eigne, ober. anderer Frauen, welche ſie 
hiezu ermuntert hatte, Freygebigkeit verichaffte. Die geifktis 


den Orden, welche jegt die: Franken ganz zu vertilgen be⸗ 


hloffen haben, waren ihr ſo werth und ſchaͤrbar, daß fie 


"Selbe. nicht wur allein mit ihren milden Behtraͤgen auf dat 


freugebigfte unterſtuͤtzte, fondern auch ihre Gunſt, Güter und 
Muͤhe vertvandte, um neue Orden, beſonders aber den Or⸗ 
den der Barfuͤßer⸗ Earmeliterinnen in Frankreich einzufuͤh⸗ 
zen: wie fle denn auch, nachdem fie unter dit Layenſchweſtern 


"Vieles Drdens aufgenommen worden, Jain sis als Die groͤßte 


MWohlshar des Himmels; deren fie unwͤrdig woͤre, oͤffentiich 
und ohne Unterlaß ruͤhmte. An deu. heiligen Küdengchrän- " 
en, ablenderlih aber am Chorgefange . weiche jege buch 


chung der Choeſtifter aus ** verbannt warden, - 


Aufh 
fand fie ein fo großes Vergnuͤgen, daß fie noch. aur Tedften 
ge vor ihrem Tode, ohwehl fie von ihren Lrankhei 


chmerzen ganz ausgezehtt war, — in tie Sie —* — 


18 werden, und hen Giebeimpiflen. des harfrentune bey bey · 
wohnen wollt. Diem Ban Re we iehene Gewalt 
4. wu wer. 


X J — 


990: Marek, Goetetgelahrheit. 


war de helig deren We fie and, ſetzet in bei ge⸗ 


Berordnımgen 
ringſten Sachen mit aroͤßtem Fleiße und Pünktlichkeit befalge 


te; die Vorſteher derfelben ehrte fie, als fvenn fie vom Him⸗ 


. eh geſandte Engel wären. s allem war fie von der. 


Bubeit und t des rämifchen Papſtes dergeſtalt 
eingenommen, daß fie ſogar feinen Yiamen niemals 


abe sin ſonderbares Beichen ihrer. f&brecbierung kuss 


ſprach, und allen feinen Verordnungen als. Verord⸗ 


. nungen Gottes felbft ſich gerne und freudig unterwarf. 


aber , da fie jest vom Simmel herab, bie ganze: Kirchen⸗ 
zucht übern Haufen gelsorfen, bie geiftliche Gewalt von der 


weeltlichen uuterjochet, die gebeiligten Rechte ber Biſchoͤſe ein⸗ 


geſchraͤnkt, die Hirten von ihren Ditzen verſtoßen, bie hoͤchſte 
Macht des romiichen Papſtes als em Fremdling miskannt, 


. und ans Frankreich verbannet ſlehr ſcheint fle sine fo-große 


1 


Berwirrung der: Kirche zu verabſchenen, und ihre irrenden 
Mitbuͤrger durch das vor Augen gelegte Beyſpiel ihres Tu⸗ 
genden zu ermahnen, doch endlich einmal wiederum im bie 
yorigen Schranken zurüdzutreten. - Man kann alfo im Herrn 


. hoffen, daß, da dieſe Dienerin Gottes zur bffentlichen Vereh ⸗ 
-: 2uhg aufgeftelt wird, die Franken zur Verehrung derſelben 
und zur Nachahmung ihrer Tugenden werden aufgerumtert 
‚werden, damit nach wiederum 
dieſer Beeligin die haͤufigſten Früchte in ihrem Vaterlande 
hexvor bringe ·· | N an . 


tem Glauben die Liebe 


oam mit dieler Hoffnung erfuͤlt, haben Gr. Heilig- 


. teit De Liſigien Sehrte. mu Choet abgeihkett, und nachderm 
den Tugenden ber ehrwärbigen Maria von der Menſch⸗ 
vwerdung ſchon am ısten Oktbr. im J. 1788. ber herviſche 


Grad zuerkannt, die drey Wunderwerke als weitere Bewaͤh⸗ 
rungen ihrer Heiligkeit, am ıoten April dieſes laufenden 


Jahrs beftätinet „ und endlich in der vor &x. Heiligkeit am 


aGten April;gehaltenen allgemeinen Verſammlung der heiligen 
Gebräuche mit wunderlich vereinten Stimmen entſchieden wor⸗ 


den, daß der Serligſprechung dieſer Dienerin Gottes, niches 
miehr im Wege liege, heut am Oſterſomtage feyerlich entſchie⸗ 
uen, daß man mie Seeligſprechung der gottiſeeligen Maria 
von des Menſchwerdang ſreiten Khan. . Dies geſchah, 
neachdent Se, Papft. Heiligkeit dns: Hochamt im der. Vatike⸗ 
nniſchen Hauptkirche gehalten „und bie hochmauͤrdigſten Kardi⸗ 


ale, Archinto. der Verſe mmilung der deiligen Gebräude 


- ® 
J 


N 


I Rate, — gr. 
Macſteher, und Solviato Otellvertreter Ge: von bet Stede 
Twaeſ⸗enden Konigl. Hoheit, des Hochwuͤrdigſten Kardinaie, - 
HSerzoge won Kork; Biſchoſs in Tuokulo, und Reſerendar 

in dieſem Seeligſpr sprogefle „ wie auch den Hochw. P. 
Br 2, xderer des —S und mich wters 
Sekretär in dieſer Abſicht eigentlich berufen hattem 
| Urfache aber warum Sr. P Heiligkeit das Gehe 
Dferfeft ya ſoicher Feyerlichkeit it, iſt, damit Sie das. 


fte Andenken an die Wiedererſtehung des Heilandes 
wit. der daraus entforingenden Glorie der Auserwaͤhlten Ser 


einbarten: Endlich haben. mir · Hoͤchſtſelbe dieſe Berorbnung 


und zu machen und in dem ˖ Archive zu hinterlegen, wie euch 
die apoſtoliſchen Urkunden über. dieſe Seeligſprechung, weiche 
zu feiner Zeu in der vatikaniſchen Hauptkitche wird vollzogen 
werberi, im kuren De anczuſertigen befohlen. | 
K Ayrit im Jahr 1794. - 
—* Ba Bavd, Archinto Hraſettuo. 
Cie 
» rat „D. Coppola, der —— ir J 
| sbeilgen Gebroͤuche Sekretär.“ '. 
“ 


Harmonie ve ehren Orundfäge der Kir, dee 
Moral ud der Bernunft mic der bürgerlichen Ver⸗ 


faffung des: Klerus von Frankreich. Won des 
Biſchoͤfen dar Departeurente, als Mitgliedern der 


konſtitulrenden Nationalverſammlung verfaßt, und | 


"aus dem Franzöfifchen ins Deutſche uͤberſetzt von 
B.S. Satzburg, Im Verlage der Moyrſchen 
Buͤchbandl. 1793. 15 Dog in 8. — 


Nieſe von drey Framoſiſchen Erzbiſchoͤſen und funfzehn DE 
bfen verfaßte Schrift Hat es allerdings verdient, ins Deut⸗ 
fche uͤberſetzt zu werden; und verdiene es auch. von dem far 
ee —— hohen und niedern Klerus wohl beherziget zu wey 
Ihr Gegenſtand beenift bie gegenfeitige Verhaͤltniſſe 
ver Kirde und des, @taats'; die Grenzbeftimmung ber geiſtli⸗ 
en ımd weltlichen. Macht; die in Frankteich unternominenen 
Abänberuäigen der u rd ab eine — 
u Ä oo. ng 





in Frankreich vorgenommenen Weränberungen techtfertigen, 
“find folgende: „Zufolge einer natürlichen Otdrumg iſt die 
Kirche über ben Staat, der Glaube uͤber die geſetz bende 
Macht erhaben: in allen affo, mas dem Glauben weſentlich 
iſt, it Menihengewalt der Kirche umergeordnet. Wir ha⸗ 
Ben mie biefer unveränderlichen Ordnung. eine innere Negie⸗ 
rungsferm, welche eigenthümlich der Kirche zugehört, verbun: 
den, 3.8. die Are und Weiſe, die Saframınre mitzucheilen, 
Die heiligen Geheimniſſe zu begehen, die Einweihungen ein- 
gurichten, u dgl. Der weltlichen. Macht. kommt hierüber 
. nur das Recht der Oberauffiht zu, um ‚verfichert zu. fepn, daR 
die Ranonen beobachtet werden, und um diejenigen, die etwa 
auf die Seite geſetzt wurden, wieder zuruͤckzurufen.“ 


Die Kirche beſitzt alſo eine reelle Unabhaͤngigkeit. Aber 
das Mans dieler Unabhängigkeit wird durch bie von ICh. 
feiner Kirche nerlichene Gewalt beſtimmt; und dieſe Gewalt 
ttreckt ſich nach Flourys Br nur — auf geiſtliche Guͤ⸗ 
ter, die Gnade, Die Heiligmachung der Seelen, das 
ewige Leben, — Man bet fich alſo in die vechtmägine Mi 

abhängige der Kicche keine widerrechtliche Eingriffe en _ 
laubt. 


‚tn de ur —— 
fche fur die ‚offene! uhe, die Einigkeit des 
* für die Geſetzgebiing kichts weniger als —— — 
Dieſe Ordnung: hat Dinge zum Gegenſrand, deren Gute von 
ven Umſtanden der Zeiten; der Orte, und der Perſonen ab⸗ 
hangig übe und unit dien allen im genaueßen Bere 
ſte 


N 


Karat. Oetirögelifufet, 08 


Acht... Aus dicſen Grunde wurde fle ſqon zfters abgebndere, 
Ya fie wer gar niemals durchaus einfoͤrmig. ODie iſt verr moͤge 
us Naturrechts derjenigen Macht auterworfens welche Be⸗ 
fege giebt, und dieſelben Ändert „ je nachdem es bie Umſtqaͤute 
ſerdern; derjenigen Macht, welche das Aaͤderwerk dee Staats⸗ 
maſchine Berechnen, und im Gleichgewiqte erhätts und dee 
wach dem Mächte Der Natur Die hoͤchſte Bewalt, und die Ober⸗ 
über: alles: eigen iſt, was nur bie bffentliche Drdiming, 
und das Wohl der Geſellſchaft in irnemd einem Purfie ber 
. sährt, Dem Naturrechte zufolge tft alfo die Kirche der *8* 
mn in allem was auf die äffen.. de ' 
8 das Wobl der Geſellſchaft irgend einrn 
Bang - Diefes natürliche Recht der goſetzgebenben 
Wacht —** vor Jeſns Chriſtus; Er dat es beſtaͤtiget: Tele 
wen Schulern kommi es alſo nicht zu, daſſelde umzufloßen.“ . 


Die Kirche iſt in den Staat eingetreten mit dem Denet 
Bes Glaubens, der allein an der Unveraͤnderlichkeit Go 
Theil hat.Aber if’g der Staat, diſſen Regierungsform fie 
nach jener ber Kirche richtet, oder iſten die Kirche „ Die ſich im 
Kir Ben eform des Staats fügen muß? — Die Kir⸗ 
fast Düpin, ift durchaus m ber Form ber — * 
—— eingerichtet: Tot fia ad formam noliti· 
ei segiminis dilpofita er diftributa 2 —* iſt eine durch 
Geſchichte ſo —— exwieſene Thatſache, daß «$ 
überflüßig dem Zeugniſſe Dipins noch mehtere heye 
zuſetzen Die Kirche iſt ein Glied des Otaates: fe muß alle 
„ben Geſetzen und denjenigen gehordyew, die i beherrſchen. 
ur dann, "wenn das Fehotene Dem nasdrlichen oder 
goͤttlichen (Befewe offenbar zuwider iſt, leidet dieſer 
BGehorſam eine Ausnahme. Dieſes Kihret das ium: 
dieſes beweiſen bie angeführten Stellen ans dem heil Aug ⸗ 
fin, Boſſuet, Fleury, Gibers uns Talon.. 


Mach dieſen Grundſaͤten rechtfertigen die Verfaſſer Die 
In. Frankreich vorgenommenen kirch iHen Veraͤnderungen. 
Weil, ſagen fie, ber hoͤchſten Gewalt, vermbge dec Naium 
wechte, die Macht sutbrurat, alle zur guten Ordnung und zum 
aägemeinen erforderlichen Geſere zu geben, in fo a U 
denſelben weder Bas narüsliche noch abtrliche Geſetz im 
** fo folge; dab vie Fa ———— Tun - 
Chriciu feier — * * 7 — | 
{ | 


L 


50Aechel. Gotterüelabthat. 


wei-iger: Dogmen und ihre Hierarchie wmangetaft blieben: 


So hat die Nationalverſammlung nur eine veränderliche Ord⸗ 


ung nmformet. - Keil es die Kanonen, die Vernunft und 
die Villigkeit fordern, daß eine jede Kirche fih die Hirten 
Evangeliums leiten, 


. wähle, welche fie nad) den Geiſte ‘des 


bie Sakramente mittheilen, und fo zu fagen, zwiſchen Goet 
und ihr die Vermittler mad)en fellen; und meifes der Metto⸗ 


. ‚ poll iſt, dem bie Randnen das Rede einraͤumen, die Wir 
| Kr zu beftäfigen : fo hat die-gefeggebenbe Macht nichts ame. 


gethan, als bie Kanonen twieber geltend gemacht, welche“ 


nierrals vernichtet werben Fonnten, und nur 


verlebet wurden, 
weil eben bie, weiche ſie haͤtten beobachten ſollen, ne 


wurden. Sie hat nicht stur ihr Hecht ausgeuͤbt, fonder Ä 
- ‚gleich einer heiligen Senüge geleitet. Weil ber Dapf 


als das Oberhaupt ber Kirche, und afs ber Mittelpunkt der 
Einigkeit unter den Katholiken anerkannt wird, und weil die 
moͤſiſche Konftitetion uns die Pflicht auferlegt, ihn zu fra⸗ 


| Kir und uns an feine Gemeinſchaſt anzuſchließen: fe ift der 


ige Sruhlfür die Kirche von Frankreich was er für die 
eientali iſche und afrikaniſche Kieche war. Frankreich bat ein 
feneeliches Bekenntniß ſeiner Katholicitat abgelegt.“ 


Weil ein dichter Schwarm von Misbraͤuchen, Weide. 
die Ricche zwar verdammt hat, aber der Umſtaͤnde, und des 


dewaltigen Widerſtandes wegen nicht verdtangen Eonnte, ih⸗ 


— — 


PU ? I» 


ser Glanz verdunkelten, fo haben ihr diejenigen welche die 


urfprüngtice Reinigkeie wiederherſtellten, einen Dienſt erwie. 
Diele Misbraͤuche waren Ihr im jenen Zeiten minder 


di, als die gehorchende Ste das Joch des Stau: 
‚dns nod ae uch trug; heut zu Tag aber, wo die 


mehr fo lebhaft, der Glaube feltener, und 


—— n 
eriten Diener minder geachtet find, fiengen die traurigen 


gen derfelben an mehr empfindlich zit werden. Die ge 
ride toelche dieſen blendenden Nebel jerftrencte, 


- Bet alſo die Eiche geraͤchet, und ihr Meich aufs neue wieder 


beſeſtiget er Well immer das naͤmliche Geſchrey entſtand, 
Anumer ber namliche Lerm fich erhob, fo nit man einige. Ne⸗ 


Formen verſuchte; und weil es demungeachtet eine ermwielene 
Thatſache ift,, daß Diele Reformen heilſam und nfglich; daß 
Wele der Minbraͤuche , die fie angegriffen haben, hoͤchſt aͤrger⸗ 
‚ih waren; weil endlich dieſes Murten, und biefe Zumuthun · 
gen heut au Sage algemeine Anfwerkſamteit erregen: fo muß 


man 


no. - , IR 


4 


| "man ae Bergeiden Sala, nit ſanmt de Work, 0 


Ne veranlaflen, mit einer Art von. Mictrauen unterfuhen; 
Weil Ute Menſchen dem Irrthume unterworfen ‚And: weik 
Ste Borurtheile der Erziehung, der Gewohnheit, des Sr 
fe; weil.das Temperament und bie Gemuͤchsart mehr Winfinf 
auf unfere Urtheile, und Meynungen baben, als fich genam, 
angeben täßt ; weil felbft verebrungsmärbige Paͤpſte dem Tige 
Bel-und der Verlaͤumdung wicht entgehen konnten. : fo iſt «ine 
übe und gemeinguͤitige Megel nothwendig, vermit⸗ 
zei welcher. man, aller, Gegenwehr der Leibenfhaften, und 
der Schwachheiten unesachtet,, die. Zrundſatze des Denkens 
and bes Handelns abmeſſen. innerhalb den gehoͤrigen Greuzen 
fidnerbalten, oder in dieſelben ſich wieder zuruͤckzichen kLonne. 


Endlich, weil die Religion die Gluͤckſeeligkeit der Geſellſchaft⸗ 


Leut die zeitliche wicht ausgeſchloſſen, deabſichtiget; weil und. 

Die Dffenbarung verlichen iR, das natürliche Sram au vers 
volltkoinmnen, nicht daſſelbe zu vernichten, fo t Abe: 
Ehrerbietung ſchuldig Weil bie Kirche das algemeine Wohl. 
und die dffentliche Dromung zum Zweck hat: fo muß fie in ihr 
Geleis wieder. zutuͤckgeführt Verden, wein fie daraus gekom⸗ 
men ift; unb zivar von denjenigen, deren Pflicht es iſt r alle 

h menſchliche Einrichtungen wecmaͤßigg zu ordnen.“ ur 

..  Diefem Suche ift ein kleiner Anhang ‚beppefügt, worin 

bie Verf, zwar nicht Die Abficht haben, alte eikjelne. Arui 

Ber bürgerlichen Konſtitution des Klerus u cr odex 


wiber das unüberſehbare Heer unbedeutender —E— 


— den Entſcheidungen der Kirche gemaͤß dik Fuͤrſten den 5* 


Fehde zu ziehen; ſondern blog einige Artikel mehr zu entwi 
ckeln, die ſie um dem Ganzen nicht zu ſchaden, ig der Ab⸗ 

handlung ſelbſt uͤbergangen haben. Diele —— ind,d * Zu 
zufolge des natürlichen. Rechtes den ſouverainen Wache, ie 


fen und DertreneanlbecnBehn ‚ isre Grenzen beftimmt, und, 
biefelben zerthellt Haben, Das Nacht aber, welches die Son⸗ 
verainen ausgeuübt haben, kann die geſetzgebende konſuütuiren de 


Macht ebenfalls ausüben. — Der zweyte Punkt Letrifft 


die Abiegung des Buͤrgereides. Hier beweiſen Die, Verf. nicht 


;, welches auch keines Bewriſes bedarf, daß die konſti⸗ 


taienbe Nationalverſanaſung die Macht hatte, hen Puͤ : 


greein gu. fordern ; ſondern daß alle bffentliche Staatsbediente 


. verbunden ſeyen, denfelben zu leiſten, oder ihrem Poften zu . 


em ſagen. Dabey begegnen fall Einwandungen — 
J — 


aB 


es 


Be PR —Rꝛꝛ 


ı Givesielltung ſeh⸗ — . Der bi ikte Puuet Betz bie 
Gnesiung Ihe Bi. — zeigen, 8 de eb 


mm DIE Geſetze Der Kicche unter bie Füße getreten babe, ein 


ganz blindee Laͤrm ſey, da man vielmehr die alte Kirchen⸗ 


A. Bas 


mn IL MA... 


diſe plin wieder bergeftelle babe. "Sie ſagen, diefe Beſchuldi⸗ 
orgeblichen 


gung hat Beinen ander Orund, als weil man bie v 


" echte Roms und det Kleriſey mit den Kirchengeſeden zu ver⸗ 


mengen gewohnt it: — Dinge, bie duch nichts weniger, 
| wis tin und die vamlichen find. Decr vierte beteiffe 


die Wahlen der Pfarrer. Die: Verf, berufen ſich bier blos: 


darauf, daß das Recht ker Bemeinden ihte Pfarrer zu waͤh⸗ 
len, auf eben den Gruͤnden berube, worauf ſich Re Recht 


in Srüchficht auf die Wahlen der. Bikbäfe (das ſie in der Abe 


 batyiuns.{elbft bis zum Augenſchein erwieſen haben). ſtützt. — 

Dee fünfte Punkt berrifft die Aufhebung‘ religiofer Orden, 
des Patronatsrechte der Layen, der Kollegiatſtifte u. f' w. — 
Bir ſechſte Punkt ifd, Daß fich die —— der Kirche 
udehy jener des Staats von jeher gerichtet habe, und richten 
arnſe; md daß Veraͤnderungen in der Letztern, "N 


— 


othwendi⸗ 
es auch Berändernugen’in bet — bewirken muſſen. 


Am Ende ſchlirßen die Verf. mit Werten 
awdllen uns in feine ſernere — ver —* 
reihe unſere Gegner wider bie daͤrgerliche Verſaſſung ber 
Eriſtibchſeit vorbringen, einlaſſen. Ein Seder won 
„nadh ſenner Meile, je nachdem er die Sache mus einem Ge⸗ 
o„ſtch spun * betrachtet, und dieſelbe einſe ht. Wir glaͤuben 
sth a, und auf Alles geartwortet zu haben. Aber daß elle 
zund ve Gegner überzeugt ſeyn müſſen, bilden wie ung gar 
ante ein. Unſere Unterſu hum et betraſen Dinge, bie nach 
inu ier einen Einwurf übtig- + ber ſich nicht widerlegen 
lag: — das Gewiſſen. "Aus dieſem Hinderdalt iffe une 
und: lich, Irgend einen, en ſich dahin flüchter, — 
ben, und eben baram waͤhlen fo. viele dieſen Zufluchtsort, 
‚öte tale Ittener üfere Meynmgen, und ſelbſ unfene Irv⸗ 
„thinner beſchaffen ſeyn moͤgen, wenn wit rue Kehle leden, 
fo wird die Liebe erſetzen, Was rin die ungleiche Denkart 
nahen Pte, * uider die des 0 ine Iyna⸗ 


ã 


Haushaltuhgewiffenſchaft. - so7. 
‚den Gere eingedtungen hat. Man fan füch auf: Bein Ge⸗ 
willen mebs Serufen, wenn man einander ſchimpft, und ver⸗ 
„lännsber; der Irrthum läge ſich dann nimmermeht enrichnle. . 
ia, und, Rechtſchaffenheit iſt eitier Vorwand.“ Aue. 
den Auszügen die toir beliefert haben, können 'unfere Leſey 
von den Grade des Vollkommenheit det Ueberſetzung hinlaͤng⸗ 
. ich urtheilen. | u | 
a . | GG 4 
\ " 2 et. “ = “N - " “ . I 
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Haushaltimsswiſſenſchaft. 
| Die junge Haushälterin , ein Bad) für Mütter und 
Toͤchter, von’P. Zimmermann. Erſtes Baͤnd⸗ 
Er Baſek, ben Flick. i793. 367 ©. in 8. 
0, Bmehres Bändchen, 3926. Dritteg Bänd- 
9m 224Slund 1296. Anhang, 11 E. Such⸗ 
+ gafel über die 3 erſten Baͤndchen, V— XIX Bere 
| zeichniß der Eubferibenten, nebſt Verzeihniß - 
dom zten Baͤndchen. Viertes Bändehen, old 
‚eine Nachleſe, 33,08 2MR. 1040. u N 
Per Verf entdecke feine: Quellen, woraus er veſchorlt har: ' 
Germersbaufens Hausmntter; Sulzers Mädchen Werth 
und Madchen Gluck; Sailern Leſebuch; Hitſchen Haus⸗ 
battungsichreti , ſchriftliche Aufſatze und muͤndliche Seleh⸗ 
- enngenduter- Freunde und Freunditmen; Fälle Weobachtun⸗ 
en und eigene Erfahrumgen y. ſ. m. Er ſagt dies zwar 
nicht bey jeder Materie, ſondern nut in diner feiner Vorreden, 
m sten B. v. 3. 1783. von Luzern aus geſchrieben. Wer 
mit bein Schriften feibp bekannt iſt, muß es behm keſen ent⸗ 
decken, wo er abgeborgt bat. Eben fo entdeckt er in tzer Vor⸗ 
"wede zum sten Band der VNachleſe; daß ar im Blärchen - 
von Kaubbach den Gebrauch feines Werkcheng in Ausubu 
zu bringen gehucht, und geſammielt habe, was ihm aus S· 
zers Anweiſuag su Sörsichung feiner Toͤchter am bie 
lichſten geſchienen. Den Ken Prof. Drauntiein erlühters 
um feine 3 Sittenreden: und fa fülgen auch dirſe. Amalie, 
er die guts Mesiehung war fon 1773. zu München ohne 
‚.. fein. Wiſſen geruckt, und ſeither an mehreren Orten got 
... | — uͤhrt 


i 


‚ten 


583 aimhaltachorihatten 


- füher worden. "Da es ein Liebliugeſtoͤe des: Ber. mar, das 


er fürs Theater bearbeitet Bart » fo gab er ihm die Ießte Seite, 


. and hier ſtehts, nach feiner Meynung, am rechten Platze 


Nec. mh fagen,, daß er: afle 4 Bandchen wär Sue pur keeruc ⸗ | 
fire anſere Kinder finder. | 


Catrechetiſcher Unterricht zu zum n Ska, © ober frernb⸗ 


ſchaftliche Geſpraͤche uͤber die vorzuͤglichſten Gegen⸗ 


= ftände der. olten und neuen Landwirtchſchaff. Rebſt 


einem Anhange, worin Anweifung gegeben wir, 
„wie die Wohn · und Wirthfchaftsgebände auf Eleb⸗ 
nen Ritter⸗ und großen Bauergaͤtern bequen und 


bvohlfeib anzulegen, mit drey Kupfern, als dem 


Hierzu. gehoͤrigen Riſſen, auch noͤthigen Berech⸗ 


An diefer Gebaͤude. ergusgegeben von C. A. 


„Dale, bey Orbauer, 179m a2 S in 8. 
.1 —* æ. | 


Ä Dust Verfetzung des gungen Sin hat Ans bet Ver. 


entebeiget, einen einen —ã— beckuiten, und - 


wenn — — ſie fh nicht Ir —F tem. 


en Nach der Vertede m der On von ik Öhnenn tehrbegierigen 


vBaucr, ber.viel iger. als. nuzaͤhlige feines Gleichen dachte. 
veranlaßt werden, dies Buch zu ſchreiben: dieſer beſuchte 
ihn, and. Jo entſtand durch Geſpraͤche fein Such, das noch 

- Rärker wuͤrde angewachſen ſeyn, wenn er altes, wovon ge: 

| 578 worden, hätte abhandeln wollen: Warum * 


Berfpirle von Predigern, die gut und ſchlecht 
——ãù—ſù haben, ee ht hat, entſchuldiget er —* 


Einer,welcher mehr Grundftäde. und Einnahme haͤtte, 


der andere, ſich aber wenig um die Verbeſſerung feiner em 


m herummente, hintalch wenbi Race Auf der ler | 


l. 


. I 
⸗ 


⸗ nr f 


Horchelcuidachiſenſcheoſt. 599. 


weniger Feldbau und anderen Einkuuft ſich vermds. 
"befindet... Ih fein —S ——— 


Griff, dag er ſich nicht nennt, ſo wollen wirs loben. Aber 


Der mehrmalige, einem andern Schriftſteller unrichtig abg⸗⸗ 


ſchrie bene Namen (©. 25. und.a28.) flatt Bugenmeas, ‚hier 


Sugenius nachzumalen: das erzegt: Verdacht. Alſo wie ges. 
fügt: ungennunte, das Micht ſcheuende oͤbonomiſche : 
ſteller, die dadurch dem Guten. mehr ſchaben, alg naben, 






wollen wir nicht umſtaͤndlich recenſiren: wenn fie fo p 

Compilationen tie bier, theils aus Keo’s Abſchaffung der 
Braache Ind Ähnlichen Büchern enthalten. Schade; daß 
. Der ‘ 


Anhang, vou ded in » und aͤußerlichen Einrichtyng 


eines Bauergehöftes mit fo herrlich gezeichneten, „guit geſtoche⸗ 
nen: und treffend beſchtiebenen Kupfern einer ſolchen Eompia 


lation beygeſellet ift. 


et: 
. ng“ ** 
OU, d 

.> ‘ 


Abhandlung über die Ansmittehmgsgränbe, Größe: 


r 


Eime recht gut und ordentlich gefchrießene Abhandlung, worin . . 
ein ganz genauer Anfchlag gemacht wird, über bie erforderlie . 
‚en Koſſten zu Erbauung eines Drephüfnerbauerguts in der . . 


und Anlage der Unterthanengebäube auf die Ver⸗ 


faſſung der Untertanen in dee Mittelmark der 
Kurmark Brandenburg gerichtet, mit Riffen mb 


Anſchlaͤgen von Johann Friedrich Colberg, Koͤn. 


Bauinſp. u. ſ. w. ‘Berlin, bey Himburg 1792. 
112 S.in ICE. 


Mittelmark. Erſt wird die Ausſaat im Winter: und Sommer, 


felde zu 97 Scheffel angenonimen. Alsdann. nach richtigen- ” 


\ 


Prinzipien das zur Bearbeitung eines Feldes von ſolcher Aus⸗ 
faat , nöthige Vieh, ferner der von diefer Ausfaat zu hoffende 


Gewinnſt, und Hieraus der nöthige Raum in dem Wohn. .. 
- Baufe, der Scheune und den Ställen berechnet. Die ſaͤmmt⸗· 


lichen Koften excluf, des Holzoͤs, betragen für-alle Gebäude, 
Gehege und noͤthige Fenerinftrumente 1638 Rthlr. 12 Gr. 


103 Pf. Man findet in dieſer Abhandlung ſehr genau ange⸗ u 


geben, wie viel Kaum nicht nur für einen Jeden Menfchen in 


einem Wohnhauſe nöchig fen, wenn er ſich bewegen fol, fon« .. “ 


dern anch twie viel Raum zu einer Jeden Art des Viehes in ben 


— 


NM. A. D. B. 11,2, a. St. Vllle Heft. 


2. 


t 


Sn 
— 


N 
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‚ @chlien nölhig fen , vom Pferde bis zur Kenne, and) wie 

viel Platz erförbert wird, gu einer Herellade, Wagen, Pflug, 


J 


Bettſtelle u. ſ w. welches man nirgend ſo beyſammen in einem 


Buche antreffen wird, und worauf doch. bey einem Bau gar 


ſehr viel ankommt. Es wird in dieſer Abhandlung auch mie 


. guten Gruͤnden gezeigt, daß es befler ſey, die Gebaͤude alle 
‚einzeln, als Wohnhaus, Ställe und. Scheune unter einem 


Dache gufamınen zu 
Tr iä Bo. 


Klaſſiſche, griech. und fat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 


Anmarbungen und Abhandlungen philoſebhiſchen umb 


philologiſchen Inhalts Über Cicero s Bücher von 
der Natut der Götter, von Kindervater. Zwey⸗ 
ter Band. Leipzig. 1792. 355 Sekten in 8. 


| Mic dlelem zweyten Theile hat Jr. Kindervater feinen Come 


mentar zu Cicero's Gelprächen Über das Weſen der Götter” 
geendigt und fich, hlerdurch kein geringes Verdienſt un feinen 
Autor fowohl, als un diejenigen, denen feine Erklärung in 
‚der Schule obliegt, erworben. Cicero's philoſophiſche Schrife 
ten gehören unfreitig whter diejenigen, Die am vorzuͤglichſte 


geſchickt find, das Nachdenken junger Leute zu erwecken, und 


men Geſchmack an abſtrakten Unterſuchungen einzmflüßen. 
Aber gerade von diefer Seite iſt für Eicero noch wenig, oder 


gar nichts gethan. Die Critik hat faft allein feine Bearbeiter 


becſchaͤfftigt, and wenn ja einige die Interpretatton mit in Ihe 


ven Plan zogen, fo begnägten fie fid) doch groͤßtentheils hie 


And da.unbedeutende Winke zu geben, auf die griechifchen 
Muellen zu verweilen, und einzelne Worte und Ideen kurz zu 
erlaͤutern. Auf die Vergleichung der, eiceronifchen und dee. 


‚alten Philoſophie uͤberhaupt mit der unftigen, auf. den damali⸗ 


. gen und ‚heutigen Zuftand der Willsnfchaften, auf.den innern 
Zuſnmmenhang des Vortrags, und auf die Gedankenfolge 
des Roͤmers, fo wie auf das Mangelbafte in ben Bebauptum 
gen und Beweiſen deſſelben, und feiner Vorganget, nahen | 
0 , ZZ . Be e 


r 


) 


nt Kiaffifche Philologie . 6os | 
fie wenig Ruͤckſicht, md wurden zum Sheil auch durch die 


Sprache, in’ welcher fie. commentirten, daran verhindert. 
- Um deflo verdienftlicher war es alfo, daß dei Werf. der gegen⸗ 


wärtigen Anmerkungen, wie unſern Lefern bereits aus der 


Anzeige des erften Theils deſſelben bekannt iſt, gerade diefen 


Geſichtspunkt wählte. Im Ganzen genommen ,. ifker feinem . 


Vorſatze auch in diefem zweyten Bande, ber fich über das 
zweyte und dritte Buch verbreitet, getreu geblieben; Boch 


find der philofophifchen Ercurfe diesmal: tveniger und der. phi⸗ 


lolsgiſchen und. eregetifhen Noten mehr. Unter den’ erſten 
bemerken toir, ale’ vorzuͤglich, die Entwickelung der wichtigſten 
Srundſaͤtze der Stoiker und ihres Beweiſes für das Duſehn 


Gottes, (S. 25.) dann die Gedanken Über die Nothwendig⸗ 
keit der Maſchinerie in der Epopde, (S. 208.) imd endlich 


das Supplement zu dem 26ften Cap. des zten Buches, ein 
ialog zwiſchen zwey neuem Weltweifen‘, ih welchem der V. 

“ die Stärke des phyficotheologiſchen Beweiſes, nach Kantiſchen 
. Prinzipien, “prüft, und ſich zu zeigen bemüht, daf die‘ Nas 


turbeobachtung nicht hinreiche, einen Vernunftglaubenen das . 
Daſeyn eines von der Welt verfchtebenen Weſens, weides 
bie hoͤchſte Macht, den vollfommenften Verftand und den bes 


fen Willen Habe, zu Segründen, twofern nicht die moralifche 
Bernunft aus ihren eigenen Mitteln, das Wichtigfte hinzu⸗ 
chue. Ungeachtet wir nicht zu den unbedingeen Verehreen 


ber Kantiſchen Philoſophie gehören, und ſelbſt, nach der ihr FW 


eigenen Vorſtellungsart/ noch gar manche Zweifel für nichts 


weniger, als geloſt halten, fo haben wir dieſen Auffag gleiche 


wohl mit vielem Vergnügen 'gelefen, und dies um ſo mehr, 
da die Sprache fimpel und leicht, und von allen jenen Ters 
minologien entEleidet iſt, die das Leſen der Kantifchen Schrif⸗ 
ten fo ſehr erſchweren. Nur eine Frage, (denn zu vielen ki 
Bier der Dre Hiche,) ſey ung erlaubt. Wenn nun die bisheri⸗ 


gen Auflhlüffe Über das Uebel in der Welt, in der That 


nicht auslangen, die Berufung ‚auf. die nothwendige amd in 
dem Wefen der Gefchöpfe ſelbſt gegründete Einſchruͤnkung eine 
leere und vergebliche Ausflucht und der einzige Ausweg aus 


eines beflern Lebens iſt, im welchem die Gluͤckſeeligkeit im ges 


maͤßeſten Verhaͤltniſſe mit. der Würdigkeit derſeiben gefege 


werden wird, Find dem dadurch tille Eintwürfe abgewieſen? 
“oder fragen wir nicht von neuem? Aber wezu denn in dem 


- jegigen Laufe der Dinge dieſe unbegreifliche Disharmonie? 


- 


W 


be Dunkelheit des ‚moralifchen ‚Labyrinth‘, die Erwartung J 


* 


— ” 


Herrn Rektor Schellers Vorrebe verſehn. Zwey⸗ 
te fehe verbefferte und. vermehrte, auch. für Schw 


603 .  Kufife Ppltagie. 


Keinen Brsmalien Slide chut fie offenbaren Eitrag, Zu 


waͤre fir um der Folgen. willen nothwendig, heißt das nicht | 


denſetben Meg nieder zeugen den man für unrichtig er⸗ 
eläite ? heißt das wicht —— wieder einraͤumen, daß 


Geſchoͤpfe, wie wir, eine ſolche Pruͤfungszeit ausſtehen muß⸗ 
sen, um ſich auf kaͤnftige Gluͤcſeeligkeſt —— , * 

ſelbiger empfaͤnglich zu machen? Heißt das nicht ſelbſt, maß - 
doch Hr. K. ausdrucklich verneint, die Gluͤckſeeligkelt als den 


letzten Zweck der Welt anerkennen? Wir geſtehen es gern, 
Kap wir dieſer ganzen Entwwidelung weder große Beruhigung, 
noch hellere Einſicht verdanken. Mehr noch hat uns die dar⸗ 
—E kurze Betrachtung Über die dem Menſchen eigens 

Schatzung der Tugend eingeleuchte. Doch find 
+ audı bien mit, ben hiſtoriſchen Bemerkungen äufriedener, 
abe mit dem Raifonnement. — In Abſicht -auf die Be 


- , Ach Erklaͤrungen wird man überall mit Vergnuͤgen wahr⸗ 
nehmen, wie fireng und ſorgfaͤltig der Verf. auch diesmal 


wicht nur feine, Ueberſetzung geprüft und. verbeflert, ſondern 


> Wie viel er Überhaupt für die Kritik und richtige Interpreta⸗ 


tion deg Textes geleiftet hat. Freylich iſt dieſem dadurch noch 
nicht geholfen, Er bedarf allerdings‘ einer neuen Revifion 


und Vergleichung, und wird ſichet auch bey dem.unter ung- 
herrſchend gewordenen — für die alte Litteratur fo ae 


fange. nicht mehr vergeſſen Siegen. Aber überfehen wird ‚des 
kuͤnftige Editor, und Toflte er auch noch fo viel Handſchriften 
zuſannnenbringen, bie bier gegebenen Erläuterungen und, 


Winke gewiß niche, ſondern von manchen vielmehr für eine 


went Recenſn einen guten n Geſtauch man € HEN, 
Fe. 


Feier. Wilh. Yon. Dittenins iechifth· beurfches 
Woͤrterbuch nad) Schellerſchem Plan-gearbeitet, 
. mit einem griechiſchen und deutfchen Inder und 


len noch brauchbarer gemachte Auflage. Zeipgig, 


bey Weygand. : 1793. Bun Aipgebe ind wos. 
mE a0 


— 
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Die erſte Ausgabe dieſes brauchbaren orterbuchs iſt von 
einem andern Recenſeriten in unſerer Biblisthek (Anhang iR 
ILILAIII-LXXXVI. B. ste Abth. ©, 2549.) beurtheilt, und 
die VBorzuͤge deſſelben, fo wie feine Maͤngel, erwähnt more 
, ben. Die erfteen beitehen vornehmlich in ber lichtvollern und ‘ 
erleichternden Debug der derisirten Bederitungen; die le 
tern in der Unvollftändigkeit, welche ‘aber. gewiſſermaaßen im 
dem Plane des Verf. lag. Dares ihm nur darum zu thus 
war, den Anfängern ein brauchbares Huͤtfsmittel zum Vers 
ſtaͤndniß der in Schulen am .meiften gangbaren Schriftfteller _ 
in die Hände zu geben, und er fich folglich auf Renophons 
Eyropäbdie und Denfwürdigkeiten, den Herodian, Acfopus, 7 
und einige griechiſche Chreſtomathien einſchraͤnkt, ſo konnten 
- viele Wörter und Bedeutungen hier keinen Platz finden. Hier 
fee aber jedermann ein, daß Bey der Wahl der Schriftfteller 
viel ſubjektives herrſche, und. daß auf Gyninaſten, wo die an⸗ 
gefuhrten Autoren entweder gar nicht, oder doch neben andern 
erffärt werden, des Herrn Dillenius Wörterbuch allein den 
Schülern nur zur Hälfte Genäge thun Tann. Dec. kemt ik _ - 
feines Gegend mehrere Schulen, wo der Homer und Three 
crit, auserlefene Tragoͤdien des Sophocles und Euripides, 
auch wohl zumeilen eine Comödie des Ariftophanes, und von -» ' _ 
Pröſaikern, einzelne Stücde aus Herodot und Thueydides ges 
leſen werden. — Die gegemivärtige Ausgabe ft nach des. 
Merf. Ueberfchlag um 2000 Wörter vermehrt; viele Artikel 
find verbeflert, einige ganz umgearbeitet, und die angegebenen 
Bedeutungen mit neuen Nutoritäten beftätige worden. &a 
viele Mühe fih auch der Verf. gegeben hat, und fo unver 
kennbar feine Verdienfte find, fo würde es doch möglich fun, _ .-, _ 
manches noch genauer zu beſtimmen, mauches Ueberftüßin 
wegzufhneiden, auch vicheidt manches neue hinzuzuſeßen. 
- Wir wollen nur einige Beweiſe benfügen. "In «ppoc wird. 
aus dem Bion ungeführt: aßo& river Köfllich, lieblich 
. winken. Hier mußte doch bemerkt ſeyn, daB Box ſtatt 
&Bpg ſtehe. Auch kann man ſich bey dem Ausdruck koͤſtlich 
“ oder lieblich. trinken, nichts deutliches denen, und.es wird ‘ 
bier der Fall ſeyn, daß &Bax oder &dpwg wivew ſo viel bes 
deutet, als ut 0/ &ßpol,: lauti, folent, — _ Gar zu ums 
ſtaͤudlich ift der Verf, in der Derteation der Bedeutungen von 
Eyx$s, welche ſich aus dem Eontert ſogleich ergeben, und. 
weithe der Anfänger fehtechterdings durch eignes Nachdenken 
zu finden gelehrt werden muß. 3. B. dyuJoe vij ein gutes: 
2 * Qq 3 d. i. —— 
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B. 1. fenchtbares Land.‘ "Ayaddc-Zrrac, ein gutes B. i. 


odles und brauchbares Pferd. Unnothigerwelſe verviel 


fäaltigt ind die Bedeutungen in dewdc, wo die fechfle furcht⸗ 
bar, ſchrecklich, füschterlich mit der fünften: beftig, 


ſchwor, gesufam zufanmenfällt. Blos metaphoriiche Aus» 


druͤcke follten entweder gar nicht, oder mie Andeutung der 
Figur angezeigt sderden. Denn wenn ber Anfänger bier ließt 
Gary heiße beym-Anacreon das Laub der me, fo ber 
ruhigt er fich hiebey, und indem er diefer Kebeutung nicht 
weiter nachſinnt, gebt ihm das poetifche Bild ganz verlobren. 
Dinge diefee Art müffen dein Lehrer: überiaflen bleiben, und 
And in einem Wörterbuch ‚für Anfänger entweder unnuͤtz oder 
gar ſchaͤdlich. — Ganz zuweckwidrig ſcheint es uns zu feyn, 
daß in diefer neuen Auflage auf das Neue Teftament Ruckſicht 
genommen worden iſt: (aus welchen fogar die bebräifchen 
Ausdruͤcke bier aufgenommen find. 3.3. ralıda wouzz 
aus Marc, V, a1.) Die ſchwere, von der gewöhnlichen gang 
abweichende Spräche bes N. T. kann in einem folchen Haud⸗ 
kerifon doch nicht anders ale höchft unvollftändig abgehandelt 
werben. Und wer wird denn mit Anfängern in unfern Zeiten 
das N. Tlfen? . 6 . 
Go. 


- 


Verſuch einer griechifchen und fateinifchen Grammas« 


tologie, für ben afademifchen Unterricht und.obere 


 Elaffen des Schulen. Königsberg, bey Nicolo⸗ 
vius. 1792. 9 Dog. in 8. 6 3e. — 


De Gebanfe, die Grundgeſetze der griechiſchen und fateini« 


hen Sprachlehre, wegen der unleugbaren Verwandſchaft 
beyder Sprachen, (die der Verf. beyde Töchter. einer und 
ebenbderfelben Mutter, der altphöniciichen Sprache nennt, toir 
aber Tochter und Enkelin genannt haben würden) mit einans 
. ber zu verbinden, und gleichfam in eine. Parallele zu ſtellen, 
iſt eben fo fehön und richtig, als er nicht ganz neu ifl. Der 
Rerf., Hr. Prof. Haße zu Königsberg, hat ihn mit vielem 
Beobachtungsgeiſt und Scharffinn, und nicht gemeiner Spraͤch⸗ 
Sunde‘, durch alfe Theile der Sprachichre durchgeführt. Nur 
ſcheint er zumeifen, um feine Aehnlichkeiten geltend zu machen, 
etwas willkuͤhrlich in feinen Vorausſetzungen zu ſeyn: fo wie 
uns hingegen noch manche Parallelismen beyder Sprachen, in 


| Dörar | 
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em: nnd: Redensarten Bengefallen find; bie wir vom 
den haben; twie wir uns denn dauch getrauten, das angehaͤng⸗ 


Rufffße Düftehze. 6a 


Phraſeologl Rede 
. dem Verf., vielleicht der Kürze wegen, nicht bemerkt gefun⸗ 


te Btrzeihniß verwandter griechtſcher und lateiniſcher Wörter, 


teicht um Die Halfte zu vermehren. is neu führen wir, zur 


Probe des Buchs, des Verf. Hypotheſe von dem gemein 


fchaftligen Grurd det Eonjugatiensendungen beyder Epras J 


hen an. „Die Konjugation, ſpricht er, iſt nichts anders, 


ats bie Abbengung eines verbä.tadh fiten Endungen in ma- 


meris, perlonis, temporibus, modis und’generibas, d. h. 


Die Fortbewegung einer Handlung in ihre Berhaͤltniſſe — 


biefe Handlung gefehieht in Rausme, uud wird gleichſam 


- darin fortbeivegt. Die. Wörter alfo, bie in einer-Spyache das: 


Sortbewegen, das Senden, oder das Beben und Seyn 
anzeigen, werden zu dem Worte, das die Handlung anzeigt, 
zugeſetzt, und man fießt nun die Handlung gleichſam entſte⸗ 
ben und werben.“ Und fo glaube denn der Merl. daß die 

erſonen der Zeitwoͤrter dusch Den Zufag des Em, oder @%. 
es, eu. ſa w. Eouoy u. ſ. w. np; eiul, ingleihen bag eo, 
38, it, imus, iui, itum u, fi das fum (von eu) zu dem 
Wurzelwort, 3.5. zu Asy — farib — rux. — leg — u. [10 
entitünden — amas, amat, van amais, amalı. Die Des 
ponentia will er als Paſſiva mit reciproken Bedeutungen Ans 


. gefehen haben, (um fie dem griech. verbis mediis aͤhnlicher 


zu machen) welches ihm, durch Induktion zu beweiſen, ſchwer⸗ 


Üich) gelingen dürfte: Nicht nur dieſe ganze Srammatik, der, 
wie der Verf. will, Granmatologie, iſt philoſophiſch geſchrie⸗ 
„ben, d. i. auf Definitionen und Grundſaͤtze gebaut, und durch 
Folgerungen verbunden: ſondern der Verf. hat ihr auch neh 


eine ganz philoſophiſche Einleitung Aber Sprache uͤberhaupt. 


Sprachformen, Bildung der Sprachen, deren Urſachen und 


Wirkung u. ſ. m. vorgeſetzt.“ Laͤchein aber, wenigſtens, muß 


"man, mern der Königsbergfche Drientalift und Philologe 


dem Koͤnigsbergſchen Phitsfophen dadurch ein Kompliment zu 


machen ſucht, daß er feine Sprachtheorie im den Leiften der 
Kantiſchen Philofophie' zwmärige.. Alles wird bier unter Kater 


gorien gebracht, deven er, auf Sprachformeri angewandt, 
4 annimmt. Relation, Dnahtität, Medalität und Quali⸗ 


taͤt. Zur Relation gehören Subſtanz (Nomen); Urſache 
Gerhum) und Gemeinſchaft (Perſonen und Partikeln.) 


Zur Quantitaͤt, Sinbeit num. fingul.) Vielbeit (plöralig) 


und Aüdelt (Infinitivas). Zue Modalitäts Dafeyn Cindi-- 


ICE ativus) 


x ® 


— 


Prinzipien der —8* nimmt er an, daß is einer * 
deten Sprache kein Sprung, feine Kluft, keine blinde Noth⸗ 
wendigkeit und kein Zufall (ahus, hiarus, faram und calus) 
ſtatt Haben. koͤnne. Das erfte wendet er anf Orthographie 
und Ausſprache; das zweite auf hie Contraktion, und die 
leren a Erpannlogie- um — ib ä 
Ti 


Apsollomii D yfeoh Alezendrin Grammatici hifto- 
riae comrmentitike liber, ſiue hiftorise mira- 
biles graece et latine, cum notis Guil. X ylandri 
et Jo. Msurfü, emendavit, fuasque notas adie- 
cit Lud. Henrie. Teucherus. _ Lipfiae, ex bib- 
top. Gleditfchio. i792. 103 . ohne die Res 
giſter. in 8. 14 3. | 


«dee eines von den vielen Drobuften, womit und ſaſt jede 
Meſſe Hr. Teucher zu beſchenken pflegt, ohngeachtet es ſchon 
| wandem ehrlichen Mann eingefallen ift, alle diefe molimina 
- geradezu für Sudeleyen und Spekulationen eines hungrigen 


Zu Autors zu erklären. - Auch dieſe Ausgabe iſt ganz ohne Plan 


und Zweck, und mit den fichtbasften Spuren von oberflaͤchli⸗ 
cher Compilation und: unverzeihlicher Eilfertigkeit gemacht. 
Das Buͤchelchen felbft -ift eine magere Compilation eines 
ur Alerandeinifchen Srammatifers aus dem’ Seitalter der Autos 
nine, meiſt aus noch vorhandenen Schriften des Ariftoteles 
nud Sheophraf zufammengettagen, und erhäft blos dadurch 
einigen Werth, daß es ung einige Bruchſtuͤcke aut dem Phy⸗ 


larchus, Sotakus Ariſtoxenus und Eudoxus Aber phufifale 
ſde Maritäten aufbermahet Sat. Das Vercienn eines Heraue· 
gebers kann alſo hierbey nur theils in einer forgfältigen Ver⸗ 






ung. und Aufſuchung der Muellen theils‘ inBemerkung 
e Bann, die neuere: ir Regrrfocſcher über Jene Bar tele 


— RKlaſſiſche Philologie, . ‚6or 


Legenden: des Alterthums hier und da-aufgeftellt haben, beſte⸗ 
hen. Auf dieſe Weiſe hat auch St. HR. Beckmann in Goͤt⸗ 
£ingen zwey ähnliche Compllationen mit wahrem Gewinn fün 
die Literatur bearbeitet. Aber an alles dies iſt in dieſer Aus⸗ 
gabe nicht zu denben. Es iſt ein woͤrtlicher Aodem dee Meus 
finffiichen Ausgabe, "Leiden 1620. 4. mit ein paar Seen, Pur⸗ 
purlaͤppchen ſind es wenigſtens nicht, aus Hrn. T. Lumpen- 
vorrath verbraͤmt. So iſt z. B. ©. 61. des Ihot von Dem 
fürs angegebene ; unbe zweifelte Dæcuvoc nicht einmal an die 
Stelle des unrichtigen Zxorivo; in Tert aufgenemmen· Dep 
wirkiſch verdorbenen Stellen, wie z. D. ©. 58. To —R J 
eva upenoder ©, 100. woAu x&iooy würxe unxgogevoy, 
wo Meurſius nichts eriunert hatte, beobachtet auch der neue , 


u. Herausgeber ein tiefes Stillſchweigen, und das iſt immer noch 


weit kluͤger, als wenn er auch Hier fein nen kritiſchen Scharfſin 
auf aͤhnliche Weiſe hätte erproben wollen, als an dem Antis | 
ame und Aeſchylus S. 83. mit den augenfcheinfichken Dlös 
ſchuͤlerhafter Ignoranz gefchehn iſt. Auch bie Sachan⸗ 
merkungen, zwey Citata zum vorlotzten Kapitel von der 
Heilkraft der Muſik abgerechnet, die uns noch bie zweck⸗ 
mäßigften unter allen gefchienen haben , find theils, wenn fie 
bie Literatur aller Scheiftiteller betreffen, geradezu abgeſchrie⸗ 
ben, tie 3.8. die lange Anmerkung über den Ariftorenus 
©. 77. f. aus Meurſius Ausgabe der Harmumica” diefes - 
Säriftfellers, theils, vo es anf phyſikaliſche Beobachtungen 
ankoͤmmt, aͤußerſt triviell. So wird z. B. bey einer Nach 
richt aus dem Ariſtoteles von der verminderter Kraft des 
Magnets bey Nachtzeit die gelehrte Bemerkung gemacht, daß 
‚man bis jetzt darüber keine Erfahrung ‚gemacht babe; und 
wenn ee heißt, es.gebe in Indien feine Hüfferfrüchte, fo wird. 
ſehr gründlich erinnert , daß fich das Gegentheil aus neuern 
Nedebefhreibungen erweiſen laſſe. Wie fehr muͤſſen wir eg’ 
bedauern, daß einem fo fahfundigen Herausgeber Durch die - 
Beckmanniſche Ausgabe des Antigonus die Freude verdorben , 
werden iſt, uns auch über’ dieſen Schriftſteller feine: Schöne .. 
zu eröffnen, wozu, wie Mec, weiß, in der Gieditſchiſchen 
Buchhandlung ſchon alle Auſtalten getroffen waren. as a 
„würde das nicht erſt, ſchon nach der oben anacikärten Probe. . 
- von Emendationen zu urtheilen, für ei ein annechahnuies Mei | 
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Erddbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
| Statik .. 


Geographiſches ftatiftifch.« topographiſches Sericon 
von Schwaben, oder vollftändige "alphaberifche . 
Beichreibung aller im ganzen Schwaͤbiſchen Kreis 
liegenden Städte, Kiöfter, Schloͤſſer, Dörfer, 
Flecken, Hoͤfe, Berge, Ihäter, Stüffe, Seen, 
merkwuͤrdigen Gegenden u. f. so. mit genauer Arne 
zeige von Deren Urſprung, ehemaligen und jegigen 
Beſitzern, Lage, Regimentsverfaſſung, Anzahl 
und Nahrung der. Einwohner, Manufafturen, 

Fabriken, Wiehftand, merkwuͤrdigen Gebaͤuden, 

neuen Anſtalten, vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten 
u. ſ. w. ſammt einem Anhang von zerſchiedenen (ver⸗ 
ſchiedenen) Verbeſſerungen und Abaͤnderungen ei⸗ 
niger Artikel des etſten Bandes. Zweyter Band. 
Ulm, im Verlag der Stettiniſchen Buchhandlung. 
1792. 12708. in gr. 8. 1 R. 16. 


| Her ausführliche Titel fett jedem Leſer in den Stand, ſelbſt 
es zu berechnen, was er-in diefem Lexieen von Schwaben ſu⸗ 
‘chen, und worüber er Belehrung erwarten duͤrfe. Aus dem 
Nachtrag erhellt auch, wie die von der Relſchsſtadt Augsburg 
geruͤgte Artikel berichtige und näher beſtimmt worden, und 
In toiefern alfo der Verf. feinen Anklaͤgern Genuͤge geleiftet 
Babe. Da fich auch der Bere Fuͤrſt von S. Blaſt, wie wir 
aus einigen Erimnerungen im Nachtrage ſchließen mäften, 
- über gewiſſe Angaben im erfien Bande beleidint gefunden ha⸗ 
den mag, do Hr auch in Ruͤckſicht auf jenes Kloſter manches ' 
näher und beſtimmter angegeben worden. Ueberhaupt muß 
Rec. geſtehen, daß der zweyte Band ihm weit befler, als ber _ 
erfte gefallen hat. Die Urſache fo zu urtheilen, iſt nicht Diele, 
als ob er nicht ſchon im erſten Theile, ‚fo wie im ztveuten, 
mehrere recht gute Artikel gefunden hätte, fondern weil er, - 
nachdem er. die ı270 Seiten aufs. forgfältiskte durchgeleſen 


hat;, zwar manches freymüthige Urtheil, aber. fein einiges 


beleidigendes gefunden hat, welches der Beſcheidenheit — 


..._ “ 


ui Ru A . 
L, x — 


WB: Herrn Dial, Roͤders von Marbach, mehr Ehre bringt, 

als wenn er in dem Tone fortgrfäßren waͤre, den er im erſten 
Bande angeftimmt hatte, - Es ift in Allweg eine etwas miß⸗ 
liche Sache, ein folches Lexikon zu fehreiben, wider welches 
‘gar feine Nüge Statt haben ſollte. Indeſſen mäflen wie 
dem Verf. Die Gerechtigkeit wiederfahren laflen, daß es ihm. 
keineswegs an Fleiß, und an der zu einer folhen Arbeit erfor 
derlichen Geſchicklichkeit gefehlt babe, und daß er fich viele 
Muͤhe gegeben haben muß, dergleichen Nachrichten zu ſamm⸗ 
Ien. Gehe felten aber haben Werke dieler Art gleich bey ihrer 
erften Geburt den größten Grad von Vollkommenheit, und 
fie erreichen ihn gemeiniglich erft.bey einer wiederholten Aus⸗ 
gabe. Wenn fih nun der Verf. ein mit Papier durchſchoſſe⸗ 
nes Exemplar hält, im welches er dasjenige, was er entweder 
ſelbſt bemerft,, oder was ihm zugefchicht wird, eintraͤgt, frey⸗ 


lich aber auch nicht alles glaubt , fondern jeden Artikel zuvor 


beurtheilt und vergleicht, fo find wir verfichert,. daB er im 
Stande feyn wird, fein Werk immer mehr zu vervollkomm⸗ 
nen, und alfo eben dadurch auch zuverläßiger zu machen. 


Die Artikel, die wir im zweyten Bande vorzüglich que 
gefunden haben, find: Lauingen. Leutkirch. Wer haͤtte je 
gebacht, daß der Amerikaniſche Krieg die Leutkirchifche Leins 
wandwebereyen zu Grunde richten ſollte? Die Grafſſchaft 

Limpurg. Lindau, das in Abnahme iſt, und gewiß nicht ver⸗ 
dient, das Schwaͤbiſche Venedig genannt zu werden. Nur 
hat Ree. hier den Lindauiſchen Speditionshandel nach May⸗ 
land nicht angeführt gefunden. Lowenſtein, ſehr fleißig bear - 
beitet. Ludwigsburg. Margthal. Memmingen, ein vor⸗ 
zuͤglich guter Artikel. Nellenburg, ſehr unterrichtend und 

hrreich. Neresheim. Niederſtofingen. Oetingen. Pforz⸗ 
eim. Pfullendorf, welches wegen feiner fleißigen und mit 


ihrer Verfaſſung zufriedenen. Einwohner mit echt gelobt 


wird... Ravensburg ift ein fehr guter Artikel Rothweil. 
Schwaben, ein Artikel, der gut fatiftifch angelegt. und bear⸗ 
beiter ift. Stuttgardt. Sul. Wirtemberg, in welchem 
Artikel man auch eine kurze Sefchichte der Herzoge von Wiss 
temberg antriffe, und bey welchem auch das Breyeriſche 
Staatsrecht von Wirtemberg zu Rathe gezogen, und ftarf - _ 
gebraucht worden ifl. a 


Unm aber dem Verf. zu zeigen, mit tuelcher "Genanicteit 
Rec. fein Wert gelefen hat, will er auch anführen, was e | 
| en n er aug Te 


x 


— 





lı 


se Grcifik: 


als uneichtig ober fonft mangelhaft gefunden hat. Er will 
fi) aber, bey dem mas fehlt; blos auf das. Vaterland“ des 
Verf. einfeht nken, weil jeboch jeder Lefer ſich die Vorftellung 
macht, das Vaterland werde doch am zuverläßigften und voll» 
fändigften beſchrieben ſeyn. Wenn man denn noch überdies 
auf dem Titel Schon den Schild aushängt, man merde ba 
alle Staͤdte, Sclaoͤſſer, Dörfer, Sleden, soͤfe , ange⸗ 
fährt finden, fo iſt es eine unangenchme Sache s fih in feinee 
Erwartung ;getäufcht zu feben, defts mehr, wenn man fidh 
erinnert, baß oft reiche Leute vom Stande Beſitzer von einem 
Kofe iind, mo.fie ſich große Verdienſte um die Landwirth⸗ 
(haft erwarben, deren Höfe ı man im £erifon von Schwaben 


nicht findet. 


. ©. «. ſteht von Auguftinianern „Banchen fre eigene Ord⸗ 
nung und Geſetze.“ Goliten dies nicht Augultiniani refor- 
maci ft? ©. 6.. Laichingen wat ‘ehemals auch der Sig 
des Dekans, der jebo feinen Sig in, Blaubeyren hat. - .. 


...&.24. Langendeinbach heißt nicht ſo. Es iſt allda en 
Großdeinbach, ein klein Deinbach, und das britte * beißt Hans 
gendeinbach ‚ weil es au einem Berge hängt. " 


Bey gewiſſen Doörfchen und Oertchen, wie bes Verf. 
prich waͤre es vielleicht beſſer geweſen, wenn der Verf. den 
yonlüven Ausdruck Filial, oder Weiler gebraucht haͤtte. 
Be iſt S. 43. Leutenbach eine Filialkirche oder Filialort von 
Winnenden, und fo iſt Leneberg, das eben dahin gehört, ein 
Weiler, noch einzuſchalten. Dey Ludwigsburg werben Fabri⸗ 
ken an geführt, die nicht mehr vorhanden find. Das Mitte 
“tärwatienhaus konnte nicht behauptet werden, und iſt eitiger 
dangen, folglich auch die damit berbundene Fabrif. Die Seie 
denfabrik it ein Nichts, da man die Maulbeerbaume hat 
eingehen faffen. Man darf nur das Gebaͤude in Vera an der 
Landſtraße anfehen, wekhes ein Filatorinum vorftellen fell, 
unı daraus abzunehmen, wie wenig Fabriken dieſer Art im 
Bötreenibergifchen gedeyhen. Daß fh 300 Menden mit 
diefer Fabrik befchäfftigen, wie der Verf. mehreremale fast, 
hätt Mic. für falſch. Mach genauer Berechnung zieht der 
iinterthan weit mehr Nutzen aus Obſtbaͤumen als aus Maul⸗ 
Ber bamnen. Wenn er von der Ludwigsburger Gemaͤldega⸗ 

lerte ſgt, Daß „die beſten Stuͤcke hinweggebracht worden ſeyn,“ 

ſo waͤre nur, um Mißperfiand- zu vermeiden, binpeaufeben, 


* 
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in andere Schloͤſſer, vornehmlich nach dem Hofenheimer Schloß 
fe, gebrächt worden. Daß nad ©. 97. im Hofe vom Lud⸗ 
wigsburger Schloſſe vieles fremdes Geflügel gehalten‘ erde, 
iſt auch nicht mehr ganz wahr, ſeitdem ein befonderes Fafas 


nenhaus zwiſchen Hohenheim und Echterdingen angelegt wor⸗ 
den iſt, das ſehenswuͤrdig iſt. S. 163. haͤtte erinnert wer⸗ 


den koͤnnen, daß ſeit einiger Zeit mehrere Fremde uach Lud⸗ 
. wigsburg ziehen, die ſich Haͤuſer da ankaufen, oder ſonſt in 
Ruhe da leben wollen. Selbſt der. Prinz Friedrich Wilhelm 


mit feinen beyden, Prinzen hat da feinen Gig, und es wäre 
gut geweſen, wenn ber Verf. erwähnt hätte, daß nun erfk 


«die Stadt dem Lande incorporire worden iſt, weil einige Zeit 


hierüber gefteitten worden iſt. 
BS 104. fieht Luzenberg bey Schorndorf. Es ift aber 


auch ein Luzenberg bey Backnaug, das fehlt. S. 116, wird. 


G 


pingen. gehört. 


Maithis ins Oberamt Lorch gelegt, da es ins Oberamt Gi - 


SGS..124, wird angemerkt, „das Kloſter Maulbronn bie. 
- noch gegenwärtig eine eigene Verfaſſung, und gehörte zu den. 


weltlichen Städten und Aemtern des Herzogthums, auch die 
hohe Jurisdiktion und die Einfünfte deſſelben gehoͤren nicht 
: der geiftlihen, ſondern der weltlichen Kammer.“ Hier ift 
manches falſch, unrichtig und unbeflimmt. Ein anders ift 
Das ZKlofter, ein anderes das Kloſteramt, welches leßtere 
in die obere und untere Dioces eingerheilt wird, einen gemein« 


ſchaftlichen Oberamtmann, der im Kloſter Maulbronn wohnt, 
- amd zween Spezialfuperisitendenten Bat, wovon einer in Dürr - 


menz, der andere in Knittlingen wohnt. Knittlingen ift dee 
Malefizort. Das Klofteramt ſchickt auch feine_befondere for 
genannte Gewalt oder Vollmacht zur Landfhaft ein. Ver⸗ 
Ichieden davon. ift das Klofter, das feinen eigenen SPrälaten, 


‚der fein Klofter, fo wie jeder Prölgt, vertritt, auch feine‘. 


eigene Vollmacht zur Landſchaft einſchickt, und feinen eigenen 
Kioſterverwalter hat, der die Kloftereinfünfte zur geiſtlichen, 


keineswegs zur weltlichen Kammer verrechnen muß. 


&. i34. Mauren gehört jetzo, - fo viel wir wien, dm 


General von Harling. ©. 139. Meifenbad) wird ges 
ſchrieben, und ausgelprochen Maiſenbach. ©. 178. Mezins 


gen Im Gau iſt wegen der reihen Gaubauren zu mefen, die 


einen anfehnlihen. Gettaidehandel treiben. S. 192.” „Mits 
telweiler“ nicht bey Lorch, zwar ein Filialort von Albert, 
. | | | Baron 


+ 


.. 


- 


- Barde gehoͤrt. „Mosberg“ ift ein Filialort von 
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"Baron von Keljifcher Herrſchaft, Lorcher Amts, gehört dber 


nicht ins Kloſteramt Adelderg, und fcheint mit Mittelmuͤhl 
verwechſelt zu feyn, einem Filialorte im Amte Adelberg. 
S. 193. Moͤhringen im Wirtembergiſchen Amte Tuͤbingen, 
heißt Maͤhringen, ſonſt auch Maͤhringen auf den Heerden. 
©. 201. Morbach im W. Amte Weinſperg. Mein! Moor, 
bach (denn ſo wird es geſchrieben) iſt ein Hof, der 5 Murrs 
immers» 
feld. ©. 206. „Münchberg“ kommt zweymal ddr: denn 
es ſteht ſchon eben als Moͤnchsberg. ©, 214. „Eine Sräftn 
yon Wendenberg.“ Sollte das nicht ein Druckiehler feyn, 
und Wirtemberg heißen? &. 215. hätte keͤnnen angemerkt 
werden, daß wegen jener Urſachen die Stadt Murrhardt an- 


noch ihre beiondere Gewalt zur Landſchaft einſchickt. S. 216. 


Muthlangen iſt ein Filialort yon Taͤferoth im Kloſteratute 
Lorch. Mutſchelbach hingegen iſt ein Waldenſerort. Hier 
fehlen ©. 218. Naſſenbach, ein Weiler im Oberamte Schorn⸗ 
darf, auch Nartheim ein Weiler im Kloſteramte Lorch. Neu⸗ 
baͤrenthal und Lucerne find Waldenferorter. Das S. 248. 
angeführte Neuenhaus beißt nicht ſo, ſondern Neuhauſen. 


So auch nicht Neuenſtatt, ſondern Neuſtatt, vulgo Nen-+ 


ſtatrle ein Pfarrdorf. So auch ferner Neuſtatt, nicht Neu⸗ 


enſtatt, eine Amtsſtadt, valgo Neuſtatt an der Linde. Hier 


ſcheinen zu fehlen Neu⸗Erlach im Amte Weinſperg; Neufuͤr⸗ 


ſtenhuͤtte in eben demſelben; Neuglashuͤtte im Amte Schotns 


. dorf; Neuhof im Amte Bottwar; Neuhorlachen bey Sont: 


beim im Heydenheimer Amtes Neuhuͤtte bey Lichtenftern ; 
Neulautern bey Loͤwenſtein; Neuftart S. 255, heißt Neuen⸗ 
ſtatt, ein Filial von Hattenhofen im Oberamte Göppingen. ' 


Es fehlen aber Hier Wieder Neufteuglingen, auch Neu⸗ 
Stollhof bey Weinsperg. Niederhofen bey Brackenheim, ift 
zwar richtig angeführt, es fehlt aber Triederhof im Kfofteramte. 
Blaubeyren. ‚Ferner fehlt S. 264. Nippenburgerhef, ein 
Filialort von Schwieberdingen, gehbrt zum Oberamte Groͤ⸗ 


ningen. Auch der Nißlingshof bey Weinsperg; ferner Non⸗ 


nenmuͤhl, eines bey Backnang, ein anderes bey Schorndorf, 


. als Fililort von Rudersperg. Der Hof Nuifra gehört nicht 


I 


DU T 


‚zu Dornftettn, fondern zu Nagold. Oberaich ift ein Filial⸗ 
ort von Mußberg. Gebr oft ereignet fih der Fall, daß ein 
Sitilort zu einem anderıt Stab gehört, als das Pfaredorfs 
Oberehlenbogen fehlt ganz, da doch der Ort einem gun 


» 
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Statiſtit. 613: 


Stabe vom Arte Alpirepach den: Natnen sieht, ‚und Ober⸗ 


. ‚und Linterellenbogen befondere Staabsvögte haben. ©. 281. 


SGS. 284: muß heißen: Oberkemnathen. S. 209. „Oberkole \ 


konnt Oberfrenbach zum Oberamte Schorndorf gehörig nicht 


wor. ©, 233. iſt das: dritte Oberhauſen, ein Filialort von 
Bodelshauſen im Oberamte Tuͤbingen, vergeſſen. Das Ober 


Hofen : bep- Winnenthal heißt Oberhoͤfen. Oberfenmathen 


u wangen“ nebſt der Stäßmühle, iſt ein Filial von Breiten⸗ 


berg. Obernichelbach liegt im Fraͤnkiſchen Kraiſe, gehört 
zum Oberamte Weiltinge. | 


S. 291. fehlen wieder Obermuͤhl ſowohl das Lbwenſtei⸗ 


I niſche als das bey Murrharde. Auch fehle das Schloß Ober⸗ 


mängheim, ein Filialort von Wimsheim; das Schloß gehört 


den Edlen von Rippur zu, iſt aber in kirchlichen Sachen Wir 


tenbergifch.  Dahin gehbet aud) der Lerhenhof Auch fehft 


. Dberneuftetten im Abelbergifchen. Oberrieth wird geſchrieben 


tried. S. 295. iſt zu bemerken, daB das Oberamt Mint: 


Yard in den Limpurgiſchen Orten Oberroth, Vicherg. auch 


zu Sulzbach an der Murr in den dortigen Pfarrhäufern die 


Jurisdifttion hat. ©. 296. bey Oberſchwandorf wäre beyju⸗ 


Fügen, daß das Schloß Schwandorf adelich Kechleriſch iſt 


Ob erſteinberg im Schorndorfiſchen fehlt.Oberſulz kennt 


man nicht unter dieſem Namen, ſondern man nennt es ge⸗ 


woͤhnlich Sulz am Neckar. Oberwaldach iſt ein Staabsort, 
Oberwaͤlden im Goͤppinger Amte wird nicht angeführt. Obere 


weiler bey Blaubeyren heiße nur Weiler, und iſt ein Pfarrott, 


Pfarrer aber iſt der jedesmalige Diakonus von Blaubeyren. 


75, Hchfenbeeg iſt ein Weiler im Königebrunmifchen. Hin-⸗ 


gegen fehlen ©. 309. wieder Delhardsiweiler, ein Hof im. J 


Amte Wienenden; Oelmuͤhl im Amte Beilſtein. 


Oeſchenthal im Amte Koͤnigsbronn; Oeſchingen ein Wei⸗ 
ler im Tuͤbingiſchen Oberamte; ferner Olehauſen und Tgpte _ 
haufen zur Zent Moͤkmuͤhl gehoͤrig, den Heren von Berlichins 


gen zuftehend. ©. 339. heißt es: „Dppelspon, das mehrere 
Orte begreift, und 2500 Seelen enthält, im Wirtembergie | - 


Shen Amte Wienenden.“ Wenn er die mehrere Drte,, die . 
aber nicht genannt werden, mit begreift, ‚fo muß cs in Ans - 


ſehung diefer heißen: theils vom Wienender Oberamt, theils‘ 


Som Üdelberger. Oberamt abhaͤngende Oerter. Ottenbrunn 
©. 354. it ein Weller vom Kloſteramte Hirſau, von an | 
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dem aber, fo ivie von ben Weilern Reichenbach, 


| ach, Lollbach, 
Eberſpiel und. Agenbach das. Kioſtergericht mit beſetzt wird. 


Pappelau S. 359. wird ſonſt geſchrieben Bappenlau. Peter⸗ 


gell bey S. Georgen iſt zwiſchen Hornberg und S. Georgen 


gemeinſchaftlich, gehoͤrt aber in eceleſiaſticis zus Kloſtetpfar⸗ 


weiler im Metenburgiſchen. Der. J 
burgiſchen. Es iſt ferner Pinache ein Waldenſerort im Ober 


rey S. Georgen. Den Nanien Pfahlbronn führt au ein 
Kof im Schorndorfiſchen. Ein Pfalhof, eim Weiler, liegt 
im’ Liebenfteinifchen,, ein anderer Ort Pfalhof aber im Ober⸗ 
anite Urach. Es fehlen aber auch noch. Pfeiffershof im Adel⸗ 
bergiſchen, Pfeilhof im Adelbergiſchen. Pfienz heißt Pfinz⸗ 
Pfigenhof liegt im Ochſen⸗ 


amte Maulbronn vergeſſen. Das freymuͤthige Urtheil über 
die Blochinger Bruͤcke S. 379. iſt nicht ungegruͤndet. Praͤ⸗ 
vorſt ©. 380. wird vulgo geſchrieben Preverſt. Es fehlen 
aber hier wieder der Prielhof im Urachiſchen, Prommerſperg 
im Murrhardiſchen Kloſteramte; der Puderhof bey Hirſau? 
ber, Pulverdingerhof ohnfern Vayhingen: ferner Radelſtetten, 
ein Weiler im Goͤppingiſchen; Radelsweiler ein Hof im Lorchi⸗ 
ſchen; Raͤzenhof im Murshardifhen; Ramſchalden, ein Hof 
im Schorndorfiſchen; Rattenharz, in eben demſelben, Rauen⸗ 


Sec. ſehr gewundert, und konnte es faſt von einer fo aufge⸗ 


klaͤrten Stadt nicht glauben, daß das Archiv S. 400, feit 


- - Manns Denken nicht aufgeſchloſſen ſeyn ſolle. | 
Es fehlen aber hier wieder manche Oerter, die wir nach 


—8 


berg im Herrenalbiſchen. Bey Ravensburg, welcher Artikel 
. "übrigens, fo wie der von Rechberg gut bearbeitet iſt, hat ſich 


dem Titel erwarten ſollten; Redersburg bey Winnenden. 


| Rehmuͤhlen bey Ealm. Rehnemuͤhl bey Lord. Reichenbaͤch⸗ 


len, ein Pfarr. und Staabsort, und in diefen Stab gehdren 
Hof, Diebolſperg, Brandfteig, Hornberger Oberamts, und 


J die Fuͤrſtenbergiſche Höfe Reulenſperg und Renkenbach. Rei⸗ 


— 


chenek gehoͤrt zum Pfihlinger Kloſteramt. Urach hat den 
Schutz uͤber das Kloſter, der Ort liegt aber nicht im Amte 
Urach. Auch find ferner nicht angeführt Reichenbacher Thal 
und Muͤhle, gehort zum Stuttgardter Amt. Ein anderes 
Deichertshaufen, ein Filialort von Siglingen liegt im Ober 
amte Moͤckmuͤhl. Ein anderes Reinharz, das der Verf. nicht 
anführt, gehoͤrt zu Welzheim. Es fehlt Reiſersmuhl im Ober 
amte Schorndorf; Reitenhof im Baknangiſchen; Retenſpach 


Am Alpirſpachiſchen; Reuenſtadt im Oberaute Sipingn 
| | - u 0 u⸗ 


b 


L 
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eutenſperg ein· Hef im Alpirſvachiſchen; Riedenhof, Fig 


ort von Hattenhofen, im Goͤppingiſchen; Riethen bey Weſt⸗ 
Beim; Rietenau bey Marbach: Riethmuͤhl bey Anhauſen; 
NRiedenhofen bey Goͤppingen; Rinkenbach, ein Hof bey Ak 
pirspach; Ringingen, ein Filialort von Bappernlau im Klo⸗ 
fteramt Blaubeyren; Rinkwaſenhof im Freudenſtaͤdtiſchen; 
Mirſenhof im Ochſerduraiſchen; Rittelhof im Loͤwenſteiniſchen; 
Roͤrach ein Hof im Marbachiſchen; und Roͤmlersdorf follte 
heißen Roͤmlingsdorf. J 


Bo haben wir auch nicht gefunden das Wirtembergiſche. 
Roͤtenbach, den Sitz eines befondern Staabs im Kloſteramte 


Alpirspach; nicht Roͤtenhof bey Weſtheim; nicht Rotlingehefßf 
im Backnangiſchen; nicht Rohr ein Filial von Mußberg im 


Stuttgardtiſchen Amte; nicht Rohren oder Rohrau bey Nf⸗ 
ringen im Oberamte Herrenberg; nicht Rohrbach, einen Hof 


im Backnangiſchen; nicht den Rollhof im Schorndorfſſchen; 
‚nicht Romishorn im Alpirſpachiſchen; nicht Romsgrund in 
eben demſelben Amt. BE | Ä 


Hofer IR ganz fehlerhaft. | & beißt: „Rofet , Berg⸗ 


| gfchloß Bey Herrenberg im Wirtembergifchen, das Stammhaus 


"der ehemaligen Herren von Roſek. Jetzt ift ein Kloſter 


* „Bebenhäufiher Pfarrer da.” Erſtlich liegt es näher bey 
* Zübingen als. Herrenberg; 2tens liegt es ganz nahe bey " 


| J dem 
Dorfe Jeſingen, in welchem Pfarrort Roſek eingepfarzt iſt 
iſt gar kein Pfarrer in Roſek wohnhaft, ſondern ein Kle⸗ 
ter Bebenhaͤuſiſcher Pfleger, / der vom Kirchenrath dahin ge⸗ 
wird, und der mit feinen Leuten allein da wohnt, außen, 
ibm aber Niemand. Der Ort hat hehe und ſtarke Mauren 


nebſt einem ſehr tiefen Brumnen, und beißt gemeiniglich dig 


N 
f 
; 
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e Role 0. Na _ j — 
a feßlen : Roͤſeremuͤhl im Weinfpergiichems Mofa; 


ſtaig ini, Löwenfteiniihen. Ein von dern, mas ber Verf. an« 
. führt, verfchiehenes Roth liege im Freudenſtaͤtter Oberamte,. 
Jin Klofteramt Reichenbach finden wir kein Roth, aber eineg 


Alpirspachiſchen; Rothbach eisi Hof Hey Guglingen; Nor 
 thenhaar im Schorndorfiſchen; Rothenzimmern im &. Geor⸗ 
giſchen; Rothhef ohnfern Gaildorf; Rothmaden, ein Kofim 


. Aursperg im Hehenkarpfiſchen; Rubgarten im Sontheim⸗ 


Schmidelfeldiſchen; Ruizenmühl im Winneiidiſchen; Ruffen⸗ 
hofen im Weiltingiſchen; Ruephof im Murrhardiſchen; Ru⸗ 





1 


ur 


Schorndorſiſchen; Rothmannsweiler, in eben demfelbens - 


MAD, B. III.B. 2St. VIIls Heft. Rr | ſterts⸗ = 


“ "66 = Gtaeiſtit. 


Schorndorfiſchen; Sägmuhle, eine bey Backnang eine bey 
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hoge bey Weicheim Scherben 


mäßf seh Btärtpeie. - Son - 
ketbergerhef im Doautrennifhen, Schieferlinshof im Sgorm 


doriſchen. Schiffrain bey Backnang. Ein zweytes © 
ſach liege bey S. Georgen. Schlattſtadt im Ahelbergiſchen. 


Schlath ein ggr nicht unbekanntes Dorf im Göppingifchen, 


Schlechtbach im Lorchiſchen. Schleotenfinfienmühl im Ba⸗ 
lingiſchen. Schleisweiler im Lömenfleinifähen , nicht Schlies 
weiler Schlierbachenhof im Schorndorfiſchen. Echloßhef 
Bey Lowenſtein. Schlotwieſen bey Ludwigsburg. Gchmaldef 
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imSchorndorfiſchen. alzmuͤhl bey Weiltingen. Schmela 


kenhof bey. Weinſperg. Schmeſlen eben daſelbſt. Schmida⸗ 


wigel dey Adelberg. ¶ Sogan das ganze Pfarrdorf Sgidey 


bey Cantſtatt iſt augelaſſen und eben dieſes Schickſal bar 
das Miarrborf. Sulz im Dort im Widberget Oberamt gee 
Habt. Schwien wird geſchrieben Schmue, Nech ein anderes 







im Lorchiſchen. Secholhof im Sontheimiſchen. Schoͤlhuͤttq 


un Dastnangikchen. Schöllingsdorf im Lorchiſchen zu. Aber 


gehoͤrig. Schoͤnbronn ein Weiler im Meinfpergikhen; 3.. ein 
anderer Dre dieſes Namens im Lorchiſchen Schoͤnbũhihoß 
I: Groͤningen. Schoͤnegrund im Kl Reichen bachiſchen⸗ 
———— eben daſelbſt. Schoͤnhard ein 


Weiler in Lorchiſchen. Schoͤnthalhoͤſle im Mutrhardiſchen. 


Ein anderes gleiches Namens im Weinſpergiſchen. Schras 
deuhef im Heidenheimiſchen. Schraubenhoſ im Scherndorß⸗ 
ſchen. Schurhoͤfle eben daſelbſt. 


1 


Es tft Ree. nicht moalich alles Fehlende —A 

wgywas er ſich nur im Buchſtaben S. ausgezeichnet hat. | 
wenigſtens so dergleichen Belege Eonnte ee anführen, in : 

. deutlich beweilen,. wie wenig. annoch die Topographie. vor ': 

Wirtemberg bearbeitet iſt. Unter den Produkten Wirtem · 


Schneckentzeiler liegt -im Schorndorfiſchen. Schneiderhoflg 


bergs ift der Verf. nicht belehrt, daß in Sindelfingen und 


oänfern Stuttgard Torf gegraben wird. Er eikundige fi ich 
nur, wie ergiebig die Neinödlifche Torfgrube ausgefallen üft, 


„nad wie einträglich biefe durch Zufall entdeckte Torfgrube für - 
den Sen, Poftmeifter in Stnuttgardt geworden iſt. Der Bis u 


finger Marmor iſt ziemlich erſchoͤpft · und nur ſelten. Hinge⸗ 
‚gen hat man in Deutellpac, einen vortrefflichen Alabaſter ent« 


dee. Bey Stokach erwähnt der Verf. des Narrenfeſtes. 


das abgeſchafft worden.  Mee. hat eiuſt an einem gewillen 
Hofe ein Nacrengericht gekben, ee wur die Huͤlle von un 
Mo⸗ 


F 


— 


i od 
us Bi. 
bemokratiſchen Mäge für ben Birken war. S. 694. fpriche 


bder Def. von dem Erbbegraͤbniß der n und Zürften 
von Wirtemberg. Er fache es vicheig im Tübingen, Gtutt« 


gardt und Ludwigeburg. Hier Hene Eberhard Ludwig und 


fein Sohn, und die dahin gehörige. Lutberiſche Familie. Es 
Me aber in der Gruft cine befondere Abthellung fur bie kathe⸗ 
ı Miche Familie. gemacht worden, und ba liegt Carl Alexander 
and fein Stamm. ©. 787. ſteht, die Mepetenten verfehen 
am Donnerſtage die Predigten in ber Otiſtskirche. Das iſt 
ganz falſch. Der Stadt» und Aıptöiprcial wechſeln mit eins 
ander ab. Wem privilegio,de non appellando ſpricht der 
Verf. ſehr oft, iſt aber dieler wichtigen Frage nicht gewach⸗ 
fen. - Vom Reviftonsgericht Hingegen, wo der regierende Her⸗ 
8 den Vorſth zu führen pflege, erwähnt er gar nichts. 


+88. itrt er offenbar, wenn er fast, das Juvidiſche Au- 


ditorium werde nit von Juriſten gebraucht. Es iſt ganz 
ſatſch. Eben ſo ſalſch iſt es, daß das Stipendium: Marti⸗ 
nianum mis mancherley Farben und Figuten bemalt ſey. 


Von den deſianirten Praͤlaten, welche ben Praͤlateneid nicht 


ſſqywoͤren, Hat er gar feinen deutlichen Begriff. Die Praͤta⸗ 
‚een vertreten zwar in ihrem eigenen Namen ihr Kloſteramt; 
dies hindert aber nicht, dar fie nicht zuvor mit ihren Hinter⸗ 


faffen auf Amtsdeputationen communichren, und. ihre Deſide. 


\ u ria, wie man ſpricht, fi vortragen laſſen ſollten. 
Er. 


nn nn . 
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Neuen Algemeinen beutfen 
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. Efrenbegengingen.. Weisftungen. u ; 
dem gebehnen * 2 


e Eurfürg von Malybrieen Ir 
r v. Klein wegen einer finnreichen Compo 
- das — — und verſchiedener von im — = 


litterarifchen Warte, einen einen belfantenen Ring vum 
—— | 


Pehlz Heinrich von Preuben lagt dem Vertheidiger dee 


ungfhelicher Ludwigs NVI , dem Hrn. Aamoignon des Ma- B 


‚Neoberbe , ehemaligen Parlamentspräfiden ins 
—— — gan Para nn Rang 
—— hat dazu folgende JInſchrift verfertigt:. 


N vieilliffoit trangallle au milieu deVorage, . 
Diftrait de fes matheuts par ceux de fon paysz 
Tout - à coup il s’dive ex (oh pieuk Ik coatage 
 Ofeuffrir un Egide aux vertus Ä 
Ce n’ell plus pour fon roi qu'il gpale nale Do see... 

Mäis. il connoit le coeur de ce rei Malheureux; 

C’eft homme qu'il defend, et de ſojer fidelle 
.. u devient ami gendrenx. ' 


&‘ nd . 


| esse ut mie 
dem Fürk Er in den vereini 

| A * ven LET — —— 2 vere * *8 

0 » , | - Pos 


x 


„a4. Y * —E——— Me | 
Die ——8 von ——— bat bem Fürfet. u 

um, und Tarifchen Hofrath und Bibliothekar, Hi. Kay⸗ 

‚Ser zu Regensburg, eine goldene Dofe, mit einem huldreichen 

Schreipen begleitet, zum Seiten gemacht. —PF 


"Des: Kalſere Waj. bat dem Reg: Rah und Prof. din. 
Erome zu Spesen eing Goßlariſche Praͤbende geſchentet 


.. 3 E22 a * Be ri BE 
Befseher une 


Hr. D. Erbard, Landgerichtsaſſeſſer i in der Nieberlauſit 
und bisheriger Profeſſor ertraordinarius in Leipzig, ift an dee 
Aſſeſſor Schotts Ste dafelbft als Weſeſet ber Tin de 
Verb. Signif, et Reg. I ur. ermwählet werde J 


.Der Bisherige Privatdocent en) 5, Job, Gotife. 
am er, bat eine auferordendliße, ‚Beier in Fee. er⸗ 
en.“ 


Sr. D. molitſch in Drag ift, laun Hoſdecrets zum präftio. 
en Lehrer der Gehurtshülfe ernannt, und angersiefen, feinen 

. terricht im Gebaͤhrhauſe zu geben. . Auch ſollen die Pfarrer, 
eine Sammlung zum. Behuf feines Beiargehummeninfitune 
. wöchentlich vornehmen... ' — 


Der- berůͤhmte Hifteritet, He Sran; Martin Peisel; 
iſt kürzlich zum öffentlichen —*8 „der boͤhmiſchen Sptach⸗ 
kunde bey der Univerſitaͤt zu Prag init, einem ehelt von 600 

Guldin ernannt worden, 


— Sr. Dans ;"chemaliger' eslerungeratf ? in, Neuwiedſchen. 
Dienſten, iſt als Kanzleyrath nach Frankfurr am Mayn bes 
ſordert worden, und erhielt vor ſeiner Abreiſe von Gießen, wo 
er bisher privatifirke, von der daſigen Vriſtenſacutt die 

Doctorwuͤrde. 


gem Nachfolger de Hru. Mi. Cobers der Alters 
, ber das Conrectorat in Bauzen niederfegen mußte, ift 
M artung, bisheriger Conreetor in Lübben in ber Stier, 
m dertaufig, ernannt worden un hat bereits dieſes Amt ange⸗ 
er \ | x. Wen. 


treten. 
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Beehr Ort ade MR nie Dei OR: here, 
Steigen Lehrer am Ewiehangeimunt pr Laͤbben bene” 
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Todesfälle 
793. 
9. Dec. u. 3 Mach ga Kämmersweßde ber bufge 


a m Ebriftian Gotthold Herrmann, durch feine 
Schriſt Aber Anlegung der giſchte iche dem Putlum belaumt. 
Ant ſtatb burg der Stift Merſeb 
fir —— Yoühelm Cperfeien im ayfen u 


feines ters. 


Am H, Fert. Mach” ji Erlitgeh ber größe Anatom und . 
peattifhe Ems Fat. —8* —* Znatom md 


ſerſucht. Er war deu 21. Sept, 1726 zu Wien geboßren, 
und feit 3764 zu rigen | Öfeneliger geßrer der Anne 


a wit. dem Noftathstife 


Eſtarb Den r3. Dı ter Drofefioe der 


BZu Greifswald 
Dede: Schlichtkrull iin söften Jahre feines Lebens. ,- 


Staats⸗ und 


Am 19. März flash der‘, um die Literatur in den Koͤnigl. 
Staaten i 


Mpainiten Freyherr von Seil, er Sen: Zahre fete 


wes Al 
7 a1! März Rats zu’ Berlin ber ariezerath HM. 


ner des Staats: allgemeine Achtung erworben hatte. Die 
Zortfegung feines Werkes: Annalen. der Stantsträfte von 


« Cieöpa, ſoll durch feinen Tod nicht unterbrochen werten, d vn 
er es, größtentgeile ausgearbeitet, hinterlaſſn hat. 


. 2 
2 Werhandlunen von Alabemien. 


Berlin. Inder am 24 Januar, e· da Erneue⸗ 


—8 der At demie der Wiſſenſzaſten, wie 
Kor gar 


Kandel, der fich. als. Wenſch, als Gelehrter und als Die⸗ 


m 








y ORTE. we. Cure. der Atadeie, 
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1791 im Devembet 264 „508 143 gr ji 
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A hoezesje u : 55 

Die Landestinder (morunter alle diejenigen begriffen wer: _ 
den, welche aus den Landen ber vier fürftlichen Nutritoren der 
BSBeſfanuntakademie, mithin ans dem Weimarifchen, Eifenadhi- 
7 Sehen, Bothaiſchen, Altenburgifhen, Meiningifchen, Eoburgi- 
ſcchen, Saaffeldifchen und dem Heunebergifchen Antheil ber find) 

- verbielten ih zu den Auslandern am Sale jedes Jahres 
.. "folgendermaßen : 


| "Sprit Jur. Mei. Summe 
ee 7} \ BE; Be 2 ze 36 1 U 
»790 ı0 ° 72 9 98 
3791 1300.: 7 98 sg. 228 
8 BR 


0: We Ser Mi Summe. 
TE 272 214 94 380 — 
1790 285 199° 105 389 
no 9 nd 0 RO  INM 
IR 2. 6 


Fb Diner aufsenaiihen — Deußeflung 
bi Ungrund der hie aud da werbreiteten Nachricx. 
rt ——— greſe Abe 
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Ishenzath 

m —— das Imagine nlambreie. Ze 
Das vom Art; Beiden am pin Fer. be 

— — kaͤndigte im Namen bei An iverſteat 

Hr. ya ra Schhy durch ein Programm an, unter dem 

"ist! B rovis viiblae- wohn pp ee rrT. MORBEID.. 

Am 21. Gebe, 1793 erhielt Mr Jalius 6 
J Reinbardr, aus Erfunt, — — machen 
Bacultät, nachdem er feine Inauguraldiſputatien: De. vano 
praematurae ſepalturae mem, dertheidigt hatte, Das vom 
HIrn. Soft. Frtcotai — — enthält: Pacnltaris 
me diese Masburgenfis de conyulhione-eerealt. refponfummT. 


— 3 eipʒis. 





Keipsie | 

"Hr. Dil, Chriſtian Bortlieb Seydlitz, jepiger De . 

ean der phlloſophiſchen Facultät, lud am erften Adventsfonntäge 

durch ein Programm: De caufıs diffenfionum in rebys me: 
Saphylci, diejenigen ein, die fich zur Erlangung der Magiſter⸗ 
wuͤrbe auf kuͤnftiges Jahr melden wollen. „ 


- Am sten Der. v. J. hielt He. Prof. Friedrich Gottlieb 
Keonbardi. zum Antritt der ihm conferirten srdentlichen 
Profeſſur der Defonomie eine Rede, und ſchrieb dazu ein Pros 
gramm: De legibüs agriculturae Zaula in Saxonia Eledto- 
rali latis, dpprimen ſymbolorum ad hiſtoriam agriculturae 
vererum Germanorum alterum. Do 


* 7 Am 14. Dec. diggutirte unter bean Worfige bes Hrn. D. 
und Prof. Ernſt Planer der Baccalaur. Med. Hr: Pbil. 
Wilb. Urban Albrecht aus Sandersheim über feine Differ- 
. tation: De dolere, Das biezu gefchriehene Programm bes 
‚Hin. DIT. €. Bebler Handelt: de capitis foetus in parta 
dblique ſità apta folutione Pars II. J 
Am 21. Dec. vertheidigte unter dem Vorſie bes Hrn·· 
D. Job. Gottl. Saſe der Baceal. Died. Hr. Bol, WIlb. 
Aloſe aus der Laufiß feine commentationem.de debilitate 
vera et ſporta genmwitague medendi utrique merhodo. 


’ 


“ Der Biefer Gelegenheit fhrieb «Gr. Prof. D. Exnft Plamen 


als Prokanzler ein Programm: Vindiciarium ſententiarum 
probabilium -per fyitematis condendi feltinstionem de 
phyfiologia reiectarum Pr. V. appetitns naturalis. . 
Naech vorhergegangmem Eramen it Hr. Chriftian 
Auguſt einridy Clodius, Bacealaut. luris, ein Sohn des. 
vpormaligen Profeflors der Dichtung Auf hieſiger Univerfität, 
die philofophiiche Deagifterwiirde, welches durch das am stem 
Yoventsfonntage angeſchlagene Diplom bekannt gemacht wurde, 
Am erfien Weihna stage bielt der Stud. Theol. 
. Earl Ernſt Qottlieb Küdel aus Auma die. gewoͤhnliche 
de in. der Uniusrfitätsficche, wozu Lund das von heim ver» 
rbenen Hrn. D. Samuel $riedrich Natbanael Morus 
fertig binterlaffene Programm eingeladen wurde, weldhes Dif. . 
fertatio pafterior ad losum epiftolae Pauline Epbel. IV, 
mmiz.iß, XVIO.4 EEE 


/ 


> 


I AY' 
MD: „Job Ebrifthen Rude ſfa ere tür ju Anra 
—* einiger Diſputationen geſchrieben: De ** ve 
. pacis publicae turbatoram ad canes portandos damne- 
Gone, 14. PIE. 4. 


: Wach vorfergegangenem Eramen erbielt der Stud. Theok, 
De Jobann Heintich Jacob Stoͤckhardt aus. der Laufth 
bar ‚das am erſten 


5* ——— —2&& iplom — Srlash 


— a4ten ar. verteidigte unter dem Borfige ve pm 

* imdb Prof, Erbard ber Stud: Iur. Br. Jobann Ebrk 
ftopb Schneider aus Zetau im Erägebirge bie vom erſtern 

Diſputation: De ampliationibus indigiorum. 

re apud Romanos Exercitatio. XXXVIIL p. 4. m, 
. D. Erbard wird: mehrere Gegenſtaͤnde der rhmifchen 
itminaljurigdiction in einzelnen Abhandlungen erörtern, mit 
eutigen Einrichtungen. und Sefegen vergleiche, und was füg - 
uns noch brauchbar waͤre, zeigen. Dazu war/er felbf vom - 
Weiflorbenen Railer Leopold IL aufgemuntert woiden. 


In dem Programm zur Antrittsrade Cam 30. Januar) 


hr Hr. D. Erbard dieſe Materie ſortgeſetzt: De ampliatis 


nibus ibdieiorum publicorum apud Romanos erinerpon 1 
a p. 4 . " 


Am 29. Yan. vertheidigte unter. dem Werfige des hen. B. 
Piel, Cudwig der Baccal. Med, Sr. Sriedrich Auguf 
Treutler aus Wangen feine Differtation: Obfervatiories pam 
thologico -anatomicae auctarium ad heiminshologiam, Lu 
mani corporis Continentes; Cum 4 tabulis aeneig. 
dieſer Gelegenheit „(chgieb. Hr. D. und Prof. Bebler, ale. u 
Procancellarius, ein Programm: De quibusdam rarioribüs 
* ‚Lipfenfis.petrefa@is Specimen I. -Trilobites £ En- 
teravuiho⸗ paoaus Linn. e. tabul. aen. we | 


ie . 
* Am 17. Oct. 1798 vertheldigte HT. RE ' 


“aus Halle feine Difputation: De haemorrhaea, ohnc Borſib/ 
—E— ——— darauf Die mediciniſche Doctorwuͤrde. 


Am 18. Det, vertheidigte unter dem Vorſitze des Sen 
Pr. Mer. D. Keil Se R; 8. dur ans Brieg in ——— 
ſeine 


| 


in 


we 0 
se Diana: ‚Peskelogin Typhi aeıei —*— 
men u bie Die a te 

twür 


dei Sen. 


een Bien. 1 dem Worte 
| 233 — u Dean 


de Pecrato ohensine in fitemn and. 
Am zofteri Bien. ‚vertheibigte ohne Berfit Kr. Cbrifl. 


_ Ielevrih Deufb 6b em Pranfart « D. Dbr ine Dpene 


s 


.. Son: De graviditate abdominali fingulari obferr. ac Tab, | 
-BV: seneas illufirate cum quibusdam ad hiftoriam lirtera- 
ziam additamentis huc —5X und erhit bau ie | 






mediciniſche und — ra 


der Feiner eines IR 
Soctorwuͤrde 


honori⸗ 7 theit. —— bee 
t erſchickt. 


anegeſertigte Diplom 


Weihnachtsprogramm if ven-bem D. Knapp, 
— Decan —— een ar 
Commentstionem ia Löcum I. Ich, V, Sat. in que - 
zaul argumentum u anatirene ger pair 
ene epiftolam declaratur.. | 


Am sılen Dec, verchedigte öfee Vorſth Sr  Jobana 


Simon Maerker aus Talbe im Magbeburgiſchen 


Diſputation: Difquifitio critiea in naturam exanthematis 


miliaris febeiie —— barauf die medieiniſche unb 


—RBR — — 


chant der. theologiſchen Facultuͤt, bat in dem 
gramm (18. p. 4.) gehandelt, de Alkrimine legitime et 


- bene, rede et honefte faftoram, . 


I Das Feigedict der „Hen. Deof. Mepebeims.iR chi 
postifche Umfchreibung bes 7aften Pſaluus. 


Salomonis Carmen melicum, quod Canticum cantiro- 
rum .dicitpr, ad metrum priſeum et modos maficos revoca- 
xe, recenigre er notis criticis aliisque: illuftrase incipig, 

atqus 


——— 


‘ 


. Be. D. Weber, jetiger ger Rest ber Uitverfehe unb Bes · | 


oe⸗oniche Anfskten. Borchnungen. 5 


Ing) 





al über Reinionsfachen- 
da den den Gohfürft, Kemptiſchen Landen bey ſchwerer Strafe 
Worin dieſe ſowere Gitrafe bepehen fol, If 
bcdech unbeftinme gelaffen. | | 





Derlin. An bie Regierungen zu Auto und h, 
vol jahrfheinlich auch an Die übkigen King Frei jr 
—— folger:bes Reſcript ——e— worden: - 

Br Wifgehe x. . Unferm Zeitalter was es vorde. 
Yan, 7 Yard eine übelverflanbene und übelgefeitete Auf 
Hllrung di e Grundpſeiler des Staats erſchuͤttert, und den Wil 
Bern Unrgiikl-umb Berderben ſtatt der *53 Freybeit 
—— werden, Veſonders befleifigen ſich verſchiebene 

beutfche Oehriftfteiker, ‚Ne gefährlichen —X der Frau 
re Revolution auch in ihrem Vaterlande zu verbreiten, und 
Anhänger zu an morunser einige fo weit schen, 
* aufer deu Aufrahes » unb Cmpoͤrungearibſahen, id 
Urtheile und Räfonnements erlauben, weiche ben Königemord 
2 mtkchuldigen und fogar billigen. Wir können Euch daher nicht 
Aufmerkſamfeit auf alle Schriften. empfehlen, welche 
\ Sesotatisnen begünftigen, oder Neuerungen in der Negierunger . 
uud Burch Enge An er em ei —ã ng 
um e Anwen m Staate AR, 
wird gegenwaͤrtig Gift, ba —* viele Köpfe durch Pleweruugufucis 
durch —— Einßporſtreben werrüdt find. Be⸗ 
immte Regein laſſen ſich hleruͤber nicht ertheilen. Eure 
” Borfisht muß zwar gegen bie Verbreitung gefährlicher Grund⸗ 
fäße verdoppelt werden; fie muß aber mit einer vernünftigeg - 
Freyheit zu denken, und feine Meinung öffentlich zu aͤuſſern, 

Ei genaueſten Werbätenifle Reben. Ermahnen, foarnen, un⸗ 
ber Sen gegebene Winke nuben Äfterd mehr. als Dr‘ | 
Ps | gen 

\ 


\ N 


Siäien! und inliihetbuenisungen: " Mieenaih aitd TED: 
fer Maaße habt Ihr auch diejenigen auznselien, denen die 
Buͤchercenſur obliegt, und. ihnen noch rine beſondere 


Obacht 
auf die Ueberſetzungen franzoͤſiſcher politiſcher Schriften anzu⸗ 
befehlen, zu deren Druck und: Verbreitung in unſern Fraͤnki⸗ 


Staaten nicht. eher Erlaubniß gegeben werden darf, bis 
‚davon die Anzeige bey unſerm dirigirenden Miuifter son Hat 
denberg geſchehen if." nn . 
Zu Frankfurt an der Üder if. ein Eönigliches Reſcripe 
annt gemacht worden, nach welchem jeder Studiofus Theo, 


lögiae, wenn derſelbe am die Erlaubniß zu predigen nachfucht, 
in fchriftliches Zeugniß feines Beichtvaters beybringen foll,. 


daß er fih während feiner afademifchen Zeit.ad ſaera gehalten, 
hrte welches Zeugniß ihm die Erlaubniß ſchlechterdings ver 
xeigert, und nicht eher ertheilt werden foll, als bis er ſich mehbt 


als ein Verehrer des öffentlichen Gottesdieuſtes und der An- 


. ebuungen Chriſti gezeigt haben wird, . 


Neuer Verlag der Bohniſchen Buchhandimg in 


"Hamburg zur Oſtermeſſe 17935.. 


-r" Adler, I. G. C. Collectio nova numorum euſicorum 


‚yoteram e Mufeis Borgiano er. Adleriano, med, 4. * 
Atlas, neuet, von den ſaͤmmtlichen Preußiſchen Staaten, in 
g Blättern, ohne Titelblatt. — Bibliothek, allgemeine 
deutſche, ı roter. Band Ites bis 1 ı ter Band ⸗tes Stuͤck, gr. 8: 
.Bibliethek, neue allgemeine deutfche, iter und ater Bd. gr. 8. 
Buͤſch, J. ©. verläufiger Vorſchlag zur Sicherung unferer 
Stadt gegen die Fluthen ber Elbe von der See ber. Aus den 


Berhandlungen der Hamburgifchen re abe. 


gedruckt, mit einem Kupfer, gr. = ng, D: 
Anton Friede: Crbbefhreifung, inter Theil, -ıter Band; 


enthaltend‘ Amerika.“ Ausgearbeitet von C. D. Ebeling, 8. 


®. 


Auch unter dem Titel: Ebeling, Pr. C. D. Erbbeſchreibung 


von Amerika, ıter Band. Vereinte Staaten, gs. — Fa. 


u bricit, I. Albr. Bibliotheca graeca, five notitia feriprorum 


verer. graec, Editio quarta varior. curis emend. et audla, 


curanto G. C. Harles. Volumen stium,. med: 4. — 
on ,4 


— 


giſcher, 


N 
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Bitter 6% —* te und menerlchee Dampfun 
des nee 8. ⸗ Forreſt, Capt. Aden ie 


Ban, enthaltend def Reifen nach dem Margui Archipelas 


= webft einer Beſchreibung der Juͤſeln Dfjan Seilang, 
* Pinang u. f w. ‚Ein Auszug, Aus dem Englischen, - 
mit Charten, gr Grun driß det koͤrperlichen Bee⸗ 
redſamkeit. Sir Siebater der fhönen Künfte, Redner und 
Schauſpieler. Ein Verſuch, ge... — Binder, - 
Nachricht von dem Zweck der Eins ihtung und dem Fortgang. -. 
Des im Jahr 1791 von ber Sejeifchaft zur - 
— der Kuͤnſte u. ſ. w. veranlaßten unentgeldlicen 


Lehrvortrags für junge Handwerker, Kuͤnſtler und Fabrikanten 
u: f. w. Aus den ndlungen der Hamburgifchen Bar 
Ele uLL 1. befpubers ahgrbeukt, gr. a, — 
er H. kleine Schriften hiſtoriſchen, vhitofopbifchen. und * 
en Inhalts, gr. 8. —  Derielbe, An Deutſchlands 
isten. Anzeige von det: Art; tie ein Cenſor in Leipzig 
ein ibm vorgelegte Manufcript bat behandeln wollen, gr. 4 
malen —— . M. Anleitung zu einer vernünftigen Andach 
Seom Genuſſe des heiligen Abendmals für den Bürger und 
Lanhmann , ‚ts Te und vermehrte Auflage, 8; — 
Liederbuch für Kinder, — Weyer, J. H. Gerechtig⸗ 
keit über die Ungerechtigkeiten gegen Knigge in de allgemei⸗ 


nen Litteraturzeitung vor step Oct.1792. 3. Ratuo “ 
lehre für m Eieven; ein. Beytrag zur Bildung des Vers - _' 


ſtandes jung zimmer, von E. C — L. 8. — Leber 
das in Hamburg en 


le und mäglichen Gewerbe 


Sefindeverbefferung. Eine Verhandlung. Aus- ben en 
— F Hambargiſoen ——— u. ſ. w. beſonder 


Verhandlungen und Schriften. x 


abgedru 
nen —— Defärderung der Kunſte und 
nuͤtzlichen Gewerbe. Schrbppr. Druckpyt. 
ster Band. Sg ee Drudape — WVerſuchung, 


die, Jeſn, ein Empsrungsverfuc jüdifher Priefter, a. — .- 
Wolf, D Sein, Verſuch zus Beantwortung der, Bräge:,- 


Warum bie Menſchen ſo —* und ſo ſelten in ihrem Umganzge. 
yon Bott vtemuhm.u = — — Genmthlisce cum 
In Repinn 4. — . | 


e Kappen ‘der Bäume Eine Ber 
Ian fung der ‚Hamburgikhen Sengon Beförderung bee. 
an us dm Verhandlungen 

der usa bfonders tue a. — - * 


u Anti; | 


[4 
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Anfünpigung. | 
Das im vorigen Jahre zu Parts herauegekenmene 
Diöfionuaire das Arts de Peintws, de Gravure et de 
Sculpturo. par M. Waislet et M. Levesque, in fünf Octav- 
* Yänden, enthalt ungemein viel Tägliches und Belehrendes fir 
Künftter und Kunftliebhaber. Als Worterbuh Betrachtet, 
t indeß dieſem Werke die gehörige Vollſtandigkeit und die 
erhaͤltnißmaͤßigkeit der einzelnen Artikel. Manche derſelben 
fird zu ganzen Abhandlungen ausgeführt; da hingegen viele 
andere entweder gänzlich fehlen, oder doch ſehr kurz und ober⸗ 
fiaͤchlich bearbeitet find. »Um es auch deutſchen Künftlern und 
' Kunfttiebhabern brauchbar und gemeinnuͤtzig zu machen, ſcheint 
eine gewiſſo Abanderuug-ber äuffern und innen Form noth⸗ 
werdig zu ſeyn. Diejenigen Artikel, welche in Sulzers 

Ugemeinet Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte gründlicher und 

Kihrlicher bearbeites find, und die zur 1 
genden furgen biographiichen Nachrichten, welche witer den 
Artireln: Peintres und Sculpteurs, vorkommen, und einen - 
betrachtlichen Theit des Werks einnehmen, aber in Stefilin’s 
allgemeinen Kimftierlericon vollftändigee aniutreffen find, Fans 
den ganz weggelaffen, vusd nur bie sbeogerifchen Artikel won 
. "Welangansgehoben- werben: : Huch, in dieſen kaum das Allzu⸗ 
hekannte weghleiben, und mancher Zuſatz, manche Nachwei⸗ 
fang hinzutommen. · Nach dieſem Plan hat der Gere Hoftath 
‚and Profeſſor Eſchonburg in Vraunſchweig die Umarbeitung 
dieſes · Works uͤbernemmen, und wird es in zwey Großoctav⸗ 
banden in meinem Verlage, unter dem Titel: Bemerkungen 
‚ber die bildenden Kuͤnſie, nach dem Scansöfifchen 
Der Serren Matelet und Levesque, herausgeben. Der 

erſte Band erſcheint zur Oſtermeſſe künftigen Jahres. 

—9 J ie : a u J 
Nachricht ans Publikum. 

Do plotzliche Umſuͤrzung der erſt ſeit kurzem zu Stande 
gekommenen franzoflichen Lonftitueion ; die Umbildung der Re⸗ 
glerungsverfafſung dieſes Reichs, das Jahrhunderte lang arts 
ſtokratiſch⸗ monarchiſch, dann unumſchraͤnkt monarchiſch⸗ ari⸗ 
Rofratifch, ſeit kurzem demokratiſch⸗ monarchiſch regiert worden 
on | wat, 


-. 
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. 
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war, ts eine gaͤnzlich demokratiſche; der ſo ganzg unerwarten 

GErfolg. des eriten Feldzuge zweyer ber größten Mächte auf 

u fen Bünde Eurapens , und bes kriegegeübteften , tapfere 
n Heere, unter der Auführung der Friegstunbisften Helbhern 


ren, wit Frankreichs bie erfchütternden Ecenen, die im Srante 
ich vor der Umſchaffung zur Republik vorangiensen und fie 

Seafeiteten, und bie gräßlichen, die auf’ fie folgten : Haben auf 
wea⸗ hange bentfche Publikum: fo mächtige Eindrücke gemacht, 
rvdie uiruhige feidenfhaftfiche Aufmerkſamkeit deſſelben 
se auf fich gezogen; find ihm fo Mm mannichfaltigen Nach 
, fach fo ffehten Zwiſchenraͤumen mitgetheilt worden, 
DaB 25 Bis jeht kaum Zeit gehube har, bie dadurch hervorge⸗ 
Brachten Sinbräde mit einander zu vergleichen, zu berichtigen,‘ 

rd au Einen Keen Tetaleindruck zn vereinigen. 

1° De. tinterzeichnete'Sdanbiumg hat bahet- geglaubt; erwas 
hen anternehmen/ das dein allgemeinften Bebürfniffe bes deus 
URS durchaus entfprechend waͤre, wenn fie eine‘ 


Fr 























vonysfifchen Repoblik En 
- Wartet; unb hm diefelde in der fu beliebt: geworbenen 
hör erde Wifforäftden Kalenders vortegte. Sieht 
As mit Sem wicht unterzeichneten Berfaffer ber eegen⸗ 
Rttihen Ankündigung beſprochen, amd Diefer har eingeroilliet, 
Ge here erſorderliche Arbeit zu Wernehmen ‚ das heißt, die 
Rachrichten zu ſammlen, zu ordnen, ſo diel als jetzt ſchon Mibge 
nr * freylich nicht viel ⸗ zu Achten, und durch ein 
csubiget, ineingekommehes Raiſonnement beim Lefer den Hebere | 
. bkiet über Die Summe der groſſen Begebenhriten diefer Jab⸗ 
eis zu erleichtern. Er hat Feiner Parthen geſchworen; hat. 
von feiner etwas zu hoffen, und fürdıtet von Feiner etwas: 
er hat ſich noch nie vor dem Publikum über die neueſte Ge⸗ 
ſchichte von Grantreich en — keine einmal gewagte 
"Behauptung gegen feine beſſere Ueherzeugung an weiten; ee 
wi 19 a; u nf Bine Be —— Berfuchung 
zur. Partheylichkeit ausgeſetzt zu ſeyn, bie zur Ausführung des 
Diane nicht nennen, wenn er nicht dazu genoͤthiget· wird, \ 
wird aber auch nicht ein Wort niederſchreiben, zu welchem et 
Schenten erüige ſich zu bekennen; er wird zwar über bie Ve⸗ 
gebenheiten urtheilen, aber mit ber Ruhe und Beiheidenheit, 
bie bay dem Urtheile eines einzelnen Mantiss, der. für nice 
. * ⁊ “ . '. se ‚ 3 . * — | i v 
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u wWeniger als unſehllar gelten kann, uͤber Ereigniſſe die von 


/ 


fo unüberfehbarem Einfluß auf das Schickſal ganzer Nationen. 


“and zugleid; noch bey meitern nicht hinlaͤnglich ins Licht ge 
- find, ein unerläßlihes Erforderniß iſt. geriet 


Soviel vom Tert. Ihn durch zweckmaͤſſige Kupferftiche 

verihonsen, und durch fie Die intereſſanteſten Scenen dep 
efer zu verfinnlichen, hat Herr Kuͤfner übernommen, den 
der Kentzer und Liebhaber der Kunſt fon. lange kennt und 
ehrt, und der auch nicht eines Worts mehr als feines Na⸗ 


| | yes zu feiner Empfehlung bedarf... Für bie typogtaphifthe 


— * 


er wegen 


chonheit und Genauigkeit wird die Berlagehaudiumg init dis 
igs der Anſtrengung forgen, die ſie dem Publikum, bas durch 
F viele Unternehmungen aͤhnlicher Art: fo ſeht an Eleganz gen 


ne a ha OR on 
nn-fie war noch nicht en, da ſich noch nicht. 
1 laͤßt, wie viel Raum der Text einnehmen ‚werde; fle wirb 


ihn aber nach der aͤuſſerſten Billigkeit anfegen.). Cricheimuge 


+ fol diefer biflorifche Balender für Das Jahr 1794. mit 


dem Monat Septemder bes gegenivärtigen Jahres 1293. 


; _ Lubpaber: bien Aiforikfen Kalendere Minen fd; ae 
| Ei 


Aufträgen bieju,. his an das. Ende des Nugufis 


unten verzeichnete Deslügshanpkung telbften ; ader fotche, dene 


tlegenheit des Orts zu viele Kofler machen imöche 


=... 6,.an die nÄchft gelssnen Yuchhandlangen wenden. ie: ee 


v 


2 Bermifdite Nahriäten. - 
Der geſchickte Paplermuͤller, Kr. Schmidt, auf der 


‚langen hiedurch den Vottheil, daß man ihnen die erſten Ab⸗ 


druͤcke der Kupfer, die für Kenner und Liebhaber der Kunt 


noch immer- einigen Werth Haben, beforgen wid, 
22 Dauer» und Manniſche Bachhandl 
u ang ng 


® 
* 


ur. 
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Haſenburg nahe bey Luͤneburg, hat. aus den Saamenkapſeln 


der ſyriſchen Seidenpflanze CAſclepias Sytiaca L.) auf dag’ 


Geſuch des Hin. Commiſſaͤr Schulze, welcher diefe Pflanze 


ia ſeinem Garten gezogen und zu dieſem Verſuche hergegeben 
- „bat, verſchiedene Papierſorten gemacht, und zur i) aus 
i | ber 


+ 
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yon Irwenpisen: DE WG fee nie} en N 
in, ein ziomlich weißes gutes Schreibrapier, dem u 

@eldenpapiss Fear 2) aus den.; ——— 
when ohne Zuſaß von Lumpen, ein Berhüliches welche⸗ 
es geleimt wird, feſter als Das-Ruınpenpapier, insa 
und pergamentartig, aber auch ungeleimt fo. feft.mectr biche: 
Pr daß es keine Dinte durchlaͤßt; 3) auc den Eyrengelndhen: 
fen Mianze ein Parier, welches den: Napler aus-ieinenen Eulind 
„pen glei iſt, und kaum davon unterſchieden werden kun. 
Die zweyte Sorte wi zu Packpapier ganz vortreflich fern. .- 

Zweifel won bisfee. ation- die Vor⸗ 

ile ſomohl fuͤr —— — als and Or DEE Detlun 

groß ſeyn. Der Fabeikant ‚Ernte it ſehr 
die DRatariaiien: feibſt gewinnen und das —— 

da die neuen Papierſorten um. de Hälfte des tigen Preiſc⸗ 
—E haben thnnen. “ . 
44 wie, ce Ü FR e 
a Adeldbeg n es m zvwar nahe, saheste Payatiflenge u 
ſeliſchaft dem Clero ſaeculari Palatino einverleibt worben“iffz 
aber daß dieſe Incorporation den Wunſch aller pfaͤlziſchen Pa⸗ 
n erfuͤllt habe, wie man hie und da geaͤuſſert bar, davon. 
ſine der Verf. det Geſchichte des Pfälziichen Lazaris⸗ 
. „indes: Choeiche jet unter der Mm) wenigſtens nicht uͤber⸗ J 
‚zeugt; zu ſeyn. Er ˖ giebt dieſe Vereinigung für ſeht verdebb 
5 Fre das Srab MG ————— an. Pen Kr re 














Nachdem im vorigen ‚Sabre die Herjohthuͤmer Sale 
wig und Holſtein jedes einen eignen Genepalfuperintendene, - 
: een erhalten (CD. Adler zu Tonderg und Sen. Eallifen zu⸗ 
. Rendsburg), fo üt.der eirhlice Etat —— — warden/ 
daß das Herzogthum Schleswig in. ı= Aemtern und Diſtrik 
ten, zuſammen 233 Kirchen mit 267 Predigern, und Hol⸗ 
fein in 6 Abtheilungen ı 34 Kirchen. und 160 Prediger: bat. 
Zu den letzten kommen noch die in Norder⸗Dithmarſchen, in der R 
t- Piemsbupg ,. Grahſchaft Ranzen und in ber Stadi 
tona, überhaupt 26 Kirchen mit 46 Predigern, die micht : 
unser den Generglfüperiptendent fisben. Beyde —* 
ä— -baben alſo ljetzt Beinamen 373- Kirm uuh, m: u 
rediger. 
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Seanndenmen und Eembgugungen, " 


rem. "Dem Sen. Bottfeied Wagwer, Written F · edi⸗ | 
ger an der Kirche U. 2, Fr. iſt unterm Sten December des & 
vorigen Jahres von der theologiſchen Facultaͤt zu Frankfurt an 
ber Der das theologiſche Doetordiplom ertheulet worden. Seine 
SSnauguzelbifeetafion dandelt: De retinendo Paedohsptilmi 

ritu. Traielli . ad“ Viade, '@ Typogriph, piuuro — 
A 58 p. r F 


Bremen Am 14 Di warde fe. aifelyCin PER | 

— jem m dritten Prediger ander St. Anzgavit' Kirche durch Mehr⸗ 
beit. der Stimmen erwaͤhlt. An bie € * bes ſel. D. Runge 

ruͤckte der Bisherige zweyte Prediger; Hr. Petri, ins Prima⸗ 

ws för ins —2 biherige dritte Prediger, Ht. 

V. DER.::. S 


* * 


Fe ee: oe 


’ F* Anton. Kupeöig- Umimiibe;,. der ne, burch eine | \ 
' Rergleichung des Wolfiſchen Texres der Sftade mit dem Villoi⸗ 8*r 
en und dur) ein Specimen obſervationum inSophochis . 
wum Tyramnım, in Magazin fuͤr Schulen und Schu - 

5: B..2. &.:9.% 1. Gtals einen geſchickten uns 
befugt det Heyneſchen Schule bekannt  - 
gemacht hat, ift zum Conrector der Schule u Diterdorf le — — 

"Lade Hadeln ernannt worden, und wird nächftens von Bte 
men, wo er bisher privakifinte, dohin ⸗abgehen. 
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Hr. D Jobann Ernft Bernbard Rminingbaus, . *8 
auſſerordentlicher Profeſſor der Rechte und Univerſttaͤteſyndicus 
„un Jena, bat den Ruf als ordentlicher. Profeſſor der Rechte. 
vad — erhalten, und if bereite: sm. hebtnar bahin 
abgereiſt. 


— —E | 
Todesfälle: ' -. 
793. 


Berlin. Am so. Januar ſtarb bier Aloyſtus Sie | 
drich Graf v. Brühl, Staroſt und Generalfeldzeugmeifter 
des Koͤnigreichs Pohlen u. ſ. w. an einem Schlagfluſſe. Sein 
menſchenfreundlicher Charakter, fein warmer Eifer für Selehre _ 
famteit, feine -ausgebreiteten, durch frühere gelehrte Reifen 
und fpätere Staatsverwaltung erworbene Kenntniffe machten 
‚ In in einem weiten Kreife bey jedermgnn beliebt und achtens⸗ 
werth. Die legten acht Jahre feines Lebens brachte er in ile 
ler Eingezogenheit in Pförten, dem Bruͤhliſchen Majsrate-is - 

. “der Niederlauſitz, zu, und ſpielte oft auf feinem‘ Privattheater 


im Stücken, die er ſelbſt verfertigt hatte, mit vieler Kunſt und 


* 


. 


1 


Wahrheit. Seine Schauſpiele, die auf einigen dgſben Thea⸗ 
tern gegeben worden, ſind- nur mittelmaßin. Eine Auswahl 
derfelöeil it nach und nad unter. dem Titel; Cheaen ifche 
Beluſtigungen, 4 Theile, Dresden, bey Walther erſchie⸗ 
nen, Seine franzofifche Weberfegung des Alciblades von Meike 
net it eine Verſundigung an dem Originale. (S. A. d. Did. 

Aunhang von 53 — 86. und 94, 108. und 109. Band.) Cr 
war auch Verfafler von einigen andern anonymen Schriften 
a B. der leſenswuͤrdigen fleinen Abhandlung: Ueber Die _ 
Duelle). Einige noch ungedrucdte Schaufpiete und verichies 
dene tattifche Schriften, die gereiften Früchte eines langen 
militaͤriſchen Erfahrung, verdienen aus feiner litterariſchen 
Berlafienkhaft dem Publikum bekannt gemasht zu werden. 


Am 5. Febr. ſtarb in Heidelberg Hr. D. Scans Pbilipp " 


von Oberkamp, ordentlicher Proſeſſor der Anatomie und 


Chirurgie, in feinem 4 3ſten Lebensjahr. 


- Am 8. März flarb in Marburg Hr. Johann wilbelm 
Schröder, Profeflor der morgenlandiſchen Sprachen, um 
 Srften Zapre feines Alurs. er ie 
x” “ ” von 
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“lan u Mirtenberg 


Den 23. Jan vettheidigte unter dem Vorfig'des Sen, 

DO. Chriſt. Carl —S 

—— feine Streitſchrift? Vttum et quatenus fori 

- »ofkri:ußas in pnniendis labditotum temporariorum deli» 
is, fi 'quae apud nos commilerint, cum pripcipüs Iuria 

; Kritninalis Univerlalig convepiar nec ne? 5 Bogen.a.  . 


= Den 1. Febr. vertheidigte Ar. M. Jobenn Seiedrich 
Berufe feine philolog. kritiſche Streitghrift: Vindicise capi- 
. tie. ultimi Evangelii Joannis, den erſten Theil Vormittage 
_ unter dem Vorſitz des Hrn, Chr. Se; Mattbaͤi, ordentl. Prof, 
der geicchifchen Sprache; den zweyten Theil Nachmittags mit 
” feinen Refpondenten; dem Hrn, M. A. Chr. Stauß. 32:p. 4, - 
Em. ton BE Be 0 
Deun i14. Sehr, -"Oblervarionum de poenis illarumques 
Sinikus.e — Iüris naturge rede aeſtimandis Spec. IV, 
quod Praelide Car. Fr. Trillero, Philol, et luris Ver. Do. 

ktore, publiso Eruditsrum exam, ſubmittit Friedr. Gil, 
. Laut/ch, leſſ. Sax. ı2 p. 4. ” 


Den ıs, Febr. De Lektione Poetsrum, praecipuo po: 
pularis orationis adiumento, anıpl. Phil, Ord, auctor. pra 
loco inter &j. Adiunctos .rite occupando, d. XV; Ca, , 

Mart. A, 1. S. MDCCXCIIL diſputabit Praefes Carol, 
Ubriſt. Ern. Charitius, AA, LL. Mag, locio ftatre Kru. 
Chr, Lud. Charitio, Med, Cult. 40 p̃. 4. — 


Den 15. Fehr. vertheidigte gr Job. Hart, Hartmann 
aus Thüringen unter dem Borfis des Hrn. D, und Prof, 
Nuͤrnberger feine medieiniſche Snauguraldifputation: DE _ 
incommodis appetitus et digeſtionis variis, liquoris gaſtri 

- vitio porifimum imputandis, 32 p. Das hierzu — 
Programm führt folgenden Titel: Ordinis Medic, in Acad; 

Vit. h. ı, Decanus D. Salomo Conjlant. Titius, Pathol/ et 
‚Chir. Ptof, publ. Ord, Subſt. Panegyriri Medicatn 2. d.XV, 

Febr. 1793. habendam indicit: De virtute medicamıento« - 
sum reſolrentium relle dündicanda, SpeslLiusp 4 . 
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Naochelcht für. Naturforſcher. 

Der Herr Bergeommiſſair Weſtrumb in Hameln hat 
(im Intell. Di. d. 3.2.3. Nr, 22.) meinen Ihm in den 
chemifchen Annalen (im 2. B. von 1792.) gemachten Eins. 
wuͤrſen eine Beantwortung angefündiget, der ich mit vielem 
Vergnügen und ruhiger Selaflenheit entgegen fehen werde. 
Ich ſchaͤtze dieſen würdigen Mann zu ſeht, als dag mir nicht 
jede Berichtigung von ihm willkommen ſeyn follte, vorzüglich 


‚wenn fie Licht in der Naturkunde verbreitet; und meine ae 


gruͤndetſte Hochachtung wird ſich gegen Hrn. D.C. W. nicht. 
im mindeften ändern, ‚wenn er mich durch Gründe widerlegt: 
denn ich weiß fehr gut wiffenfchaftlichen Widerſpruch mit per 
fonliher Hochachtung zu vereinigen. Bis jegt haben mir aber 


‚meine eigenen oft wiederholten Reductionsverſuche mic felbft 


gefertigtem Buedkfilberkalte noch immer bewiefen: daß 
volllominen verkalttes, warm aus dem Kolben genom⸗ 
menes, ſtark bis sur anfangenden Reduction ausge: 
glaͤhetes, und denn gleich aus einer abgeätherten fall 
gluͤbend beißen KRerorte reducietes Queckſilber nie eine 
Spur von Walfer, ſondern vom Anfang bis zum’ Ende im 


- Tiegelbade und im freyen Feuer die reinfte Lebenstuft und 


meietalliſches Queckſilber darbietet; und daß die Menge der er 


ſtellet, die mir die Aechtheit derfefben bezeugen können. Die 
‚ der Phyfik, ı8..Heft,) gegen die Refultate des daſelbſt befchrie 


, Mayer in Erlangen, dem Hrn. OR. v. Erell in Helmftädt, - 


. den fi) auf einen von ibm aus Vebereilung begangenen 


baltenen Lebensluft mit dem. Gewichtsverluſte, den der Queck⸗ 
ſilberkalk bey feiner Reduction erleidet, allemal in eirrem ziem⸗ 
lich richtigen Verhätniffe ftehet. Won meinem ſelbſt gefertig . 
ten Queckſilberkalke babe ich dem Hrn. Dr. Gren in Halle, , 
dem Arm. HR. Kichtenberg in Ghttingen, dem Sen. HN. 














und dem Hrn. BE. Weſtrumb ſelbſt zugeſchickt, und ich ern 
warte num die unpartheyiſche Anzeigung der Refultate, welche 
diefe verdienftuollen Männer bey der Reduction gefunden har 
ben. Meine eigenen Verfuche habe ich in Gegenwart mehre 
rer hiefiger und mehrerer durchreifenden Naturforſcher ange: 


Einwendungen, welche mir der Hr. Prof. Gren ( Journal 


Genen, in Geſellſchaft des Hrn. Prof. Klaproth und Sta, 
Peſchier angeftellten Reduetionsverſuches gemacht hat, gruͤn⸗ 


bydroſtatiſchen Itrtbum. Meine Rechtfertigung, die ich 
ihm unter dem 24. Februar zuſandte, hat es mir under dem 
ed N" | . , F aten 


1 


arten Maͤrß wider zuruͤckgeſchickt. Da er Re: nicht in feinem.‘ 
Journal abzudrucken geheigt iR, fo wird fie. nun in einem ber 
rächen’ Sttüdle der Erellicben Annalen erſcheinenz und fa 
. fieber denn alfo doch wirklich eine der Hauptſtuͤtze 
des Spiems vom: Sauerfloff, trotz aller bisher dagegen . 
gemachten Einwuͤrfe und Erklärungen, noch immer unwansı - 
delbar feſt. Ich für meinen Theil Habe fchon ziemlich viel - 
gerwonnen, da ſowohl Ar. Pr. Bren, als Ar. BE. Weſtrumb, 
die noch vor kurzem ganz und gar nicht sugeben Fönnten, 
daß der Queckſilberkalk bey der Redyciion Lebensluft 
kliefere, diefes jetzt doch ſchon unter einigen Bedingun⸗ 
geu sugeben. Deine Standbaftigfeit, die fih nur auf kalt⸗ 
vbluͤtig angeftellte Verſuche und unpartheyiſch beurtheilte Er⸗ 
ſahrungen gruͤndet, wird mir, wie ich glaube, noch weiter 
fiegen helſen. Mie werde ich etwas glauben, weil es dieſer 
oder jener Chemiker fo glaubt; ich werde mich ſtets an eigne, 
oft durch Tharfachen Beftätiate- Erfahrung. haften, diefe fuͤhret 
fiherer zum Ziel, als alles Raiſonnement! Berlin, den 26. 


Wär 1793. | Zu 6 
BE .. . 9 * - D. “ermbflädt, j . “ 
- J Chemiae et Pharmaciae Prof, . 
publ. ordin. etc, 


f S 


- 


\ 


N EEE 
Oeffentliche Anſtalten. 


Deſſau, den 24. Jan. 1793. In dem letzten Jahr⸗ 
zehend ſind in unſerm Kirchen⸗ und Schulweſen Beränderms . 
gen vorgegangen, wovon der Segen ſchon merklich ſichtbar iſt. 
Unlnter unſern Predigern zeigt ſich jetzt ein ganz anderer Geiſt, 
als ſonſt. Dieformirte und Lutheraner untericheiden. ſich jezt 
nur noch dem Namen nach; ich glaube nicht, daß in einer eins 
jigen Kitche unferes Landes noch ein Prediger auftritt, ber es 
faͤr noͤthig Hält, über den Unterſchied zwiſchen Lutheranern unb 
Reformirten nur’ ein Wort zu verlichten. Wo die Lutheraner 
keine Kirchen haben, und nur einigermaßen eine Gemeine 
ausmachen, da werden ihnen die reformirten geöfnet.. Der’ - 
auswärts für fo byberorthodor verfchrieene Superintendent Hr... .> , 
de Wiarees widerlegt durch die That die Beſchuldigung, ein 2 
- -intoferanter Eiferer zu ſeyn, indem er den Lutheranern inffolchen 
Faͤllen nicht nur nicht zuwlder, fondern vielmehr behüfflich iſt. 
> U 06)3 Dieſer 
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Diefer Geiſt der Toleranz wird jetze in waferm Sarıke genähet 

und geftärkt durch eine Auflalg, bie,feit einigen Jahren ent« 
anden iſt, noch nirgend fo, wie bier, exiſtirt, und dach allents 

ben nachgeahmt zu werben verdiente. Cie beſteht mm, 

itdem Kerr Hofcaplan- Haefeli nummehriger Conſiſto⸗ 
rialrath in unferm Lande iſt. Alle Geiſtlichen des Landes une . 

: die Lehrer dee Hauptſchulen find mit einander in eine Geſell⸗ 
ſchaft getreten, worin fie vorzüglich für die Cultur ihres Geiſtes 
zur beſſern Beforgung ihrer Amtspflichten arbeiten. Sie hal⸗ 
ten jaͤhrlich eine allgemeine Verſammlung allhier; übrigens 
aber verfammeln fie fich in einem: jedem Kreiſe etwa ale vieg 
oder ſechs Wochen befonders, und bekhäftigen fi dem angege⸗ 

"  benen Zweck gemäß, (Es tverben Ausarbeitungen. gemacht, 
Fragen aufgegeben, worüber gefpeochen wird, Predigtdiſpoſi⸗ 
tionen vorgeleſen u. ſ. w. Vorzuͤglich aber iſt die Geſellſchaft 
fo gluͤcklich, daß es ihren Gliedern nie an neuen Schriften zu 
lehrreicher Lectuͤre fehlen kann. Unfer gnädigfter Fuͤrſt täße 
naͤmlich der Geſellſchaft jahrlich 20o0 Thaler auszahlen, wevon 
die Buͤcher angeſchafft und die andern noͤthigen Koſten beſtrit⸗ 

ten werden. Er Bat andy der Geſellſchaft zu ihrer jaͤhrlichen 
Berfammlung allbier und zus Errichtung einer Bibliothek 
einen Saal in dem fehonen Gebäude der neuen Hauptſchule 
geſchenkt, und läßt ſie ben ihrer jährlichen Verfammtung auch 
daſelbſt fürftlich fpeifen. Man wird hieraus fchan erfehen, daß 
dieſe Anſtalt für das hieſge Kirchenweſen nicht andere, als 
hoͤchſt erſprießlich ſeyn koͤnne: ja, auch mancher &fonemifche 

| Vortheil wird dadurch befördert. So viel ift gewiß, daß feie 
der Entftehung dieſer Geſellſchaft unter den Gliedern derſelben 
eine Wirkſamkeit und Thaͤtigkeit entſtanden iſt, an die auſſerdem 

nicht zu denken, vielweniger, daß ſie zu erwarten geweſen waͤre. 
Gliebt es aber auch gleich noch einzelne Subjette, auf die ſelbſt 
die beſte Anſtalt ohne Wuͤrkung bleibt, ſo ſehen wir doch ſuͤr 

bie Zukuuft auch hierin einer Verbeſſerung entgegen, denn uns 

ſer ganzes Schulweſen iſt jetzt unter der Leitung. des rechtſchaffe⸗ 
zen Schuldirectors Hrn. Neuendorfs in einem ſolchen Gleiſe, 

daß kuͤnftig nicht nur tuͤchtigere Prediger koͤnnen gebildet, ſon⸗ 

deru daß dieſe auch ſolche Gemeinen finden werben, bey denen 

fr durch ihre. guten Gaben und Ihren Fleiß mit Frucht arbeiten 
1. „Enten, Die hiefige Hauptſchule Hat nicht nur ein prächtigen 
u .. Webäube (es if das Schloß des chemaligen Königlich Preußi« 
ſchen Seldmarfchalls Prinzen AToritz von Deflau) und eine 
. geſchmackvolle Einrichtung und Ortung,’ auch die Eee 


, | Bez 0143 
ſelbſt find zweckmaͤßig eingerichtet. Mit dieſer Hauptſchule ift 
zugleich ein Seminar für Lehrer zu Burger⸗ und Landfchulen 
verbumden,in-weicern unter Leitung des Hrn. Inſpector Funk 
ſchon mehrere. gute Lehrer gebifdet worden, die in vielen Land 
und Stadtſchulen mit Segen arbeiten. Maͤchſt diefer Haupt⸗ 
ſchule ift auch in dem alten Schulgebäude eine Mäschenfdiule, 
wo diefe den ihnen angemeffenen wiſſenfchaſtlichen und Kunſtun· 
terricht zenießen. Alles biefes, fo wie auch die ſaͤmmtlichen ubri« 
gen Schulen. des ganzen Landes ſtehen unter der Aufficht des 


thätigen und einfichtsvollen Directere, Hrn. Neuendorf. 


Freylich Ehnuen manche ältere Erhrer, die eine vernadjläßigtere 
Bildung erhalten haben, das Gite oft.nidyt einmal annehmen, 
geſchweige anwenden ; doch haben wohl die meiſten davon fo 
viel geratzt, daß ihre Schulen, a Vergleichung der ehemaligen 
Beſchaffenheit, jetzt für gute gelen koͤnnen. Mo aber heflere, 
nad) jehiger Art gebildete Lehrer arbeiten, da iſt auch ein aaız 
‚anberer Seift. Dieſe beweiſen, aß felbft die niediigften Mens 
ſchenklaſſen zum vernünftigen Duken gewöhnt werben können, 
doch huͤtet man ſich forgfältig, fr, über die Schranken hinaus 
zu führen, in die ihre kuͤnftige Lbensart fie einſchließen muß. 
Rechnen, ſchreiben und dergleichn Kenntniſſe, die ſie in ihrem 
kuͤnftigen Stande noͤthig haben, ernen fie mit Fertigkeit, und 
übrigeng bemuͤhet man fh nur, fie zu einem vermunftigen 
Denten über Religion zu gewoͤhner und das maraliſche Sefühl * 
* in ihnen rege zu machen. -. Alle die treflichen und zum Theil 
fehr koſtbaren Verbefferungen haben dem Lande gar nichts ge⸗ 
koſtet; alles iſt aus der Cafe desguten Fuͤrſten gefloffen. 
Vielmehr find bey diefer Belegenheit ele Freyſchulen gemacht, 
-und die uͤbrigen fo eingerichtet wordei daß die Einwohner für 
den Unterticht chrer Kinder bey-weiter nicht fa.viel aufwenden 
müffen, als fonft nöthig war, wenn finur ebvag rechnen und 
Schreiben fesnen-folten.. -» . —— 
Sunutgart, im Jan. 1793. Euſt nun auch eine Der 
putation niedergeſetzt, die die Beloldiien der Landgeiſtlichen 
unterfuchen und beſſer reguliren fol. er Exfoig witd, wie 
‚es heißt, der ſeyn, daß künftig kein Beilicher auf dem Laude 
mehr unter 600 fl. fiherer Einkünfte dien ſoll. Mit Ber - 
beſſerung unſerer Landſchulen, den deueſn nämlich, hat ſich 
nr jährlich ‚hier verfanmnelser und au dem Eonfilloium- 
und vie Generalſiwerintendenten des Laws beſtehender Ey⸗ 
nodus ſchen einige Jahre her rühmlichſt Fchaͤſtigt, und Yie 
Fruͤchte davon zeigen ſich bereits offenbar. _ re 
1 me Perio 
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Periodiſche Shriften 


Scleswigſches Journal, Altona, den Kammerich, 
1793. Miäcs, enchält: ) Was hat der Staat in Arfehung 
der Sittlichkeit und der Erziehung zu thun? =) Stizze mei 
ner Wuündertheorie, von dem Arm. u K. 3) Nicht jeder 
Unbeweibte verdient den, Namen Hageſtolz, noch den Spott 
feiner Mithürger, von dem d. ©, ©, - 4) Einige Briefe 


. von Vorik, durch den H. Horſtig in Buͤckeburg. 5) Der 
tumültuarifche Mord Ludwig X VI ‚Konige in Frankreich. 
6) Ludwigs Anklage und Vertheidigung, 7) Moraltiche 


Taubheit. 3) Zwey Kammern im Staate der Cine? 
9) Weber Menfchenwerth, von H. Flemming. 10) Kriege: 
{led der Deutfchen, .ı.) Le extrêmos fe touchent, ı2) 


Dentmal Ludwigs XVI, vor H. Kammerberrn Suhm, — 
April, enthäle: 1) Forkfehıng des Kür und. Wider der 


 fufpendirten franzoͤſiſchen Eorkitutien. 2) Beytras zur Ges 
ſchichte der Leihenhäufer zum eptemmber 174% diefes Journals. 
3) Iſt dad (ebendig begraben herden wirklich fo ſchrecklich, ale 


man es fich vorſtellt? Iſt 6 fo gemein? Iſt kein fidieres 


Mittel dagegen ? vom H. Er. v,.&, 4) Medit es einen 
Unterfchied in der Moralitaͤt / iner Handlung, ob fie von Hohen 


oder Miedern begangen ird? 3) Krieg oder Frieden? 


6) An den Hrn. geh. Ser Rehberg in Hannever. 7) Au 
den Selenographen Säuren... N 
. DE En Ze 


I Anzeige kleiner Schriften. | 


De Origine, Dqmoti Romano... Pantifieiorum de 


Pürgatorio differit nghulla, atqueViro Magnif, etc. Fr. V. 
Reinhardd, Th. er Rloſ. D. ete. novum munus confıliarıj 






Halae Saxonum, lirkis Hendelii MDCECKCH, 33 ©, 8. 


| Hr. goͤpfner igt in dieſer kleinen Gelegenheidsſchrift, 
die ſich aut leſen laͤß daß das anf dem Titef genannte D 
von den. Kirchenvaen aus ben Plate gefchopft, nach und na 


en worden ſey. 


weiter ansgebilder hund endlichfeit bein. sten Jahrhandert zur - 


Glaubenslehre er | 
W Ueber 


Ge - 


I _ _ Rue 7! 5: 


— den Ervs der alteſten ariechiſchen Dater. — En 
** an gut griechiſchen Rothologie. eeipaig y gebrudt bey 
ominer. 16.©. 8. 


' Der Verf. Diefer Eleinen Schrift hat eine Menge Stellen 
aus den Alten geſammlet, wo vom Eros die Rede iſt, und in 


fofern kann biefe Zufammenftelung deſſen, was in den Alten - 


zerſtreuet war, manchem nuͤtzen. Die Fortſetzung verfprigt 
der Verf, in einer andern Schrift zu geben. Wer. das Ge⸗ 
ſammlete benugen will, muß Hermanns Handbuch der m. 
thelogie, 2. B. G. 19 ff damit vergfeichen. 


Ueber den Wohnfis der Könefler oder Eyneter. Herodot u u 


I, 33..TV, 49. Ein Beytrag zur Aufflärung der alten Erbe 


beſchreibung, Hrn. Hofrath umd Prof. Satterer in Göttingen 
Ehre von H. Schlichthorſt, Subr.des Symnaf. zu Stade, : 


tingen, 1793. bey Vandenhoͤck und Ruprecht, 24 ©. 3. 


"Hr. Schlichthorſt zeigt in diefer Abhandlung , die für -. 
das Neue Magazin für Schullehrer beſtimmt it, und bier in . 


einem befondern Abdruck geliefert wird, daß der Woehaſ itz —J 
Runter in das hentige Algarbien zu fen m *. 


* 


“re 


ige. . Anzeigen | 


Vey Orell, Genen, Fuͤfli und Comp. in Zarich hat u 
MPreſſe verlaſſen: ichte Der roͤmiſchkatholiſchen 
Rirche unter der Regierung Pins VL. vonP. Pb. Welf. - 


. ster Band, ge, 8. Äuſſer einer Einleitung, welche den Um⸗ 
riß der -Kichhengefchichte von Entftehung der chriftlichen Relis 


:gion bis zur Aufhebung des Jeſuitenv dens begreift, enthaͤt 


dieſer Band die Geſchichte der zwey erſten Regierungsjahre 


des jetzigen Papftes, Da det Verfaffer feinen Gegenſtand 


mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die großen Ereigniffe bearbeitet, 


welche heut zu Tage das wichtige Anliegen aller Staatsregie· 
‚zungen im Allgemeinen, und, der M — * — insbeſondre find: 
ſo dürfte ein Werk von, folder Art für jede Religionsrarthey 
gleich intereſſant ſeyn. 


Zr 0) Ser Ba 


⸗ 
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Mae Werlageartikel bee Stahelſchen Buchhand · 
n kung zu Wuͤrzburg und Fulda. . 


Geſchichte von Frankreich, von der aͤlteſten Gruͤndung 

der Monarchie bis auf gegenwaͤrtige Neveigtion, 3 Baͤnde, gr. 8. 

3 Rthir. EOr. — Die wichtigſten Begebenheiten eines 

der größten Reiche, welches allgameine Aufmerkſamkeit ver» 
wrfächet, werden bier auf eine ärfferft intereffante Art und in 
einer kraftvollen ‚gedrängten Schreibart bargeftelle.: Dex 

engliſche Verfaſſer hat die beſten Schriſtſteller benutzt, und 
durch dieſes Werk einen gerechten Anſpruch auf den Ruhm ei⸗ 
nes Ortaginalgeſchichtſehreibers ſich erworben. Er zeichnet ſich 
vorzuͤglich von feinen Vorgaͤngern durch Unparcheylichkeit und 
ſcharfen Blick in den geheimen Gang der: franzöfiichen Staates -. 
Segebenheiten aus: Der ste Wand, welcher zur MM. erfchei« 
net, enthält Die Geſchichte der Nevolution his auf jetzige Zei⸗ 


gen, welche der Werfaffer, ein in ber Sefchichtsfunde erfahner 


Mann, in bündigfter Kürze in einen Bande liefern wird, — 
AN. Thamann Abhandlung über die.phnfifche Erziehung der 
Kinder, 8. 10 Or. Kin fehr faßlich gefchriebenes Handbuͤchel 

“fie Mütter und Ammen. Nach einem furzen Eingang über 

das Verhalten der Mütter waͤhrender Schwangerfchaft wird 

in ı3 Kapiteln gezeigt, wie Kinder-upg ihrer Geburt an bes 

bandelt werden müflen, wenn fie gefunde und fiarfe Menſchen 
werden ſollen. —_\ V, Swieren Commentaria in Boer- 
have Aphoriſios. XH Tomi. -Gumindice. Editio. no- 
vifima. 13 Rthlr. Dieſe bequeme Handausgabe empfiehlt 
fich ver andern :busch ſaubern und-gut corrigirten Abdruck und 

- wohlfeilen Preiß. — Cicero's Reden, ins Deütfche übers. 

fest von Schmitt, -ster Band, +2 Gr, 6ter Band. — ⸗ 


“Opera &. Patrum, Vol. ig et 20, Sive Origenis Opera, 


Vol.ı3 et 14. Cura D.Oberthür. — v. och, Churmainz. 
geh. Rath, beutfches Territorial: Staatsrecht, ter; Theil, ar. 8. 
8. Cr. Defien erſter Band. 1Rthlr. 8 Gr, = Ereve, 
- Earl Cafpar, Beytraͤge zu Galvani's Verſuchen über bie Kräfte ° 
der Electricität auf die Bewegung der Muskeln. 8." — 
Der Prediger Salomon, Ein Leſebuch für den jungen Welt⸗ 
wvuͤrger. Neu uͤberſetzt und erklärt von D. Zitkel. 8 Gr. — 
Deſſelben Unterfuchungen über den Prediger Salomon, nebft 


2 


kritiſchen und philologiſchen Bemerkungen. 
| _ Ver 
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2 Wermifte Nachrichten. 


Berlih. Hier And auf die Hinrichtung Lubewige xvn 


einige Modaillen gepraͤgt worden. Eine von dem Königl. 


Medailleur Stierle enthält auf der Vorberfeite das Biidniß 


Pudewigs mit der Umſchrift; Ludovicus XVI. Galliae Rex, 
fecuri civium pescuflüs, auf der. Ruͤckſeite die Goͤttin Franfı 


teichs meinend, neben ihr ein roͤmiſches Nichtbeil mit der line 


ſchriſt: Heu, nimis ſero manaıı.. . 
. Eine andere Medaille son dein Hoſmedailleur Loos 


"zeigt auf bet Vorderſeite das Sruſtbild bes Kimigs init einem 


Typreſſeukranz umgebert und. der Umſchriſft: Louis XVI. Ros 


‘de France, immele par lox Factienx, auf der Ruͤckſeite das 
traurende Frankreich an der Urne Ludewigs figend, und auf - 


die zerriſſene Sefegroffe und die koͤnigliche Krone hinzeigend 


. 


welche zu ihren Füßen liegen, nebſt noch andern Sinbhilbern, 


und der Huufchrift: Pleurez er vengez -le! 


Ein ungenannter deuffcher Patriot hat den wen bein. were 


treflichen Fuͤrſtbiſchof von Bamberg und Würzburg an feine 
ihm als Bifchof anvertrauten Gemeinden unterm a. Febr. d. J. 


erlaſſenen Hirtenbrief unter dem Titel: Ueber Den herr⸗ 


ſchenden Geiſt dieſer Zeiten und über das Verhalten 


ı_ 


erwas über ben vorgiglichen Werth biefes Gedichtes fagen, 


Des rechtfchaffenen Ebriften bey demfelben: Die Stim⸗ 


me eines guten Sitten, 1793. 40 ©. 8. von neuem abbrn» 


"den, und um bie ben Zeitumftänden fü angemefjenen, zweck; 
mäßigen und nuͤtzlichen Bermahnungen deſſelben, auch aufen _ 
dem Vambergiſchen und Wuͤrzburgiſchen Kirchſpreugel, in bie _ 
Hände des chriſtlichen, Earholifchen oder proteftantifchen Wolke 


zu bringen, biefe Brofchüre zut unentgeldlichen Verteilung 
verſendet. | a * 


Einen khägkesen Veytrag zur Charakterigit ts Unvper: 
geßlichen Morus enthalt der Vorberidht, den Hr. D: ung 


- &uperintendene Kofenmüller) einer von ihm dem Drud 


übergebenen, den nähften Sonntag nad dem Tode des feligen 


7 


Mannes gehaltenen’ Kanzelsede: Der Tgd des Chriſien 


unter dem troſtreichen Bilde des Schlafes, vorgeſetzt. 


Weimar. Hr. v. Böibe har den bekannten RXReineke 


den Suchs in deutiche Hexameter uͤbergetragen. Hr. Gene⸗ 
ralſup. Herder witd im naͤchſten Band der zerſtreuten Blaͤtter 


⁊ 
⸗ 


n 


Er 


18 en | 
Erinnerung über eine Stelle im ro6ten Band 
. ber Allg. deutſchen Bibl. ©: 374. 


Der wird geſagt: „Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt die Schrift ' 
= Der erledigte deutſche Kaiſerthron; ein Traum 
von Daniel Yeinrich Pargold, Prediger zu Parchim — : 
pfeudongmifch u. ſ. w.“ Dies iſt nun der Fall ganz und gar 
nicht: fondern die Sache verhält ſich auf folgende Art. Det _ 
um wahre Auftlärung hoͤchſt verdiente Prediger Pargold zu 
Parchen im Magdeburgifchen ®), der nicht 1788, fonbern zu 
Anfang dee Jahres 1789 flach, hatte furz vor feinem Ende 
. zum Sruck befürdert: Erzaͤblungen: Das Angenebmite 
- and Keiönlichfte. aus der. Befchichte, zum eigenen Ver: 
gnögen, und um in. dev Befellfchaft nicht unwiſſend 
zu erfcheinen. Yon dem Verfafler des Refaltates mei» 
nes mebr als funfsigiäbrigen Llachdentens fiber die 
Religion Jefu. Leipzig, 1789. (eigentlich aber in der 
Michaelmeſſe 1788, folglich noch zur Lebzeit des Verfaſſers) 8. 
Er hat ſich als Verfaſſer durch die Angabe eines ältern vor⸗ 
treflichen Buches auf dem Titel zwar ſchon hinreichend bezeich⸗ 
net; aber unter der Vorrede fteht noch zum Leberfluß fein 
Name. In dieſem Buche nun befindet fih &. 104 ein in der 
That leſenswuͤrdiger Auffag, unter der Auſſchrift: Kin Traum, 
Ihn hat alsdann ein Ungenannter unter dem in ber Bibl. Lc, 
angezeigten Titel befonders nachdrucken laſſen. ur ’ i , 
nn euſel. 


= HM. Schuler, Pfarrer zu Dachtel im Wirtembergi⸗ 
hen, bat erkläret, daß er nicht der Verfaffer der Schrift: 
ceymütbige Befchreibung des neueſten Eirchlichen 

. Suftandes in dem Herzogthum Wirtemberg, fey, wie 
‚der Recenſent derfelben im 109.5, 2. St. diefer Wibliothet 
gehöre halter > 
Der Verfaſfer des im CXII. B. der. A. d. B. mit mehre 
ten ähnlichen Schriften angezeigten Schreiben eines Preufs 
fen an den Herrn Ritter v. Zimmermann in Hannover 
Aber das 31. Rapitel feiner Fragmente uͤber Friedrich 
. . den Großen and die Quelle der. Simmermannifchen 
\ - Recht⸗ 


— Parchim im Merlenburgiſchen, wie 1. c. geglaubt 


| | — a9 
 Recenlänbigkeit. Frankſurt und Leipzig (Bremen; bey 
Eramer) 790. ift ber Hr. Daft. Schwager zu Joellenbeck. 
Der Verfaffer der Schrift: Der reis an den Jüng 
ling — mit einer Vorrede von X. Sreyb. v. Anigge,- 
Bremen, 1793. bey Huntemann dem juͤngern, ift ein beym 
Zellwefen zu Werden angeftellteg junger Mann; Namens 
Viemeier, der ſich aus einer niedern Sphäre durch eigene 
Anftrengung zu einem hohen Grad von Bildung gehaben bat. - 
Er wird nächfteng auch eine Schrift: Ueber die fransöfifche 
. evolution, herausgeben. - ee 


* 


Der Verfaſſer der Meinen, gut geſchelebenen and mit 
Beyfall aufgenommenen Schrift: Ueber :die Kantiſcho 
Pbilofopbie, mit Hinſicht auf gewiſſe Beduͤrfniſſe un⸗ 


ers Zeitalters. Auch Briefe an Emma. Bremen, bey 


J. H. Cramer, 1791. iſt Hr. Beken, reformitter Prediger. ga 
Varel, ohnweit Bremen, in der Herrſchaft Varel, der Gräfin 
Bentingk zugehörig. Hr. Beken iſt gewiß einer der. beilften 
- "Köpfe feiner Gegend, voll treflicher und gruͤndlicher Kennmifle, 
der die Muße, die ihm fein ‚nicht ſehr laͤſtiges Amt gewährt, 


zujeinem anhaltenden Studium, beſonders auch der alten Lit 


teratur, gewiſſenhaft benutzt. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß er 
Am, gelehrten Publikum mehr von ſich hören ließe. | 
Mit dem Drude der neuen Ausgabe der Aerandrjnifchen 

Verſion, welche der Herr Prof. Holmes in. Orford Beforgt, 

war am Ende des vorigen Jahres nody nicht.der Anfang ges _ - 

‚ macht. Hr. Holmes ſucht no immer mehrere Handſchrif⸗ 

. ten, die etwa bie und da verborgen liegen, auszufpähen, und 
urch deren Eollation fein Werk defto vollftändiger zu machen. - 

Di in England angeſte Iten Eollationen find ſchon großtentheilg 

in feinen Händen, aber. noch nicht die auswärtigen. _, Der. 

Text, mit dem die Handſchriften und die aus den LXX gemach⸗ 

ten Berfionen verglichen werden, iſt der .Vaticanifche. Die ' 

. armenifche Verſlon vergleicht der Hr. Subrestor Bredentamp . 

in Bremen; Di jest. ift der Daniel und bie zwbif Heinen 
Propheten (dieſe Ordnung war vom Hrn. Holmes felbft vore 

. gefhrieben,) von ihm verglichen und an Hrn. Holmes abge⸗ 

. endet, Proben feiner Vergleihung der armenifchen Verfiog 
"des Matthäus. finder man in Michaelis Neuer Orient. Bibt, - 


y 


7. B. S. 139 fl. : Bondem Fortgange dieſer Arbeit follen di 


keſer von Zeit zu Zeit Nachricht in dieſen Blaͤttern erhalten. 
Be vBGoͤttin⸗ 


! x * 
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. Mibekinden. Der -berigmite ‚Gier. Öbkränkehimn DD. 
chesser- har ein breigehnfüßigee Telefiop, das“ erfie fa 


, Weutferlanb vollendete ,. vorfersiot. : Das Rohr iR ahtedig; : -- - 


133 englibe Zuß lang, und Hält im äuffeen Durchmeſſer ds - - 
Bol, Der Spiegel, vom Hrn. Prof. Schrader in Kiel,  . 


bvortreflich, bb alle-Gegenftänbe Mn. ihrer natuͤrlichen Farbe. - 
darſtellt. Mit ber Faſſung iſt er Segen 25 Pfund ſchwer, 


aus dorziglich weißem amd dichtem Metafie, die Politut ſß 


en Zoff in ganzen Durchmeſſer, aber die grußte Schne ſeiner 
i 


dirten Flaͤche 93 Zoll, ihre Figur der Parabel fo nahe, daß 


+ Rand» and Mittelftrahlen genau Juſammentreffen, und dee ©. 


 &piegek 518 zu’ 700fachet und ſtaͤrterer Vergrißerung fee... 
- ghllige Oeffung von 9% Zoll behalten Bar. . Rabe irdiſche 
Getgenſtaͤnde bilden ſich 15 F. 43. weit. ah, Sterne 12 F. 88. 
Der achromatiſche Sure hat 30 Zol. Schrift, etwa 140 
| Seqrritte eutfernt, tieft man bed Bergrogeting über ı zoomal, 
Unnd bey voller Oeffnung vor 93 Zoff, obne Mebel. Mit dies, 
em vertreflichen Infterimente. bat Hr. Schröter ſchon Veube. 
chtungen am Saturn und am. Monde gemacht. Er fah mit 
ungemein großer Deutlichkeit den Schatten, Den der Reing auf 


die Kugel, und die Kigei auf den Ring warf, behde mit ver· 
Foledener AUngleteheiten, die wahrſchel⸗ lich von Gebirgen her· 


ruͤhren. Er ſah deutlich den Ring zweyfach, in dem von Herz⸗ 
ſcvhel gegebenen Verhaͤltniſſe, und erkannte den dunkeln Zwi⸗ 
fchenraum nit volliger Gewißheit. Er benierkte, daß ſich die 
jadliche Fläche Saturns, wie des Monds feine, durch hoͤckrichte 

Gedbirgsungleichheit auszeichte. Die vom Erdentichte erleuch· 
te Rachtſeite des Mondes zeigte ſich durch dieſes Teleſtop 
weolt deutlicher, mit allen ſchwaͤchern Nebenſchattirungen, als 
durch das 7 fuͤßige Herſcheliſche Teleftop, und die merkwuͤrdigern 
Steilen ganz ungeſucht. An dem gaͤnzlich verfinſterten Moude 
bat Br, Schröter in verſchiedenen Theilen der Möndfcheibe 
viel glänzende röthliche Richtpunkte wahrgenommen, wenigſtens 

150, deren nähere Beſtiiimung von ihm. zu erwarten iſt 


Augsburg. Hi. Weißenbach und Conſorten fahren 
renlich fort, alles anzuwenden, um den Leuten gute Schriften 
aus den Händen zu winden, und beim elendeſten deug durch 
Rob und Schmelcheley Eingang und Beyfall bey ihrem Publo 
kum zu verſchaffen, Hier ift eine neue Probe Jim WBerweie,.” 


* 


daß ſich dieſe Herren nun bald ſelbſt übertreffen? Untere Lefer - 


kennen die. dep allen ihren Fehlern duch Tininer noch ſeht 
22 vor· 
| \ RR 


\ 


— 661 pe 28331 
vorzagiche Ueberſetzung des Neuen Teſtamenis von bern. 
Hoftaplan Hrn. v. Brentano im Stiſt Kempten, wie auch. 
vielleicht die einfähtigeg Sendſchreiben, melde ein bigottes 
Landpfarrer gegen diefelber heransgegeben hat, "und die Er⸗ 
klaͤrung des Hrn. v. Brentano. über die Gendfihreiben, bie. 
weder Weißenbach uch feine Helfershelfer widerlegen kbn⸗ 

‚nen. Nun erfchlen vor Eurgem eine im hoͤchſten Grade alberug 
Schrift, der Thurm zu Babel, unter dem faͤlſchlich angege 
denen Druckort Konſtanz. Der parthenifche Verf. wieder⸗ 
holt alle Vorwürfe des Landpfarrers, auch die laͤngſt widerleg⸗ 

zen, und vermehrt fie mit neuen eben fo unerweislichen. oo 
meiſte dreht ſich um den Punft'herum, daß die Breut. Vebepr 
" fegung der Vulgata wiberfpreche. Da fie eine Ueberfehung,  - 
des Brunödtertes feyn follte, ſo faͤllt ſchon dadurch das ganze 
Beebaͤude des Thurmbaners uber den Haufen, Dem ohngeade . - 
‚tet jubiliren die Kritiker über dieſes aͤuſſerſt etende Probnkc 
r 34. ihrer Kritik gar ſehr. Mit Seibſtgefaͤlligkeit wieder⸗ 
holen ſie die Berchuldiaung:- „Ge. v. B. habe dad N. T, ode⸗ 
qus Bosheit oder aus Unwiſſenheit verhunzt, die Sendſchrei⸗ 
:$en ſeyen dagegen⸗· von ihnen nach Werbinift gelobt worden.“ 
Bleiches Lob ertheuen ſie dieſer Schrift: Den Thurm 3 
Babel. Do heißt es: „Wir muͤſſen befenen, daß wir durch 
dies berrliche Produkt recht angenehm uͤberraſcht murbey, . 
dem Verf. deſſelben den volleſten Beyfall zuklatſchen muͤſſen, 
nf. w.“ Einige Proben werden hinlanglich zeigen, daß die 


ſer neue babyloniſche Thurmbauer (ein gewiſſer Schabeg, 
Pfarrer zu Sufach) feinen berühmten Ahnherren in der Ver⸗ 
wirrung wicht nachflehet. Ueberall wirſt er dem Hrn, v. B 
Abweichungen von. der Vulgata vor, die biefer doch nicht üben 
feßen wollte, . 3.9. ©, 9 12.13, 02, wo.ex gat fo einfalcig | 
At, zu fagen,. Hr. v. B. habe ganz wider die Vulgata eine‘. - 
- Resart gewählt‘, die ſich zwar CI) auf das Griechiſche beziehe, 
Tr behauptet, man. mäfle die griechiichen. und: bebtäifchen _ 
Handſchriften Aus der von der: Klrche rechts: und iehrkraͤſtig 
erelärten einzig autbentifchen Berfion venbeffern!! ©;s4 
ruft er fehr pathetiſch aus „Warn wird man dach endlich die 
Geiſſei ergreifen, und folhe Bibel» und Volfsverfehrer us ._ ' 
dem Tempel und aus der Gemeine der Rechtgläubigen (d. i.. 
exjeſuitiſchen, alleinfeljgmachenden . De binanspeitichen ? 
Bann?“ — — Hr. Schäber brüfter fi ſehr mit feiner 
Kenntniß der. Kirchenwäter, und noch mehr mit Anführuug der ° - 
morgenlaͤndiſchen Bibeluͤberſezungen. Aber mie fc eine > 
— IT prach · 
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Eyrachgelehrſamkeit iſt / beweiſet er z. B. in Abſicht auf bie 
ſyeiſche Ueberſetzung O. 70. Da iſt ein fyrifcher. Spruch 
mit hebraͤiſchen Lettern fo falſch abgedruckt, und eine damit gar 
wicht uͤbereinſtimmende zweyfache Ausſprache mit lateiniſchen 
Lettern dazu geſetzt, daß man ſich bes Lachens ohnmoͤglich ent» 
halten kann, Ja, er kann nicht einmal griechiſch; denn faſt 
alle griechiſche Stellen find meichtie angeführt, Richtig 
deutſch zu ſchreiben verfleht er vollends gar nicht; auf allen 
Seiten findet man die aͤrgſte babyloniſche Sprachverwirrung. 
Und ſo ein Ignorant erdreiſtet ſich, einen verdienten Gelehrten 
ſchulmeiſtern zu wollen, und die Exjeſuiten in Augsburg ſchaͤ⸗ 
men ſich nicht, ein fo Änflerft efendes Produkt aus vollen Bar 
. den zu lobpreifen. Warum aber gefchieht alles das wohl? 
Bios aus dem Grunde, um Die Leute vom Bibellefen in 
der Mutterſprache abzuziehen; denn das tauge in ib» 
sen Bram gar nicht. Allein, es ift ſchon zu ſpaͤt. Mit 
‚ allen ihren Bemühungen werden fle de ten En 
yroet doc) nicht erreichen. — — Ä | 


Hr. D. Feßler zularolarh (Verfaſſer des Marc Aurel, 
des Themiſtokles und Ariſtides u. ſ. w.) arbeitet an zwey 
Werken: Attila, König der Hunnen, ein hiſtoriſches Ge⸗ 
maͤlde, und Matthias Corvinus. | . 


Berlin. Der biefige Medailleur Abramſon bat für 
Sie Stadt Stralfund auf die funfzigjährige Adminiftration des 
Beneralgouvernements in Pommern von. dem Fürften von 
Seffenitein eine Denkmünze geprägt. Auf der einen Geite 
erblickt man bes Fürften Bruſtbild, und auf der andern eine 
ver Irſorit weiche die Verdienſte deſſelben um Pommern 
auf I N 


Seralſand. Die hieſige Buchbruckerey hat darum 
angehalten, der in Schweden eingeführten Preßfreyheit theil⸗ 
haftig zu werden; worauf derſelben erklärt worden, Daß dies 


don einer noch bevorſtehenden Regulirung abhange. 


r 
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der. — 


Nenen allgemeinen wouſder 


Bibliothek. 


No. Id 





. Periodiſche Scheiften. J —— 


m Verlage des Induſtrie⸗Comptoirs zu Weimar u 


int jegt ein neues, für Aerzte hoͤchſt intereſſantes Journal, 
unter dem Titel: 


Aufklärungen der Arzneywiſſenſchaft aus den 

neueſten Entdeckungen der Phyſik, Chemie und 
andern ⸗Hulfswiſſenſchaften. —— 
von C. W. Hufeland und 4.8. 4, GBönling. 


Des ıten Bandes 1te8 Stuͤck enthält: ). Verſuch A 
Theorie der Animaliſation und Affimilation der Nahrungem 
tel, von Hrn. Halle‘, 2) Ueber den Saft, der das tik 
Bummi giebt, vom Hrn, Fourcroy. 3) Weber das verdidte 
Del vom Ehinefifhen Talgbaume (Croton febiferum), vem 
Km. Feurcroy. 4) Allgemeine Deinerfungen über die Re⸗ 
Pirasion und thierifche Wärme, vom Hrn. Seguin. 5) Ueber 
Serofität, die fich durch Blaſenmitttel erzeugt, vom Hru. 


Margueron. 6) Ueber das Blut der Lungenſuͤchtigen, vom 


Hrn. Dor 7) Ueber die Ratur des .elaftifchen Sluibumg, - 
welches die Winb£olif verurfacht, vom Hrn. Repmond. 8) Vers, 
ſuche über die Erzeugung ber thierifchen Klektricität durch Me⸗ 
tallbelegungen, vom Hrn. Valli. 9) Fortſetzung. 10) Reueſte 
Verſuche des Hrn. Valli uͤber eben dieſen —2 1 in 
Auszüge aus Brieſen. 


} 
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J Basır. . Ameisen. BEE 

€. &. Bobn in ichen: Vers 
De. ‚Bumburg. ii erföicen ee 


haudlu 22*528 | 
—*23 der en und nützlichen Ge⸗ 


*X —— rhandlungen vom Jabr 172913 


1793. 480 Seiten, sr. 8. Mit Kunſer Saꝛrcr. = An. . 
Drudp. RUE. 1 a | 


"iu a mi: Br 
er Bepantiungn der Or vom — 


r 1791. | L 
1. &eniopen und Depirtitte ons Safe 1751, ©. 3. 


2. und 3. Neue —S— und Allockiere vom Jahr 1791, 


S. 4. 4. Auszug aus dem: Verzeichniß bi Su — >. 


Runftwerden u. | w. vom Sehe 1791, von F. 3 


8 * 5. Vortrag in der effentlichen —S J 


9. J. Meyer, S.3. 6. Vortrag in der Sffenetie 


den Oftrenfanulung von 9.3.&. Meer, © 40. 


«€ Sm zu Wahren {ın NR. 


| Verhandlungen der Geſellſchaft, über bie Brantiver 


_ rigen dee dm Jahr 1790 befanntgemachten, das 
Sictenverderben der Bedienten beiefjenden Preif- 


. frage. 
1. Vorläufige Crelärung über Veranlaſſung, Sim mb 


| Soc diefer Preißfrage, and Nachricht yon der Pramienvers 
Ä Bheilung, von $. 3.2. Wieyer nd 5. %. Berfban, ©. 61. 


Mreißihrift des Seren Paftor Friedrich Tranegott 
* n Dedienbung: Ediwes 
Ein, 8* 69. 3. Preißſch D, Peter Otto 

;®.100.. 4. Beer a Bere Cheqhet Carl 
the, ©, 142,° 5; Preißfchrift des Herra Juſiizaſſeſſor 
Gel Seiedeich wien iger zu Treuenbriezen, ©. 163. 





5, ug aus dem Conmmitfionsbericht, die übrigen eingegan« · 


een, von 8 3. R, Huren, r e pesbtr 


®. ©“ 
t . ! 74 
kn ro: . . . “ii 
’ N 


genen Preißfcheiften und andre Bor —— irten be⸗ 
5, 


N . [2 
, 


in . \ - . 
ä > Bir Ä 
© t r 


2 $ Tomi. 4. Datden, BE Bent: mn © . 
%. Sieveting. ©. 178. . 


ieſe Verhandlung iſt, um eityeln ausgegeben zu wer⸗ 
den, auch befonders abgedruckt worden. | 


| Va bendiciger der Gefeiihaft über bie Unterfuhung 


' 


der Vortheile und Nachtheile bed Kappens ber 


Bäume auf ben Homburgiſchen Waͤllen und tonbd 
fragen. . 


"2, Vorläufige krtitung Aber Veranlaſſung und wet 

der dieſen Seggnand betreffenden Preißauſgabe, von 

. Meyer, ©; ı 2. Auszug aus dem Commiſſi —8 | 

richt, von F. J. — J. A. Gönıher, J. F. Tons, 

"mies, G. 5. Sieveking, U. Moͤller, J. IT. Pueck, 

T. Keinke und G. Thorey, &.209. 4. Deanttwortungen, 

” der Hauptgeſichtspunkte der’ Preißfrage ‚Bon Seren 

1J aͤrſter Haſe in Eutin, S. 214. . en Sen For 

ſchreiber Unzer zu Ilſenburg am Harz, ©. 224. C. Wen; 

- einem ungenannten Pommerſchen Forſtbeamten, ©. 9. Ä 

"Aus ben vorfiehenden Preißfchriften gezogene Schlußfo ol 

des Commiſſionsberichts, &, 244. 4. Beſchluß des Sort hl 

—— — uͤber das Baumkappen, und einige 
pin © t Deputirten, die Nerſchoͤnerung der —* 

5*— 


Gegenden betreffend, S. 250. 5. Auszug 
Di, J. Wuomſen, denſelben egenſtand Sur Ä 

2 —E unter dem Titel: Frologh der — 
252 


(Au diefe Verhandlung wird behanders —8 in 
Bu bem Venege verkauſt. on. 





Yerber den Zweck, die Elicheis m und ben Fortgang 
Bes im Johr 279: von der Befellfchaft —* 
ten unentgelblichen Lehrvortrags für junge er 
werfer, Kuͤnſtler und Gebrifanten ‚ von I. A. 
Suͤnther, S. 265. « | on 


1 


Su ru | 
Aunlagen u bis g.. — Yun 


1. Commiſſionsbericht von I. A. Gunchber, J. B. 
—X P. D. Giſeke, V. Dresfyr.und G. 5. Sievefing, _ 


‚über den Plan zur Anordnung dieſer Lehrenſtalt, ©. 283. 


3. Allgemeine Veberficht der Anzahl und des Gewerbes der 
Böglinge in ben erften drey Lehreurfen, ©. #98. 3. Anküns 
digung einer parztorfhen —— zur Vfſcderun dieſer 
Seheanftalt, von I. X, Tihmeber,, G. 223. 4. Namenliſte 
der twohlthätigen Unterflüger biefer Lehranfte alt, ‚für die beyden 
erften Jahre von Michaelis 1791 bis 1793, &. 298. 5. Res 

chenſchaft über die zeitherige Einnebine und Ausgake, S. 301. 


6. Weber die Einrichtung von Herrn Brodbagens Lehrvortrag 


und bes für diefen Vortrag beftimmten Handbuchs, &. 403. 
7, Anrede bey der Sifmng des zweyton Lehreurfus, im Octo⸗ 


. ber 1791, von 3.3. Büntber, ©. 307. 8. Kurze Dar: 


ſtellung des bey dein Verſuch der mehreren Ausbildung des 
biefigen Handwerkeſtandes von der Sereufäaft befolgten ſtufen⸗ 
weien Verfahrens, ‚von 3. 3. &. Weyer, ©. 311, u 


” —— "Abhandlung iſt geihfaie mit den Blue - . 


Lusy sun aus den Verhandlungen ber Geſellſcha t, den 


auch der Waliſiſchbaarden und des Fiſe beine 
fin, von P. H. C. Brodhagen, ©. 317... 


| werhandlen gen der Geſellſchaft uͤber den Vorſchlag 


zur Errichtung eines Saͤugammencomtoirs in 
. gamburg. 


. Sinfeltung, übe PER Beranlaffüng und den Zwee des 


Korfhlags zur Errichtung eines Shugammencomtolrs,,. von 


eyer, S. 353. 2. Vorſchlaͤge ar ‚gemeine 
fhaittichen "Erbtorref des Plans eines zu efrishtenden Sähgs- 
a comtoirs, hauptfächlich für Amınen vom Lande, yon. 

. J. 2. Meyer, mit Zufäßen von ©. A. Anppenberg, - 


e. 343. 39. Erfer Commiffionsbericht des zur t Dehfung des 


obigen Plans niedergefegten Ausfehuffes, von üntber, 
3.8. Kane nie ei. Yon 


PER.Birde B.9.w. O0, P X SEE 
. e, tt, 
u Molden · 


GE _ 157 


Moldendawer uud. XD. Dresky, 436, - 6. Yueyter 
Sommiftonsberigt, und Veſchluß der Weſelſchan ©. 370. 


Boildufger Vorſchiag zur Sicherung unſerer Stade 
gegen die Fluthen der von der See her, von 
* G. Buͤſch, Profeſſor, S. 379 _ 


CEin beſondrer Abdruck iſt auch son Die Mann | 
— J beſorgt worden. | 





Kaͤrzeie Nachrichten von hemelntthigen Verſchlice 
mb. Erinnerungen, und von den offenſtehenden 
Preißaufgaben der Geſellſchaft. | \ 


Nachtrag zu den gelanmeeen Borfälägen, die Bertilgung 
der Erdkrabbe betreffen, ©. «ro: Antſ eines Plans 
ur Anlegung einer 6 entlichen Babeanftalt, von J. 4. D. 
[oldenbawer, ®&. azı,. ur von- din vſſenſtchenden 


peifianfgaben der Seleũſcaſt, S . 472. 


n derr Adrin Ranch, Cler. Regal. Scholaram Piarar; | 
aufgemumntert Durch den Veyſall, hen feine Bearbeitung dei’ 
Oeire ichiſchen Geſchichee erhalten Hat, Siehe In unſerm Ber) 
Inge ein hbchit wichtiges, fuͤr den otſcher und den 
srändlichen Rechtogetehrten u nnentbeheliche et "heraus; 
unter dem Titel: 


‚Rerum Auftriacarum Scsiptoies ; qui lucem publi- 

cam adhuc non viderunt, et alia monumenta diplo-, 

. mätica nondum edita, quibus hujus gentis et com-. 
lurium vieinarum medii aevi hiftoria, ac iura eiug, 


temporis püblica, provincialia, zaunicipalia, feuds- 
lia et civilia illaftrantur etc. 


Herr Rauch genießt hierbey die thaͤtige Unterftägung ber 
‚Herren v. Swieten, Michael Denis und Michael Schmidt, 
odurch ihm der Zugang zu den Schägen ber Kaiſerl. Bihlige‘ 

ek und des geheimen Archivs erleichtert wird. Alle Abſchriſ 
“ten nimmt er mit eigener Hand und mie der gewiſſenhafte⸗ 
Ren Treue und Genauigkeit, auffer daß er die Abbreviotuten 
win nee der Leſer durch BE ausdruckt. Jedem 


’_, 
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Bemer Ener mut: Geinnenin:- 
gen über —— ig: wert. * Die Zahl ver 
Käufer en Der geſam⸗ 
meite Schatz von Diplemen, die übpr-die —— — 
wittlern zeitabers und über bie damaligen Öefreidifgen Dim 
winglalredhte ein gang Hents-Licht verhteiten, iſt So. - 
‚Der erſte Bamd erſcheint zur Le r Jubliatemeſſe d J. 
und enthält: dag Chronicon u Eee mb Florianenfe, ein 
7° Beutfches Werkchen Über die Graͤnzen Oeſtreichs und Steyers 
marks von Jobann Enninchelius, und eine Geſchichte 
‘ Deftreiche in Verſen von dewkelben Verſoſſer Preiß RK, 


wen, 1793. Ä nt 


. 
e 
1m 


Aus Briefen Aeipsig, ben-an. Behr. 19x ZT N 
Wit! mu abe ger, daß bs Dehium von Den hineifer 
nen Werken des verewigten Mo 


55* Ar 
| —— 


kr "weder, win —2*— —ES | 
| willen, u Abfrifeen zu 35 gezogen, unter .ein« 
_ "ander veeälkhen, und un ein Ganzes verarbeitet werden ſollen. 
Es foͤll hauptſaͤchlich ein — 288 — Schullehrer und Candidaten 
eingerichtet werden, da nicht alle das Gluͤck g ‚den meie 
Aerhaften Eregeten zu a Diem, „ and) biefer felbft nur wenige 
exegetiſche Schtiften, und biefe auch nut Über einjelne Stellen 
des N T. ins Publikum gegeben hat, | 
Nach den Proben, bie ih von dem herauczugebenden 
Werke geſehen, läßt ſich, wenn ber Herausgeber nicht zu eilig 
verfaͤhrt, und keine unnoͤthigen Anmerkungen einmengt, 
— denn Anmerkungen ſollen gemacht werden — von dem Abs. 
bruck doch Nutzen verfprechen. | 


7 Whrsbusg. : Der ver herlechqe Sei 
— lamten auf a ——— 


— 





\ 


wird zu ſeht vernachaͤßi —X — ihre Gefaͤhrtin, \ 


2 
.. @& 


- analten id vortrefikh, a 
> —— Ruhm. —* 87 und Widliothefar 


[nn . u 239 


Sn den —— —EE—— dem alten 
_ ARntenden Opfrne veue Giehgen u geben, am Auc zu hben 
binteichen wollen. Man wirſt 


aufs an —— Wick der Verachtung 
- OR €: ern einen a 4. 
und ich uern Erklaͤrungen 


, die man an ihre 
. Stelle fest, birften eben fo wenig ſolid befunden werden. : Am 
— Ende meih der Candidat nicht, woran er fich halten fol. In 
den morahfchen Vorlefungen werden die nenern Aufflärungen, 


die dieſe Wiſſenſchaft erhielt, nicht benzt. Die Schüler, bie in 


Kantiſchen Grundſaͤtzen eingeweiht find, verfolgen mit bekäme 
—— Widerſpruch die Behauptungen ihrer Lehrer, und vers 
wirren fih im’ Grunde. Das. Studinm der alten Sprachen 


wie e6 feyn follte. — —*— — und Induſtri⸗ 


st ie iu ihrem Debut ein fehr gemeinnügiges 


Cs enbäle bermikhte Mafläbe, ———— — 


Sefalagen, Korfäläge Angeigen quedmäßiger Dokher, et 


die fehönen Verfügungen, bie im Auslande getroffen werden, . 
me; bemerkt bie. Anwendbarkeit in hiefigen Gegenden, und 
| Bi Me ir Becpenfhafe von. dem Buflande der —* 


Fruͤhgottesdienſt 
dieſe —* fo fehr vernachläßigte Meufchenklaffe, eingeführt, 
Die jebigen pelitifchen Angelegenheiten veoarfadhen auch, daß 
| wveanches ne Stocken kͤmmt. | 


Ans Schwaben, Ich muß Ihnen doch dieweilen au 


ge Auszüge aus kleinen katholiſchen Schriften zufehicken, = | 


di. ba oben herum bey uns herauskominen, damit Sie den, 
wo nicht allgemein, doch wenigſtens noch ſehr Bäufig in unfern 


Sesenden herrſchenden Geiſt daraus kennen lernen, 


Da hat z. B. ein gewiſſer Terrae filius in einer zu Kuzern 


neulich herausgegebenen Diſſertation folgenden Sag, behauptet, 
“und angeblich gegen andere, vermuthlich eben fo elende Erden⸗ 
fbhne, öffentlich vertheidige: Cum princeps orthodoxus ex . J 


Tridentina formula profiteatar, extra religionem catholi. 


cam ‚alvari neminem pofle, nullo fwb praeexiu in ditio- 


nom Sam eatholicam reigionum omninn —— 
ro 


: [7  __ - _> Bu | 
‚introduters dl Kcabit:' hoc’ enins nikil aliud e/et, qua 
multis [ubditorum viam ad asternam perniciem aperirs 
erc, Der Mann tft, das muß man geſtehen, wenigftens con« 
ſequent; denn wer den Ausfpruch des Tridentinifchen Kirchen⸗ 
eathes annimmt, der muß freylich auch dies annehmen, fo 
 elderfinnig und menfchenfeindlih es il. So bat aud ein 
gerwifler Herr Sallinger, Prof. im jefnitichen St. Salsator- 
,  sollesium in Augsburg in feinen neulich herausgegebenen Infti- 
tutionibus iuris ecclefiaftici folgende monftrhfe Säge bes 
yaspest: Addo etiam, minus nocnifle facrofandtae eccleſiae 
ominumgae faluti. obfcuras veterum de divinis rebus 
quaeftiones, quam iactatas fallo recentiorum errorum de- 
. monftrationes:, tolerabiliorem fuiſſe apud antiquos fcripto- 
res hiftoricarum reram ignorantiam, quam hodiernana 
serundem depravationem: plus etiam commodi attufilfe 
‚Religioni atque Ecclefiae veteres Icholafticos er ſacri iuris 
" retes horridulo fcribendi genere, quam .aevi noftri 
feriptores pölito [ao mollique ſermoue, rationiset religionie 


% 





laß mie einen Phüloſophen feyn. Endlich fagt er auch noch: 
„Funeftus hic iaqueus eft, quem Satan moderno feculd 
poſuit, omnja ad critici Philofophi ratiocinium revocare, — 


Zu der durch den Tod des fel. Superintendenten und 

J Profeſſor Ouvrier offengewordenen dritten Stelle in det 

N theologifchen Facultaͤt zu Bießen und ber bamit verbundenen 

Superintendar find unter andern folgende rühmlich Befannte 

2, Theologen, bie Kerzen Profefloren D. Junge und D.Bables - 
in Altdorf, D. Ziegler in Roſteck, D. Keil in Leipzig und 

MM. Gaab in Tübingen vorgeſchlagen worden. on 
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..Awmtevtränderungen und, eförherungen, 
PR .. 179:% ot 


N a ug” 
Deſſau. Am igten März d. J. ward unſer Kr. Laie _ 
Bamtialrath -Häfeli. zum. Prediger der -Ansgariusgemieinde 
Ar. Bremen an die Stelle des ſel. Doctor Aunge uni, N 
Moden vor: siven. Jahren fehften Ihm bey einer Predigerwahl 
nur: wenige Stimmen. en ww 
‚=. Jena. Hr. D. Emmingbaus, ‚bisheriger außerordent⸗ 
ſcher Prof. der Jurisprudenz, auch Univerſitaͤts⸗und Lande - 
ſafteſyndicus alidier, bat die vierte Lehrſtelle der Juriſtenfa⸗ 
‚suleäe zu Altdorf erhalten. | | 


. 


&egulpfoere.: Der Eniteetor, Hr. M. Sildebrand. 





das biefige erledigte. Diagonat mit einer Zulage von 60 
’ — auf. fein ‚eigens: Anfuchen erhalten. In feine Stelle 
£hmmt der zeitherige Tertius an bet Fuͤrſteñſchule zu Meißen, - 

Hr, M. SZaymbach, ‚ein Schüler von Sant, u 
00. An- die Stelle des fel: Senior Fuͤger in Heilhronn wur⸗ 
"de der zweyte Pfar..an der Hauptkirche, Kt, Seid ‚Sen, | 
die übriaen Herren Geiſtlichen, Hr. Geh. Kirchenr. Hirftch, 
Pfarr Dintenbofer ‚und Pfarr. Weis rückten in die vor⸗ 
dergehenden erledigten Stellen eii. W 


DE. u SE, Ze Ä 
Rz Tovesfälle — — 


‚Am aafen Dec, 1392. farb gu Gauerſtadt, einem ays 
‚feheiäpein Pſarrdorfe drey a von Coburg, ber Dane . 
—8 x. | . y | . 


* x” 


- —8RX 
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US WREEnE > Per BEE 
Pfarrer, Hr. Iobaun Adam Andreas Schröder, m 
56fen Sabre feines Lebens an den Folgen eines Stlasfluffes, 

der ihn * der ea traf. Er tft * mehrere Schriften 


\ — * werjeihwet chen Seine Pfarrſteto, 
ber beſten im hieſigem —* ht Sf. Jobann Bote, 
Ä eiftopb Schwarz, er —— — zu Coburg, der ſich 


| erſt — een n Set pi lan Der ee 
e in en einer. n gu 
—* Eoburg, 1792. in ge Büche arrapa lich Sehr ge 


Au 
Am aıften Febr. d. J. ſtarb gu. Friedberg der Kari _ 
Ä ser de mn Kugufineums Hr. Ludwig Ernſt Kangsdorf in che 
ter von 3. Jahren. & war 56 Sabre Hector ge⸗ 


weſer Toon: An voten Maͤrz 'd. J. ſtarb unſer wäre 
Bige Br. Senior minifterii ger, ein Dem, ber fein Aut 
galt dem sähmlichken Eifer verwaltete, in. vinem 3. von 
** Jahren. F—G 
Am iſten April d. J. ſtarb zu Abingen Sr, M. “rk 
Bengel , formräglicher Abendprediger und Amtsſuperintens. 
im soften Jahre feines Alters. Aus feiner Dederägt 

mwar verſchiedenes im Druck erſchienen, was aber keine Ver⸗ 
Sibe Beige thit n Arbeiten a oh Vaters, DI, 
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Chronit der Univerſitaten. | 
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Greifewalde, 


Das qywedhundertſahrige Jubtänım der auf dem Upſaln⸗ 
—— fen "Toneiliim in. Schweden beſtaͤtigten evangeliſchen Rell⸗ 
woion iſt auf hoͤchſte —— in Schwediſch⸗ Donner 
‚HAN durch einen allgemeinen Bottesdienſt den Sten März, 
un RR auf Hiefiger Akadentle'feyerlichft begangen morden. Der 
nen und Prokanzier der Akademie, D 
„qhlelt den 7ten Maͤrz, als am Jubeltage, eine 
| Se den folgenden Tagen wurden von dem Hrn. D. 

. ‚Piper eine theologiſche, und von dem Hrn. D. Hagemeiſter 
eine juriſtiſche Difputation; imgl. von dem Hrn. Vicebiblios 
wetar mallmins und den Candidat. Parow und Siöberg, 

wie 


Te 1416 
wie auch von enigen anbern. Studitenden Reden. is: heutfihen., 
und ſchwediſcher Sprache gehalten. - Auch. haben andere alas! - 


63— Lehrer, als Hr. D. Brockmann und. Kr, 
D. Überfamp Sceiften dur Beyer drucken laſſen. are. 


* u Br 
Akademlen, gelehrte Seſellchaten 


Berlin; Die hieſtge Geſellſchaft natur ſorſchender Breum 
de hat den Hru. Doct. und. Prof. Giſecke und den Hrn, Re⸗ 
etor Kichtenflein,, beyde-in Hamburg, zu. ihren auswaͤttigen 
sedentlichen Mitgliedern erwaͤhlt 

‚Halle, Den Sten, October 1792 iſt unſer Se. Norariue 
I. ©: Aübner, Mitgtieb der Berliner und Halliſchen na⸗ 
tur ſorſchenden Geſellſchaft, von der Rotterdamer Bataavſehe 
Genootſebap der proefonderrindelyke Wysbegeerte zum 
eorreſpondirenden Mitgliede ihrer Geſellſchaft erwähle, und . 
om ı3ten Dec, 798. if ihm das Dipiom hierüber zugeſendet 
worden. 

Berkin. Der Graf Tepel, Konlgh Prouß. Lammer⸗ 
herr, Des: Johanniterordens Ritter, Mitdlied der hieſigen 
Akademie des Kuͤnſte und mechanlſchen Wiſſenſchaften, imgiei⸗ 
chen der Apotheker €. F. Kucan find von der Regensburgetr 

—— Veſelſchelt zu Sirenmitgfiebern GHEIONBIR 
mot en. | | 


gi 


\ 
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2 — — — en 
Oeffenttiche Auſtalten , Vaordaumge te. 


Wien. Es iſt vor kurzem alten Laͤnderchefs empfohlen | 


worden," keine heimichen Zu ammenkünfte, unter was für 
einem Vorwande es auch gefchehen möge , zu geftatten,, die 
Ausbreitung alter Bücher zu hindern‘, weiche zn Ghunften deu, 
franzöfifchen Revolution, und ihrer Grundfaͤbe gefshrieben ſind, 
‚eben fo auf die Zeitungen zu wachen, und Säriftiteller aufe' 
zumuntern, damit ſie die übeln Folgen. der franzöfifchen Nee: - 
‚volution recht lebhaft vorſtellen u. fm. Ale Hausdrucketeyen 
find ſtrenge unterfagt. Man bat auch die ehemalige Hebung 
» erneiett, vermöge welcher jeder Reiſende bey des Ankunft in 
den K. K. Eeiauen wegen r viſtürt wird. — | 
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- aan darunter verbotene, aud nut p einem enzlam: lee‘ | 
ylare, ——— it en KR. unterthan jo wird das · 


verbotene Buch «onſiſeirt, iſt er aber ein, Fremder, p wird 
6 et in Depofito Halsen , bio der- Gremien wieder 


Ebendaf. Zufolge ER. ohne vom sten iz 
wird die ſchon heftehende Vorſchriſt, vermoͤge welcher von jes 


dem Kupferftiche , der kein bloßes oretgit, oder einen andern 


ass ſich ganz gleichgüftlgen Gegenſtaud vorſtellt, oder der eine 


Aufſchrift, die mehr als Sen Namen oder die Zueignung ent⸗ 
Hält, vor dem Abdrucke bie Zeichnung zur. Cenſur uͤberreicht 


‚werden folk, wiederholt, und mis der beypefügten Erklärung : 


befannt gemacht, daß, wie es ſich von ſelbſt verfteht, die une. 
“term aten September 1791. in Ruͤckſicht auf die ohne Cenſar 
gedtudten Schriften ergangene höchfte Voerordnung ſich auch 


auf die der Cenſut unterworfene Kupferſtiche erſtrecke, und 


folglich derjenige, der dieſer Verordnung entgegen handelt, 
wi dem Verluſt des Gewerbes unnachfi ar beficaft werden 
wir®. 


* Abendaſ. Unterm z iſten Jeannat — folgendes Hofe 
‚ bester ergangen : Sr. RR. Majeftät haben, wegen Abftele 


kung der Privar » BuchÖrudiereyen allergnädigft zu ent⸗ 

— geruhet, daß allen den Kuͤnſtlern und Handwerkern, 
bie: fi. mir Siegen und Werfertigung ber, Buchflaben für hie 

Druckereyen re y, oder damit Kandel treiben, die 


Verarbeitung oder Verhandlung derfeiben an andre, alsan 


bie privkiegirten Buchbrucker, oder ſolche, die fich zur diesfaͤl⸗ 


ligen Beſugniß durd Binfäugliche Zeugniſſe ausweiſen, fo wie 


auch den. Buchdruckern ſelbſt des weitere Verkauf derſelben 


ernſuich und fiseng verboten ſeyn ſol. 


Dresden. Der Churhſaͤtſt von Sachſen, in dem nicht I 
nur ſeine gluͤcklichen Unterthanen, ſondern ganz Deutſchland, 
ien feinen edelſten und weiſeſten Fuͤrſten verehrt, hat ein 


andat wegen Qualificirung junger Leute zu kuͤnftiger Dienſt⸗ 


J leiſtung ergehen laſſen, das in jeder Ruͤckſicht ais muſterhaft 
gelten kann, und nicht nur einen neuen Beweis von der uns 


ermüdeten Borforge des Churfürften: für das Wohl fein Uns 


J terthanen, ſondern auch von der vorurthellsfreyen Gerechtig⸗ 
keitsliebe und einer aufgeklaͤrten Politik abglebt. Es wird in 
n dieſem Mandat zu wieönfelenmalen beſohlen, 60 Bertung 


Er 
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Ft nn > BE 1.7 Su 
ger RXeinter obne Rädiiht auf Stand oder Beburt und 
- Sonfiige Verbaͤktniſſe zu verfahren, und verfihert, . daß 

Eos anf wahre Verdienſte, Geſchicklichkeit und Rechts 

ſtcxhaffenheit geſehen werden, und bey gleichen Verdienſten 
der Vuͤrgerliche ſich fo viel Hoffnung zu den böbesn Stellen 

im Staate machen dürfe, als der Adliche. — So lange 

eutſchlands Fürften diefm Grurbfägen treu bleiben, und- 
nen Stand zum Nachcheil der Übrigen beguͤnſtigen, fo lan⸗ 
ge werden und müfen ihre Thronen auf der Liebe ihrer. treuen- 

Unterthanen wie auf einem unerfchütterlichen Grunde ruhen. 


SE EEE ee 
J Baͤch eranzeige 


Bey Friedrich Vieweg in Berlin’ Ik. das ate Stuͤck 
Ber deutichen Monatsſchrift für 1793. erichienen, und enthaͤlt. 
folgende Auffäge: 1) Etwas über die Ötewerfrepheit des 

>» Adels in Deutichland ; von Hrn. Prof. Häberlin. 2) Giebt . 
es eine reine Uneigennägigkeit? — von Hrn. Hofe. Moritz 
3). Mordbrennerin und Geifterfeherin aus Eiferfuchts von . 

3.5. v. Lleven. 4) Ueber. das Originalgenie,. von Hrn. 

bert, 5) Bemerkungen auf einer Reife von Jena nach 

- Altenburg, Diesden, Koͤnigſtein und Meißen. 


Buftav TIL, Adnig von Schweden. 2 Theile. 8. 2 Als 

‚ pbabet 4 Bogen. Mit den wohlgetroffenen und 

. fauber geftochenen Bildniſſen des Koͤnigs und feh _ 
nes Moͤrders. Zn J 


Es macht der deutſchen Literatur Ehre, Daß fie das Schickſal 
“eines freinden Fuͤrſten, eines. Opfers unſrer Tage, mit allem 
Geefuͤhl der Theilnahme ehrt. Der Verfaſſer diefer Lebens 
becchreibung tritt eben jegt damit auf, da das Andenken Gu⸗ 
ſtavs duch das traurige Ende eines eben fo ungluͤcklichen Zeit⸗ 
genoſſen Ludwigs XVL mit wehmuüthiger Erinnerung aufge 
friſcht wird. ‚Die perfüntiche und innige Freundſchaft Suflaus - 
u mit Ludwig, ihre gemeinſchaftlichen Tugenden, das Intereſſe, 
welches Guſtav als Freund fuͤr Ludwig hatte, und ihn ſelbt 
in deſſen Schickſal mit verwickelte, das blutige Roos, beyder 
Ksnige, erweckt gewiß keine gleichguͤltigen Gefühle, Wenig 
ftens man nicht fuͤrchten, daß das Publikum dem Leben 
Be u BE) ar. ce 


+ 


66. N | 


eines. Kalga feine- Mufmerkfantele Shen 
lich in ie Thaten, Haar feine min. 


oß und unſterblich nach feinem Tode, uk beynahe ein gt n- 


ver Menſch, als ein großer. König, war. -Das Werk, weis 


ches von der Hofmanniſchen Buchhandlung: in Chemnitz ver« 
legt worden, und jebt in, allen andern Buchhandlungen: 
Deutſchlands für 2 Rthlr. zu bekommen iſt, kuͤndigt durch 
Gauberkeit des Drucks und Papiers Iron hohen Segenfau 
an, det es am miſten empfiehlt. 


* + + 
Vermiſchte Machrichten u 


Zu Beuchfal iſt in hiefen Tagen ein biſchoͤſtiches 
Hirtenfchreiben erſchienen, welches ſich auf die gegenwaͤrti⸗ 
gen Kriegsunruhen bezieht, und worin unter audern folgen⸗ 
de traurige Schilderung des Verderbniſſes unſerer Zeiten vor⸗ 
kömmt: „In Wahrheit, das auserwaͤhlte Volk des neuer 
„Bundes, die Chriſten, Haben den Bund mit ihren Gott 
vgebrochen; fie find denen zum Aergerniß geworden, die 
. „draußen find. Saget an, too ift noch wahre Sottesfurcht, 


⸗Relnigkeit der Sitten, unbefleckter Lebeuswandel? Die. 
. „Religion von dem göttlichen Erloͤſer zum Heile der Menſchen 


„aeftftet, iſt bey. fehr vielen big zu einem bloßen Caͤrimonien⸗ 
„wert bezabgefunfen ; man beobachtet aufs hoͤchſte nur das 


„Aeußere, und der Geiſt des wahren Chriſtenthums iſt bey⸗ 


nahe verſchwunden. — Man brüfter ſich in alter Weit 
mit Auftlärung und Bruderliebe, und niemals ba 
„man weniger Beweiſe, als jetzt, Davon gefeben; bie 
„reinen, die aͤlteſten Mahrheiten der Neligion merden verun⸗ 


„ſtaltet, bezweifeit, oder gar verdraͤngt; und Eigenliebe, Bea 


need, Haß und Schadenfreude ind ar die Stelle der Naͤch 


»ftenliebe getweten. Der Staat beweint. das faft allgemeine 
„Verderben feiner aufteimenden Bürger , weil die Kinderzucht 


vernachlaͤßigt wird; ‚und nachdem ein ungeheurer Stolz die 


eMenſchen verbiender hat: fo Bat der Gehotſam gegen bie 
„EGeſetze, die Ehrfurcht gegen die Obrigkeiten, die Liebe zum 
„Voterlande entiveder aufgehoͤrt, oder das Betragen vieler. 
„Chriſten ift in Verſtellung ausgeartet, und wird nicht durch 


die Grundſaͤtze des Glaubens. und eines guten Gewiſſens, 


4 „fotie 


 shooern vr goang und Garde ver det Otreſe gefeitet, 


Dieſes und noch mehr anderes iſt, Aeider! wir übertreiben 
nicht, das traurige DO anſers Zeitalters ·. 


Dresden. In der. letzten hieſigen Bucherauctien, or | 
den zıflen Januar jur Ende gegangen iſt, kam Mr. 5784, 
des vormaligen beruͤhmten Hofgenealogen Heinrich Auguſt 
‚Aindners , zu Dresden, ‚Sammlung alter adelicher Ahnen⸗ 
And daraus fotminten vielen Stammtafeln in 13 Folivbanden, Br 
enebſt Seneral« peciatregiſtern darüber’ in die öffentlige 
MWerfteigerung , nachdem ſolche von den Erben der Churfürfll. - _- 
Bibiiochek vergeblich angeboten worden tvar. Der Bf. hatte - 
30 Sabre mit raſtloſem Eifer und großem Koſtenautfiwwand 
"daran gearbeitet, and ſchaͤtzte diefe in Ihrer Art gewiß einzige 
. "Sammlung gegen 14000 Rthle. an Werth, Der Erfeig J 
eder Auction zeigte indeß, wie tief die Schaͤung dieſes Are 
Br der Diplomatik geſunken ſeyn muoͤſſe. Die Erben haben 
Fe für 1100 Rthir. ſelbſt zuruͤckerſtehen min. and werben x 
nr nach Berti ſchaffen aſſen. —— 


ee Weimar. Seit einigen Wochen ſewialamoe Pornen. nu 

. wor Kips gezeichnet und geſtochen, wirklich vollendet. Es iſt >. 
da⸗ Gegenſtuͤck zu dem vor zwey Jahren ansgegebenem Por · 

alt von Goͤthe. Der Kopf Hält, wie dort, 3 Zoll. Sore⸗ 

** Aehnlichkeit iſt va dem einſtimmigen Urthejl der Ken⸗ 

dieſem Meiſterſtuͤck des Lipſtſchen Grabſtichels nur das 

"geringe Berdienſt. Nun wird auch Herder dazu fommen, - 

_ amd erft dann, wenn Liebhaber alle drey Portraits neben ein⸗ 

ander werden hängen haben, dürfte ſich die F oft geaͤußerte 

Berwunderung verlieren, warum es dem Kuͤnſtler gefallen, 

Gbrhen voͤllig en face, die beyden andern aber etwas von der 

.. Meite u nehmen. | 


Zn Leipzig Milde Stiftungen u und Vermicheriſ ee 
gerfonen zum Beſten ber Wiſſenſchaſten, für Schulen, Re 
en und andre allgerhein nüßliche Einrichtungen werden in. | 
unſern Tagen leider fo fetten, daß die einzelnen Benfpiele dee * 
mehr bekannt gemacht und zum Muſter der Nachahmung auf⸗ 
geſtellt zu werden vertieft, Zi "Affange d. J. farb hiet 
Demoiſelle Marie Luife Weidmann, welche nad dem Abs: 
leben ihres ehemaligen —— des Here. 
Philipp Axaemus Reich, Merise or igerin dev Bei | 
— 


Anni 
A 


’ ? 


BT — >> 


wanniſchen —— war. In chuem Teſtameute 

fie der hieſigen niverficdt 2000 Rihlr. fo zugeſichert, | 
von den Zinſen des Eapitals drey Studixenden auf drey Jahte 
Stipendien ertheilt werden ſollen. Dem Stadtrache iſt ein 


aypital von 22,000 Rihlr. legirt, mit dee Bitte, daß der⸗ 


ſelde ſolches gegen Verpfaͤndung unbeweglicher Guͤter oder 
Jouſt ſicher anterbringe, und’ einen Theil oder Die Haͤlfte zu 
‚einer Beyhuͤlfe für einige arme in Lelpgig wohnende Franenz⸗ 
yerfonen, welche. nicht verheirathet, und alfo Wittwen oder 


Zungfrauen find, Deren Männer oder Baͤter den, Wiſſenſchaf⸗ 


ten oder der Handlung zugethan geivefen, welche ohne Ihe 
Verſchulden in Armuth gerathen u. ſ.w. dergeſtalt Beftimmm, 


» Daß jede derſelben jährlih so Athlr. als einen Beytr 


S 


so‘ ag zu ih⸗ 
sem Unterhalt bekomme. "Die andere Hälfte diefer jaͤhrlichen 
Zinſen ſollen der in Leipzig errichteten Akademie der bildenden 
‚Künfte gewidmet ſeyn, daß davon afljährlih 100 Rthlr. dem 


jedesmaligen Director diefer Akademie gegeben, der Leber 


Schuß aber zu, Stipendien hey derſelben für junge Leute, Die 
Neigung und Anlage zur Kunft zeigen, und doc kein Ver⸗ 
‚mögen haben, jedem auf 3 jahre so Rthlr. zur Unterſtuützung 
‚ausgezahlt werden, Den beyden Schulen zu St. Thomas 


und St. Nicolai find 4000 Rthle. ausgefeht. : Dem hießgen 


Stadtrathe zu Aulegung eines Arbeitshauſes allhier find 6000 
Nthlr. mit der Bedingung legirt, daß, wenn ſolches in ſechs 
Jahren nicht zu Stande koͤmmt, die eine Hälfte des Capitals 


mit Sntereflen an das Hiefige Untverfitätsatlmofenamt, die _ 


andere aber dem Rathsallmoſenante ausgezahlt werde, wel 
chem auch noch beſonders 2000 Rthlr. zuſtehen follen, Nicht 
weniger hät fie 1000 Rthir. dem Zuchthauſe zu St. Georgen 
amd 2000 Rthlr. dem Waiſenhauſe ebendafelbft, eine gleiche 
Summe dem biefigen Lazaretbe,. und endlich 2000 Rchir. 
der hiefigen Buchdruckergeſellſchaft beſtimmt, die als Logat ze 
Unterftäßung kranker Buchdrudergefellen, und folder Perſo⸗ 


nen diefer Geſellſchaft, die zur Arbeit unvermoͤgend find, und 


3 
..o er, 


Äprer Wittwen, zu gleichen Theilen, vertheilt werden ſolen. 
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ira Blau, ‚bisherigen Guardian des dortigen Minoriten⸗ 
Hofters und Urheber des auch vom Kaiſet und vom Koͤnig von 
Preußen dewunderten, In feiner Art einzigen Kunſtkabinets 
nit Beylegung eines guten Schalte, zum Profeflor der Phi⸗ 
Tofophie and Phyſtk ernannt, das Kunſtkabinet aber um einen 
ſehr anfehntichen Preiß gekanft, damit es von Känftlern und 
Sunftliebhabern mehr ſtubirt umd benußt werden koͤnne. 


Dr 5 von Wärzburg hat unfähgft den P. Bona 
—F 


1 


— 


Der Hr. Proſ Framz May zu Mannheim, der bisher. 


nur ſtellverrretender Leibarzt der dort reſidirenden verwittweten 
Churfürſtin von dee Pfalz war, iſt nad) dem Ableben des Al⸗ 


ters halber vor einigen Jahren zur Ruhe gefegten geheimen 


Raths Algardi zum wirklichen Leibarzt berfelben, mit dem 
Praͤdilat eines geheinten Raths, ernamit worden. | 


/ ee pe u. 
Todesfätte, 


Am aten Febr. d ſtarb us heim der der Rhoͤn Hr. 
Melchior AHA pler, PH Sachſen : Eifenas 


— 


chiſcher Wildmeiſter, nachdem er dem Herzogl. Haufe 36 Jah⸗ | 


ve ged.:ut, im Sıften Jahre feines Attere an der Waſſer ſucht. 
Er wir der erſte, der die. Baibungen methodiſch bepanbetih } 
— 2 " Man 


, 
x 


‚Alt 


m. ii - 
: Ron hat von Kom mehrere gefchägte Schriften. Der Ruf 


feiner vorzäglihen Korftbeharibämg verbreitete ſich * weit, 
daß —X oft unge Studirende aus den fernſten Gegenden bey 


As: WR am One des“ vorthen gehrt auͤarb Jh Bern der | 
a a en der orlental. Sprachen und der Katechetik, 
ocher, im 77. Jahre feines Alters.. Er hat ſich 

—2 durch ſeine Faltos Habefli wor. a 3553 und fee 

Vindieias ‚rextus hebraei Elaise vatis adverfüs D 
Lowthi eririesm befantıt gemacht. Er beſaß viel —*8* 
keit, war aber doch nicht · mit feine Zeitalter foregegangen 

Nog am a2ften Auguſt v. 3. farb zu Erfurt Hr. Docs 
MNidor Beppler, des Eremiten» Auguftinererdenskapitels 
- der rhelniſch⸗ ſchwaͤhiſchen Propinz Präfident, Senior, Ges 
neraldeſinltor und Studiorum Regens, der Moraltheologie 
‚ ordentlicher Profeffor auf-ber-dafigen Lniverficät und Senige 
berfeken. tie auch Kaiſerl. gekroͤnter Poet, im zaften Ich 
eberis. 

Anm ꝛiſten Maͤrz d. &. ſtarb n Caſſel Hr. Beorg 
Kennep, Heſſen⸗ Taffelſcher Se. Rath und Wicekarizfer, im 
Ssften Jahre feines Alters, Sttieddr ir ten Bande ni 
ner Grundiage zu einer Heffifchen Gelehttengeſchichte handen 
ziemlich umſtaͤndlich von Ihm und von ſeinen Schtiften. 

Am sten April d. J. ſtarb in Mannheim Hr. Peter a, 
u: Director der dortigen Zeichnungsakademie, ers 
er Bildhauer des Churfürften von der Pfalz, Profefforder 
kademie der Kuͤnſte zu RIM ; und Ritter vom göldnen Spotu. 
einem. Xltet von ’33 Jahren | 

Am zen April Rath in Hof Hr. M. Jobann Cbriſtian | 
Kapp, Conrector dee dörtigen Gpmnafiums, zu fruͤh für-dte 
Humanioren, in feinem 29ſten Lebensjahre. Seine Stheife 


ten. find in den Zuſaͤtzen zu dem erften Nachtrage des gelehrten 


Dentſchanrs und in din folgenden Nachtraͤgen verzeichnet. 
u u I * 
E pre der Unkoerfigten; — 

| VLeipʒig. | 


: Um das! seit u it en, ale Praͤſre 7 Du 
varewa oſfentlich —— hat EN ER 


N 
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‘ Me: Are. 


In Programm da suvnfopın fire pacis publicse 


’ * ei 
turbatorum ad canes portandos damnatione XII. p. 4. gee 


fchrieben.. _ ’ 


Am 14ten Febr. war bie diesjährige Magiſterpromotlon, 
und es erhieiten folgende zehn, wovon die fünf-erftern ſchon 
vorher Dusch Diplome zu Magiſtern ernannt worden waren, 
die fuͤnf letztern aber nach vorhergegaugenem Examen bey der 
— ſelbſt die Rechte des. Magiſterii erlangten z 
Dr. Jobant Georg Friedrich Goͤtze a, d. Voigtlande; Hr. 
Thriftian, Friedrich Cunitz qus Zittau; Kr. Chriſtian 
Heinrich Auguft Elodius aus Altenburg; Hr. Gerbard 

Veinrich Jacobian Stoͤckhardt a. d, Oberlauſitz; Kr. BD. 

se. 79. Troͤltzſch a, d. Voigtlande; Hr. Hieron ymus Gott⸗ 


lieb Kind aus Leipzig: Hr. Gottlob Thriſtian Grimm 


aus Neichenbach im Voigtlande; Hr. Carl Ernſt Gottlieb 
Xuͤdel aus Auma; Hr. Job. Chriſtian Sciedridh Miele 
aus Vorna, und Hs: Carb Adolph Nicolai aus Dresden. 


Zu dieſer Feyerlichkeit Ind Hr. Prof. Beck, als Prodecan der 


dhiloſ. Faeultaͤt, anſtatt des. Krn. Prof. Erneſti, durch fol« . 
gendes Programm ein: Varietas lectionis libellorum Ariſto- 


telicorum. codiee Lipſienſi diligenter enotata_-Pars I. 22, _ 


P.4.— Auch exſchien von. Hrn. D. Cari Chriſtoph Kind 
‚sine Difquiſitio iuris civilis, num. executor teflamenti in - 
sodem, heies ex affe Lriptus ęſſa pofir? XXX. p. 4. we- 
‚buch er feinem Bruder zus Erlangung der philoß Magifter« 
"würde Gluͤck wuͤnſchte 2 ER 


Am arften Behr, vertheidigte unter. dem Worfige dee 


Oberh. G. A. D. und Drof. Hrn, Gaubold, der Stud. Kr. 


August Gostfeied Aaurentius aus Leipzig Exergitatipnem, 


iusis civilis de legato nomins. LXVL . . 
Am, folgenden Bage diſputirte unser dem Vorſttze des 

"Ken. D. Earl Ebriftian Krauſe der Baccalanrgus Med, 

Hr. Johann Auguf Iſtrich aus Nochlitz uͤbher feihe Diller« 


or De potulentorum adminiftratione in morbisacutis: - . 


IT, p. 4. Bey diefer Gelegeuheit ſchrieb D. Job. Earl 
Gebler als Procanz. ein Programm ı De reSta pötus in ſa 
nis, hominibus adminiftratione, Pagsic.I. VILS. 4. , 

Den asften versheibigte unter den Borfige des Km D, 
Job. CEbriſtian Knoͤtzſchker der Se. 9 David Bott: 
0b Feudel aus Marienberg eine Diſſertatien; De ulu ho- 

u Ca ..° 7° dieme 


1} * 
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ıy8 J En | 
dierno legis XIX, Digeft. de ulu et ufaftufiu, et. zedirnete, 
xX.p« — 
Erfurt, 
Das lehzte Erfurtiſche Weihnachtspregrammm nem: Hrue 
Prof. Bellermann handelt:; De libro,lobi,. num: fir bißo« - 
ia an fidio.?. XII. p. 4. " u 


Hat das Stadium. der ſymbaliſchen Schriften: in: 
der evangelifcdh Iurberifchen: Kirche auch noch jetzt ſei⸗ 
un Tagen ? 2 Dog, 8. Ein Progeamm. von Ken. Prof. 

orber. . ' J 5. 


Die Gedaͤchtnißmuͤnze auf das Jubllaͤum der Miverſt⸗ 
‚tät ruͤhrt von dem. geſchickten Grabſtichel des Hrn. Theodon 

Stockmar, SKerzogf. Gothaiſchen Münzgraveurs u. Muͤnz⸗ 
wardeins, her, eines Künfklers., der ſeine Geſchicklichkeit 
ſchon durch; mehrere Arbeiten von. vorzuͤglicher Guͤte bewaͤhet 
hat. Der Avers ſtelit das‘ Bruſtbild der Churfuͤrſten von 
Mainz in gewoͤhnlichem Coſtum vor, mit ‚ben. Umſchrift: 
FRID. CAR. IOS.D.GA E MOG. S.R IP. 
'G, A. C.ET EL, E. W. Th. Stockmar f. der Revers: 
AUSPICIESOPTIMIELECTORISPROPRIN. 
CIPE CAR. THE. L.B, DE DALBERG COAD- 

‚ JUT. MOG. WORM ET.CONST. UNIVERSL 
TATIS LITERARUM ERFORDFENSIS SA« 
-CRA SAECULARITA POST ANN.CCCC., FE, 
LICIT. EXACT,_ VOTIS SOLENN. RITU 

“ CONCEPT. CELEBRATAA.R.SMDECKCIL 
. -D. XVIT. SEPT. RECTORE M. I. LAC, FR, 

SINNHOLD,. Das Gewicht it 2 Loth in Silber, 


* — 
Kunſtnachrichten. 


Den Freunden der Kunſt und Verehrern wuͤrdiger Kuͤnſt⸗ 
lex wird die Nachricht gewiß willkommen ſeyn, duß der bea- 
ruͤhmte Medailleur v. Solzhäuſer, deſſen zu fruͤher Verluſt 
der Kanſtliebhaber wie der Freund des Verſtorbenen innigſt bes 
dauert, fein von ihm ſelbſt gravirtes Bitönig hinterlaſſen bar... 
"Sr. Eap. Carl Adolph von Meblig mar [s-glüdiih, den 
mit dem Wilde feines Freundes gezierten Stempel nach deſſen 
| u on de 


U m 


x 
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 Bibe zu; antbeden, "OR dena, waͤrmffen Adieendegefüht fü 
| ven Berkuchenen und frine Verdienſte um. Bio Kunſt ſotgte et 
zugleich für eine zu dem Hanptſtempel paſſende Revervinſcheiſt, 


ia mwelſcher Die use Künstler angefangene, aber. Qurch.ben Ted 
Part gie VelcaeNA Rönigsfuite ihm die ſchicklihſte Were 


haſſung darhot. auptſeite der Medaille zeigt des 
K —3 *— pr ttenes. erhabenes Bruftbild von dee 
recht⸗ te, in friſirten, im Nacken wit einer Schleüu 


fe- —— — Das. moderne, auf, der Bruſt offene 
Kleid iſt mit einem Pelzaewande bedeckt. Die Umſchrift heißt: 


IOMAN. PH. HOLZHAKUSER NUMOR, POL, J 


ECULPTOR. unter dem Druſtbilde Reit mit Kleinert 
Muchſtaben: I. P. HOLZHAEUSER, F. Die Kb _ 
feite Hat m 10 Zeilen die Inſchriſt: ADSPICE VUL- 

TUM SCULPTORIS EGREGII AB IPSO ER: 
_ EFICTUM NUMISMATIBUS DYNASTIAE 
POLONIAE UNDECIM CONFECTIS PRABE: - 
MATURA MORTE EREPTI VARSAVIAE;: 

D. 17. AUG, 1793. Die Medaille wiegt zwey Loth Chlfn, 


, nit. Süker, und Hält ı Zoll Linien Parif Maaß im Durch a 


Zur Blidung und. Ermunterüng der jungen Bienen m 


Onfkfer wird künftig alle Freytage im Nedatenſaale eine mus . 
rau Akademie zu. ihrem Vortheile goeden werden. | 


— u 72 


Beleuchtung einer Kecenfion in der wenen 
AD. Bibllothek. J 


ge: dem aten Etuͤch des ıflen Bandes der a. ED: BI; 

. aus ff. finde ich eine Kecenfion meines Auszugs aus der 
Srankifchen medicinifchen. Polizey, der man es gleich beym era. 

fen Anblick anſieht, daß fie von einem Manne herruͤhrt, der 
ſich von den Verlegern des Frenkiſchen Originalwerke har din⸗ 
gen laſſen, meinen Auszug abſichtlich zu verſhreyen, und durqh 

Machlſpruͤche in uͤbeln Ruf zu bringen. 


Daͤrfte und Eünute ic hoffen oder außen, daß jeder, 

‚der Diefe haͤmiſche Kecenflon (iefet, auch, meinen Auszug gefe« 
fen hoͤtte oder noch laͤſer fo wuͤrde ich es wahrlich nicht der 
Diße werth halter duch nur ein Work daruͤber zu verlieren, 
Ms zumal 


®* 


. , 
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f de Se. Vieweg fen als. Veleger · meinen Aus 


Eine nad). des Meoenk, Urcheſt eben keinen Mangel. an gutens 


Abſatz zu fuͤrchten hat. 


Um abrer auch In ben Augen. derer, bie meinen Auszug 
5 leſen weder Luſt noch Gelegenheit haben, nicht als ein Nele 


fershelfer der Nachdrucker zu erſcheinen, und zu zeigen, daß 


etwa aus Eifer für die Wahrheit, ſen⸗ 


fin nit et | 
dern bins deshalb fo haͤmiſch gemacht werden iſt, um das Po 


blitunt abzuhalten, meinen Auszug zu. aufen, fo muß ich we⸗ 


nigftens.einiges darüber öffentlich ſagen. Nee: glanbt, meinen. 
Auszug nicht ſicherer und beſſer niederſchlagen zu -Eönnen,, als 
daß er gleich anfangs den guten. Zweck, den idy bey meinen 


: Arbeit gehabe habe, bezweifelt, und dann mie hoher richter⸗ 


cher Miene die große Frage aufwirft: iſt eg recht, obns 
Erlaubniß des Verfaſſers, und obne Einwilligung des, 
Verlegers aus einem größeren Werke ein klein erss zu 
drechſeln? und fein Urtheil iſt? wer dies thut, gehoͤtt zu 
her Nachdruckergiibe. | et 
Ohne mid darauf einzulaſſen, eb die Trage in ofen 
Fälfen und unter allen Umftänden verneins werden kann und 
muß, woran doch wohl vielemit Necht zweifeln, will ich bog dem! 


v 


Beweis pruͤfen, darauf Rec. fein Berdammungsurtheil bauet; 


er. (aan: ich babe in der Vorrede gar nichts von Franks 
Erlaubniß gefagt, und die verweigerte Einwilligung 


der Verleger laſſe fich aus meinen eigenen Worten 


- 


5.7. in der Vorrede abnden, - . 
- Ad) Habe zwar ſchon in dev Worrebe mit afler Aufrichtig⸗ 


feit umd Wahrheit alle die Gründe angegeben, bie mich zu 


. Bearbeitung biefes Auszuge bewogen haben, und ich bin ges 


wiß, daß fie jedem, der nicht aus Nebenabſichten, und. alg 
vorfäglich Anderer Meyliung zu fern. für gut finden, zurel- 


«end find, meinen Worfag zu, billigen, wenn er nur ſonſt 
zweckmaͤßig ausgeführt morden iſt; da aber Rec, fein ganes 
Raflonnement “auf. die Entſcheidung und den Beweis diefer 


auf das Wort eines ehrlichen Mannes den Leſern diefer Re⸗ 
eenſton verfihern, daß ich, ebe ich meinen Auszug ganz 
bearbeitete, zuyor an Die Herren Verleger des Origis 
nalwerks geſchrieben, ibuen meinen Vorſatz bekannt 
gemacht, und bey ihnen angefragt babe, ob fie waa 


"Dagegen einzuwenden bitten, oder nicht, und ob (If 


— 


FJrage gruͤnder, fo muß ich hiermit oͤffentlich erklaͤren, und 


A a +} Bu 
th Kufl Hirten, dieſon Auszig ſelbſdein Verlag zu 
nebnten? 2 N et Fa .3 
. Auch but ich die Verleger, dieſen einen’ Dorfen bey 
nächfter Gelegenbeit dem großen —— gi | 
Pavla felbftbefanntsu ma MR RN z 
And anf Antwort zu warten, waͤre doch woht zu umſtaͤndlich 
deweſen, zumal du ich wohl vorausfetzen durfte, daß diefem 
roßen Weanne nach ſeinem befunnten Eifer fuͤr die gute One 
I * die vermehrte Ausbreitung feiner Lieblingswiſſenſchaft nicht 
Anders als angenehin ſeyn kennte.. —4 
And die Antwort der Herren Verleger, die jedem 
Auf Verlangen im ‚Original vorgezeigt werden kann, 
wpwpar kberzlich: ſie dankten and verehrten meine Arten« 
"sion für Ihr Verlagereibt, bedauerten, Daß fie mei 
"nen Yuszug Deshalb.nicht in Verlag nehmon Könnten, 
peil vr Frank ibnen voffnung gemacht babe, mit . 
er Zeit felbft einen Auszug zu liefern; Aber fie hätten 
nichts Dagegen, wenn ich dem öbngeächtet, gewiliet 
‚wäre, ‚meinen. Auszug zu vollenden, und ibm einem " 


gIndern Verleger su uͤberlaſſen. 


{ DR onen 
WDießen Brief. übergab ich meinem Hrn. Verleger, als wir 
unfern Contrakt geſchloſſen hatten, um ſich noͤhigenfalls bambe 
gu legitimiren/ und. ohne dieſen Brief würden wahrſcheinlich 
die Herren Schwan und Goͤtz auf der Leipziger Oſtermeſſe 
. 1793. ſich dem Berlaufesmeines Auszugs Sffemlid) mebr wie 
derſetzt haben. | ee 
dderner macht · es mir Ree. gar ſehr zum Verbrechen, daß 
th keinen Auszug im’ ſerengſten Verſtande des Worts, fone 
dern rinen froyen Auszug geliefert habe; aber ich habe mich 
daruͤber In der Vorrede ſchon fo dertheibigt, "daB ichs nicht 
due Mühe werth halte, Mehr daruͤber zu ſagen, ſondern blo 
jeden Unpartheyiſchen auf meine in dev. Vorrede angezeigten 
Sende verweiſe, und fuͤrchte nicht, daß Recenſentens Ver⸗ 
dammungsurtheil Glauben ſinden wirrd. 


. 


Daß Reeenſent das Honorarium mie vorzuräden ſich 


wicht (hämt-, tft um ſo mehr zu verwundern, da er doch für _ 
- Seine elende Rocenſſon gewiß auch fein Honorarium nimnmt, 
ſo wenig er Dafür welches verdient, | DEE 
Auch fpricht Recenſ. Dadurch meinem Ausznge ein ſehr 
Gastes aber ungerechtes Urtheil, daß ex behauptet: bm gb | 
. ' , . * 


2. —XX — 
8* NR; die Sean? ans dern Felde Dar Men⸗ 
und Voͤlkergeſchichte, der Menſchen⸗ und Akne - 
—— — babe, in meinem Vormwags ver: 
miffe er die belebende Wärme uud den berzlichen Ri; 
er, die Wabrbeit der geibanen Ausſproͤche, Die Geils 
eis dee angeseigten Vorſchlaͤge, und die LTorbs 
weodigteit der 'empfoblenen Befetze in vollem Lichte 
darzuſtellen; au behauptet er, mein Auszug fey ganz 
obne allen Schmud, obne alles Aeben und obne alle 
Waͤrme, ia er fey nichts weniger, als ein Miniatur⸗ 
„gemälde von dem Frankiſchen Wieifterwerte ; aber NB. 
älle dieſe ungeteäiten Machtſpruche giebt er vhne allen Beweis, 
„und ic, von Ber Unwahrheit dieſes Urtheils feſt uͤberzeugt, bitte 
‚ dies die Leſer dieſet Hecenflon, meinen Auszug ſeibſt nur zu 
durchblaͤttern, and dann zu urtheilen, ob ich Urſache hatte; 
ſolche ungegruͤndete Machtſpruche Toeitläuftig gu widerleben. :: 
Was Recenſ. von meinen Berlchtigangen und Augen 
Ast, kann dey Unpartheyiſchen meinem Auszuge wohl nicht 
fihaden, da er erftlich ſelbſt Aehueet er bey fuͤchtiger Ber: 
Yleihung meines Auszug mie dem Driginal bios tm. sten 
Bande des Originals acht Stellen geſunden Habe, wo ich fol . _ 
He Bericheigungen uud Zuſaͤtze mit eingewebt Hätte, Die ginarmnt 
u werden verdienen; zweytens verheelt er 28 gar nicht., da 
er fid) nicht die Mühe genommen Hätte, in den beyden erſten 
Bände , 100 gerade die mehreſten und wichtigſten Zuſaͤtze find, 
alte Vergleihung anzuſtellen, wie kann man da auf fein Ur⸗ 
the an? — - EZ 
Endlich muß Ich auch bemerken, daß Necenſ. ſich niche 
Kot, feinen Leſern geradezu eine Unwahrheit aufzuburdene 
er behauptet naͤmlich, daB ich faſt gar keine neue oder alte - 
Medichnalpoltʒeyvervrdnung weder eitirt, noch im Autzuge 
witgerheift haͤtte, die: Frank mit fo vieler Sorgfalt fo oft ans 
“ geführt Habe, Aberder Per. beliche nur, außer vielen andern 


in meinem Auczuge, folgende Stellen nadhzufehen. &. 23. .. 


32. 83. 101. 102. 153,183. 223. 242.243, 318. 319. 322% 

363. 462. 495. 503. 346. und dann wird er es doch nicht 

hugnen künhen „ daß er.eine Unwahrheit oͤffentlich gefagt hat. 
lfeld, den sten Maͤrz 1798. u SE 
BE " D. Fabner. 
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Defscheungen: und Eprenbegeugungen.. 
- 25, nisi NT X er 3. oo — 3. 8 he ah. 


ie Hamane Societ ih London hör den außerorbemtũ 
ber r ein On, D Zarda, Bi Praß, zu an 
eh eben @itäliee erwäßlt, : — das Dipone 


amt. ihren Statuten und Acten zugefhlke.: "0% - 


Hr. D. Auguſt Hinze, zeitherlget Dheſeu⸗ zu Kuh 


. würde, im Herzogthum Braunfchweig, bat yon dem regieren . 


den Reichsgraken zu Hochberg · Fuͤrſteuſte in in Schleſſen den, 


Kur zum Hofmedieus mir"2d6 Thalern jaͤhrlichen Gehalt. wie 
2 wu zum Phyſikus aller feiner hertſchaſten und Gaͤter, er⸗ 


"Der als Stadtphnfitus in Or, Menthur angeſtellt ge gen’ | 
en Arzt, Collegienaſſe ſſor Guckenberger, iſt hey bet Say 


yerſcen Armee zum Staabsmedicus ernannt worden. 


. Dr Koͤnigl. Preußi. Oberſtaabe Medieus D. gorwmey | 
Brei, it von deu.fin eyen dWEonomiſchen Geſellſchaft 
8 zu Gt. —ã zum —— Mitgliede und Corre⸗ 


—*x ernaunt worden, und hat * 1,77 geroögufiiye 
Diptom erhalten. - u 


Der batannte Hr, Abrabam atob Pendel (Verß 
der Schrift: De arte hiſtorica, Lipſ. Schwick. Ueberfeher 
des Strabo und Dio Caſſius) der ty fett einigen Monathen 
An Teſchen huge alten, nachdem er ſeit ſeiner Abreiſe voan 
Sratau drey 2 ve ale Be in rikem cilgen rd 
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* — 88385 
in Seqthleſſen; bey der euer feines Soläßsigen Amtehiblläumsg, 


die theologifche Docterwürbe ertheitt, und Am das darüber 
ensgefertigte Diplom zugeſchicket. 


Ze ee. 
—5— —S in Fremde 


Schillers Wiuber tn das Engliſche —* 
7  Trimsissed from the Gertaan of Ahyderich: 
«, Schiller. Londen, Robinfuns, 1792. 220. p. 3. Mach der 
Vorrede ſoll Schiller Ist in Manheim wohnen, und den Titel 
Liner Chutfürſtl. Bayerſſchen Hofraths führen. He was 1i- 
kewile emplöyed lately in the compofitien of a tragedy- 
dn the fory of Den! los; bur whesher it is yet fmfhed‘ 
wor, is vᷣncertain.) 


Des Nitod von Shmmermann Icaanine ber. 
riedrich den Großen ku das Gaglihe (| (im Aus 3 ums. 

It folgenäe marktſchreyeriſchen Titel: Select sof, 
ffie Life, Reign and Churakker of Freuerick the’Gs Greni,. 
7 of Pruffia , vomtamirg befides many profound Re. ' 
weiss on (he prominent festmres ofthe reign of that un. 
Bnstied Sovertige, Terring to illaſtrate his pofikumvur: 
“ Works, two very: remarkable Letrers of the Emprefs.of 
Rulßa ra ibe Author ja. great Nariety of mecdetes ,. rela-: 
ting to eminent political and 'literary Charakters of Grests 

Britain and vther Countries, ‘and alfo an authentic expo- 

fition of the origin and true caufes uf. the britifh Alliance, 
wirh- Pruflia etc. ‘etc, Tram; from the German of Dr, de 
Zimmerman ete. By Mayor Neuman, of (he. Naſſau 

- ‚Guards, ‚kondon, Hookham, ® Voll, 12. 792. 540. p. 
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E22 IDle Giſtoriſche Befchreibung der Mimenoarbolt 
Der. Evangeliſchen Brouͤder unser. deu Indianern ' 
| NMordamerita Barby 1789. In das dwebilhe: .G.' Hl. 





Loskiels hiftorilke Belkrifning öfver Evangelifka Bröder- 

“ - ass Miflions Arheta ibland Indianerne ati Norta Amerika, . 
"Stockholm, 1792. 872 &% ' " 
"1.8.8. Popfis (Drof, in Erlanzen) Kebensbes 

dreibung Friedrich IA. in das —* Kung 

'Fredric den Andres Lefvernes Befkrifming ac. CH, 

Stahlkammar;, Stockholm, Holmberg, 179% 3. D83. 


BSalzmanns Krebshuͤchlein, oder Anwelfung Sue _ 
‘einge unvernünftigen Erziebung, in das Holländifchk: - 
:Aanleiding töt een® onverftandige upoveding der Kin- 
. ‚deren dosr C. G. Salzmann, Haarlem, Vling, 1798. ki. 8. 
Eben fo auch Petor Klaus, komiſcher Norman von Anigge, 
der arme Herr von Mildenburg von demſelben — Ads 
- ibenshefchreibung des armen Mannes von Tockenburg, 
Lyfausgegeben von 'Suesli: Pieter Klaus, eene klugrißs 
oman, door den beroemden KXuigge. "Haarlem, Bom 
1792.8, De arme Heer v, Mi g door denzelven 
erc. ebendaf. - Lsvensge/chisdeis van dem armen man in . 
Tocksaburg deor Fueshi. Ebendaſ. Tagebuch 
and Befdrichte feiner Befangenfchaft: „phock en 
Gefchiedenis van den thans overledenen DI..C.C.Bahrdi,. 
AMaarliem, Plaat 1790. 8, Forſters Anfichten am Nieder 
erhein u. ſ.w.: Reizen van G. Forfer lange den Node 
yn, Braband, Viasnderen ete. ibid, en 
.. ER, Pen SEE 
Verzeichniß der Verlagsbuͤcher der Dyckiſchen Buche 
handlung in Leipzig, zur Oſtermeſſe 1703. 
Bech (Chuſt. Dam.) Retitstio de D. Sam, Frid.. 
!Nath. Mora, Swame "Theologe, a d. XI. Nov! arg 
eſancto. 8, mai. 3 gr. — Deffen won ihm herausgegebe⸗ 
ne litterariſche Dent anf das Jahr 1793... Erſtes 
Quartdl. gr. 8. 2ꝛo gr. (Die Praͤnumerarion · auf den ganzen 


Zahrgang beträgt 3 Thaler, und erhält man alcdann die Stuͤ⸗ 
“de einzgein. Jeden Dienst eilf Otuͤcte.) — "Done Bibuecc 
| \ a r 
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und deu fregeh” Mänfte: ofen B. 


. 


AR unter der Preſſe. ¶ Zwoͤlf Bände "haben immer ein allge» 
meines Regifter, und machen daher gewiffermaßen rin für Jah 


Wegifier, allgemeinen, üben dem 3 7ften bis 42ften Baub. gr.8, 


eg act aus) — Cbaris, oder: Leber das Schone 
: "und bie 


hönhelt in den nachhildenden Künften, von Sr. 
Wilh. Baſtlius von Ramoohr, 2 Bände. 8. 2 Thlf. 
‚8 9r..— Begytraͤge zur Kenuntniß, vorzüglid des Inneru, 
von England und feiner Einwohner. Aus den Briefen einds 

wohnenden Sachſen (Herrn Kuͤttner) geiogen 


| "yon dem Herausgeber. stes Stüd, gr. 8. 9 gr. (Wild 


gleich nadı der Meſſe fertig.) — _ Charaktere der vornehmſten 


- Dichter aller Nationen, nebft Echiien und hiſtoriſchen Ab⸗ 


handlungen über Segenftände der.fchunen Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften ; ale Nachttraͤge zu Sulzers allgemeiner Theorie dee 
Ihnen Kuͤnſte. Yon einer Geſellſchaſt von Gelehrten, zten 
Bandes ıftes Stuͤck, gr. 8. 36 ge. (Das 2te Otuͤck erſcheunt 
‚sa Johannis, und das ıfledeg aten Baudes zur Michaelmeſſe) 
— Leonhard Eulers Driefe über verſchiedue Gegenſtaͤude 
‚aus der Naturlehre. Nach des: Ausgabe der Herren Con⸗ 
dorcet und De Jar Croix aufs neue ans dem Franzofifhen 


uͤberſetzt, und mit Aumerkungen, Zufägen und neuen Brie⸗ 


‚fen vermehrt von Sciedrich Kries. ater Band, Mit zwo 


Kupfertafeln, ge. 8. 1 Thlr. 4 gr. (Der dritte Band erfcheisst 


. ur Michselmeſſe.) — Geſchichte des Haren von Er Ft, che 


weg Vettern des alten preußiſchen Offgiers, deu Verfaſſers 


des milicärifchen Sophrons, und von diefem herausgegeben. 
ter Theil. 8. ı Thls, 6 gr. - Beyde Bände 2 Thlr. 12 gr. 
‚Jakobs (Fr.} Emendationes in Epigrammata Antholo- 
gue graecae. 8, mai, 8 gr. — Cajus Velleius Parercy. 

dus vonffche Sefchichte. Ueberfetzt von Frisdrich Jakobs. 8. 

20 gr. —. Jakobs (C. W;) Werber: Gegevſtoͤude der 
Eriminafgefepgedung in Verbindung mir merkwürdigen pein⸗ 


. Mes Nechtsfällen. gr. 8. 20 gr. Der. werte Aufſatz die⸗ 


es wichtigen Werks Ketrifft den In 


ſtigmord einer ganzen 
<Tarion an ibrem guten Koͤnig) — Roͤblers (M. Joh. 
Friedr.) Beytraͤge zur Ergänzung dee. deutſchen Litteratur 
uud Kunſtgeſchichte. ater Theit. ge. 8. GWird gleich nach der 
Meſſe fertig.) —Manvillon (J.) von der Preußiſchen 
Monarchie unter hriedrich dem Greſen. Unter der winn 
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des Grafen son Miraboau abgefaßt, und nun In einer ſchr 
verbefferten und vorrehrten deutſchen Ueberſetzung befausgee 
geben. AMrſter: Band, enthaltend: a ſtes Buch. Allgemeinne 
. ‚Hiftörifche Ueberſicht des Zuſtandes des preußiſchen Staats. 
tee Buch. Geographiſche Beſchreibung aller Theile deſſel⸗ 
ben, und Unserfedumgen Aber die Bolkemenge. “Weit Tabel⸗ 
len. gr. 8. 1 The. 12 gr. (Der are Band erſcheint zu Jos 


x Jannis, deu zte zur Michaels und. der 4te und legte zur Oſter⸗ 


eineſſe 2294, bis zur Michaetneffe diefes jahres Tann man - 
auf alle vier Bände mit Einem’ Eriedriched’or oder s That 
Cond. Muͤnze pränumeriren.) — UAieyer (D. Fr. Albr. 
Anton) Opſtematiſch· ſummariſthe Urberſicht der neueſten 
zoologiſchen Entdedungen in Neuholland und Afrika. gr. 8. 
"32 gr. — Plan d’une Contfliturion franiſe reformee, 
Selon Jaftice, Raifon et Sageffe, Trouve& chez M.'La- 
 gorte, Intendant de la lifte cirile.. Avec des Remarqueg . 
fur ie meme fujer par M. de Clermont- Tonnere et da ' 
V’Editeur. 8. 8 gt, — Sanmimlung anserlefenes Abba 
tungen, gm Gebrauch für — dene, a sten Bandes 
: Stes Stuͤck. ge. 8. 998. ate Stuͤck wird gleich 
der Melle fertig, des 1öten B. ıftes und 2tes —S — 
chaelmeſſe.) Dieſelbe in einen vollſtaͤndigen Auszug gebracht 
vou DE M. RKoch. ater Theil, welcher den ıoten bis 
raten Band enthält. gr. s. 2 Thir. Das ſchon vor einiger " 
Zeit erſchienene und vom Hrn. D. Korb verfertigte Regiſter 
über die 12 erſten Bände, (Dr. 16 gr.) paßt auch zu Dies 
ſem Auczug, (oder eigentlicher zu dieſer Zufammmdrängung,) 
weil die Seitenzahlen des größeen. Werks fich als Margina⸗ 
fin bey diefem Auszug befinden, woraus ſich um fo mehr er⸗ 
‚giebt, daß er volllommen die Stelle von jenem vertriet, unb 
daß die Käufer. für 8 Thaler erhalten, was fie bis ige. mie 
38 Thalern bezahlen mußten, . Ein etwas engerer Dend, 
"und die Zufammenziehung fin der. Schreibart, wodurch dieſe 
noch gleichfermiger geworden iſt, hat dies moͤglich gemache. 
Sa fie erhalten felbft mehr, als in jenem befidlicdh iR, iadem 
eine betsächtliche Auzapl Anmerkungen, ſewohl vom Bernd. . 
Boch, als dem eigentlichen Herausgeber dieſer nuͤtzlichen 
Sammlung , binzu gekommen find, welche den Fortgang der 
Entdeckungen in jeber Materie betreffen, Der r3te Band, 
"fo wie die folgenben Bände des.gräßern Werks, ſchließen ich 
daher auch an dien Auszug an. — Vertheidigung Ludwigs“ 
‚ won De Seze. Vorgeleſen a an Schranken des Mao 


- 


. . . 
- Pan . 
m 4 - XX ». 


Lonyenis ,. Matwohe om. a6fien De. : mp8: Aus dem 
Frauzoſiſchen überfegt , und mit einer Unterfadung über “bie 
* dieſem Drogeft begengenen Jllegolitäten Geplant wu D. 

% ® 9 gr. ‚ . u 


Zur Michaelmeffe erfiheint: \ u 


ei ee Beute ESSEN 
in Bentrag zur deutſchen Forſt ⸗ und Jagdwiſſenſchaft, von 

u . u; der Vwiicheelmeſſe 1792 waren net? 
Beige ‚zur @euntniß bes gegenwaͤttigen Zuſtandes 
von 


nireich und Holland. Aus den Vrieſen eines in 


— wohnenden Sachſen (Ken. Kattuer) gezogen. Mit 
nmerkungen von dem Verf. der Beylage * iD 


Ä Sonkention. ge. 8. ı Thir. 
| Reue Verlagebucher ber Caſpar eitſchſchen Buße 


handlung in Leipzig— Oſtermeſſe 1793 


Autosisi, dei Sign. Abbate Ammibal, nuova Dizio- 


verio italiano - tedelco et redelco - 0-itelino, riveduto, au. 
wentato © ungliorato da Luigi En rica Teuchtro, edizim 
ine terza. 8 maj. à 2 Thle. 16 gr. Caldami, Li A 
Jaftitutiones anatemicae,-.2’Vol. cam fig. 8 maj. à 2 Dhir. 


m Corminati, Batligai, Hygiene, Therapevtice , et ma- 


sexia medica Tem. I. 8 maj. su gr. — Hu 


ſmman. Gotel. epiftola cri.ica in Propertiim, accedung — 
. nonaulla in Catallum er Tibullum, & mej, # 12 gt. = _ 
Aonike, John, Abhandlung über die Stankheiten-der Einge⸗ 
.  weibe im Unterleibe, aus dem Engk mie Anmerfungen des” 
Aeberſetzers. ge. 8. ä ı Thlr. 8 gr. — Menflis, Ich. Ge, 


Nachtrag zur Littoratur der Statiftik. gr. 8; à 20 gt, 
Mülleri, lo. Ernft. luft. Promtuarium iuris novam, ex le- 
gibns er optim, ICtorum tam vet. quami-recent. [criptia 


vcdine alph, congeftum, editia altera auftior er emenda. 
"tar, Tomus dus, comprehendens love: Commi ſio Cas- 


rare — Epiflola. 4 maj. a 3 Ihe. — Kiusd. Oblerre- 
domaum praölicarum ad l.eyferi. meditationum «d.digelta 
J erh Tomi Ve laſe. 2dus. sei. N a0. . J 
uibri 


we i B - 


x 
un Na la _... 


ker Tomas. Vie, et an cam; 15937, 9177742 

Hſcienli. 8. .majı d.ı Thir⸗ 153 —: Platter WRÄltEN: 
de, umd feine Kinder, eine vaterlaudiſche Familiengeſchichte 
‚neue verbeffeen und vermehrte Auflage, Ir, ar, Se und letz⸗ 


‚ur Band. 8. à 3 Thlr. — "Portals, Anton, Lehrbegriff 


der praktächen Wundarzneytunſt, aus dem - Sranz. ik An⸗ 
* ar Band, gr. 8. A ı Thlr. Ruffel’e, Patrit 


‚ Abhandlung über die: Pet, vedſt rinen Anhange, welcher 


Krankengeſchichte und metedrologiſche Beobachtungen 10h’ 
rend der Peftzeit enthält, aus dent Englifchen. 2 Bände. gr. 8. 


23 Thlx. — Schroeteri, lo:.Ehr. nr, Reperturium iu- . 


zis confultatoriam-in praecipuas decifi iones et refponfa tam 


ſfſammorum per isAperiuns römko ©- etmanicum eiusgn® 


' a 


Rtarus provincialig tibunaliam, Jun: cabinstunm ei facul- . 
thrum furidicarım, Vol, Imurb. "ad ius ‚soon ne- . 
stm pertinetis: 8 ma). a 2 Thlr. ⸗Siieglit D. m 

. Snepelopädie der buͤrgerlichen Bankunſt, in weicher, 


1! Fider diefer Kunft nach alphabetiſcher Ordnun bays‘ 
alle & i 
delt find. Ein Sansug By 


r er Baumeiſter unp; 


ft ⸗ T ft, 4-D. mit 16 
”% sg a be nn 
Deu — bey — * Goiheif 
Kummer 


Analekten, vder Blumen, Phanteſten und 
ans Griechenland, von C. P.E. 8. 14 gr. — Baumg 


 tene Crafigs, D. ‚Gott. Aug. Schrift und —* x 


- yon A. v. Kotzebue. gr. 8, 10.91. — füge, allge⸗ 
meine, um ohne Önftrumente die —S —— AN. 


denkende Chriſten, Erſtes Baͤudchen 8. 16 —* 
chawin, G. T. v. Gedichte. Aus dem Rs — un 


innen. 8. 29. — Rein Dlab im G MR Eine dra⸗ 
matifche Poſſe in drey Aufagen von M. H Arvelius, nad; 
eßtem franz. Origfual. 8. 6 98: — Zomebue,-%. v. bien 
juͤngſten Kinder meiner Baune, Etſter Theil 8, 1Thir. 


ni Landfamille, die, An chalbefa, zenNaeh —3 — wu 
‚ den gewidmet, "= heit, 8, ı 


Rupferzell, durch _bie ACER m. beiten ee 
Dat lehrrelchſte und reizendſte Veyſpiel fiir ale Landwirche, 
2 Fall und in ihrem Berufe fiber Wi und beſtens zu be - 
gi n. 1 Thlr. — Reuß, D Ebt. 8. Pool. —— 


28% Due” 7ER 


mitche Me⸗ebachtungen über bie allgemeine vathethaftete (es 
—— ————— 
teiſſenden imnse. ‚gt. 8. a Schwalbe, 8. 
en 3. * fir. Anl Engliſchen Sprache. 8. 
Come Sorfiers neue Bey 
ne nie Ländertunde, nater Th. 8. 18 gr. m 
——— Karl, Reiſe durch Kurſachſen. Seinen juͤne 
übern un» Oxchwelteen 9 ewidmei. . Gries Bändchen: 
8. ——— 
a is r i 5 ” 


Du — Entwickelung der ſchweren bibli 
gsi Begriffe, Geiſt und Steifch, hat. den Wunſch dei, 
ubtifums veranlaßt, daß diefer Schriftforicher doch alle Hihlie, 
Beyriffe fo entwideln möge: Was Hr. Geh. R. Rath, 
esel, wegen vieler Amts⸗ und anderer Gelehrten Arbelten, 
“ihr nicht kann, har ein wuͤrdiger Schüler von ihm, Hr. D, - 
‚zu Kirchberg, bey Siegen, zu fiefern üßerriommen,, | 
und unterzeichnete Buchhandlung kann dem Publitum, fon» ' 
derlich 28* die angene m Bari eben, daß der ers 
"Band, unterm. Sitel: —— — uͤbers 
A. und V. Teſt. bereits unter — ſey, und * naͤch⸗ 
n Fetuerweg d. J. herauskommen werde. Das Wert 
a Predigern die Stelle einer Concordanz vertreten; alle, 
bißtifche Woͤrter und Nedentarten, ihren oft. fo ſehr verfchles, 
denen Begriffen nach, entwickeln; die Desriffe philoſophiſch 
ardnen, und unter jedem die dahin gehörigen Stellen des A. 
wid N. €. (auch der apoft bifchen Bücher, J. anführen und ' 
zugleich, wo es irgend noͤthig iſt, Enrz erklären. Wie ben 
em, für einen Prediger, und am Ende für jeden, der ſich 
fters mit der Bibel befpäfftiget, fo ein Buch AU: muͤſſe, bes’ 
darf weiter keiner Darftellung. Der Kr. Verfaſſer ſcheut 
| Die Mühe nicht, bey jeder bibliſchen Stelle allezeit das" 
. Wort des Hebraͤiſchen, oder Griechiſchen Originaltextes mie 
za bemerkon. Lemgo, den 12ten Day 1793. 


j  Miepoefie Reoba dius daſelvſt. 
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